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den neueften Zuftand 

der 

Naturkunde 

XU. Bandes ı. Stuͤck. Julius 1806. 

I. 

Ueber Naturphiloſophie. 

Non arctandus est mundus ad ängustias intellectus 

—. (quod adhne factum est) sed erpandendus intelle- 

cetus ad mundi imaginem recipiendam, quali 

invenitur. . 

, . Baco, ı 

z 

Göttingen, am 2ıften Mai 186. 

| Um der Rätuepbilöfonhte bei denen wieder aufzu— 

Pu Re 

helfen, die dagegen eingenommen find, ohne durch 

eigenes Urtheil beftimmt zu feyn, darf man fie nur 
auf Kanrs metaphyn ſche Anfangsgruͤnde der Na⸗ 

Voigrs Mas. XII. B. 1. St. Julius 1806, A 2 
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turwiffenfchaft zurüdführen, die fo oft für eines 
feiner beſſeren Werke erklärt wurden. Von diefem 

Werke ift die ganze neuere Bearbeitung der Phyſik 

ausgegangen, Freilich hat dieſes Buch meiner 
Anſicht nach, nur als erfter Verſuch, Anſpruch 
auf unfer Studium, aber man darf es nicht über« 
fehen, es brach die Bahn. Bei allen tiefen Bliden, 
welche Kant in den wiſſenſchaftlichen Geiſt der 

Naturkunde that, ſah er doch nicht ein, wie weit 

die Aehnlichkeit der phyficalifhen und mathematie 

ſchen Wiſſenſchaft in Ruͤckſicht auf Methode gehe: 

daß beide durch eine Conſtruction der Begriffe aufs 

geftellt werben, . und diefelbe Evidenz erlamgen 
koͤnnen, obgleich man dieſe Evidenz in beiden Wiſ— 

fenfchaften richt gerade auf diefelte Meile erhält. 
In der Mathematik. geht man von wenigen Erfahs 

tungen aus, und jchlieft in Conftructionen aus 

tiefen bündig fort: gloriatur geometria, fagt f 

Nemton, quod tam paucis principis ali- 

unde petitis, tam multa praestet. In der 
Phyſik conftruirt man feine Hypotheſen, und muß 

dann an allen Erfahrungen, die darunter gebören, 

prüfen, ob fie wabe find: die Hypotheſen werden 
dabei im Sinne Newton’s genommen, wie im 

dritten Buche der Printipien, fo, daß man fi 

nicht wundern darf, die Keplerfhen Regeln 

und Nemwton’s Gravitations » Spftiem unter die⸗ 

ſem Namen aufgeführt zu finden, 
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Daß Kant in feinen Anfangsgruͤnden, ſeiner 

Tafel der Categorien folgt, dagegen ließe ſich von 
» Eiten der Methode viel einwenden. In feiner 

Tafel fehlten naͤmlich die Gategorien des Gonftruc« 

 tionsvermögend, wie die des Vorftellungsvermd> 

— 

gens gänzlidy: man ſehe die fünfte Ausgabe meiner 
Tafel (1805, bei Hahn). Dies muß aber für 

ein Syſtem diefer Biffenichaft von großem Eins '- 
fluffe feun. Dazu kommt, daß er mit feiner Tafel 

- fi nicht am die Zerlegung des höchften Begriffs 
der Maturlehre gemacht hat, und deshalb num das 
ganze Feld dieſer Wiffenfhaft nit umfaßt: es 
fehlt ihm nicht allein Chemie, fondern er will auh 
diejen Theil der Phyſik nur als foftematifche Kunſt 
gelten laſſen. Weihe Verwirrung der Begriffe, 

über wiffenfchaftlihe Form der Naturfunde! Von 

der Phyſiologie ift gar nicht die Nede,. Wenn man 
einen prüfenden Bli auf das ganze Bed. feiner : 

Meditationen wirft, fo bemerft man bald, daß er. 

. die Unzulänglichkeit des Denkvermoͤgens eingefehen, 

das Eigene des Conſtructionsvermoͤgens geahndet, 

aber fich vorzüglich mit der Entmwidelung des Vor— 

ſtellungsvermoͤgens befchäftigt Habe, Neinhbotld 
war derfelben Ueberzeugung, und bearheitete diefen 

Hauptgegenftand ver Kantifhen Unterfuhungen 
aufs neue unter dem Namen einer Theorie des Bots 
—— 



Eine Theorie des onftructionsvermögens 
märe größeres Beduͤrfniß geweſen, aber dabei hatte 

man mit zu vielen Schwierigkeiten zu kämpfen. 
Ueber mathematiihe Methode waren zwar Medis 

tationen die Menge vorhanden, aber,über phyſiſche 

Methode fehlte es an brauchbaren Unterfuhungen. 

Ein Mann, wie Fichte voll Geiſt und Tiefiinn, 
durfte ſich zuerft an diefe fchwierige Aufgabe wagen. - 

Seine Wiffenihaftsiehre, Für die meiften Phitofo- 
phen ein verſchloſſenes Buch, wollte das Eigene 

‚ber beiden Vermögen, die Kant neben dem Dent- 

vermoͤgen zur, Sprache gebracht hatte, unter dem 
Namen des theoretifchen und practifibhen Erkennt: 

nißvermoͤgens entwideln. Von dem hiftoriichen 

Erfenntmifvermögen gieng er aus, indem er es bis 
auf die dret Grundfäse, als von Kant nach allen 

Seiten ausgemeffen , anfehen durfte, Wie wenig 

Site feine Abſicht erreicht hat, iſt bekannt; die 

meiften Gath:der waren mit Leuten befegt, die mit 

Mühe fih in der Kunjt des Denkens etwas umge: 

fehen hatten, wie durfte man ihnen zuttauen, über 
die Kunſt des, Conſtruirens und Vorftellens, fih 

nach einer Methodologie noch umzufehen! 

Dazu kam, daß die Naturfunde um jene Zeit, 

wie in der Regel feibft jet noch, mehr einem Ag— 

gregat phyficalifcher Kunftftüde, als einem Syſteme 

wiſſenſchaftlicher Theotien gleich ſah. Auf diefer 
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Stufe der wiſſenſchaftlichen Methode war es, wo 
nicht unmöglich, doch gewiß ſehr ſchwer, über dies 
ſelbe philoſophiren und ſie mit der Methode in 

mathematiſchen Unterſuchungen, oder den uͤbrigen 

Wiſſenſchaften zu vergleichen. Schelling unterzog 

ſich deshalb gewiß einer Beſchaͤftigung, die eher auf 

unſeren Dank Anſpruch macht, als dieſe kalte und 
ſpottende Aufnahme verdient, die ihr hier oder 

dort zu Theil wird. Er ſtrebte naͤmlich vor allen 

Dingen, an dieſer Wiſſenſchaft die Methode zu 

verſuchen, welche nach den letzten philoſophiſchen 

Unterſuchungen fuͤr dieſe Lehren als die richtigere 

erkannt war. Dieſer Verſuch mußte fuͤr beide 
Ruͤckſichten von großem Intereſſe ſeyn: war jene 

‚neue Methode naͤmlich wirklich die wahre, fo konnte 
fie nit früh genug auf die Wiffenfchaften übers 

tragen werden; war fie ed nicht, fo müßte fich das 

gerade durch die Anwendung am erfien offenbaren. 

Weil die Unterfuhungen nach dieſer Methode auf 

eine von der gewöhnlichen ganz verfchiedene Weiſe 

gefaßt werden, fo glaubte er die Wiffenfchaft auch 
duch den Namen unterfcheiden zu müflen, und . 

nannte fie Naturphiloſophie. Freilich ents 

ging Schelling. dem Schickſale aller Phnfiker, 
‚deren Namen in der Gefchichte dieſer Wiffenfchaft 

glänzt, auc nad) diefer Methode nicht. Indem er 
feine Aerndte fammelte, fand fich auch bei ihm 
Spreu die Menge unter den Körnern: es kann 
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aber auch nicht anders ferne Wir nahmen von 
anderen immer dankbar die Frucht ihrer Muͤhe, 

und freueten ung des guten Korns und der reihen 
Airsbeute, warum machen wir denn bei ihm eine 
"Ausnahme! Dieſe Spreu, daß ih mich des Bile 

des 'hediene, iſt bei jeder Aerndte unvermeidlich, 

und ſpaͤter durch Leichte Mühe ſo leicht auszuſchei⸗ 
ven. Hätten wir doch mehrere ſolcher trefflichen 
Arbeiter in dieſem Felde des menſchlichen Wi ffens, 

Aber der Schellinge giebt es wenige! Der 
Gaffer aber die nur fiber die Spreu ihren Lärm 
ſchlagen koͤnnen, weil ſie hoͤchſtens ſo weit es brin⸗ 

gen diefe su — — ja deren giebt es viele. 
— 

Kir Die Kufaaden, melde — zu loͤſen 

ſuchte, wach den neuen Princidien der Methode die⸗ 
fer Wiſſenſchaft, nun ein Syſtem der Phyſik von 

Grund auf new zu bauen, ſcheint aud mir eines 

der intereſſanteſten Probleme unſerer Zeit. Schon 

zweimal *) habe ich in dieſer Zeitſchrift meine Me⸗ 

ditationen über diefelben Gegenſtaͤnde niedergeleat, 
and fage der gütigen Herausgeber öffentlich dafür 
‘meinen Dank, mir einige Blätter dazu eingeräumt 

zu haben. Jetzt habe ich im Einzelnen einige An: 
ſichten, welche mir der Wahrheit näher zu liegen 

ſcheinen, und wuͤnſchte eine Vergleichung derfelben 

ne Y 

Im Dctober für 1804 und im Mai für 1805, 
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mit jenen älteren Bemerkungen zu veranlaſſen. 
In der Methode überhaupt, oder dem was meiner 

Anficht eigenthuͤmlich war, iſt nichts abgeaͤndert. 

Auch diesmal ſuche ich mich derſelben Kuͤrze der 

Darſtellung zu bedienen. Theils duͤrfen dieſe Un: 

terſuchungen bier, wo das ganze Feld der Matur- 

kunde bearbeitet wird, feinen großen Raum ein: 

nehmen, theils ſind fie in diefer Form für die 

Eſoteriker zur Vergleichung am beften, "und für bie 

Exoteriker zur Veranlaſſung eigener Combinatio⸗ 

nen hinreichend. Zur Vergleichung mit den Schel— 

lingſchen Anſichten, ſchlage ich die Eroͤrterun— 

gen deſſelben vor, welche ſich in der Zeitſchrift für 
ſpeculative Phyſik fir’ 1800 im erſten Bande befin: 

den. In dem Aufſatze: allgemeine Deduc— 
tion des dynamiſchen Proceſſes oder 
der Categorien der Phyſik — finden ſich 

on Anſichten — concentrirt beiſammen. 

In meiner RER der — naͤmlich 

aller Erſcheinungen, die bis jetzt in der Experi— 

mentalphyfif, Chemie, ‚und Phnfiologie erklärt 

wurden, nehme ich ‚nur eine Function der Natur 

san, die nach drei Dimenſionen ihre Wirkungsart 
Außert: der erſten Regel im dritten Buche von 

MNewton's Principien gemäß: Causas rerum 
naturalium" non‘ plures admitti ’debere, 
quam quae et veräe sint et eorum phaeno- 



— 

menis explicandis sufficiant. Meiner Mei: 

nung nach muͤßten die Gegner der Naturphiloſophie 

dieſen Verſuch ihrer Anſicht werth halten, wenn 

fie ihn auch nur als lusus -ingenii betrachten 

‚wollten. Man folte es nach dem: eiften Weber: 

ſchlage «für unmöglich halten, ſo verfchiedenartige 

Grfiärungen aus einer fo einfahen  Vorausfegung 

ableiten zu wollen. Daß es mir mit dieſen Bes 
bauptungen Ernſt fen, glaube ich nicht. erinnern 

zu: müflen, das häufige Weberarbeiten wird dies 

jedem Kenner verbürgen:. auch ſollte man wohl 

annehmen dürfen, daß es gegen die MWürbe eines 

academifchen Lehrers fey, mit feiner übernommenen 
Wiſſenſchaft nur Scherz zu, treiben, oder eine, miß⸗ 

glüdte Bearbeitung durch ein ſolches an ent: 

— zu wollen. > 

Die einzige ——— wei ich —2 

vorausſetze, wirkt nach drei Dimenſionen, wir 

haben alfo drei Potenzen dieſes angenommenen x: 

xt, al Längenfunction heiße Alcalikon, 

x?, als Klädenfunction heife Kauftikon, 

x®, als Körperfunction heige Phlogiftikon. 

Wenn man nun einmal annimmt, daß diefe in 
dem Einzelnen und Befonderen ber Erſcheinungen 

bald allein, bald in Combinationen zu zwei oder 

zu drei thaͤtig ſind, ſo haben wir die Conſtructio— R 
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‚nen aller Erklärungen, die in den phyſiſchen, oder 
chemiſchen, oder phyfioiogifhen Lehrbuͤchern ver 

fucht wurden. Ich wuͤnſche, daß die Leſer fich die 

Erörterungen aus dem Folgenden felbft zuſammen— 

fegen, deshalb fhränfe ich mich darauf etw, für 

die verfniedenen Gonftritetionen nur de Formeln 

anzugeben. In dieſen habe ich die Functionen durch 

den Anfangsbuchſtaben bezeichnet, und in dem Fall, 

wo eine oder die andere Function mehr oder weni⸗ 

niger börwaltet, diefe durch eine höhere Potenz * 

Buchſtabens N 

Wenn fie einzeln idee: Todtigkeit dufen, Br 
ben wir drei Conftructionen, 

a Attraction, 
k = Expanſion, 

— Cohaͤſion. 

Wenn fie in Combinationen zu zwei thätig find, 
zählen wir deren drei auf, wo feine Junction vor- 

- waltet; 28 kommen aber noch fehs hinzu, wo die- 
fes dor Fall ift, und in der Formel ſich alfo die hoͤ⸗ 

here Potenz der vorwaltenden Function befindet. 

ak = tidt; \ Be 

22 ⸗iz negative Electricität, 
a®k = pofitive Electricität: 

0.2. (die ideelle Seite der Natur) 
win ap =. Schwarz. 

en a 
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arp == Nord : Polarität, a non 

pꝰa = Süd-Polautätz- — 

‚(die reelle Seite der Natur) 
a kp = Affinitaͤt; | | 
0 Brk = Kaͤlte-Qualitaͤt, J 

k?p = Wärme» Qualität: 

(die In» Eins» Bildung der Natur) 

Wenn fie in Combinationen zu brei thätig find, 

ift nur cine Gonfruction möglih, in welcher feine 

Function vorwaltet; es Eommen aber auch bier 
ſechs andere hinzu, wenn auf das vormwaltende der 

Functionen dabei Rüdfiht genonimen wird, 

| akp = feuer: 

. Die übrigen ſechs zerfallen in drei Claſſen: 
zur ideellen Seite: 

k3a’p ZSitterſtoff, 

als Princip der Säuren: 

a⸗ kꝰ p — Aetzſtoff, 

als Princip der Salze: 

zur reellen Seite: 

a’pkı— Stidftoff, 
als Prineip der Erben, 

p’a®k — Kohlenſtoff, 

als Princip der Metalle: 
zur In-Eins-Bildung: J 

prkta — Waſſerſtoff, 

als — der Infammabiion, 

— 



i ‚763 

e 

* 13 
— a5 —— 4, mark 

ald Princip ber guftartn. | 

Anmerk. Man darf fih nicht an die zwei 

* 

neuen aufgefuͤhrten Stoffe ſtoßen. Die Che⸗ 

miker uͤberſahen ſie, weil ſie zur ideellen 

Seite gehoͤren, wie das Uebrige von ihnen 

dernachlaͤſſigt wurde, das dahin gehoͤrt, ſelbſt 

wenn ſie deſſen erwaͤhnen mußten: man denke 
nur an Licht und Elektricitaͤt. Man konnte 

beide Stoffe um ſo leichter uͤberſehen, da ſie, 

wie aus den Formeln erhellet, mit zweien der 

Stoffe verwandt ſind, die man annahm, ge— 

rade wie die beiden andern es unter einander 
find. Wie ſich nämlich Kohlenſtoff und Waſ— 
ferftoff zu einander verhalten, fo verhält fih 

der Zitterftoff zum Sauerſtoff, und der Aetz⸗ 
ſtoff zum Stickſtoff. 

Man uͤberſieht bald, daß in dieſen Combina— 

tionen zu drei, die Stoffe conſtruirt werden, in 
toelche die Chemie alle Körper der Natur zerlegt, 
Man findet die ſechs möglichen Claſſen der Körper 

alfo deducirt, Von der andern Seite findet man aber 

= auch in diefen Combinationen die Factoren conſtruirt, 

durch welche die Individuen der Naturreiche beſte⸗ 

hen. Auf dieſe Weiſe wird alſo die he 

Phyſiologie aller Naturreiche eingeleitet, . 



| Auf der ideelfen Seite finden wir die Fastoren 
der Productivitaͤͤt 

Sitterſtoff iſt — im ——— Syſtem, 

Aettzſtoff iſt Agens im weiblichen Syſtem: 

Auf der reellen Seite finden wir die Factoren 
der Animalitaͤt; Re 
Stickſtoff ift Agens im Nerven = Syftem, 

Kohlenſtoff iſt Agens im Muſkel-Syſtem: 

In der In— Eins-Bildung finden wir die Fac⸗ 

toren der Vitalität; 

Waſſerſtoff ift Agens im Drüfen Syſtem, 

Sauerſtoff iſt Agens im Gefaͤß-Syſtem. 

Die drei Naturreiche unterſcheiden ſich von 

einander, aber durch die Zahl der SER die darin 

thaͤtig find. ! 

Das Mineralreich —* Productivicat 

Das Pflanzenreich durch Productivitaͤt und 

Vegetabilitat, | 

Das Thierreich durch Productivitaͤt, u. 

bilität und Animalität, 

Das Geifterreich iſt eine neue Weit fuͤr u 
Phyſiker. In diefem kommt das Vorausgeſetzte x 

als Einheit vor, es kommt alſo eine vierte - Func— 

tion hinzu, von welcher der eigentliche Phyſiker 

nichts weiß, 



als bie Punctfunction ift die natura na- 
furans — die natura naturata haben wie 

unter drei Motenzen, Diefes x haben wir in den 

Formeln für die drei Vermögen des menfhliben 

Geiftes Eennen lernen, die fich bei meiner Tafel 

der Gategorieen befinden: nur durch diefes x° ift 

eine Formel für den Geiſt zu confiruiren. Wenn 

ſich eine Veränderung des x nad) den verfchiedenen 
Potenzen in diefem x° als in einem Spiegel abbil— 

bet, oder — um durch mehrere Vergleihungen 
vielleicht deutlicher zu werden — wenn eine Reac— 

tion des Ganzen x® auf die verfchiedenen Einwir— 

Fungen nad) den einzelnen Dimenfionen entfteht, fo 
haben wir einen Geift. Die verfchiedenen Vermoͤ— 

gen des menſchlichen Geiſtes unterfcheiden fich, wie 

in meiner Zafel angegeben iſt: Sinnlichkeit, wenn 

diefes x als Kängenfunction afficirt- wird, und als 
Einheit zur Reaction fommt, oder die Veränderung 
noh x! fih in x° abbildetz Verſtand, wenn «8 

als Ftächenfunction affıcirt wird, und dadurch x 

zur Reaction fommt, und Vernunft, wenn e8 als 
Körperfunction afficire wird So iſt der endliche 

- Geift nah feinen drei Vermögen ats denſelben 

Functionen confteuiet, die wir zur Hälfte als natura 

naturata in der Phyſik Fennen lernten: wir koͤn— 

nen die Gonftruction des Geiſtes bis zur An— 
fbauung des Unendlichen erweitern, wenn wir von 

den Affectionen des Individuums unferen Blick auf 

MEN 
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die Veränderungen im Einzelnen und Beſondern, 
wodurch die Natur als ein Ganzes befteht, übers 

tragen: können, obne im der Anficht ſelbſt eiwas 
abzuändern: die Natur wirb.dabei als ein Indivi— 
duum betrachtet, welchem feine Veränderungen als 

Affectionen vorgefisllt werden. Mie der Geiſt des 

Menſchen durdy die Einwirkungen nad, den drei 

Dimenfionen der, natura naturata afficirt wird, 

fo die Gottheit durch die ſaͤmmtlichen Formen von 

Erfipeinungen der natura naturata, die oben ent» 

mwidelt, find. Man überfieht bald, daß eine, viel, 

größere Mannichfaltigkeit in den Conjtructionen 

des unendlichen Beiftes ſich nachweiſen läßt, als 
einzelne Vermögen im menſchlichen Geifte gefunden 

wurden. Wie im endlichen Geiſte drei Vermögen _ 

waren, fo zählen wir bier, nach den oben deducit⸗ 

ten Seiten der, Natur, drei: Perfonen, und geben, 
diefen Perfonen jenen Formeln gemäß, verfchiedene, 
Eigenfchaften, um das Characteriſtiſche mehr auszu⸗ 

malen. Die Ältere Mythologie hatte. diefe einzeln 

perfonificiet. ‚Daß das x° ald natura naturans, 

im unendlihen Geifte eben daſſelbe fen, freilih nur 

der Energie nad) unendlich „ verliebt ſich von ſelbſt. 

Es laͤßt fich bei diefer Conftruction des unendlichen 
Geiſtes durchaus nicht laͤugnen, daß jie nur dadurch 

möglich wird, daß wir die naturanaturans im, 

menfchlichen Geiſte kennen lernten, aber daß. dieſe 

Steigerung der. Idee des Geiſtes vom endlichen. bis 
zur 
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zur Gottheit mehr ift, als bloßer Anthropomots 

phismus , liegt am Tage. Die Conftruction des 

unendlichen Geiſtes ift viel reichhaltiger, mannich— 

faltiger und lebendiger. Wir finden bald, daß mir 

mit unferm endlichen Geiſte feine Größe nicht er— 

meffen koͤnnen, und ahnen das Unerfchöpfliche 

und Unbegteifliche diefer Sdee immer mehr, je 

näher wir diefen hohen Gedanken, unferer Faſſungs— 

Ecaft und Begreiflichkeit zu ruͤcken ſuchen. Man 
wird. die Philoſophie gerechtfertigt annehmen Eins 

nen, wenn man fieht, daß fie auf.diefe Weife bei dem 

hoͤchſten Begriffe viel mehr thun, als der gemeine 
 Menfchenverftand dabei je leiiten kann. Es beftäs 
tigt fih Die Wahrheit 5; jede tiefere Kenntniß der 

Matur giebt höhere Anficht unfers Beiftes. Der 

Menfch, als endlicher Geift fühlt ſich erhaben durch 
den göttlihen Theil, der in ihm iſt, aber in diefer - 

Einfiht beugt er fi) vor dem großen Geifte der 

Natur, der ewigen und allgegenwärtigen Gottheit. 

Wie klein ift die Sphäre feines Wirkens gegen die 
Allmacht deffen, durch melden alles befteht, was 

‘da ift, und war, und ſeyn wird, Nur in ihm 
und durh ihn, den Unendlichen, leben und weben 
und find wir, 

| J. C. D. Wildt. 

Voigt's Mag. XII. B. 1. St. Julius 100. DB 
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Verſuch einer Theorie von drei Grund 
ſtoffen, verglichen mit den Grundla- 

‚gen der pnedmatifhen Chemie. 

(Bom Herrn Tiſſier. 9— 

Herr Ziffier iſt ein Veteran in feinem 

Fache; er hat bie ältere Anſicht der den chemifchen 

Erfheinungen zum Grunde liegenden Stoffe und 
Kräfte ſtudirt, und auch die neuere antiphlogifti- 
ſche Anficht, von ihrer Entftehung an bis zu ihrer 

‚Vollendung, verfolge. Keine Vorliebe zu irgend 
einer Partei, bat ihn nach feiner Derficherung, 

in feinen Betrachtungen und Unterfuhungen gelei= 
tet, fondern alles was er giebt, hat ſich feinem 
Blide gerade fo in der Natur felbft dargeſtellt; 

follte alſo auch diefe feine Anficht eben fo, wie manche 

Andere, nicht die wahre feyn, fo kann fie doch 

\ 

> )Obige Darftellung ift aus einer 508 Detapfeiten 

Starken Schrift des Verf. gezogen, die den Zi- 
tel hat: Essai sur la theorie ‚des trois ele- 
mens, comparde aux elemens de la Chimie 
pnevmatique. Par Mr. Tissier, Maitre en 
pharmacie, de plusieurs Academies. Lyon 
bei Ballanche. “An 12, 1804. 

” 



etwas mit beitragen, einft zur einzig wahren zu 

führen, und in diefer Rüdfiht wird man ihe die 

verdiente Achtung nicht verfagen koͤnnen. 

Hr, Tiffier fegt den Uriprung der, antiphlo: 

giftifchen Chemie, mit deren Kritik er e8 eigentlich 
bier zu tbun hat, in das Jahr 1774, wo Lavoi— 

fier zuerft fein Wert: Nouvelles recherches 

sur l’existence d’un fluide &lastique dans 

quelques ‚substances, et sur les ph&nome- 

nes qui resultent de son degagement ou 

de sa fixation , berausgab; indeffen fiel der 

— 

eigentliche Zeitpunct,  worinn die Schöpfung, der 

neuen pneomntifchen Lehre begann, in das Jahr 

1777, und die Jahre 1783 und 1784- waren eg, 

wo die Thatſachen Über die vermeinliche Zerlegung 

und wieder Zufammenfegung des Waſſers, das 

Siegel darauf drüdten. Unfer Verf. las ſelbſt in 

diefem Jahre in der Academie zu Villefranche 

eine Abhandlung über diefen berühmten Verſuch 
ver. Er bemerkte darinn, daß wenn die Erfah: 

tung auch ein fehr ficherer Kührer fen, fie demohn⸗ 

geachtet doch zu Irrthuͤmern verleiten fönne, wenn. 

man die daraus gezogenen Folgen zu ſehr generali: 

ſirte, und daß Lavoiſier und Meusnier bloß 
die Ubfonderung zweier Luftformigen Fluͤſſigkeiten 
(Drygen » und Hpdrogengas) im Auge gehabt häts 

ten, ohne einige Nüdfiht auf die Stoffe zu neh: 
sr B 2 
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men, wovon fie bei ihren Verſuchen Gebrauch mach⸗ 

ten. Sie haͤtten ſich doch vorher uͤber die Frage 

ſicher ſetzen ſollen: ob nicht das Feuer allein die 

Urſache aller dieſer Producte, durch die Veraͤnde— 

rungen, welche es bei den verkalkbaren metalliſchen, 

und verkohlbaren vegetabiliſchen Koͤrpern verur— 

ſachte, ſeyn koͤnne? — Der Verſuch ſelbſt, auf 
welchen jene Gelehrten ihre Theorie gründeten, 

fhien ihm den Keim. von deren wieder Zerftörung 
enthalten ; denn diefer zeigte bloß, daß das Wafler, 

welches bei der Verbrennung der beiden Gasarten 

zum Vorfcheine Fam, einen Beftandtheil der. einen 
und anderen diefer Iuftförmigen Fluͤſſigkeiten ause 

machen muͤſſe. Beftändig hat der V. die aus den 

Berfuchen für die neue chemiſche Anficht gezogenen 

Folgen befiritten, und troß alle dem, was man 
feit jener Zeit für ihre Befeftigung gethan bat, 

ſcheint ihm die Waflerzerfesung noch eben fo wenig 

begründet, als im Jahre 1784. *) Schon Bau: 
m hatte den Gedanken, daß die Erfcheinung des 

MWaffers bei Werbrennung eines Gemifhes von 

Sauer : und Wafferftoffluft, even fo gut ein Educt 

als Product feyn könne. **) 

*) Man ſehe die auf diefen Artikel folgende Nadı: 

fhrift des Herausgebers. 

Ver) Aber bie Schwierigkeit war die Frage: wie das 
Waffer dem Orvgengas ganz andere Eigenichaften 
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Die drei Elemente, die unſer Verfaſſer 
annimmt, find: Licht, Erde und Waffer. Im 
Sonnenffrale befindet fiheine primitive Säure 

und ein Phlogifton, welche beide einfache 

innig vereinte Urwefen denfelben entweder einzig 

und allein bilden, eder wo fie noch mit anderen 

unbekannten Factoren, wodurd vielleicht die Son- 

nenfleden bewirkt werden, verbunden find. 

Boom e iſch te. 

Die Univerſalſaͤure iſt in Verbindung mit 

dem reinen Phlogiſton zureichend geweſen, um 

dem Sonnenkoͤrper fein Daſeyn zu geben. Das— 

Geſetz aber, welches beim ganzen Sonnenkoͤrper 

ſtatt findet, daß ſeine Anziehungskraft im um— 

— Verhaͤltniſſe mit dem Quadrate des Ab⸗ 

ſtandes ſteht, erſtreckt ſich nicht auch zugleich auf 

ſeine Elementartheile; hier zeigt ſich ihre Wirkung 

im Beruͤhrungspuncte oder in einem aͤußerſt gerin— 

gen Abftande; auh muß bei dern Berhältniffe der 

Maffen noch auf die Beftalt jener. Atomen: mit 

Ralfiht genommen werden. Diele Buffoni: 

geben fünne, als eben dieſes Waffer dem Hodro⸗ 

gengas gab? — Hieruͤber giebt die folgende Nach—⸗ 

ſchrift untt. D. H. 
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ſche Bemerkung (0X das — auf die Ins 
tenſitaͤt der Anziehung swifgen den Elementartheit 

chen werfen. 

Die Exiſtenz einer Saͤure im Lichte ſoll keinen 
3Wweifel mehr unterworfen ſeyn. Nur durch die 

Wirkſamkeit dieſer Saͤure ſollen die Sonnenſtrahlen 

das blaue Papier roͤthen, das Weinſteinoͤl kryſtal⸗ 
liſiren und das Verſchießen der Farben bewirken. 

Dieſe Art von Phoſphor iſt der heftigſte unter allen 

— aͤtzenden Stoffen, fo bald er im Brennpuncte einer 
Glaslinſe verdichtet iſt; er zerſetzt alle Körper, und 
feine Säure iſt die erſte und wirkſamſte unter allen— 

Übrigen. Die Sonne verdankt ihm vielleicht ihre 

Anziehungskraft, und macht fie zur a 

der Daneten, ” 
-. 

’ Der Hauptunterfchieb zmwifchen dem Lichte ber 

"Sonne und anderen Arten von Licht, befteht viel- 

leicht bloß darin, daß im erfieren bie primitive 

Säure und das Phlogifton,*) im reinften 

Zuftande vereinigt find, Man kann mit Stahl 

) Vermuthlich verfteht der Verf. unter feiner pris 

mitiven Säure und feinem Phtogiften, eben das» 
jenige, was ich in der Nachſchrift zu diefem Ar- 

titel, den leuchtenden und wärmenben 

Theil des Sonnenftrals genannt habe. D. 9. 
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fagen, das das Phlogifton das Princip der Ent— 

uͤndbarkeit ſey, das ſich zwar immer in den brenn⸗ 

baren Koͤrpern, nur aber nicht immer in gleichem 

Grade von Reinheit darinnen befindet. Es iſt ein 

duchaus unbekanntes Element, ein Beftandtheil — 
des Lichts, aber ſehr verſchieden von dem Bewöhnlt?, 

hen — 

Die Cauſticitaͤt ſcheint dem Verf. eine characs 

teriftifche Eigenſchaft der Säuren zu ſeyn. Wenn 

fie durchaus im Berhältniffe der Menge in concene 

trirtem Kichte, das fie enthalten, ſcharf und freſſend 

find, fo muß der Sonnenphofphor das heftigfte be— 

kannte Aetzmittel fenn, muß die größte Tendenz zur 

Vereinigung, und die ftärkfte Anziehungsftaft har 

ben. Diefer Phofphor befindet fih in allen Körpern, 
man braucht ihn nur daraus zu entwideln, wenn 

man ihn wieder erfcheinen laffen will; ohne einen 

folchen primitiven in den Naturförpern eingehüllten 
Phoſphor, würden alle Syfteme der Chemiker nichte 
als Luftſchloͤſſer ſeyn. Auch die primitive Säure 
iſt mit demſelben in der innigſten Vereinigung. 

Die fieben Kegenbogenfarben find nichts anders, 

als ſieben verfchiedene Phofphoren dieſer Art.‘ 

Selbft bei Verbrennung des Kunkelſſchen Phos- 

pyhors, bat die Farbe der Flamme große Aehnlichkeit 

mit dem Glanze, des im Brennpuncte einer Linfe- 
concentrirten Lichtes; da nun diefer Ölanz die Wir- 
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fung aller vereinigten Phofphorem ift, fo ift man 

berechtigt zu fhliefen, daß auch in der meisen 

Flamme des Kunfelfhen Dhofphors eine ſolche Ver— 

einigung vorhanden fey. Sehen wir hingegen beim 
brennenden Schwefel nur eine blaßblauliche Flam— 

me, die im Zageslihte faum bemerklih ift, fo 

führt uns dies auf den Schlug, daß bloß ſolche 

blauliche Strahlen reflectirt werden, und bei der 

Bildung des Schwefeld die Natur nur einen ein: 
zelnen Zheil der Sonnenphofphoren darein gelegt 

babe, der fich bei feiner Entbindung aud allein 

und ifolirt zeigt. Die verfchiedenen Grabe der 
Brechbarkeit der farbigen Strahlen ſcheint auf ein 
fehr ungleiches Gewicht derfelben "hinzudeuten. (Das 

Gemicht des Lichtes leitet indeffen der Verf. nicht 
ſowohl von feinen phoſphoriſchen, als viel: 
mehr von den damit verbundenen fauren Theilen 

ber, und nimmt «8 als Auferft gering an). Es 

wird alfo auch die Verfchiedenbeit diefes Gewichts 

ihren Grund nicht in den reinem Phofphoren, fon: 

dern in der verfihiedenen Quantirät der Elemen: 

tarfäure haben, womit diefe particulären Phoſpho— 
ten beladen find. Alle Entzüundbarkeit der Körper 

bat demnach ihren Grund in bdiefen einzelnen und 

den gefammten Phofphoren, und ift fonad das 

wahre Stahlifhe Phlogiſton. Indeſſen ift diefer 
Phoſphor nicht als ein einfaches Princip zu betradys 

ten, denn als ein ſolches eriftirt er nirgends in 
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der Natur, ſondern der V. meint nur, daß der 

Sonnenphoſphor die einfachſte Verdindung der bdei— 

den Elemente ſey, und findet es daher ſehr natürr 
lich, daß der berühmte Meyer das Licht unter die 

- elementarifchen Subftanzen geſetzt habe. 

Die Säure des Lichts ift zwar die reinfle und 

Gsendfte unter allen befannten, allein e8 mar zu 
ihrer Wirkſamkeit nöthin, daß die Sonnenftrahlen 
unferen Erdförper in einer directen und paralielen 

Lage trafen; unter allen anderen Umftänden wird 
ihre Divergenz zu groß, als daß fie wärmen und 

aͤtzen koͤnnten, dies ift der Fall beim Monde deſ— 

fen Strahlen durchs Prifma kaum einige Farbe 

eigen, —— 

| Dis gemeine Feuer frahlt mit verfchiedenen 

Farben, je nachdem die Natur der von ihm zerfegten 

Koͤrper, und der Grad von Concentiation des in 
“den verbrennlichen Korpern eingehülften Phofphors 
verſchieden iſt. 

Das concentrirte Licht iſt aus obigen Gruͤn— 

den dus heftigſte von allen Aetzmitteln. Der in 

einem wefentlihen Oele aufgelofete Aetzſtein iſt 

phoſphoriſch; diefe Eigenfchaft deutet alfo auf das 

Dafeyn eines concentrirten unfihtbaren Phofphors 

in diefem Steine. (Nicht nothwendig, Penn die 
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Urſache könnte ai mit in dem meffnefichen Dele lie: 
gen.). Mit dem Kunkelſchen a bat es die 
naͤmliche Bewandtniß. | 

Eine vorzuͤgliche Eigenfchaft des Sonnenphos: 

phors ift feine übermäßige Erpanübilitä, Man 
hat diefes wichtige Phänomen ‚ melches den Grund 

fo vieler vor unferen Augen geſchehender Thatſachen 

enthält, zu ſehr vernachlaͤſſigt. Die Sonne ift ein. 

unermeßlicher Phoiphor : Drran, und aus ihm wird 
er durch die Lichtſtrahlen über die Erde verbreitet; 
wenn dieſes auch nichts weiter ale Hypotheſe wäre, 
fo muß man bedenken, daß die Antiphlogiftiler eine 

noch größere Anzahl einfaher Stoffe annehmen, 

die ebenfalls nur hppothetiih find. De Mor: 
veau verwirft zwar die.primitive Säure, dage— 

gen wird fie aber von Buffon und einer großen 

Menge anderer berühmter Phyſiker in ger 

nommen. 

Das Sonnenlicht ſcheint eine gefättigte Säure 
zu fenn ; dern wäre dieſes nicht, fo müßten wir 
fie durch den Geſchmack bemerfen, wie hei den elek» 

triſchen Lichtbuͤſheln. Das Mehr oder Weniger feie 

ner Gontenträtion, oder die Menge in einem be: 
flimmten Volumen enthaltener Lichttheilchen, ma— 

chen die einzigen Verſchiedenheiten aus, die ſich 
zwiſchen der Menge von Säuren finden, mit wel: 
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chen uns die neuere Chemie zu bereichern geglaubt 
J— 

Die Geſchwindigkeit des Lichts und die Tenaci- 
tät feiner Theile, feßen die Einbildungskraft in 

Erſtaunen; durch diefe beiden Eigenſchaften erhält 

das Licht die Gewalt, verfchiedene Mittel zu durch— 
dringen umd ſich in allen opafen Körpern feſt zu 

N ſetzen, worin es die Anziehungskraft feſt haͤlt. Wir 

J 

kennen zwar keine Thatſache, die uns zum Schluß 

berechtigte, daß das Licht darin zerſetzt wuͤrde, aber 

alles beweiſt, daß es ſeine Schnelligkeit, ſeine Ela— 
ſticitaͤt und feinen phoſphoriſchen Glanz verliert, 
woraus fich ergiebf, daß es alddann der Anziehungs— 

kraft gehorht, und daß e3 durch die Bindung 

fremder Theile unferen Augen entzogen wird, wo 

es indeſſen nit viel braucht, um von neuem zu ur 

erſcheinen. 

Vom Baffer. 

Die Gelehrten haben zu allen Zeiten Waſſer 

und Feuer unter die Zahl der Elementarſtoffe ge⸗ 
rechnet; dieſe Stoffe finden ſich allenthalben ver— 

breitet, und was ſie auch für Verbindungen ein: 

gegangen find, fo findet man fie allemal wieder, 

ſo bald jene Verbindungen aufgelöjt werden. Dan 

bat bei den Erden Abtheilungen gemadt, und eine 
‚ primitive von den übrigen unterfchieden: niemals 

1 
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aber iſt das reine Waſſer unter die zuſammenge⸗ 

fegren Stoffe gezaͤhlt worden, ſondern dieſe Mei: 

ung it völlig neu, De Morveau glaubt, daß 
Maquer zuerft ein nad) Verbrennung der beiden 

Gasarten daraus Zufammengsdrängted Waſſer bes 

merkt habe, daß aber ber erfie Gedanke von ber 
Moͤglichkeit, daß es etwas zufammengefegtes feyn 

konn, Hrn, Waf zuzugehoͤren fiyein?, der ihn 

aber nur ſchuͤchtern gewagt, und richt. cher habe laut 

werden laffen, bis er in feiner vollen Ruͤſtung in 

den Auffäsen von Lavoiſier und Monge in 
den Ann. de Chimie T. VII. p. 75. erſchie— 

nen ſey. 

Das Maffer wirkt auf bie Körper, in melde 

e3 eindringen kann, faſt auf diefelbe Art, wie das 

Calorique. (Wahrſcheinlich, weil dieſes legtere ihm 

im flüffigen Zuſtande in fo beträchtliher Menge 

inherirt.) Es vergrößert ihre Volumen, und treibt 

fie zumeilen mit einer bewunderaswuͤrdigen Gemalt 

aus einander. Das Waſſer enthält immer Erde, 

fo wie man feine Erde ohne Waffer finden wird, 

und es ift den Menfhen vielleicht unmöglich, je 
ein Elementorprincip inr ifolicten Zukande wahrzu⸗ 

nehmen. Dieſe beiden Elemente find von allen 

Chemikern außer den Antiphlogijtifern, angenome 
men worden, 
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Bon der Elementarerde, 

- Die Erde ift eine von den einfachen Subffan: 
zen, die man Elemente oder primitive Principe 
nennt, Die am-allgemeinften angenommene Mei: 

nung ift, daß e3 eine einzige und alleinige Elemen= 

tarerde gebe. Macquer behauptet in ſeinem 

Woͤrterbuche unter dem Wort Erde, daß die dieſem 
Elemente eigenthuͤmlichen Theile die Strebkraft im 

hoͤchſten Grade beſaͤßen, und daß man in dieſer 
Ruͤckſicht die Erde als das thaͤtigſte und mäktigite 

unter den Elementen betrachten koͤnne; unſer Verf. 
ſchreibt aber doch feiner primitiven Saͤure eine 

noch ſtaͤrkere Wirkſamkeit zu, indeſſen erkennt er 
die Erde als eins von den Elementen, welches 

jedoch in feiner vollfümmenften Reinheit und Ein⸗ 
fachheit eben fo wenig als die uͤbrigen dargeſtellt 

werden fann, Die allgemeinen Eigenſchaften, die 

ihr der Verf, beilegt, find Härte, Unichmelzbarkeit 

und Feuerbeftändizfeit. Aus diefer Erde, tem 
Waſſer und dem aus Säure und Phosphor beite- 

henden Lichte koͤnnen alle Körper gebildet werden. 
Das Licht läßt fih als ein verbünntes Feuer anſe— 

ben. Uebrigens tft vie Temperatur des MWaffers im 

Sommer ein auffallender Bemweiß von der Menge 
des Lichts, wovon es duchdrungen iſt. 

— Vom Calorique. 

Das Wort Calorique hat die neue Chemie 



—— um die Urſache der Erhitzung i in den 

Koͤrpern und an unſern Empfindungswerkzeugen zu 

bezeichnen. Die Phyſiker hatten das Wort Feuer, 

‚welches fie nicht mit Wärme oder Hitze für gleich be— 

deutend hielten. Man temeift die Eriften; des 
Galorique durd die Zerſtreuung, die 88 in den 

kleinſten Theilchen alter Körper, bewirkt, menn «6 

fid) in diefelben eingedrangt hat, woraus denn aud) 
hinwiederum folgt, daß e6 alle Körper durchdtingt, 

daß es die feſten ausdehnt und die fluͤſſigen ver— 

dünner. Auch bei dem Gelorique wird feine Aus— 
dehnungs- und Verdünnungskraft als die Wirkung 

ber Attraction angejehen. 

Das Calorique ift als das * Aufiöfunge- 

mittel der Natur anzufehen; es bekommt diefe Kraft 

von ber Attraction, es würde aber diefelbe nicht 
mit fo großer Energie in Ausübung bringen, 

wenn ſich diefe Theile nicht in einer beftändi> 

gen Bewegung befanden. Bon tiefer Bewegung 
hängt auch die Möglichkeit ab, ſich in die Zwiſchen⸗ 

räume der Körper einzuſchleichen, fie aus einander 

zu treiben, und fie fo lange in dicſem Zuſtande zu 
erhalten, als die Maſſe und Thätigkeit des Calori⸗ 

que die Oberhand über bie Anziehung ber Aggrega: 
tion behält, 

Es bietet fich hier die Frage dar: ob Sie gas⸗· 

foͤrmigen Fluͤſſigkeiten, z. B. die Luft als eine 
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Aufloͤſung au Gatosigus anzufehen fegen? — wenn 

‚man fie bejahen weilte, fo würde jich die X Rufe in je⸗ 

nen rauhen Klimaten, wo man den Froſt in fo 

| mädtigem Grad empfindet, zerſetzen muͤſſen. 

Gleichwohl baten die Englaͤnder einen Winter in 

ber Hudfonsbai zugebracht. Die Eisradeln, wo— 

mit der Luftfreis dafelbit erfüllt war, hätten dod) 

"auf eine übermäßige Verminderung des Calorique, 

welches zur Erhaltung der Luftform nach der neuern 

Chemie erforderlich ſeyn foll, fließen laſſenz in— 

deſſen find das Oxygen und das Azot doch in diefen 

Ealten Gegenden immer im aufgelöften Zuſtande 
geblieben, ob man gleich hätte meinen follen, fie 

- müßten aus demfelben heraustreten und ſich als 

feſte Stoffe zeigen. Worin befteht alfo das fo 
maͤchtige Agens, welches die Atmoſphaͤre, troy der 

ſchrecklichſten Kaͤlte in ihrem fluͤſſigen Zuſtand er— 

halt? (Diefe Schwierigkeit laͤßt fich wohl heben, 

wenn man annimmt, daR, febald das Ealorigse 
blos mit einer einzigen Elementarſubſtanz, 3 B. 

mit dem Oxygen, oder dem Hydrogen, oder dem 

Azot allein, verbunden wäre, alſo in einem binde 

ten Aggrogatzuftande fih befände, alsdann feine 

Berfesung deffelben durd bloße Kälte geſchehen 

Eönne, fondern daß folhes nur bei ternaͤren 

und mehrfachen Verbindungen, z. B. beim Waſ⸗ 

ſerdampfe, wo e8 mit dem Oxygen und Hydcogen 

augleic) vereinigt ſeyn fol, möglich werde.) 
% 
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Bon ben gasförmigen Stüffig 

PETE TER: 

Bonle imd Hales glaubten... daß die mit: 

telft des Feuers aus den Körpern erhaltene Fluͤſ— 
‚figkeit, eine efementatifche, vorhin in den Zwis 

ſchenraͤumen diefer Körper feſt gehaltene Luft ſey; 

fie ahneten wohl nit, daß ihre Verſuche einft 

eine gänzlihe Ummälzung in der. Chemie herbei 

führen, und daß einige diefer luftförmigen Stoffe 

als die mächtigften Ayentien in der Natur betrache 

tet werden würden; indeffen (fest unfer V. hinzu) 

ift diefe Epidemie nicht allgemein geworden, fon: 

dern einige Gelehrte find ihr entgangen, . 

Nachdem ber ®. die Meinungen verſchiedener 
Phyſiker über die Natur der Gusarten kürzlich dar: 

gefteltt hat, kommt er auf bie, welche in der neuern 
Chemie aufgeitellt ift, wobei das Oxygen billig den 

Anfang made. Er fagt, alle Eigenfmaften des 
Drygens ergeben fich leicht aus ber einzigen Vorauss 

fegung, menn man ibm ja diefen Namen laffen 

will, daß das Licht in allen Naturkörpern enthals 

ten ıft, Es find Gorcliarien, die ſich fehr natür- 

lich aus der Natur des Sonnenphosphors herleiten 

laffen. Das Lichte ift unzerfegbar; fie koͤnnen feine 

Beltandtheile nit in einem ſolchen ifolirten Zus 

ftande erhalten, wodurch fie zu einem Gegenftand 

unferer Unterfüuhung würden. Die Chemie fest fie 

in 
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in Freiheit, indem fie die Körper in die Theile zer— 
legt, worin jie vereinigt find. Das Licht ift in 

ber atmofphärifchen Luft mit verdampftem Waſſer 

- verbunden, wodurch es jeines phosphoriichen Stanz 

zes beraubt wird. Alle luftförmigen Flüfjigkeiten, -- 
womit fich die Chemiker fit eirigen Jahren beſchaͤf— 

tigen, fchreiben fih vom Sonnenphosphor ber, 

der dur die Etententurtbeile and rer Grundſtoffe 
verändert wird, Je nachdem diefe Veränderung 
mehr oder weniger beträgt, entfernen fie fich mehr 

oder weniger von ihrer urſpruͤnglichen Natur. Die 
Fire Luft beſteht in einer weit abweihenderen Modi— 

fication, als die entzuͤndbare- und Lebensluft. Der 

Sornenphosphor entbaͤlt ganz icher eine Säure, 

und dieſe iſt die Quelle und der Keim aller uͤbrigen, 

nicht aber ein unberanntes Princip (des Oxygen) 

deffen Eriftenz durch feine Thatſache bewährt iſt. 
Fuͤr das Wort Oxygen, welches feine Beziehung 

auf das Verbrennen hat, wünjdt der B. das Wort 

 Sonnenphosphor eingeführt zu jeben, denn alle 

Verbrennung, fie geichehe allmäblig. oder ſchnell, 
wird im Weſentlichen immer von die em Phospyor. 

abhängen; je nachdem er mehr oder weni„er in den 

Körpern angehäuft: ift, werven ſie auch mehr oder 

weniger verbrennlich ſeyn. Die Eriftenz eines mit 

den mehreften Körpern verbundenen Phosphors ift 

eıne Thatſache, wovon der ®. einen ausführlichen 

Beweiß verfpricht; er ift das Lebensprincip aller 

Voigt’ Mag. XIL.B,ı, ©t, Julius 1806, € 

Ez 
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organifirten Wefen, und die Urfehe des Zufam: 

menhangs alter Theile ter unbelebten Materie, 

Die Natur bat bei der Bildung aller metalliz 
fhen Stoffe die Grundtheile des Sonnenphosphorg 

hinein gelegt, und ihnen dadurch die Gediegenheit 
gegeben. Mit der Zerlegung der Metalle wird au 

diefer Phosphor zerlegt ſeyn. Link und Arſenik 
find fehr phosphöriſch; ſelbſt die Eiſenfeile laͤßt den 

fie metalifirenden Schwefel (der WB, braucht bald 
diefes Wort, bald das Wort Phosphor) bald durch 

die Mirkung des Feuers, bald durch die Galpeterz, 

bald durch die Schwefelſaͤure aus ſich entwickeln. 

Der ® . geht nun auf aͤhnliche Art alle, die 

Aufmeikfamteit des Chrmifers befchäftigenden, Na: 

turericheinungen durch  fiellt die Erklärung ber 

aͤltern Phyſtker davon auf, vergleicht die der neuern 
Chemie damit, fest denſelben Schwierigkeiten ent» 

gegen, und zeigt, wie nach feiner Anſicht alles Teich» 

ter werde, Man kann aus dem bisher beigebrachten _ 

fhon hinreichend erfehen, wie er dabei zu Werke 

gegangen u a 

j * 
2* 

a 

2 = 

3* * 
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Nachſchrift des Herausgebers. 

Alles, was man bisher zur Beſtreitung des 

antiphlogifiifchen Syſtems aufgejielit bat, und was 

aub Hr. Ziffier in gegenwärtiger Schrift haufig 

dagegen vorbringt, beſteht in nichts, als Imeiieln 

und Bedenklichkeiten, welche aber die Vertheid ger 

dieſes Syſtems aus den Principien deſſelben immer 

leicht zu heben wiſſen, wedurch ſich dann das Ge— 

baͤude felbft, ſtatt erfcyüttert zu werden, nur deſto 

mehr befeftigt. 

Durch unwiderlegliche Thatſachen ift ausge: 

macht, daß das Stahliſche phlogiſtiſche 

Syſtem nicht beftenen kann, und fein Phlogiſton, 

das heißt, wie es Stahl derafterifirt hat, gang 

entbehrlih ift. Es muß alle eine andere Hypotheſe 

aufyeftellt | werden. Das einfache und vornehmſte 

Phaͤnomen, auf deſſen Erklärung es bier cnfoınmt, 

ift das, welches ſich bei det DBerpuffung der Knall: 

luft geist, Bei dieſem Phänomen kommt Wafe 

fer und Feuer *) zum Vorſchein; wie ift alfo 

*) Diefes euer laͤßt fih an der Mündung der er 
plodirenden voltciihen Luftpiftole, ſelbſt bei hel— 

lem. Tage, ale eine lebhafte Flamme mahr- 

"nehmen. Auf dieſes Flammenphänomen hat man 
vielleicht zu wenig geachtet, : D. 9. 

- G2 
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diefes zu erklaͤren? Cs kann auf aͤcht logiſche Ark 
auf zweierlei Art, erklaͤrt und auf viele andere Erz. 
fheinungen ganz confequent angewandt werden, 

Ginmal fo, daß man- jede der beiden Gabarten, 

aus weichen die Knallluft zuſammengeſetzt tft, wies 

der aus zwei befonderen Stoffen befichen läßt; 

dieg Kann aber nicht anders geſchehen, als wenn 

man das bei der Verpuffung zum Vorſchein fom- 

mende Waſſer und Fener nicht als einfach, ſondern 

wenigſtens eins davon als zuſammengeſetzt ans 

nimmt. Es iſt an fi sleihatttig, ob man diefe 

Zufammengefegtheit vom Waffer, oder vom Feuer 

behauptet; aber im lestern Falle wird alled ein» 

facher „ darftellbarer , bandgreifliber und des— 

halb natürliher. Nimmt man mit Lavoifier 

das Waffer als zufammengejegt, "aus Oxpgen— 

und Hydrogen,. an, ſo kann das Feuer ald 
Galorigue, einfach bleiben, Man darf dann 

annehmen, daß Drvgen und Calorique das eine, 

und Hpdrogen mit Galorique das andere Gas hers 

vorbringen. Das Waffer ericheint alddann nad) der 

Erpiofion als Product von Drngen und Hp: 

> drogen , und. das Feuer, wo man zwiſchen Licht 
und Hige im Galoriaue feinen Unterſchied megt, 

als Educt. 

Man kann aber nad einer andern Hypotheſe 

eben fo gut auch das Ealorique, ober eigentlich das 
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Heuer als zufammengefest, aus Licht und 

Wärme, annehmen, wo alddann das Waſſer 

einfach bleibt; man kann fid) vorſtellen, daß das 

„eine Gas, die Lebensluft, aus Licht und Waſſer, 

das andere aber, die entzuͤnddare, aus Wärme und 
Waſſer beitehe. Jetzt wird nach der Verpuffung 

das Waſſer aus beiten Gasarten als Educt aus. 
gefchieden , und Licht und Wärme treten als Pro— 
duct zu Feuer zufanımen. Die weitere Durchfuͤh— 

rung iſt alsdann nach der einen Hypotheſe eben fo 
lercht und conſequent, als nad) der andern, wie 

ich folches bereits in meiner neuen Theorie 
des Feuers, Jena 1793, umſtaͤndlich gethan 
babe, und wo ich im Allgemeinen den einen Be: 

fandtheil des Feuers mit + F, und den andern 

mit — F bezeichnete. Es ift alfo wenigſtens nicht 
logifch, wenn man daraus allein, daS das an: 

tiphlegiftifhe Syſtem Thatſachen erklärt, welche 

das Phlogiftifche nicht erklären Fann, und daß es 

mit Leichtigkeit auf die verwidelteften Erfcheinun: 

gen angewandt werden kann, den Schlußs zieht, 
daß es als das einzig wahre, feft and unerſchuͤtterlich 

bewiefen wäre. Man müßte, um dazu beregti- 

get zu ſeyn, vorher nod) gezeigt haben, daß feine 
„andere Hypotheſe außer diefer, noch gedenkbar fen, 
oder daß biefe andern menigftens die Peichtigkeit 
der Erklärung und der Analogie mit den übrigen 

phyſiſchen Gegenftänden nicht zeigten, als jene erſtere. 
— > 

' 
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Bei genauer unb-unpartheiifcher Ünterfuhung mwirb 

man aber finden, daß der Gall gerade umgefebrt 

ift, daß man weit mehr Grund habe, das Feuer 

* zuſammengeſetzt zu halten, als das Waſſer. 

Das Feuer zeigt ſich als eine TEEN 

und als eine leuchtende Subſtanz; wie natuͤr—⸗ 
lich ift es daher nicht ‚anzunehmen, daß der wärs 

‚ mender Erſcheinung des Feuers ein anderes Weſen 

zum Grunde Liege, alsder leuchtenden. Wärme und 
- Richt aͤußern fich einzelm auf fo verſchiedene Art, 
und folgen fo ganz verfchiedenen Gefegen , daß 

‚man fie wohl, auch Für‘ weſentlich verſchiedene 

Dinge, obulertb ſehr nahe verwandt mit einander, 
ten fann, fo daß jedem leuchtenden Strahl mehr 

oder weniger Wärme, und jedem wärmenden mehr 

oder weniger Licht adhaͤrire, denn alsdann hebt 
fih alle Schwierigfeit in der Erklärung, warum 

vieles Licht bet der Eoncentration Wärme, und viele 
Waͤrme endlih Gut, d.i. leuchtende Hiße giebt. 

Die Wirme acht leicht durch eine metallene Tafel, 

das Licht hingegen gar nicht; dagegen gebt daß 

Richt durch eine Tafel von Eis, keinesweges aber 

die Wärme, Es find uns deshalb die Fenfterfcheis 

ben fo michtig, weil fie die Wärme des Ofens fo 

ſchwer hinaus, und das Licht des Tages fo leicht 

herein laffen. Die Wärme breitet fih wegen ihrer 

Frpanfiväraft mit gleicher Leichtigkeit durch alle Ab⸗ 



mefjungen des Raums aus, das Licht hingegen, ehns 

erachtet es Manche als mit einer großen Erpanfivfraft 

ausgeruͤſtet betrachten, macht bloß eine Linearbewes 

gung, und verhält. fich ohngefähe fo wie der Waſſer— 

firahl aus einer Sprige, welchem auch niemand Er: 

panfivfraft zufihreiben wird, Wäre das Licht, fo wie 

die Wärme mit Erpanfivtraft verfehen, fo "müßte 

ed, wenn man-es duch eine kleine Oeffnung in 
ein finſteres Zimmer ließ, ſich ganz in demfelben 

ausbreiten , es wird aber (zumal, wenn es frei von 

allem Staube iftl, (nur an der gegenſeitigen Wand 

einen hellen Fleck bilden, und das Uebrige des 

j3 

Raums wird dunkel bleiben. Die ſtaͤrkſte Wirme 
oder Hitze verliert fchon in einer mäßigen Entfer- 

nung von ihrer Quelle, ihre Wirkſamkeit; das 

Licht hingegen erſtreckt fi vom leuchtenden Körper, 

z. B. vom Stern, durch unermeglihe Räume, Die 

Hitze zerſtoͤrt die Körper, ſowohl in Ruͤckſicht ihrer 

Beftandtheile, als in Ruͤckſicht ihrer Formen dur 

Erpanfion, das Licht hingegen befördert offenbar 

die Zufammenfesung und Bildung. der Körper aus 

ihren Urfloffen, weldes man am auffallenditen bei 

der Kryſtalliſation der Salze bemerkt; es ift wahre 
fheinlih das erfte Agens aller fpecififchen Zufam: 

menordnung des lofen Einzelnen, fo wie die Wäre 

me das urſpruͤngliche Agens aller außer fih Wir: 

Eung des Gebitdeten if: Die Wärme kann durd) 

alle mit Nerven verfehenen Organe unfers Körpers 
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wahrgenommen werben ; das Lit hingegen bloß 

durch das Auge, und zwar auch mit diefem Organe 
nicht fo, mie die Wärme mit ihm und. andern 
wahrgenommen wird; denn durch das Licht bekom⸗ 

men wir mittelft eines gewiffen Reizes Kenntniß 

„von der Geſtalt und Größe der uns umgebenden 

Körper, die uns duch Beruͤhrung afficicen; die ung 

mitgetbeilte Wärme aber wird uns durchaus nichts 

von ihrer Öeflalt und Größe zu erkennen geben. Die 
Straplen der Wärme geben nah Derichel bei 

son ihrer Brebung im Farbenpriema ganz andere Bres 

chungswin⸗el als die Strahlen des Lichts. » Die 

Wärme ift bei weitem nicht folher Niancirungen 
fähig, als das Licht in Ruͤckſicht feiner Farben, 

Dir Wärme laͤßt fi leicht in einen Raum eins 

ſchließen, 3. B. in einen Recipienten von ſtarkem 

Glaſe auf einem gläfernen Zeller, und ‚erhält 

fih eine ziemliche Zeit darin, wenn auc ber 

heiße Körper, durch welchen fie hineingefommen, 

herausgenommen wird, da hingegen das Licht in 

einem jolden Raume augenblicklich verſchwindet, 

ſo bald die Urſache deſſelben entfernt wird; von 

der Eleinen Ausnahme, welche dee Bologneſerſtein 

biervon zu machen fcheint, kann bier nicht die Rede 

fenn Man kann die Wärme in ſehr hohem Grade 

am fochenden Waffer, und noch mehr am kochenden 

Queckſilder ohne alles Licht, -fo wie das Licht im ei- 

ner luftiweren ſtark elektriſirtten Glaskugel im fin- 
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ftern Zimmer, ohne ale Wärme, darſtellen. Wie 
viel andere Thatfachen Eonnte man hier vom Eins 

fluß des Lichts auf alle Reiche der Natur noch an— 

führen, wenn man Senebier ausfchreiben wollte, 

wo die Waͤrme nichts aͤhnliches zu bewirken im 

Stande ift; und wie vielerlei kann gegenfeicig 
duch Wärme zu Stande gebracht werden, wozu 

das fiäzkfte, (aber waͤr meloſe) Licht durchaus nichts 

beiträgt. Man haͤnge zB. eine naſſe Leinwand in 

einem Zimmer, wo die Temperatur an den Geftiers 

punct greängt, neben einem eleftrifchen Aoparat auf, 

wodurch man das blendendfte XKicht hervorzubrin— 

gen im Stande ift, und man wird finden, daß 

fie dadurch eben nicht eher trafen wird, als wenn 
‚man fie diefem Lichte nicht ausſetzt; da hingegen: 

Nur einige Grade mehrere Wirme von einem Dfen, 

der übrigens ganz dunkel bleibt, des Troͤcknen ſchon 

befoͤrdern werden. Dieſe Bemerkung kann auch 

zur Pruͤfung der Meinung dienen, daß das Licht 
durch das Eindringen in einen Körper, wodurd) es 

feinen Stanz verliere, zu Wärme werde; dag duͤnn⸗ 

fie Eisfheibihen, welches in einem dunfeln Falten 
Zimmer, nicht aufthaut, wird auch eben fo wenig 

aufthauen, wenn man Stundenlang das blendend= 

ſte elektriſche Licht darauf fallen laͤßzt, felbft wenn 
man ein ſolch Scheibchen von einer fchwarzen ge 

een dluſngkeit nehmen wollte. 
* 
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= Was Eönnte man alſo wohl noch fiir andere 
Beweiſe verlangen, um eine weſentliche Seelchie⸗ 
denheit zwiſchen Waͤrme und Ban —— 

\ — 

Wie ganz anders hingegen ift dieſes sei den 
angeblichen beiden Beftandiheilen. des Waſſers ? — 

wer bat je den einen oder anderen dieſer Beſtand⸗ 

theile, das Oxygen oder Hydrogen ſo einzeln und 

iſoliet dargeſtellt, wie es oben. bei dem Feuer mit 
Wärme und Licht gefchehen ift? wo find die vielen 
befonderem Eigenfhaften, die das Oxygen oder Hy⸗ 

drogen für fih bat? wer hat je eine ſolche Verſchie⸗ 

denheit in ihren, ihnen eigenthuͤmlichen Wirkungen 

nadjweifen fönnen, als ich es hier mit der Wärme 

und dem Fichte getban habe: Weit wahrfheinlis 
‚der alfo wird «8 feyn, daß das Feuer aus. zwei 

befonderen Stoffen zufammengefest ſey, als daß 

das Waſſer aus zwei befunderen‘ Stoffen, einem 

Orxygen und Hydrogen beftehe! Das Einzige was - 

diefe völlig hypothetiſche Annahme erträglich macht, 

it, daß man phyſiſch = chemifhe Erſcheinungen das 

durch conſequent erfliren kann; dies it aber eben fo 

leicht, 12, wenn man nuf die Erjheinungen heim 

Galvanifmus Räckſicht nimmt, nod weit leichter, 

wenn das Waffer einfach bleibt und bag Feuer in Wär: 

me und Licht zerlegt wird. Der berühmte Ritterfche 

Verſuch niit den getrennten Waſſerroͤhren, die bloß 

durch einen Metalldrat verbunden find, und wovon 

x 
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ſich die eine mit dem einen, und die andere mit 

dem anderen Pol der Voltaiſchen Saͤule in Verbin—⸗ 

dung befindet, iſt aus der Waſſerzerſetzung fo uns 

erflärbar, daß man, meines Wiffens nicht einmal 
eine Erflärung nur verfuht bat; denn es. ift 

ſchlechterdings unbegreiflich, wie Orvgen und Hy⸗ 

deogen fo frei und leicht durch Metalle follten geben 

können, alö bei diefer Erklaͤrung erforderlich wäre; 

— ganz leicht begreiflich wird hingegen diefe Wech— 

felwirfung. wenn man Feuer in der, Säule ans 

nimmt, und fi vorftelt, daß am Zinkpole der 

leuchtender und am Kupferpole der waͤrmende Theil 

defjelben in Ihötigkeit fey; denn daß das Feuer im 

Ganzen fo wie in feinen Beftandtheilen das dichteite 

Metall ſchnell durchdringen Eönne, hat Eeinen Zweis 

fel, wenigftens nicht die Schwierigkeit, als menn 
das Waſſer oder feine angeblichen Beflandtheile dies 

ſes thun ſollten. 

Daß das Orygengas ein größeres eigenthuͤm⸗ 
liches Gewicht hat, als das Hydrogengas, kann 

aus der Natur des Oxygens und Hydrogens nicht 

‚erklärt werden, da man Überhaupt die Natur diefer 
einzelnen "Stoffe gar nicht meiter kennt. Aber - 

wenn man nach meiner Hypotheſe annimmt, das 

Orygengas beftehe aus Licht und Waffer, und das 

Hvdrogengas aus Märme und Waffer, fo läßt ſich 
ſchon aus der Natur des Lichts in Ruͤckſicht feiner 
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größeren Energie ſchließen, daß es eine groͤßere 

Menge Waſſer in gasfoͤrmigen Zuftand verfesen 
inne ald die Wärme, und folgtih in einerlei 

Raum und bei einerlei Elaſticitat mehr waͤgbaren 
Stoff enthalten koͤnne, als die Wärme, Im Waſ⸗ 

ſerdampfe wo Feuer, das iſt, Licht und Waͤrme 
zugleich mit dem Waſſer in Verbindung iſt, wird 
deshalb auch ein gewiſſer Mittelzuſtand eintreten 

muͤſſen. Eben dieſer Umſtand, daß beim Waffer: 

dampf eine ternäre Verbindung ftatt findet, verar: 

fadır aub, „daß lich diefe drei Stoffe wechſelſeitig 

nicht jo feit halten, al$ bei einer binären Verbins 

dung von Licht und Waffer oder Waͤr ne und Waſ— 
fer allein; daher der Waſſerdampf durdy Erniedri- 

gung der Zemperatur und Drud ſchon zerfeyt wer⸗ 

den kann, welches bei den Gasarten nice der Fall 
A Mollte man daraus, daß der Wafferdampf 

nicht leuchtet, fchließen, dag er auch kein Richt 

enthalte, fo muß man bedenfen, daß das Licht bier 

eben fo aut für unfer Auge latent ſeyn fönne, wie 

ed die Wärme in den Körpern, worin fie fih - 

gebunden befindet, für unfer Gefühl ift. Sollte 

das Licht, welches eine ſchwarze Blechtafel auf der 

einen Seite befheint, dadurch in Wärme umge: 

wandelt werden, daß es in dieſes Metall eingienge, 

fo müßte man doch erwarten dürfen, daß es 

auch wieder anfange zu leuchten, ſo bald es aus 

demſelben herausgienge; allein dies geſchieht nicht, 
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denn man haͤnge auf die andere Seite der Blech: 

tafel ein Thermometer, ſo wird ſolches ſteigen, ſo 

‚bald es auf der einen von der Sonne beſchienen 

wird, ed muß alfo das, was dag Blech warın ger 

macht hat, wieder aus demfeiben berausgegangen 

ſeyn, es geht aber nur als dunkle Waͤrme, niet 

als Licht wieder heraus, Weit begreiflicher wird 
alſo dieie Thatſache, mern man annimmt, die 

Sonnenftrahlen weiche das Blech beſchienen, bes 

ſtuͤnden aus Licht und Waͤrme, die letztere erhitze 

Ki nicht allein ſelbſt, ſondern auch nach dem Durch— 

gange das dahinter, haͤngende Thermometer, - das 

- Kicht aber werde von den Theilen des Metalles fo 

feſt gebalten, daß «8 nur nah und nad wieder 

glaͤnzlos abpralle oder muͤhſam bindurch dringe, wo 

es denn ebenfalls nicht mehr im Stande iſt, umier 

Auge zu afficiren, Die Moͤglichkeit einer ſolchen 

Anficht begreift fib daraus, daß es Korper giebt, 

welche das weiße Licht zum Theil hindurch laſſen, 

zum Theil zuruͤckwerfen, und zum Theil’ jo jeit 

Halten, daß es ale Wirkſamkeit auf das Auge 

verliert, z. B. die Lacmustinctur, wo. der rothe 
Theil des Zageslichts hindurchgeht, der blaue und 

violette teflectirt, der. grüne und gelbe aber ganz 

unwirkſam gemacht wird. Ich befise ein alasarti- 
ges Gefüh, welches vom reflectitten Tageslichte 
bimmelblau, und vom durchdringenden orange⸗ 

farbig ehrte⸗ wo alſo grün und violet unwirk⸗ 
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ſam gemacht worden iſt. Auf aͤhnſiche Art, wie 
hier das Licht im Durchgange gehindert wird, kann 

dies auch der Waͤrme wiederfahren; dies geſchieht 

vornaͤmlich beim Glaſe, indeſſen kann hier das 

Licht wegen ſeiner aͤußerſt großen Geſchwindigkeit 
viel an ihm haͤngende Waͤrme mit durch dag Glas 

hindurch reißen und im Brennpuncte als Hitze er⸗ 
ſcheinen ; gegenſeitig gehört aber eine große Inten⸗ 

ſitaͤt der Hitze dazu, wenn ſie einen Theil des im 
Feuer eines Ofens enthaltenen Lichtes mit durch 

das Blech oder die Eiſenplatte deſſelben hindurch 

fuͤhren fol, wahrſcheinlich deswegen, weil die Wärs 

me bei weitem nicht die Schnelligkeit in der Bewe— 

gung beſitzt wie das Licht. 

Daß alfo Licht und Wärme fo nahe verwandt 

und immer jo innig vereinigt find, berechtigt uns 

eben fo wenig, beide fire bloße Modifitationen oder 

verfchiedene Zuflände eines und deffelben Stoffes zu 

halten, als man berechtigt iſt, Salz und Waffer, 
welche beide auch in der Eohle fo innig vereinigt 

find, oder gar Eilber und Scheidewafler im der 
Giüberfolution, für bloße Modificationen eines 

-einzigem Stoffes, und nicht für ziei verſchiedene 

Stoffe zu halten, 

Wie ungeswungen erfläict ſich nicht auch das 

Wachsthum der Pflanzen, wenn man fintt einer 
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dabei vorfommenden Waſſerzerſetzung, eine Zerſez⸗ 
zung des Sonnenſtrahls, ber’ feiner Ankunft auf 

der Erde annimmt; wenn man fid) vorſtellt, daß 

fein Teuchtender Theil mit Waſſertheilen in der At; 
mofphäre , Lebeneluft, und fein wärmender mit 
dem Waſſer in der Erde kohligtes bi ennbares Gas 

- Bildet welches letztere in die Wurzeln dringt und 

den Pflanzen zur Ernährung und zum Wahsthus 

me dient. Wie anfhaulihb wird es jest, mas 

Sngenhouß von der Zildung der Lebensluft, 

wo Pflanzen im Sonnen- oder Tageslichte wachſen, 
entdeckt bar; wie natuͤrlich iſt es nun, daß beim 

| Verbrennen des Holzes, aus diefem der waͤrmende 

Theil wieder mit dem leuchtenden aus der zum 
Verbrennen unentbehrlichen Lebensluft zufammens 

tritt und wieder Teuer bildet! — Kaͤme es beim 

Gedeihen der Pflanzen bloß auf eine‘ Mafferzer- 

3 fesung, mittelft eines Gatorique an, fo koͤnnte 

in Treibhaͤnſern duch Dfenwärnte der Degetations: 

proceß ungehindert wor fich geben; : wen iſt ed 

ber unbefannt, daß Waffer und Dfenwärme hier 
durchaus nicht zuwichend find, ſondern daß die 

Luft der Atmofphäre und das Sonnenticht noth⸗ 

— mitwirken ae 

sur Auch auf den ——— ne Laßt ſich diefe 

Hppothefe vortheilhaft anwenden, wenn man an: 

nimmt, daß in den nahıhaften Epeifen und Ge: 

/ 

\ 



traͤnken der märmente Theil ber Eonnenftrablen 
in reichem Maaße gebunden, und in der refpirab: 

len Luft der leuchtende enthalten fey. So ba . 

die Mahrungsmittel verdaut find, befinder fich im 

Milchſaft und Blute diefer märmende Theil in ei: 

nem mehr geloͤſten Zuſtande; tritr num die einge⸗ 

athmete Luft in die Lungen, fo geht durch erhoͤhete 

Temperatur, oder nach den Geſetzen der Vitalität, 

eine Zerfekung vor: der wärmende Theil aus dem 

Plute fritt mit dem leuchtenden aus der eingeath: 
meten Luft zu euer zufammen, Maffer und an- 

dere Etoffe werden ausgefchieden; das in dir Lun— 

genarterie mit Feuer befebte Blut, erhält dadurch 

eine hoͤhere Roͤthe und. mehr Energie, es reizt das 

Herz zum Zufammenziehen, wird durch die Arte— 

tien im ganzen Körper. verbreitet, ſetzt bier allent« 

halben Feuer und nährende Theile ab, ındem es 

zugleih die Gefäße in dem achörig erweiterten 

Zuftande unterhält; — mas alfo nad der bisheri: 

gen neven Theorie der Sauerſtoff wirken follte, 

dies wirft bier der zu  Keuer verbundene märz 
minde und leuchtende Theil der zu uns gefom: 

- menen Connenftrabien. Auf ſolche Art beitände 

das Leben in einer Irennung und Wirdervereinie 

gung dee in den Eonnerftrablen befindlichen leuch— 

tenden und waͤrmenden Grundweſens, wobei das , 
an ſich einfache Waſſer bloß die Rolle eines —** 

ſpielt. 
Gihen 



— Gehen wir nun noch einen Schritt meiter, und 

uͤberblicken das Ganze,‘ fo finden wir in der Sin: 
nenwelt: exfilih eine Materie, das it: Et: 
was, das fih durch Undurchdringlichkeit, Bewegs 

lichkeit, Bildfamkeit, Waͤgbarkeit, Ausdehnbar- 

7 feit ıc, zu erkennen giebt; zweitens eine Subſtanz, 

die ſich dem Auge als Licht zeigt, und die wahr» 

ſcheinlich den Grund aller Anziehung, Cohaͤſion, 
Schwere, Kryſtalliſation, Saͤure und organiſcher 

Zuſammenordnung der einzelnen Theile in der Ma— 
terie, — kurz, als das Weſen, was alles auf eine 

ſpecifiſche Art verbindet und bildet, — in ſich haͤlt; 
‚drittens, einen Stoff, der durch unſer Gefühl im 
‚engern Sinne des Worts als Wärme und Hiße 
erkannt wird, und der die Bedi ingung aller Erpans 

fion, alles Lebens und Denkens, iſt. Mit diefen 
drei Urweſen reichen wir völig aus, um alleg, 
woron wir einige Kenntnig haben , in diefelben 

aufzulöfen , oder es auf diefelben enblich zuruͤck zu 

bringen. - Weniger aber, als diefe drei, find aud 

nicht gedenkbar, denn wenn Etwas gebildet oder 

belebt werden fol, ſo muß Etwas da ſeyn. Können 

wir uns nun, das, was zur Bildung und Bele— 

bung geſchickt iſt, nicht als ſelbſtſtaͤndig/ und ewig 
gedenken, — und dieß ſcheint uns defbalb unmoͤg⸗ 

ih, weil wir es ſo veränderlid) und hinfällig fin: 
den, — fo nehmen wir ein Höseres Weſen mit einer - 

eignen. dazu hinreichenden Kraft ausgeruͤſtet an, 

Voigt's Mag. XII. B. 1, St. Julius 1806. D 
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durch deren Wirkſamkeit jenes PR Etwas aid dem | 
Nichts hervorgegangen iſt. Es iſt die Kraft eines 

ed öpfers (moimrns) ganz in dem Sinne, wie 
audy das Wort Poet als Schöpfer eines von ihm zu 

bearbeitenden und zu beleberden Stoffes gebraucht 

wird. Ob fich diefe Schöpferfraft nur ein einzigesmal 

als eine folhe, und nad der Schöpfung blof als 

eine erhaltende gezeigt hat, eder ob die geſchaffene 

Materie (fo wie die gebildete und belebte) nad) und 

nah mieder ins Nichts zurüf fällt, und immer 

von neuem wieder geichaffen wird, — iſt ſchwer 
auszumachen, wiewohl das erftere ziemlich allye: 

mein angenommen wird; vielleicht fommen auch 

beide Annahmen im Grunde auf eines hinaus, und 

beruhen nur auf verſchiedenen Anſichten. Dadurch 

nun, daß Etwos, was nicht vorhanden war, aus 

dem Nichts bervorgieng, it weder Zufammenhang 

noch außer fih Wirkung deffelben begründet, fon: 

dern unfer Berftand bedarf einer neuen Urkraft, 

aus welcher ihm die Bildung des gelchaffnen 

Stoffs begreiflih wird. Man hat ihr, vorlängft 

fon und mit gutem Grunde die Benennung des 

Logus (von Asysıy fammeln) deßhalb beigelegt * 

denn Acyos beißt bekauntlich das Wort, als 
eine Sammlung von Buchſtaben; die Rede, als 

eine Sammlung von Worten; die Vernunft, 

ö 

abs eine Sammlung-von Gedanken und Begriffen; 

das Verhaͤltniß, als eine Zuſammenfaſſung 

; 
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weier oder mehrerer Größen, mehrerer aͤhnlicher 
Bedeutungen zu geſchweigen. 
—* KH ; 

So wenig nun aus einer bloßen Anhaͤufung 

eines rohen Stoffes ein. Zuſammenhang und eine 

Bildung deffeiben hervorgeht, eben fo wenig kann 

auch aus einer noch fo weit getriebenen Bildung 

oder Organiſation ein Leben heuriffen  werdeg, 

Die Materialiiten haben zwar dieies zeglaubt, auch 

wohl eine aufgrgogene Uhr als Beifptel dazu ange: 

fuͤhrt, allein fie haben ſich offenbar getaͤuſcht, denn 

ſelbſt eine folhe Uhr, als beichtes Weſes betrachtet, 
‚het ihr Leben von Etwas, das gauz von der Organi:- 

ſation derfeldben verſchieden tft, erhalten, nämlich 

von der Erpanfionskraft einer Feder, oder vom 

Einken eines Gewichte, das aber auch ohne Erpans 

ſionskraft nicht aufgezogen werden, und folnlid) 

nicht in den Fol einer Belebunskraft komen 

kann; es ift alfo zur Belebung durchaus wieder 

eine befondere, von den vorigen beiden welentlich 

verſchiedene Kraft noͤthig, und dieß iſt die Aus 

dehnungskraft. Das feinſte Syinbol derfel- 

‚ben iſt der Hauch (mreupea) das Sprichwort faat: 
dum [piro, Tpero, d. i. fo lange noch ein Hauch 

‚übrig iſt, wird auch noch Leben uͤbrig fern, fo 
wie dieſes nur mit dem letzten Hauche varkhwin: 

det. Ein unzerttennlicher Gefaͤhrte des Athmens 

und Lebens ift aber die Wärme, daher auch ſterben 

; » D 2 
— * 

——— 
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und erfalten, aleichgeltende Auebehielfind, und ein. 
—— Zuſammenſinken des vorher im belebten 
Körper mehr oder weniger Erpandirten, ift die 

Folge des Todes. Gegenſeitig bemerken wir auch, 

daß alle Aeußerungen des geiftigen Theils in unferem 
belebten Körper immer zu⸗ und abnehmen, wie 

die Wärme deffelben zu: oder abnimmt; befonders 

legen wir den Getränken, durch deren Genuf die 
Geiftesäuferungen ersöhrt werben, das Prädicat 

hitzig oder erhitzend bei, Bekanntlich pflegt man 

den Thieren wenig oder keinen Geift zuzuichreiben, 
abes fie genießen auch wenig oder nithts von ſolchen 

- geiftigen Getränken, und wenn wir bei Hunden, 
Dferden und andern in ber Geſellſchaft der Men⸗ 

ſchen lebenden Thieren zuweilen etwas von der Art 

bemerken ,. fo geſchieht es vielleicht eben deswegen, 
weil fie manches von. den Nahrungsmitteln des 
DAN geniepen. * 

Gehen wir jetzt die vornehmſten Eidenſchaften 

aller Weſen und ihre reale Exiſtenz ſelbſt, durch, 

fo laſſen fie ſich alle aus. jenen drei Urkraͤften her— 
leiten, ſo daß wir durchaus keine vierte noͤthig 

haben. | 

Man wird vielleicht vermuthen, daß ich durch 
Bemühungen, die Trinitätslehre aufzuklaͤe 

ven, uf die obige Anficht geleitet worden wäre, — 

- 

= 
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allein dieß iſt nicht der Fall gewefen, fondern fie 

„bot ſich mir allmählig dar, als ich die Naturerfcheis 
mungen auf einfahe Grundfräfte zuruͤck zu führen 
bemüht ‚war, und in der That hab ich mich da des 

Gedankens nicht. erwehren koͤnnen, daß: vielleicht 
die Trinitaͤtslehre, die in den theologischen Syſte-⸗ 
men. vorgetragen wird, ihren erften Urfprung Ahne 
lichen folhen Betrachtungen verdanke; „gleichwohl: 

bin ich voͤllig überzeugt, daß diefe theokogifche 

Trinitaͤtslehre durchaus nicht auf diefem Wege völ: 

lig zu erflären: ſey, fondern daß fie. vielmehr ewig- 

ein unerklaͤrliches Geheimniß feyn und bleiben wer ⸗ 
de, Indeſſen iſt es doch auch nicht zu verkennen, 
daß Manches davon mit jener phyſiſchen recht gut 

vereinbart werden kann: z. B. daß man ſich die 

heroorbringean de Kraft zuerſt, alsdann bie kils 
‚bende, und hernad) die beiebende gedenken 

muß; denn jede Bildung ſetzt einen voben Stoff, 
und jedes. Beben ein orgqniſirtes Weſen voraus; 

In wiefern man aber ein ſolches belebtes Weſen 

als ein in ſeiner Art einfaches und untheilbares 

Ding betrachtet, muß auch das, was ihm dieſes 
Daſeyn gab, etwas einfaches und untheilbares ſeyn; 
Ein Weſen in dreierlei Beziehungen, oder Merfo: 

nem. Im jeder Beziehung war diefes Weſen ein 

hoͤchſtes und aͤußerte fh auf eine unendlich man⸗ 

nichfaltige Art? Unendlich viele Stoffe, unabſeh— 
lich verſchiedene Formen, unzählige Arten von Le⸗ 

u; 



ben, eriftiren, Die drei Kräfte arbeiten dabei ein- 
‚ander, fo zu fagen, beſtaͤndig in die Haͤnde; man | 

muß annehmen, daß» fo wie von: Ewigkeit her 

Sto geſchaffen worden, feldiger auch von Ewig⸗ 

keit ber gediidet. umd befrat worden ſey; alſo find 

dieſe Derfonen nicht allein gleich groß, —— auch 

gleich ewig 

Wenn alten geſagt wird, der En fen ſchon 

vor dem Anfange alter Dinge bei Gott geweſen, er 

ſey von Ewigẽkeit her von dieſem gezeugt, und es 

ſey durch ihn die Wett geſchaffen worden, fo heißt 

dies hier nichts anders, als die, Welt habe nicht eher 

den Namen Melt verdient, als bis der Stoff, wor: 

— 

aus fie beſteht, zugleich gebiſdet worden fey; wäre 

es) aber «bei der) bloßen Ausbildung geblieben, ſo 
hätt? ſich aller Stoff nur immier dichter gegen eine 
ander gedrängtr es wäre, weil cl Wirkung nad) 

außen gefenlt bätte, ein Stittftand ans der Bildung 

hervorge sangen, woraus blos der Begriff von 

Daum erwachſen, bincegen der Begriff von Zeig 

ganz unbekannt geblieben wäre, die ganze Schöpfung 

waͤre einem, todten Panorama zu bergleichen gewe⸗ 
ſen; — ſollte ſie alſo ganz das ſeyn, „was fie wer) 

den-murte, und wie wir ſie noch jest beobachten, 

fo mußte von Ewigkeit heysaus den beiden erſten 
Kraͤflen, der Ichaftenden und bildenden‘, auch die 

beleben be hervorgehen, und ſe gieng der Geiſt 
J 
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vom Bater und. Sohn aus; durch ihn ward alles 

was todt fhien, zum. eben erweckt; durch fein, 

Wirken kam das Einzelne und Getrennte in wechſel— 

ſeitiges Verkehr und in Gemeinſchaft, es wurde 

durch ihn ein ewiges Leben in der Schöpfung be— 

wirkt. TUR 

Verſteht mon unter dem Worte Sünde ein 
Entgegenwirken bei Ausübung der Bildungsgeſetze, 
fo wird deadurch Daß die unendlich wirkſame Bils 

dungsfraft ein ſolches Entaegenwirken immer un: 
ſchaͤdlich macht, derſelben eine Erlöfung von der 

Sünde und ihren Kolgen, der Zerfiörang, Zuges 

ſchrieben werden muͤſſen, und dieß laͤßt ſich ſowohl 

vom Sittlichen als vom Sinnlichen ſagen. Es 

kann alſo ein Weſen, ©» den Menſchen uͤber das: 

jenige belehrt, was er zu than und zu meiden bat, 

um bie phyfiſche und moraliſche Ausbildung nicht 

zu flören, fondern fie viel mehr moͤglichſt zu beför« 

dern, mit Recht den Namen Logus führen; e8 

kann dadurch, daß man fein eignes Wirken mit 

dein Seinigen immer in Uehereinffimmung zu brin⸗ 

gen trachtet jede Abweichung vieder in den richti— 

gen Weg geleitet, und auf die Art dieſe Sünde 

wieder vergeben werben; wenn aber das Leben felbit 
zerſtoͤrt, Di. gegen den Beift oder die belebende 

Kraft gefündigt wird, fn ift diefer Schade nicht wie: 

der gut zu machen; ich will jagen: fo lange ein 
_ 
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lebendes Weſen bloß leicht BEN: a ge: \ 
£ mißhandelt wird, iſt immer noch Heilung möglich, 

aber ſobald die Verwundung ſchwer ober toͤdtlich 
wird, wo das Reben entflieht, da iſt der Schade 

unheilbar, alſo eine Suͤnde gegen den mil undere 
zeihlich. ' 

DSoch ih fürchte, daß ich — zu weit von 

meinem Gegenſtande entferne, und indem ich das 

oberſte Princip der Natur zu erforſchen wage, die 

Naturforſchung zuweit treibe; es ſey mir daher nur 

noch die Bemerkung verſtattet, daß wenn man im 

Sonnenſtrahle außer dem bildenden Licht und 

der belebenden Wärme auch nod einen ma= 

‚teriellen Stoff annimmt, und dieß ift nöthig, 
weil die Sonnenftrahlen an den Körpern einen 

Widerftand erleiden, — man alsdann die Sons 

nenſtrahlen als diekreinfte und einfachfte finnliche 

Darftellung von der Mirkfamkeit aller drei in Einem 

vereinigten Urwefen der ganzen Schöpfung anſehen 

koͤnne. Etwas ähnliches, aber fhon minder voll⸗ 
kemmenes, giebt die Flamme einer Kerze, Mehr 

verhilft find diefe Kraftäußerungen in einem organi« 

ſchen lebenden Siorper, z. B. im menfchlichen, mo dies 

fer Körper felbft der materielle Stoff ift, wo dilchhs 

Einathmen der reinen Luft das bildende, und durch 

den Genuß der Nahrimgsmittel das beiebende Prin= 

cip, welche beide ſich in den Lungen vereinigen, ihm 
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mitgetgeite,. * den Gmlauf bes Yeterion- 

biuts, durch alle feine Theile verbreitet werden; — 

‚fo fcheint der Menfh und das Thier beſtimmt zu 

ſeyn, das, was die übrige Natur im Sonnenftcahle 
getrennt hat, durd) fein Leben wieder zu vereini- 

gen, und fo der Sonne auf eine weniger merkbare 

Art dasjenige zurück zu geben, was fie auf eine fehr 

in die Sinne fallende , der Erde geliehen hatte, 

Boigt, 
a 

III. 

Einige Bemerkungen Fe den Aufſatz bes 

Hin. Vaucher, die unter dem Namen: 
- Seiches auf dem Genfer= und einigen an- 

dern Landſeen vorkommenden Erſcheinun⸗ 

gen betreffend. a 

(Vom Hrn. Wegbauiaſpector Sartorius.) 

Mit Abbi 8: auf Taf. J.) 

Die, in des Xten Bandes é6ten Stüd 1805, 

befindtichen Beobachtungen der fonderbar fcheinenden 

Mafferbewegungen am Genfer u. a, Seen, von 

Hrn. Vaucher, las ih, ſo wie alles was Bezug 

auf das Lebende und todte Waſſer hat, mit vielem 
* 
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Intereſſez nur die Erklärung des erzaͤhlten Phi: 
nomens Eonnte mich nidyt befriedigen: denm wenn 

es gleich richtig ift, daß die Temperatur auf das 

Steigeit und Fallen des Barometers einen merklis 

hen Sinfluß bat, und ich mich eben fo wie Herr 

Vaucher überzeugt fühle, daß einzelne: Eleine 

locale Veränderungen der Luft, und Luftſtroͤme — 

eriftiven, fo ſcheint mir doch aus diefen Boraus- 

ſetzungen das Phänomen felbft noch nicht bervorzu- 

gehen. Ein merfmwürdiges Beifpiel von Luftſtroͤ— 
mung meldete ich Ihnen voriges Jahr, bei welhem 
ſich nicht allein wagerechte, fondern auch ſenkeechte 

Luftſtroͤme darſtellen; — auch daß ein Theil der 

Luft in Bewegung, und ein anderer in Ruhe neben 

jenem feyn koͤnne, — beweifen die fogenannten 

Fontaͤnen, deren Spiel ih immer mit vielem 
Intereſſe zugefehen, und die Schärfe der Abſchnitte 

bewundert habe. Dbgleidy ſage ich, diefe Gründe 
richtig find, fo muß ich doch bemerken, daß 

ı) die Luft ein Außerft leicht beweglicher Körper 

ift, deshalb wird jede locale Luft: Werdüns 

nung, in dem Augenblide wo fie gefchieht, 

ſich eher durd) die angrängende Füft, als burch 

Erhebung ſchwerer Körper — ins Gleichges 

wicht zu jeßen fuchen, und eben daher entſte— 

ben die Luftſtroͤme. — | 

2) Muß ich geſtehen, daß ich Feine ähnliche uns 
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bezweifelt richtige Beobachtung kenne, mo bie 

Luft ſchwerere Körper in einem unbefchränften 

Raume in die Höhe u fleigem nöthigte, und 

fie fo lange wie ©. 506. No, 9, bemerkt wor: 

den, zu erhalten vermöchte: denn man muß 

doh annehmen, daß die locale Luftverdün: 

nung fo lange auf einer Stelle dauert, als 

die Erfcheinung bleibt, welches nad) den be— 

Eannten Eigenfhaften der Luft nicht mög: 
lich ift, 

Die Erfheinung muß daher einen anderen 
Grund haben, und ich glaube, „daß die Seriches 

„nichts weiter als das Merk eines in Bewegung 

„ſich befindenden Waflers find, ” 2 

Bei den Flüffen und Strömen, finden wir 
das Waſſer, wenn es über ein ebenes Flußbette 

fließt, ganz ruhig und watt dahin gleiten, — die 
vom. Winde etwa veranlaßten Wellen abgerechnet. 

Sit abet das Flußbette uneben, oder liegen Körper: 

in demſelben, ‚weiche fich dern Laufe des Waſſers 

entgegen flemmen, wie etwa d fig. 1., fo ftößt 

das Waller mit einer, ibm durd) die Bewegung 

erwachferien Kraft, an, weicht nach ber ſchwaͤchſten 

Seite d.i, nah oben, je nachdem es anftößt, aus 

und fleigt, wie in dem Pitotſchen Geſchwindigkeits⸗ 

meſſer, uͤber die Oberfläche des Waſſers b, von 
” 



— da es, wenn es gerade in die Höhe aeftiegen ; ſich 

wiederum nach allen Seiten hin ſenkt, und ſich 
ins Gleichgewicht zu ſtellen fucht; das entgegenſte⸗ 
hende ruhige Waſſer bildet rundum, je nachdem 

jenes herabfinft, eine mehr oder an Kae 

Ko m. * 

Liegt der PR an: "welchem ſich das Waſſer 

ſtoͤßt, wie x fig. 2. frei, fo wird dag Waſſer ſo 

lange uͤber den Rivean des Fluffes Reigen, bis die 

Säule a d fig. 1, mit der anftoßenden Kraft im 

Gleichgewichte iſt; ſo wie diefes „erfolgt, ſucht das 

Maffer einen anderen Weg, und gehet dahin, wo 
e8 nun. den wenigſten Widerſtand findet, in 

ig) auf beide Seiten n. n. 

Liegt aher der Koͤrper nicht frei. wie y. fig. 2, 

und Yas after f kann nicht auf die Seite fallen; .fo .. 

wird die Erſcheinung ftetig feyn. 

8. B. man ließe den Pitotfchen Gefhwindige 
keitsmeſſer erwas_tiefer gehen, als das Waſſer in - 

felbigem ftände; fo würde ein — Ueber⸗ 

fließen erfolgen. 

Diefes oben erwähnte Phänomen wird. mer 

gen ſeines unbedeutenden Steigens— le ichtlich 

uͤberſehen — indem es ne die — a 

14 Zoll erreicht. 
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Hingegen, wenn das Flußbette ein ſtarkes Ge: 
fälle wie fig. 3. — oder das Maffer eine große Ge— 

fchreindigfeit, und mo vielleicht der entgegenftehende 

Körper eine mehr ſchiefe tage bat; fo erfolgt daſſelbe 
— aber nicht. nur in einem größeren Örade, fons 

bein wir ſehen die Erhöhung sad) feinem Anftoß- 

Winkel Biel" weiter nad) unten, und das MWaffer 

ſenkt ſich da nicht nach allen Seiten wieder nieder, 

ſondern mtr nach e zu — dieſes nennen wir Wels 

ken. 
\ 

Ueberhaupt muß ich bemerken, daß alles was 
auf dem Bozen vorgehet, filh Auf.der Oberfläche 

zeigt, und zwar vorzügiic) in Ian: Waſſern. 

Es w fnde zu weit führen , wenn ich zeigen 
wollte, wie ſich das Waſſer ins Gleichgewicht ſetzt, 

und dann dieſelbe Erſcheinung wieder darſtellt; das 

oben Gefagte mußte icy aber voruusfchtden, um bei . 

dem Gegenein« nderijteifen eine Aehnlichkeit zwifchen 

den Seihes und den bier erwähnten Erſchei⸗ 

nungen bewerkbar jur machen. 

Es ſey mir daher erlaubt, den Neſultaten, 

welche aus den ſchoͤnen Beobachtungen des Herrn 

Vaucher gezogen ſind, meine auf die Strömuns 

gen Bezug habenden Bemerkungen beizufügen, 
— 

ad 1) Muß es richtig ſeyn, daß die Sei— 

ches bei allen Seen (ich möchte ſagen Waſſern) 



J 

he, ’ ' — 

A | ‘ = 

62 —— 

vorkommen welche einen Ab⸗ und Zu han, | 

oder in Bewegung find. | 

ad 2) ruͤhrt die Größe der Seiches, von 
ber Kraft und Lage des Widerſtand leiſtenden Kör— 

pers her; es kann alfo dieſelbe ausnehmend ver 

ſchieden ausfallen, und da die Seiches an einem 

Orte mehrmals hintereinander erſcheinen, fo beweiſt 
dies die dazu gerignete Kocalität des Grundeg, 

ad 3) dire inet mit einer © Strömung zufonı: 

‚men, denn tie Strömung ift bei dem Abfluſſe fürs 

ker als beim Einfluffe; und da ta Waſſer aus dem 

Bedien eines Sees auf dem Een heraus ſteigt. 
M.f. Voigts Magazin fürdin, 9, der Natur: 

£unde VI. B. ı Heft ©, 785 fo müffen auch die 

Seiches dafelbft am flärkfien ausfallen; nicht 

weniger giebt die Localität des Bodens dazu Anlaß— 
wie fig. 4 zu erfehen: denn beim Abiluffe Emuf 

das Waffer auf dem Boden fteigen, und beim Ein: 

h fluffe. g gleitet es von demfelben hinab, 

ad 4) Möffen die Seihes auch, wo ſich 

ein Fluß verengert, häufiger feyn, weil dann feine 

Geſchwindigkeit, folglich ſeine Kraft waͤchſt. 

Anwmerk. Ich meine damit nicht, daß der 

Genferſee ein Fluß ſey, fonden will nur fo 



| | —— X — 4 

viel ſagen, daß dieſe Erſcheinungen mit denen 

eines Fluſſes aͤberei ſtimmten, und es iſt die 

Frage: gehet auf dem Grunde des Genfer 

Sees nicht ein Fluß hin? 

5) Es moͤchte wohl noch nicht ſo gewiß 

ausge — ſeyn, dar die Seiches des Tages 

haͤufiger als des Nachts wären, und es koͤnnte dieſe 

Bebhauftung wohl im der Beobachtung liegen. 
Das fir aber bänfiger im Herbſte und Fruͤhlinge 

vorkommen, muß inte 

m 

| "ad 6) fo Eoi ; denn je hoͤher das Waſſer 

gehet, ulls größer, iſt DR Kraft. 

at 7) Dies ſtimmt mit den Stroͤmungen 

uͤberein, weil bei einer den Erhöhung im Grunde 

ein Seiche entiichen nıuß, 

ad 8) Soll wohl heißen: bemerkt) worden, 

ad: 9) Ihre Dauer muß, wie idy oben bes 
merkt babe, verichieden feyn, und wird ,,.mwenn die 

| Lage des miderftihenden Körpers ſchief ift. hoͤher 

ſteigen und länger dauern — überdirs bei einer 
ruhigen Flaͤche weit leichten Hemerft werden, 

Es wäre ran freilich an mir, zu bemeifen, 

dag Strömungen in Seen flatt fänden: alfein ich 

glaube, daß bdiefes bekannt genug ift; man kann 
dergleichen Strömungen, ſchon wern trübes Waſſer 
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in einen Bleinen gefüllten Ri — hin⸗ 
— bemerken. 
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Dart man von dem S Wu oder * felbfi 

von dem Emporfteigen eines feſten Koͤr— | 

pers in der Luft, im mer auf ein ſehr ge 

ringes ſpecifiſches Gewicht —— ſchlieſ⸗ 

fen? 

Die Morte eines achtungswertben Nature 

forſchers, melde fih im Octsberhefte 1805 die⸗ 

ſes Magazins, S 378 abgedruckt befinden : 

„Denn die Saamen der Pilze find nicht viel 

ſchwerer als die Luft, wie jeder der einmal 

auf einen reifen Boviſt gedruckt hat, beob- 
achtet haben wird, da er den Staub, unter) 
welchem fich der Saame befindet, auffteigen, 

und vor ihm herumſchwimmen ſieht.“ 

veranlaſſen mich, die oben aufgeworfene Frage hier 

zu beruͤhren: 

Naͤhme 

' 

* = - f — der A ET TE N er FL 

EN NEE 
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> Nähme man am, daß innerhalb der Luft Feine 
Kraft wirkſam wäre, als die Schwerkraft: fo müßte 

jene Trage freilich bejahet werden, Denn nad) dem 

befannten hydroſtatiſchen Geſetze verliert ein feſter 

Körper innerhalb eines flüffigen von feinem abfo= 
Iuten Gewichte fo viel, als das abfelute Gewicht ei= 

nes Theils der Fluͤſſigkeit beträgt, der mit dem 

Körper. gleihen Inbegriff hat; foll alſo der fefte 

Körper innerhalb des Müffigen ruhen, fo muß er. 
mit ihm gleiches fpecififches Gemicht haben; da in 

diefem Kalle fein Gewichtsverluft dem abfoluten 

Gewichte deſſelben gerade gleich feyn muß; und foll 

er ſich darin aufwaͤrts bewegen: fo muß jener fogar - 

dieſes uͤberſteigen; das fpecififche Gewicht des auf: 

ſteigenden Körpers alfo geringer feyn, als das der 
Fluͤſſigkeit. | 

Allein nimmt man auch Nüdficht auf eine 
zweite in allen uns befannten Körpern wirffame 

Kraft, auf die Cohäfionsfraft: fo werden die 
Ausnahmen erklaͤrbar, melde die erftere der obigen 
Folgerungen leidet; und daß diefe Cohäfionskraft 
in jedem Körper, alfo auch in der Luft wirkfam 

ſey; daß durch fie auch die Theile der. Luft das Ba- 

fireben erhalten, mit den zunaͤchſt angränzenden 
Lufttheilen in Berührung zu bleiben, und daß fie 

allem mas eine Trennung dieſer Theile zu bewir: 
fen fucht ſich widsrfeße; dies darf man wohl, nach 

Voigt's Mag, XII. B. 1. St. Zuliusıgos,  E 
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dem, was uns die Erfahrung won den allgemeinen 

Eigenſchaften der Körper lehrt, als’ ausgemacht 
annehmen, Soll alfo ein Körper innerhalb einer 

Flüͤſſigkeit finken (welches ohne bie Zrennung ihrer 

fich vorher berührenden Theile nicht gefchchen kann)» 

fo hat der finfende Körper, außer dem Drucke der 

unter ihm liegenden Theile der Fluͤſſigkeit (der deu 
oben bemerften Gewichtsverluft des Körpers be- 
wirkt), auch noch die Cohäffon der Theile zu über: 

minden, die beim Niederfinken getrennt werden 
müffen. 5 

Kun iſt es zwar wahr, daß dieſes durch die 

Cohäfion verurſachte Hinderniß, bei Fluͤſſigkeiten 

von fehr geringer Dichtigkeit,, auch nur fehr unbe: - 

traͤchtlich ſeyn kann; fo unbetraͤchtlich, daß in den 

mehreſten Faͤllen ſein Einfluß auf den ſinkenden 
Koͤrper ganz aus der Acht gelaſſen werden darf; aber 
man wuͤrde ſehr irren, wenn man dieſe Behaup— 

tung auf alte Faͤlle ausdehnen wollte. Denn 
die Anzahl der zu trennenden Theile der Flüffigkeit 

haͤngt, unter übrigensgleichen Umftänden, von der 

Größe der Durchfihnittsfläche ab, die der finfende 

Körper der Fluͤſſigkeit entgegenſtellt; das Verhält: 

niß diefer Flaͤchen kann aber bei zwei finfenden Kör: 

pern von dem DBerhältniß ihre! Maffen (und alfo 

aAuch ihrer abfoluten Gewichte) in unendlich mannich⸗ 
faltigen Graden verfdieden feyn. 
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Betraͤchtlicher wird jener Einfluß alle— 

wal (unter uͤbrigens gleichen Umftändeh) bei Eleis 

nern Körpern fenn müffen, als bei groͤßern. Beide 

hen B. die Kugelform und gleihe Dichtigfeit 
haben: fo würde, wenn die eine Kugel einen zehn— 

mal kleinern Durchmeſſer hätte, als Die andere, 

die Fläche, bie fie, beim Sinken „der Fluͤſſigkeit 

entgegenſtellte hundertmal geringer ſeyn, als bei 
der andern; und fo hätte fie alfo auch beim Sin— 

Een allerdingd nur Hundertma | weniger Zheile 

der Srüffigkeit zu trennen als diefe; dagegen wäre 
aber ihr abfolutes Gewicht taufendmal gerin— 

ger als das der andern: und folglich müßte das 

Hinderniß, welches die Cohaͤſion jener Theile ihrem 

Sinken entgegenftelite, nothwendig bei der kleinern 
Kugel merfbarer werden; als bei der 'gröfern, 

So fünnte alfo wohl bei ſehr Eleinen Körpern, 
wie die Staubtheilhen der trodnen Pilze find, fos 
‚gar ber Fall eintreten, daß das Niederfinfen derfel: 

ben in der Luft durch die Gohäfien- der Lufttheile 

gänzlich verhindert wuͤrde; wenn gleich ihr 
fpecififches Gewicht vielmal größer wäre, als das 

ſpec. Gem. der Luft, | 
1% 

/ 

Es ift bekannt, daß eine gewöhnlihe Naͤh— 
nadel auf dem Waffe ſchwimmt, wenn fie behut: 
ſam fo auf die Oberfläche deffelben gelegt wird, daß 

fie dieſelbe ſogleich nach ihrer ganzen Länge berührt: 

E 2 
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und der Grund — —— mag ———— 
zum Thei wenigſtens, in der, Cohaͤſton der Waffır- 

theile zu fuchen feyn. j 

Noch muß man wohl, um dns hr: 
des in der Zuft auffteigenden Staubes, 

ohne die ſehr unwahrſcheinliche Annahme eines gerine 

gern ſpecifiſchen Gewichts der Staubtheilchen voll- 
ſtaͤndig erklären zu koͤnnen, auf die ſtet e Bewer 

‚gung der Luft Ruͤckſicht nehmen. So wenig als 
das Waſſer eines Sees oder des Meeres jemals zur 

vollkommnen Ruhe gelangt; eben ſo wenig, ja noch 

viel weniger wird auch je das Luftmeer, dag uns 

umgiebt, ruhen können. Die einer beftändigen Ab: 

wechfelung 'unterworfene Wärme der zunaͤchſt uber 

der Dberfläche der Erde befindlichen Luft muß ja, 

unter andern, ein ftetes Schwanten der Luftmaffe 
zur Folge haben; ja, ſchon die Wärme melde ein 

Menſch der ihn umgebenden Luft mittheilt, muß 

ihre fpecififche Etafticität vermehren, und zum Ems 
porfteigen derfelben im ‚der dichtern Luft. die Ver: 

anlaffung geben» » Mit Ddiefersauffteigenden Luft 

erheben fih. nun die aus dem vorher angegebes, 

nen Grunde in ihr fhwimmenden Korperchen eben 

fo , wie wir dies auffailender an einer ın die Nähe | 
"eines heißen Ofens gebrachten Flaumfeder beobach⸗ 

tt. — 

So moͤchte alſo die Annahme eines fo inf: 



fe, unbetraͤchtlichen fpecififchen Gewichts des 

Saamens der Pilze, und ähnlicher Körpecchen, zur 
Erklärung ihres Shwimmens und Aufjteigens in der 

Rufe wohl nicht nöthig feyn, 

Schnepfenthal | 
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Nachricht von den Verſuchen, die man in 

Frankreich mit dem Pflanzen der Ge: 

traideförner angeſtellt hat. 

—— den Ann. de l’Agriculture fraiigaise,) 

Herr Teffier, der Herausgeber des vorbe⸗ 

nannten Journals, erhielt vom ehemaligen Mi— 

nifter des Innern, Hın. Chaptal, den Auftrag, 
die bereit$ in England angeftellten Verſuche uͤber die 

ortheile, welche die einzelne Einlegung der Ges 

traibeförner in die Erde, gewährt, in den Matios 
naldomänen von Rambouillet im Großen nachma⸗ 

em zu laſſen. Es geſchah dieſes in den beiden 

Jahren⸗ 1803 und 1804 und ei en daraus 

“folgende REN 
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“ ir Halptgenian bei dem Pflanzen ve 

Waijzenkorns beſteht vorzuͤglich in der Erſparniß 
eines betraͤchtlichen Antheils des zur ERDE be⸗ 

ſtimmten Korns. 
! 

2. Ein gleich großes Stuͤck Land mit Korn 

bepflanzt, verlangt nur den vierten Theil des Saa— 

mens, weicher zur Befäung auf die — 
Weiſe erfordert wird. 

3. Es werden daher drei Viertheile des ſon— 

ſtigen Saamens erſpart. 

4. Das gepflanzte Korn reift — und 

iſt dem Roſte mehr unterworfen. 

5. Das gepflanzte Korn giebt eben ſo viele 

Körner, als das auf die gewoͤhnliche Weiſe ausge: 

fäete Korn auf einem steid großen Stüde Land. 

ie 6 Die Körner des oepſlaniten Korns 

— — und ſchweret. 

ud == Das ‚gepflanzte Korn "giebt um ben ſechſten 
Theil weniger Stroh. 

3 

8. Das Stroh des gepflanzten Korns iſt ine 

der, härter und tehiger brauchbar als das andere 
Stroh, | befonders wenn man ſich deſſelben sum 

Zutter für das Vieh bedienen wollte, ww 
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9. Innerhalb der Zwifchenräume der Löcher 

wählt befonders in naffen Jahren, vieles Unkraut, 
welches gejütet werden muß, und folglich einen bes 

fondern Aufwand stfordert, 

‚10. Das Tagelohn nimmt, bloß in den Jahs 

ren, wo das Korn im Mittelpreife ſteht, allen 

Gewinn ganz hinweg, und bei niedrigen Kornprei— 

fen bringt diefe Methode wahren Verluſt. 

11. Das Tagelohn fuͤr die Bepflanzung eines 
Hectare mit Korn betrug 28 Franken 51 Gentimen; 

da hingegen die Beftellung deffeiben auf die ge- 

woͤhnliche Weiſe nur 9 Franken erforderte. 

12. Zur Bepflanzung eines Hectare ber 

trug die Ausgabe für die Körner 46 Franken 75 

Gentimen, 

9 3. Die Befäung eines Hectare machte 

„ eine Ausgabe von 46 Kranken 75 Sentimen Koͤr⸗ 

ner eg 

14. Der Gewinn von einem Hectare, mit be: 

pflanzten Kornern belief fih auf 795 Br. 

15. Von einem befüeten Dectare aber betrug 

der Gewinn. nur 792 Sr. 
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——— Es war ber ganze Ueberfchuß des Sein. 
nes von beiden deshalb nicht mehr ald 14 Sr. und 

82, Centimen, 

J 

17. Es war dieſes bloß in gutem Lande und 

in einem Jahre der Fall, wo der Preis des Wai— 
zens beträchtlich hoch war, 

Man bediente fi in Nambouilfet der Pflanz: 

sabel, melde auf den Gütern des Hrn. von 

Liancourt gebräudlih if. Sie iſt von Eifen; 
ihre Stiel ift ganz gerade und 3 Fuß lang, theilt ſich 

an feinem Ende in zwei ebenfalls ganz gerade zu— 

gefpiste Zinken ab, die 21 Zoll weit von einander 

fiehen und woran jeder faft ı Zoll im Durchmeſſer 

bat. Jeder Arbeiter, der die Löcher macht, trägt 

zwei folche Pflanzyabeln in den Händen und macht 
im Rüdmwärtsgehen mit denſelben die Löcher; zwei 
bis drei Perfonen , die ihm folgen, legen in jebes 

Loch ı bis 2 Koͤrner. Man hat auch Pflanzgabeln _ 

von ſechs Zinken, wodurch die Arbeit mehr befoͤr⸗ 
dert mind, 
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Eine neue ornithologiihe Beobachtung. 
\ (Som Hrn. Oberförfter Sievogt.) 

Am ıgten December 1805 bemerkte ich noch 

einen Neuntödter, Lanius Collurio Linn., ber 
‚über einem hart gefrornen und init Schnee dünn 

bedecktem Stoppelfetde flatternd ſchwebte, dann pfeil- 

ſchnell zur Erde herabftach und eine Maus erwiſchte, 

„die er mit dem Schnabel todt pickte und zu verzeh⸗ 

ren anfienge Die Verſpaͤtung dieſes Vogels in der 

rauhern außerhalb den Meingegenden gelegenen, 
Gemarkung des Dorfes Maldbrunnen, (eine Meile 

von Wuͤrzburg) ſowohl, als feine bemerkte Nah: 

rungsweiſe, ſchien mir wichtig genug zu ſeyn, 

um fie meinen naturhiſtoriſchen Beobachtungen ein» 

zuverleiben. 

% 
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Ein neues merkwuͤrdiges Beifpiel von der 

Wirtung eines Ekels der Mutter auf ihre 

Leibesftucht. 

(on Ebendemfelben.y 

‚Die Frau bes Mevierförfters Kiesling zu 
Kleinrindefeld ohnmweit Mürzburg, aß, als fie mit 

ihrem noch jeßt lebenden älteften Sohne ſchwanger 

gieng, einmal zu viel Unterfohlrüben, und Dies ver: 

urſachte ihr Erbrechen, Der darauf zu gehöriger Zeit 

geborne Sohn Eonnte niemals Unterkohlruͤben efjen, 

ohne fih darauf zu erbrechen, 
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Winterbeobachtungen im Pflanzenreiche. 

— (Von Ebendemſelben.) 

Sm Winter vom J. 1803 auf 1804 find in der 

Forſtplantage zu Schwarzenberg in Fränfen 

die Zweige des werfen Hartriegels, Cornus alba 

' Linn., welche drittehalb und mehrere Linien im 

— 

Durchmeſſer hatten, in betraͤchtlicher Laͤnge von der 

Spitze herein, erfroren, während alle ſchwaͤchern 

Zweige ganz unbeſchaͤdige blieben. — 

Am amerikaniſchen Spindelbaume, Evony- 

mus americanus Linn., iſt fein Spitzchen er: 

froren | obgleih die Tegten Jahrestriebe, am 

18. April 1804, ihrer ganzen Länge nah, noch 

fo wenig verholzet und fo weich waren, daß fie ſich 

auenthalben ſehr leicht unter dem Nagel druͤcken 

ließen, ‚und fogar dem Drude zwifchen den Fingern 

leicht wichen und ſich dazwiſchen, mit ſehr wenig 

Gewalt, breit ——— liegen. 

Dieſe Beobachtungen, im Gefolge vieler an: 
deren), ſcheiuen mir augenſcheinliche Beweiſe zu 

enthalten, dag das Ausdauerungsvermögen der 
Holzgewächfe i in Unferen Wintern von einer höheren 
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Cs bat nicht an — gefehlt, bie. — 

lich deutlich zu behaupten ſcheinen, daß Holzge⸗ 

wuͤchſe, die im Fruͤhjahre bald in die Belaubung 

ausbrechen, im Winter leicht vom Froſte litten, 

und die den Liriodendros tulipifera, die Sy- 

ringa persica, Spiraea hypevicifolia, Loni- 

cesa eaprifolium italicum foliis variegatıs zu 

Bewe'ſen aufgeftelit haben ; allein fo richtig es iſt, 

‚daß alle diefe Gewaͤchſe auch in. der Schwarzenber⸗ 

ger Forſtplantage in dem bemerkten Winter ſehr 

vom Froſte gelitten, und am. 18. April 1804 ihr 

Grün ſchon wieder hervorgetrieben hatten, fo iſt bie 

angeführte Behauptung doch in feinem Naturges 
ſebe gegruͤndet; denn um eben dieſe Zeit hatten 

Berberis vulgaris, Potentilla, fruticosa, Spi- 
raea salicifolia, Lonicera diervilla, Phila- 

delphüs coronarius, Evonymus latifolius 

und Evonymus americanus Ihn. eben fo weit 

hervorgetrieben, als bie vorangeführten Strauch⸗ 

arten und der Beh up cotoneäster ftand übers 

dies fon. im. Schmucke feiner rothen Blumen⸗ 

knoͤpfe day und keines dieſer Bewächfe hatte auf 
irgend eine, Meife von den Winterfroͤſten „gelitten, 

In die ih aitachaunt dafͤr nicht empfiudlich ſind. 
J 
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N UVebrigens brachte dieſer Winter ſonderbare 

Erfheinungen hervor. Am 28. Jaͤnner, Abends 
gegen ſechs Uhr zeigte fih ein Gewitter durch einige 
heftige Blise und einen Donnerſchlag, worauf ein 

—— Sturmwind und ſtarker Regenguß folgte. 

Am 30. deſſelben Monates trieb, nach einigen 

J— ſonnenreichen Srühlingstagen, 

der Coronarius Philadelphus Lian. fein a 

haftes Gruͤn aus den Gewetben hervor, das an den 

kraftvoliſten Zweigen ſchon in der Groͤße der Mau- 
feohren ausgebrochen war, und eben Yo hatte die 

e ſtachliche Robinie, Rabinia Terox, Pallas,. ihr 

Laub zu zeigen begonuen; am Acer rubrum platze 

ten. die End£nospen der Zweige; an einem unters 

irdiſch ausgetriebenen, noch grün behäuteten Stammes 

ausläufer des Evonymus latifolius Linn. hatte 

die Endknospe zwei Zoll lange Biätter ausgebreitet, 

der Zulpenbaum hatte feine Belaubung ſchon einen 

halben Zoll lang, aus den fie begleitenden Hüffen 

zu Tage gefördert, die dreiblättrige Prelea bat 

eben dem Auge ihr lichtes Grün aus den Ends 

knospen der 2 Zipeige dar, und der ſchwarze Hollunder 

hatte ſeine Belautung ſchon faſt einen halben Zoll 
lang hervorgetrieben. 
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Erfahrungen über die Konfiftenz der Kurzeln 
unferer Hoizgewächfe, 

Bon Ebende mfelben.) F 

Verſchiedene Schriftſteller, welche uͤber die 

Etructur der Gewaͤchſe und die Phyſiologie derfel: 

ben geſchrieben, haben ſich vorgeftellt, dag das 

Holz der Wurzeln, bei weitem nicht die Feſtigkert 
und Härte des Stammes erlange; daß die Ninden: 
lagen derfelben, melde Übrigens eben die Gefäße 
hätten wie die Stammrinde, loderer und ſchwam— 

miger wären, und daß dieſe Einrichtung, vermoͤge 
welcher fie gänzlich von Saͤften darchdrungen wer— 

den fönnen, ihnen die Marfröhren entbehr- 
lid mahten, daher denn auch die Wur— 
zeln zu allen Zeiten vorzüuglih wei 

ſeyen, und die der feiteften Hölzer ſich oft wie 
Wachs oder Seife mit einem Meſſer durchſchneiden 
liefen, getrodnet aber eine große Leichtigkeit bekaͤ— 

men, und wenn man fie-in biefem Zuſtande zer 
fhnitte, eine ſehr lodere Textur, nebſt großen und 

weiten Zeller zu erkennen gäbe, 

Alvin Naturforfser, welche ihre Wurzel: 

fenntniffe aus richtigen  Beobadytungen geſchoͤpft 

* 
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baten, werden fo gut mie unfere aufmerkſamen 
Forſtmaͤnner und Gärtner, wiſſen, daß alle die 

benannten Eigenſchaften, den Wurzeln zum Theil 

gar nicht, zum Theil nicht weſentlich zugehoͤren, 

ſondern nur Folgen des Mediums ſind, worin fie 

gewöhnlich eingeferfert liegen; daß die Wurzeln 

in viel taufend Füllen fih aanz anders verhalten, 

als man fi) worgeftelit, und daß ihre weſentlichen 

Eigenheiten verſchiedentlich ganz verkannt wor— 

den find. 

Daß der Wurzelförper gewöhnlich eben die 
- Confiftenz des Etomm: und Kernholzes habe, ifl 

eine Wahrheit, von deren unwandelbaren Rich— 

“tigkeit fi jeder überzeugen kann, der die Natur 

gruͤndlich ſtudirt, und zu feinen Vergleichungẽ 

Wurzeln waͤhlet, die von gleichem Alter mit dem 

zu vergleichenden Holze des oberen Stammes, und 
von denſelben Theilen der Wurzel genommen wor— 

den find, von welchen man das zu vergleichen de 

Holzſtuͤck des oberirdiſchen Stammes bergeholt hat, 

überdies aber außerhalb der Erdfläche, oder doch we— 

nioftens zunäcft an der Oberfläche der Erde gelegen, 

und folglich der Rage des zu vergleichenden Kern— 

oder Stammholzes am nädjten gekommen find. 

Hebt man: junge dreijährige Eichen mit ihrer 

Pfahlwurzel aus, lege fie zwei Zage an die, Luft— 
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> ober im naſſen Herbſte und Frühführe ins Zimmer, 
lo findet man dann zwifchen Stamm » und Wurzel⸗ 

holze beira Schneiden nicht den geringjfen Unters 

fchied. Fingersdicde Nebenwurzeln der Eiche auge 
gegraben, und einige Tage zum Austrodnen bin: 
gelegt, ſchneiden fich fogar viel härter, als Zweige 

oder Aeſte von gleicher Stärke, und find gleihfam 

beinhart: nur ein fehr ſcharfes Meffer areift in fre 
ein, obgleich die Menge der Poren, die auf ihren 
Querſchnitten erfcheinen, oem größten Theil ber 

Be einnehmen, 

2... Nod feſter ſind die Wurzeln des Zwetſchen- 
baumes. An fünf Linien im Durchſchnitte ſtarken, 

“zwei Buß auszegrabenen Murzein, konnte nur eine 
fehr gute, ſcharf geſchliffene Klinge haften, als fie 

feh3 Tage in meiner anatomiſchen Werkſtatt gele⸗ 
gen hatten. 

An dreijaͤhrigen Rothbuchen zeigen ſich die 

Wurzeln voͤllig ſo hart, als das Holz des oberen 

Staͤmmchens, wenn man ſie, abgetrodnet, unter 

die Klinge bringt, man mag nun die Wurzelsweige 

mit den gleichzeitigem Zweigen. des oberen Stam— 

mes, oder die Hauptwurzel ſelbſt in ihren verſchie— 

denen Fangen mit dem ‚gleichzeitigen Etaminholze 

in Vergleichung bringen; und eim gleiches habe 
ich auch an der Fichte beobachtet, von welcher ich 

fogar 

- 



fogar jebem Zweifler Wurzel: Eremplare vorlegen 
kann, die fehr merklich feſter find als das Stamm: 

holz ſelbſt; fo wie ih Buchenwurzeln vor mir 
babe, welche die elben Reſultate Tiefern. Der 

MWeikdorn gliebt bei geraner Unterſuchung dieſelben 

Beftätiaungen „ und dus Warzelholz des Himbeer: 

ſtrauchs iſt unzaͤhlige mal feſter als das — ſeiner 

Staͤmme; und eben dies gilt auch von den Wurzeln 
des in unſeren Gegenden frech wach enden Lerchen⸗ 

baumes: drei big vier Tage der Verdunſtung aus: 

geſetzt, ift ihr Holz viel härter, als. aleich altes 

Stammholz — den naͤmlichen Umſtaͤnden. 

Selbſt bie Kugel der italientfchen Bappel 

widerſteht, getrodnet, dem Mefjer fo ſtark als 

gleich altes Aftholz, und eben fo wird aufmerkſa— 

men Zergliederern die Erfahrung nicht enfüangen 

feyn, daB getiodnete Wurzeln vom Kirfchbaume 

knochenhart find und dem Schnitte — 

widerſtehen. 

* man freilich tief in der Erde oder in 

feuchtem Boden gelegene Fichten-, Kiefern-, AB: 

pen oder Eich enwurzeln ausgraͤbt, die eine Menge 

Feuchtigkeiten an einem hin einnehmen und damit 
angefuͤllt find, und fie friſchweg unter das Meſſer 

bringt,. fo fehneiden fie ſich in vielen Fällen fe 
weich und oft noch weicher, als mie in Saamen ge: 

Boigt’s Mag. XII.B. 1. St. Zulius 1806, F 

3 



ſchoſſe ne gelbe Rüben, fo wie vorzuͤglich auch die an 
feuchten Stellen gewachſenen Sahlweiden:, Eichen: 

und Etlenwurzein thun, welche alle, gehörig, aus⸗ 

getrocknet, fo feſt werden, als gleich altes Stamme 
oder Aſtholz nur immer ſeyn kann. Allein eine Zeite 
lang in Waſſer eingeweichtes, oder in Frifche Erde ver: 

grabenes Stammholz Außert ja ähnliche Befchaffen- 

heit, indem es viel weicher zu ſchneiden tft, als das 

vom Stamme frifc ker; ; Bol derfelben 

Baumgattung. — 
u 

J 

Am Haſelſtrauche iſt das Wurzelholz, ſelbſt 

gleich nach der Hinwegnahme von ſeiner Lagerſtaͤtte, 

allezeit harter als das Stammholz. 

Die vollguͤltigſten Vielege zu meinen Behaup⸗ 

tungen, liefern aber die Wurzeln aller Baumgat— 

tungen, die an Waldfchluchten oder auf ſteil abs 

hängigen Flaͤchen chen, deren Wurzeln zum Theil 

von den Herbft - und Fruͤhjahrsgewaͤſſern größten: 

theils ausgewafhen worden find, und nur durch 

ihre aͤußeren Spitzen noch mit der Erde in anfaugen: 
der Verbindung ſtehen, und dabei eine ſolche Lage 

haben, das fie einen großen Theil des Tages über 

von der Sonne beſchienen werden können, wie man 
auch eben nicht felten an Etrafenbämmen, die ſich 
durch Waldungen ziehen, und wo dieferhald eine . 

Anhöhe durdygraben werden mußte, bemerken fan, 
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indem alle Wurzeln, welche auf dieſe Art mehrere 
Jahre tang, der freien Atmofphäre ausgeſetzt, fort 

Begetirt haben, gleich nad ihrer Abnahme vom“ 

Baumförper, in jeder Ruͤckſicht, vollig diefelbe 

Beſchaffenheit äußern, als gleich altes Aſtholz aus 

den Kernentheilen; auch die Rinde iſt dann, jelvft 

in ihrem Aeußeren, von der Ninde der oberirdi« 

fhen Theile des Stammes im mindeſten nicht zu 

unterfheiden, wenn das Wurzelftud fo viele Fahre, 

bei fortdauernder Vegetation, der freien Atmo— 

- fphäre ausgefegt geweien ift, als der damit zu 

vergleichende Aſttheil Jahre alt if. 

Daß aber die von einigen wenigen Echriftftel: 
lern ſich eingebildere Marklofigteit dee Wurzeln, 

ein bloßes Hirngeſpinſt fey, habe ich im zten Bande 

der Diana, ©. 28 f., fo wie im ııten Bande des 

neuen Forſtarchivs, ©. 13 f., durch Auffteluag 

einer großen Anzahl von Naturerzeugniffen evident 

erwiefen; ſo wie aus dein Verhalten verkehrt im 
Boden gepflanzter Holzgewächie , bei fortdauernder 
Vegetation ganz unbezweifelt vor Augen Liest, daß 

die gewoͤhnlich unterirdiſchen Theile eines Stammes, 

von defjen oberen Zheilen nicht im geringlien we: . 

fentlich verfehieden find. RR: 
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Reue Beobach tung en an einigen Robinien 
arte n. 

(Bon Ebendemſelben) 

1) Die vierblätterige Robinie, 7° 
Robinia Frutescens Linn. 

The shrubby — hus hai Mars- 
hall’s * 

bei welcher mir bie —— RETTEN 
” Kobinie um deswillen nicht gefallen kann, weil ihe 

dieſe Eigenichaft nicht ausſchließlich eigen ift, fon 
bern iht mit Robinia pygmaea, holodendron 

und Ipinofa gemeinfwaftlih zukommt, giebt 

einen ſchoͤnen Strauch zur Zierde in —* 

gen ad 

Die in der fruͤhern Jugend, und namenrtil 

die erften zwei Sabre binducch grünen Zweige find 

mit fchmalen, braunen Streifen, die bloß in der 

Epidermis haͤngen, und etwas lichtbrauner als an 
der firablichen Robinie find, der Länge nach geftri- 

chen oder liniirt; die Ältern Zweige find, “wie der . 

Stamm, braun und die Ninde daran Äft rifiig, ſo— 
—* boald fie in dieſe Farbe übergehn. Die zunächft uns 

ter der Epidermis liegende Rindenſchicht ift gelb; - 

die übrige Rinde gruͤmn. Daß die Zweige, wie Mil: 

ler angiebt, mit einer gelben Rinde bedeckt ſeyen, 

Eonnte ic) von außen nie bemerken und die Mil- 



ter efhe Angabe wird mir um ſo etwas zwei⸗ 

deutig da nach William Marfhalls Zeugniß 

die Rinde glatt und gelblich iſt, an den. jängften f 

Zweigen jedoch von der einen Seite mehr ins Pur⸗ 

purfarbige faͤllt, waͤhrend ſie oft an der andern 

Seite einen. lichtgruͤnen, ins Gelbe ziehenden, 

Zeint hats... 8 - 
— Planting and Ornamental Garde- 

oo. ming;.a practical Treatife. London 

771805. 8: 3465... 
fo daß ‚durch die letztere genauere Beſtimmung — 

hie erſtere fluͤchtige Bemerkung berichtigt wird. 

Bon der Angabe der Engländer Eonnte [ih 

| doch auch die Harbkeſche wilde Baumzucht, ſelbſt 

nach der Pott'ſchen Ausgabe, nicht ganz los 

machen, indem in deren zweiten Bande, ©. 535, die 

BHPEREDiHDE, der Zweige mehr aſchgrau— Er 
r als gelblich angegeben wird. 

Kommt die gelbe Farbe wirklich i in der Eoie \ 

dermis diefer Strauchart, in manden Gegenden —* 
vor, fo bemerke ich hiermit, daß fie hier in tho⸗ 

nigtem Boden ſteht; doch fand auch der genaue Bes 

obachter MWilldenow ihre Zweige nur braun und 

undgeftreift, ©. Berliniſche Baumzucht ©. 302. 

+. Die vier: Blättchen woraus ein jedes Blatt 
insgemein zufammengefest ift, Eommen nahe an der 

* 
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Spitze des fich in einen Stachel verlängernden Blatt: 
ſtiels, wie aus einem Punkte hervor, find gewoͤhn⸗ 

lich ſechs, acht bis neun Linien lang und drei Bis 
nien breit und liegen flach ausgebreitet da; mur 

gegen die Spitze zu find fie etwas zurüdgebogen, 
Gegen die Mitte des Junius ift der kurze (weniger 

als eime viertel Linie lange) Stadel, in welchen 

jedes Blaͤttchen auslaͤuft, ſchon hart und ſtechend; 

er entſteht aus der uͤber die Blattſubſtanz verlaͤn— 

gerten Mittelribbe (nicht aus den zuſammentreffen⸗ 

den, ſich am vordern Ende des Blaͤttchens in eine 

hervorragende Spiße vereinigenden Saume der 

Blattrandung), wie man deutlich wahrnimmt, wenn 

man die Blättchen auf der Nüdfeite betrachtet, 

noch evidenter aber bei der Skeletirung berfelben, 
überzeugt wird, 

Die Zahl der Blaͤttchen, die zufammen ein 
Blatt ausmachen, variiert an aͤttern und jüngern 

Zweigen ſehr; fie fügen bald zu dreien, bald Paares 

weiſe Leifammen, bald ftehen fie gar.nur einzeln 

das doch iſt die gewöhnliche Zahl, welche der 

Karaklter hergiebt, ‚die gevierte: mehrere Blätter 

aber kommen nie an einem Stiele hervor, Die 

Blaͤttchen find verkehrt eirumd und laufen an der 

Mitteltibbe allmalich ſchmaͤler herunter, fo daß fie‘ 
am Unfange des ſehr kurzen, kaum merftichen, 

Biittgpenjtiels ſich gleichſam wie in eine Spige 
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werlieren, Die äußerften Blätter der jungen. Som- 

merloden find gewöhnlich vierzekn bis funfzehn Li⸗— 
nien lang und fuͤnfthalb bis fünf Linien breit, und 
an diefen find die eine halde Linie langen Blättchen> 

Stiele deutlich ſichtbar, ob fie fih gleih auch ſchon 
dem aufmerkfamen Beobachter, duch ihre abſte— 

\ ende lihtgrüne Sarbe an den übrigen Blättern vers 

‚offenbaren. HA 

Die insgemein eine halbe Linie lange, gegen 
‚ einander divergirenden, lanzetfoͤrmigen Afterbläts 

ter find mit dem anderthalb Linien langen, auch 
wohl zuweilen etwas fürzeren, Blattſtiele verwach⸗ 

fen, fallen alſo auch erit mit diefem ab, der am 
zweijährigen Holze noch zu finden ift, woran ee 
gleichfam die äußerfte Dedfchuppe der Knospen und 

der folgenden Blattſtlele bildet, Die von den Mit: _ 

telribben der Afterblätter und dem Blattſtiele felbft 

auslaufenten Epidermis » Streifen bilden die Linien, 

womit die ein und zweijährigen Zweige bereichnet, 

“ oder (obgleich nach einem uneigentlihen Ausdrucke) 
gefurcht find. Da die Afterblätter und der Biafts 
‚fiel, mit feinem übrigen Zubehöre, Produkte der 

Epidermis find, und eigentlih aus bloßen Ver— 
längerungen derfelben auferhalb ihrer Kontinuität, 

im firengften Sinne genommen, beftenen, fo bleie 

ben fie aud) im Winter, wenn die Blättchen ab: 
geborret und vom Winde abgeriffen worden find, 
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am EN hängen, und verhärten daran. Da 
üubrigene der Blattſtiel aus dem Punkte, woraus 

bie Blaͤttchen entſpringen, ſich ruͤckwaͤrts, eine 

halbe bis eine Linie lang, in sing ſtechende Spitze 

verlängert, die gegen die Mitte des Junius, nad) 

vorn zu bräunlch und ſchon feit und ſteif genug 

iſt, um ihren ſtechenden Karafter bemerkbar zu mar 

chen; fo erſcheinen die veralteten Blattproduktionen 

des vorigen Jahres, in den fisen gebliebenen Bruch« 

ſtuͤcken, beim erften Ueberblick, iu der — eines 

Eteitheitigen Stachels. t 
1 

In dieſer genauen und, im Angeſichte des 

Strauchs, oft geprüften Beſchreibung, welche die‘ 

Relultate vieljaͤhriger Beobachtungen und vielfaͤl— 

tig wiederholter Zergliederungen enthaͤlt, wird auch 

der Gewaͤchsphyſtolog einige Saamenkoͤrnchen für 

“ fein weites, Feld finden, morunter 5 DB. das 
produktive Vermögen der Epidermis zu rechnen 
feyn wird, * 

2) Die ſtachliche Robinie. 
Robinta ferox Pallas, Fl, rosf. 1, 

P. 70. . * 
J 

J 

führt der hotaniſchen Terminologie zuwider, gemei⸗ 

nitlich den Namen der dornigen Robinie, Robinia 

— 

(pivosa; indem der Dorn, Spina, aus dem In⸗ 

nern des damit ausgeruͤſteten Gewaͤchſes entſpringt, 

. mus 4 

ü, 
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welches bei den ſtechenden Hervorragungen dieſes 

Strauchs der Fall nicht iſt. 

Man nimmt den beinahe fünf Linien langen 
glockenfoͤrmigen Kelch insgemein für viermal gez 

zähnt an; da aber die vierte tiber doppelt fo große 

Verzahnung, die gerade hinter dem Vexillum ſteht, 

fuͤr fih noch einmal, zwar flach, aber doch merk— 

lich genug eingefägt ift, fo unterfcheidet man fehr 
deutlich eine fünffahe Verzahnung von ungleicher 

- Größe, und ic) fehe daher nicht ab, warum man. 

"die Blumendede insgemein nur als vierfach 

gezahnt beſchreibt, da bei den botaniſchen Cha— 

——— die Groͤße doch nicht in ige, gezo⸗ 

gen wird. 

Sudow ift diefer unnatürlichen Zählung and: 
gewichen, indem er die Blumendecke al3 zweilippig 

annimmt; er Scheint mir aber gegen die möglichfte 

Beflimmtheit der. botanifchen Terminologie zu ver— 
flogen, wenn er die Oberlippe als eingefihnitten be— 

Schreibt, indem der Einfchnitt. in der botanifchen - 

"Sprache eine tiefere Theilung bezeichnet, als die 
> Verzahnung. Eden fo wird aus der oben beflimm- 
ten Größe des Kelchs bei vorlisgendem Strauche, 
evident feyn, daß in der Harbkeſchen milden 
Baumzucht, Bd. 2, S. 515 der Pott'ſchen 

Ausgabe, das, im generiſchen Charakter der Ro— 

binie, ber Blumendecke beigelegte Praͤdikat: nicht 
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groß, aufs Ganze nicht paffend iſt, mie ich 
aber, bloß in Nüdidt auf die moͤglichſt ges 

naue Beſtimmtheit zu bemerken mich veranlaßt gefe= 
ben habe, # ’ 

Die jungen lichtgrünen Maitriebe find mit ei: 
nem feinem Filze überzogen, an den’jährigen Zwei⸗ 

gen aber iſt die Epidermis braun, verläßt ihre Kons 

tinuität, reißt auf, und die gruͤne Unterlage kommt 
zum Vorfhein, daher dann die Zweige braun und - 

grün geftceift erſcheinen; dann trodner die der 

‚Känge nach getheilte Epidermis allmaͤhlich ab, und 
das älcere Holz ift damit, wie mit einem weitläufs 

tigen Nez überzogen, deſſen Mafchen fi immer 

von einem Stachel zum andern eritteden; denn 
auch jeder ausfpringende Zweig mird von einem- 

Stachel begleitet, welcher ſich am Urſprunge des 

Zweigs feſt andruͤckt. Die Maſchenlinien haben die 
Staͤrke eines groben Hauszwirnfadens und etwas 

drüber. Dieſes Netz bildet ſich eigentlich durch die 

aufgefprungene Epidermis, die in parallel laufendew 

Etreifen von einem Stachel bis zum andern ſich 
erſtrecken, fo daß die drei Epidermisfireifen mit 

dem alten Btattfticle und den Mittelribben ber 

zwei Afterblätter zunfammenbängen oder gleichſam als 

Perlängerungen davon anzufehen find, und die uneis 

gentlich fogenannten Furchen bilden, die in manchen 

Befchreibungen dieſes Strauchs vorfommen, 

—X 
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7 Die Epidermis trocknet nah und nach aus, 

dorret endlich ganz ab, wobei fie jih vom Sanzen 

abſchaͤlet, und das Heußere des Stanınes- und der 

frarfen Zweige erſcheint ganz grün und zugleich ſta— 

chellos weil die Stacheln in der Epidermis hängen 

und folglich mit hr abgeworfen werden, 
| 

Die einfahen, achtzehn Linien langen Sta: 
hen fangen im Sommer des zweiten Jahres 

an auß;utrodnen, find außerordentlich ſpizig und 

bewaffnen den Strauch vortrefflich gegen alle aͤuße⸗ 

ren Kor | 

Dieſe Stache In find aber nichts anders als di 

veralteten, jisen gebliebenen Blattſtiele, mit ihren 

beiden, fcharf zugeſpitzten Afterblättern, die mit 

dem Blattſtiele, aufähnliche Weife wie bei ven Rofen, 

verwachfen find, und daher auch erft mit dem 

zum Stachel ausgewachſenen Blattſtiele abfallen 

koͤnnen. 

Un den zweijährigen Zweigen fißen acht volle 

fommene Blätter. in einem Buͤſchel -beilammen, 
fo wie an dein dreijährigen und aͤlterem Dolze .die 

Blätter immer zu vieren bei einander fisen (indem 

das fünfte Blatt in feinen Rudimenten ſtecken 
bleibt), und zwar das aͤußere an ben, (don vor 

der Mitte des Junius, fiehen bis acht Linien, bis 

einen- Zoll langen Blattſtielen in der Epidermis, 



> die Innern aber in der genen hatigen Unterlage 
auf toren faum zwei Linien langen, ebenfalls mit 

Afterblaͤttern verſehenen, Stirn; die Blaͤtt⸗ 
chenpaare des äußeren, Mattes ſitzen in ‚einer 
Linien weiten Entfernung uͤber einander und der 

Blattſtiel iſt uͤber das letzte Blaͤttchenpaar in 

eine drei Linien lange, ſtechende Spitze vers 
laͤngert. 

An dem Blattſtiele fisen insgemein bald 
ſechs, bald acht Blaͤtthen, die am Rande mit fei⸗ 
nen, weißen, ſeidenattigen Haͤrchen beſetzt, laͤng⸗ 
lich und an beiden Enden in eine Spise auslau⸗ 

fend, folglich genau lanzetfoͤrmig find; Feilförmig 

wir fie Willdenom beſchteibt, oder eiförmig, wie 
fie Sukom angiebt, habe ich keins finden Eöns 

nen. Die Mittelribbe der Blättchen verlängert ſich 

in einen kleinen, krautartigen, weißlichen Sta⸗ 

bel. Die Blaͤttchen fisen Paarweiſe neben einan: 

der umd find mit ihren Seitenwänben, fo wie nad) 

der vordern Spitze, etwas Iöffstartig zufammenges 
zogen; fie find insgemein fieben Linien lang, 

und, wo jie am breiteſten ſi ſind, andezthalb Li⸗ 

nien breit. 

Der Blattftiel iſt mit zwei Afterblättern per: 

wachen, die in zwei ſtechende Spigen auslaufen, 

im zweiten Jahre noch vertrocknet hängen blei⸗ 
ben, und fih dann, in Bereinigung mit dem 

J 
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Blattftiel - Rragmiente, einen bdreitheilisen Sta⸗ 

chel veraͤhnlichen, deſſen einzelne Theile drei Linien 

lang ſind. ER J —* 

* Die Bären kommen an den, Seiten der eine 
jährigen und altern, Zweige mitten aus den Blatt⸗ 

buͤſcheln, baid einzeln, bald paarweiie, bald zu 

dreien, doch immer auf abgeſonderten Blumenſtie— 

len berver, die insgemein drei Linien lang und von 

— 

den Afterblaͤttern eingewickelt find. Slaͤttert man 

diee von ihnen ab, freift die Epidermis vom 2: weige 

und dann die grüne Winde vom wei Ben Holze ab, 

fo findet man, daß die Bluͤtenſtiele der paarweiſe 

ober auch zu dreien ſitzenden Blumen, am Hustritte 
aus dem Holze mit einander verbunden, und aus 

Einer. Horizontalfafer entflanden find, durch 

welche, fü fie mit dem bildenden Marke in Verbindung 

ſtehen. 

An dem dreijährigen Holze diefes Strauchs 

findet man die Blattprodufitonen dreier Jahre, 

theils volljtandig, theils nur noch fragmenterifih 5’ 

> den dreijäßrigen Stachel naͤmlich mit feinen verbär: 
feten, tindenartigen Afterblättern, dann den duͤr⸗ 
ten zweijährigen, vier Linien lansen, auch wohl 

etwas längern, manchmal zum Theil abgebrochenen 

Stachel, mit feinen der ‚Epidermis ähnlichen, häutie 

gen Aiterblättern, im abgefiorbenen Zuſtande, Au 

dann den neuen $ Blatthuͤſchel. 



1 - ; 
An aͤlterem als dreijaͤhrige molze bleiben kei— 

ne alten Blattftiele haͤngen, ſondern dorren daran 
gaͤnzlich ab; denn da ſie bloß ausſpringende Ver— 

laͤngerungen der Epidermis ſind, ſo werden ſie, 

ſchon bei ihrer Entſtehung im erſten Jahre, von 

den etwas juͤngern Blättern, die hinter denfelben, 
aus der zweiten, grünen Epidermis: Schidt, als 

ausſpringende Verlaͤngerungen derſelben, hervor: 
kommen, etwos abgedrüͤckt, noch mehr aber im 
folgenden Jahre, wenn der neue Blattbuͤſchel, mit 

oder ohne Bluͤthen, oder aud) ein neuer Zweig hinz, . 
ter ihm ausbricht u. ſ. ff, - . 

Dieſer fir die Phofiologie der Gewaͤchſe, in 
mancherlei Hinficht inftruftive Strauch, bängt 
fi) dit voll Zweige und könnte ſich fehr gut in 

lebendige VBerzäunungen fehiden. Unfer jegt 33 Zoll 

bobe, nad feinem Naturell möglichit genau be= 

fhriebene Strauch hängt voller Bluͤthen, hat 
ein ſchoͤnes Anſehen und ſteht in dem firengen 

Thonboden der Forſtplantage zu Schwarzenberg im 

Sranfen, 
; 8. Slevogt. 
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Ueber die foſſilen Rhinocer; vom Hrn. 

Guvier. 

(ie Abbitde auf Taf. IT) 

. (Aus den Ann. du Mus. nat. d’hist. nat. Hft. 27.) 

Di Foffilen Rhinocer gehören nicht zu einer von 

den Arten, milde der Vf. in diefen Annalen zueift 
befannt gemacht hat, und fie find fo neu für die 

Naturforſcher, ob ſie gleich in der That, wahr—⸗ 

VoigrsMag.X11.B.2.©t. Auguſt 1806, G 
— 
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ſcheinlich, ein viel höheres Alter,paben, als diejeße 
vorhandenen. Ihre Knochen find bereits von vie 

ten berühmten Gelehrten befchrieben oder genannt 

worden, Dan hat ſich faſt nar allein auf den foſ⸗ 

filen Elephanten, bei ausführlichen Befchreibuns 

gen, eingefchränft, ob diefer gleich eben, nicht viel 
weiter verbreitet iſt, denn man findet die foſſilen 

Rhinocer in eben den Rändern und an eben den 

Stellen, wo fih die Elephanten finden, nur find 
fie nicht fo zahlrei®. Da fi ihre Zähne am bejien 

erhalten baden , fo hat man auch geglaubt, fich vor— 

züglib an deren Beſchreibung halten zu muͤſſen. Der 

V. giebt eine hifforifch « Eritifche Ueberſicht dieſer Bez 
freibungen ‚und liefert zugleich verſchledene, be: 

7 | 
fonders von Hrn. Adrian Camper ihm mitge 
theilte Abbildungen von Zähnen. 

" Wenn man alle diefe Abbildungen von foffiten 
Rhinocerfhädeln, die der Vf citirt und die von 

Dallas, Merd,:Collini, bekannt gemacht 

worden find, mit einander vergleicht, fo bleibe fein 
Zweifel, daß fie fi alle aͤhnlich find und daß fie 
alle von einer und derfelben Species berfommen. 
Er giebt eine Kopie von der vollftänbigften Zeich— 

nung aus Pallas Taf. II. Fig. ı.. und verbindet 

damit bie von dem Lippſtaͤdter Schätel Fig. 3. und 
4: ‚ der ibm vom Hrn, Adr. Camper mitgetheilt 
worden und der auch von der naͤmlichen Species, 

⸗ 
u 



wie ste, FREE Vergleicht man dieſe Abbil⸗ 

a mit denen -von Nbinocern aus unferem 

" gitatter $ Fin; 50, ſo wird man leicht überzeugt, daß 

{ bie foffife Species von den jesigen. vollig verſchie⸗ 

den iſt, ſoviel man auch vom einer vermeintlichen 

Boentic beider, vorbringen mag. 
% . — 

Die Haupturſache jener vorgeblichen Identi— 
taͤt foſſiler und nech lebender Rhinocer liegt in der 

Schwierigkeit, dieſe Thiere lebendig zu Geſichte zu 

bekommen. Sie find zu allen Zeiten ſehr ſelten 

geweſen. Ariftoteles erwahnt gar nichts von 
ihnen. Das erfte, deffen in der Geihichte Erwaͤh— 

nung gefchicht, iſt das bei dem berühmten Feſte des 
Ptolemaͤus Philadelphus vorkommende, dag er un: 

ter den ausländifihen Thieren zulegt gehen Ließ, 

wahrſcheinlich, weil es das intereffantejte und fel- 

tenfte war; ed wer aus Xethiopien (Athenaͤus 5. 
8), Das erfte in Europa fommt bei den Spie- 
len des VD ompejus vor. Plinius fagt, daß 

es nur Ein Horn habe, und daß diefes die gewoͤhn—⸗ 

liche Zahl ſey (VIII. B. 20 Sapı). Au guſt ließ 

ein anderes im Circus nebſt einem Hippopotamus, 
beim: Triumphe über die Cleopatra, toͤdten. 
Dio Cafſius, der dieß im 51. B. erwähnt, 
ſcheint durch die Worte: cornu autem ex ipso 

naso prominens — anzuzeigen, daß es 

einhoͤrnig Be fey, Er fügt am a, O. hinzu, 

6 2 
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(gegen die Autorität des Plinius) daß es die 
erſten Individuen geweſen waͤren, die man zu 
Rom geiehen: tunc primum et vifi Romae, 
et oceifi funt. Strabo (8: 16.) beſchreibt ein 
einhörniges Rhinocer, das er zu Alerandrien ge— 

ſehen, fehr genau und gedenkt felbft der Falten fei: 

ner Haut. Paufanias beſchreibt feinerfeits umt: 

ftändlich die Lage der beiden Hörner im Zweihör: 
nigen, das er den aͤthiopiſchen Stier nennt, im 

9. B. Unter Domitian kommen zwei berglei« 
hen in Nom vor, die auf Münzen unter dieſem 
Kaiſer abgebiidet jind; auch dienten fie dem Mat: 

tial zu En paar Epigrammen, deren Erklärung 

den Neueren lange Zeit viele Schwierigkeit gemadjt 

bat, weil dafelbft zweier Hörner Erwaͤhnung ges 
nieht. Auch unter Antonin, Gordian, He 

liogabalus, Heraklius, kommen Khindcer 

vor, 

Die Alten hatten demnach Kenntniffe von die: 

fen Thieren, die den Neueren lange Zeit gefehlt 
haben, Das erfte von denfelben, das gefehen wurde, 

war von den einhörnigen. Es wurde 1513 aus 
Indien an den König Emanuel nah Portugal 
gefande. Diefer König machte dem Pabfte ein Ges - 

f[hen? damit; allein das Thier befam auf dem 

Wege einen Anfall von Wuth, wodurch das Schiff, 
worauf es fi befand, zu Grunde gieng, Man 
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fhiete von Liffabon eine Zeichnung davon an 
Albert Dürer nah Nürnberg, duch welchen es 
in mehrere natuchiftorifhe Werke der damaligen 

Zeit gekommen ift, 5. B. in Geßner, Aldror 

vandi, Sonfton. In Abfihet des allgemeinen 
Umriffes it es fehe gut, aber die Runzeln und Er: 

babenheiten der Haut find dergeſtalt übertrieben, 

daß man glauben möchte, das Thier fey mit Schup: 

pen bededft gewefen. Ein anderes kam 1685 nad 

England. Ein drittes wurde faft in ganz Europa 

1739, und ein viertes weibliches 1741 gezeigt, 

Das von 1739 ift von Parſon's abgebildet und 
befchrieben worden in den phil, Transact 42. Nro. 

'523., mofelbft auch das von 1741 erwähnt wird. 

Hr. Euvier glaubt, daß diefes legtere das nam: 
liche fey ,, welches 1749 zu Paris gezeigt und von 

: Dudri gemalt worden; auch hat es wahrſcheinlich 

“ Albinus auf der 4. und 8. Tafel feiner Geſchichte 

der Mufteln abbilden laffen. Daubenton legte 

08 bei feiner Befchreibung, und Medel bei feinen 
Beobadjtungen zum Grunde, Das, wovon Eu: 

vier. die Dfteologie geliefert, ift alfo das fünfte, 
Ein ſechstes fehr junges , welches für-die Menage: 

vie des franzöfifchen Kaifers beflimmt war, farb 

zu London 1800, kurz nad) feiner Ankunft aus 

Indien, und wurde vom Wundarztee Thomas 

jergliedert, der feine Beobachtungen in den ppil. 
Zransact, bekannt machte. Dieſe ſechſe waren von 
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der indiſchen Species mit Einem Horne. Zwei In⸗ 

dividuen, die von Neifenden befcheiehen worden, 

nämlich das, was Charbin zu Iſpahan ſah 

und das aus Yethiopien kam, und das, wovon Pi⸗ 

fon eine Abbildung in Bontius Naturgeſchichte 

von Indien einruͤcken ließ, haften ebenfalls nur 

Ein Horn. Alſo ift eines Theils das weihoͤrnige 

Rhinocer niemals in neueren Zeiten lebendig nah, 

Europa gebrachte worden, und amderfeits hat es 
lange gewährt, ehe die Reiſenden eine umſtaͤndliche 

Beſchreidung davon geliefert haben; man kannte 
‚fie bloß durch die Hörner, die * in verſchiedenen 

Kabinetten ——— — 

J 

Vergleichungen der foſſilen Schaͤdel mit 

denen, von jetzt lebenden Arten. 

en Die foffiten Schädel find überhaupt viel 
betraͤchtlicher. Denn die 4 erſten von Pallas be: 

ſchriebenen hatten vom Ende des Nafenbeins big 

zur Schärfe des Hinterkopfs, 33 300; 3135 

30 9 und 29" 5", Der von den Ufern des 
Tchikoi 315 der Darmſtaͤdtiſche von Merck beſchrie— 

bene 31“; der Lippſtaͤdter im Campe'ſchen Kabinet 
31 rheinl. oder 29" 11Pariſ Der Manhei⸗ 

mer von Collini beſchriebene 28% 6”. Der mit. 
feiner Haut an dem Ufer des Wilhoui gefundene 

27" 6% und der Eleinfle, den der feel. Camper 



—* In 103 

* 

von der Deiersbutger Akademie erhielt, 264 rheint. 
oder 24" gen Patif, Maas. 

\ Diefe — Laͤnge betraͤgt bei dem BAT 

fonen Einhorn aus unferen Zeiten nur 21" 6 und 

*beidem vom jungen 19 6". Da man indeffen nicht 
wiſſen kann, ob diefe neueren Schädel gerade von 

den größten Indieiduen gefommen find, fo will Hr. 
Cuvier auf diefe erſte —— naht zu 
viel bauen. 

2. Aber die angegebenen Maafe ſelbſt, fuͤh— 
ren fihon auf einen zmeiten Unterfchied, der noch 

Biel michtiger iſt, weil er mit auf die Geftalt Be: 

ziehung hat; denn beim Rhinocer vom Gap: ift die 

Hinterhbaupts » Schärf: nahe über den Condylen 

von der nämlichen Benennung, und die hintere 
Face des Hinterhaupts iſt beinahe ſenkrecht auf die 

Axe des DR — 

Bei nn jungen Eingorn neigt fi diefe Face 
vorwärts, wodurch der Abſtand vom Ende des Na: 
ſenknochens bis zur Schärfe kürzer, als die vonder 

Naſe bis zum Beinknoten, in dem Verhaͤltniß von 19 
3025 wird. Eben dies ift der Sal bei dem Doppel- 

horn von Sumatra, foviel fich aus der Abbildung 
von Belt ſchließen läßt, Bei dem erwachſenen 

Einhorn des Verf, iſt diefe nach vom ſich erſtrek⸗ 



kende Neigung noch weit merkiither, ‚obgleich ber 
‚Unterfhied von 2 Linien geringer iſt, nämlich 21 
zu 25, wegen ber überaus großen Höhe diefer Hin: 

EI Face, 

3. Bei allen ei fen Scäben Hingegen ift die 
‚Dinterhauptöface ſtark binterwärts geneigt, und 

ber Abftand der Nafe der Schärfe merklich Tänger, 
ald der von der Nafe bis zum Beinfnoten ; dies läßt 

fih an allen befannt gemachten Figuren bemerken, 

obgleich aus Mangel der anzugebenden Maaße, 

diefe Verſchiedenheit nicht ganz genau befiimmt | 
werden kann. 

v 3. Der Gehörgang hat bei ben nad) lebenden 

Herten feine Are vertical; Allein bei dem fofjilen: 
Schädel ift fie wegen der Schärfe der Schläfefno: 

hen, bie durch die Neigung des Hinterkopfs nad 

hinten gezogen find, ſchief. Diefe Bemerkung ver 
dankt der Vf, dem Hrn, Adı. Camper, 

4. Das foffile Rhinocer war, gewiß zweihoͤr⸗ 
nig; dies läßt ſich aus den beiden Piatten, bie vol- 

(er linebenheiten find, an feinem Schädel, abneh⸗ 

men, mo bie eine über ber Ertremität der Nafe 
und die andere über den Augen befindlich iſt. Pal— 

las hat dies fehr deutlich am ganzen Nhinocer des 

Wilhoui gefeben ; denn fo fagt er S. 588 im 17. 
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‚8. ber neuen Comment. „apparent autem cor- 
au nalalis, pariter atque frontalis, eviden- 
‚tilima vefiigia.‘“ Indeſſen hat e6 weiter Feine 
Aehnlichkeit mit dem zweihoͤrnigen afrikaniſchen; 

ſeine beiden Hoͤrner beruͤhrten einander nicht, wie 

bei dieſem und dem von Sumatra, ſondern es blieb 

ein großer Raum zwiſchen beiden Grundflaͤchen, 
welches mit der betraͤchtlichen Verlaͤngerung des 
foſſilen gut zuſammen ſtimmt. Uebrigens iſt auch 
die Baſis des zweiten Horns beim foſſilen hoͤcker— 

artig hervorſtehend und ſehr runzlich, da fie hinge> 

gen bei den jetzt lebenden zweihoͤrnigen mehr oder 

weniger hohl iſt; auch dieſe letztere Bemerkung iſt 

vom Hrn. Adr. Camper. 
5: Das afrikaniſche Doppelhorn hat den vorderen 

— 

Kortfag des oberen Marillarfnochens kurz, -und die 

Intermaxillarknochen fehr Elein; beim foffilen Dop— 

pelhorn find dieſe Theile überaus lang und ftarf, 

feibft viel länger als bei allen anderen Nhinocern, 
wodurch aud die Länge des Naſeneinſchnitts bes 

trächtlicher wird, und den vierten Theil der ganzen 
Länge beträgt, nämlich 8” 3“ von 33 (Pall, n, 
Comment. 13. ©. 456) Bei dem jungen afrika: 

nifhen Doppelhorn. beträgt dies nun ein Sechstel 

und bei dem srwachfenen,ein Siebentel; beim Dop⸗ 
pelhorn von Sumatra und dem jungen Einhorne 

weniger als ein Viertel und beim. erwachſenen Ein- 
horn etw as weniger als ein Fuͤnftel, 
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964 Das fofftte Mhiocee‘ Hat am oberen Kante 
ER a... In ciſtvknochens eine Hirvorcagung, bie fi wer. 

Re, der, am afrikaniſchen Doppelhorne noch an dem 

- von Sumatra, noch an dem jungen Einhorn, wel⸗ 
es dem von Sumatra verwandt’ zu feyn fcheint, 

vorfindet. Sie kommt bloß bei des Verf. großem 
Einhorne vor, das übrigens in allen anderen Stu 
‚ten r beteädptäich von foffi len OR " Lt Ä 

y Int 
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7. Der mirhtinfts Ghntakter des — Rhi⸗ 
beſteht in der Bildung ſeiner Naſenknochen ? 

und deren Verbindung mit den incifiven. Es uns 
| terſcheidet fi ich dadurch nicht "bloß von den anderen 

MNRhyinocern, fondern auch von allen bekannten Thie⸗ 
ven, Die Spiße des Naſenknochens ſenkt ſich ſtatt 

ſich in einer gewiſſen Hoͤhe uͤber den IncifivEnos 

chen, in der Luft, zu endigen, herabwärts‘ vorn | 

nach den Nafeneinfehnitten, ohne ſich zu verſchmaͤ⸗ 

lern, und, nachdem er ſich in drei Huͤgelchen⸗ ver⸗ 

theilt hat, ſchließt er fi) durch einen etwas ſchmaͤ⸗ 

leren Theil an den Ort an, wo ſich die Inciſibkno⸗ 

den vereinigen, und wo diefe ſelbſt zwei andere 

— kleine Dügel bilden; man Bar dieſes im der Ab⸗ 
bildung ſehr deutlich ſehen ig. 2, die von Col⸗ 

ini entlehnt iſt, und die Naſe von vorn vorſtellt 

Sx.Cuvier hat dieſen Abbildungen noch ein paar 

andere beigefügt, wo man die Naſe von der’ Seite 

uud von unten ſieht; er hat ſie der Gefaͤlligkeit des 

ad 

vr 
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Sen. Haft. Blumenbach zu verdonfen ver fie 
nach einem anf dem Göttinger Muſeum befindiis 

Gen Eremplare- fuͤr ihn zeichnen ließ, das bei Kar— 

tamiſch im Gouvernement von Ufa in Sibirien 
gefunden und vom Baron Aſch ir daR Muſeum 
war uͤberſandt werben, ' i * 

Dieſe Knochen ſchließen ſich alle vier ſo feſt an 

einander an, daß man keine Nach gewahr wird, 
wodurch ſich der a a bon dem 

Maxillatknochen unterſcheidet. Dhne Zweifel iſt 
dieſer ſo feſte Bau zur Unterflüsutng des Horns 

beſt immt, und macht glauben, daß jenes Rhinocer 
noch ſtaͤtker geweſen, und ſich ſeines Horns mit 
noch mehr Vortheit —* dA * das jest — 

DEE 
— — * 

8) Hinter dieſer Zuſammenfuͤgung des Naſen— 

und Inciſivknochens faͤngt ſich eine knoͤcherne Schei⸗ 

dewand an, welche die beiden Naſenloͤcher von ein⸗ 
ander ſondert, und ſich nach hinten zieht, um ſich 

ans Pflugſcharbein anzuſchließen · HetCamper 
meldete dem BE, daß an feinem Lippftädter Schaͤ— 
del, der von einem jungen Zhiere war, ‚jene Schei⸗ 
dewand mit dem Inciſivknochen zuſammengewach⸗ 

ſen ſey, daß ſie ſich aber noch durch eine Nath von 

den Naſenknochen unterſchieden habe Bei dem aͤlte⸗ 

ren Schädel aus Sibirien, den Hın, Campers 
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Vater von der Petersburger Akademie erhalten hatte, 

ift die Scheidemand an beiden Seiten verwacfen, 
Mit den Fahren war fie auch mit dem Vomer ver: 

wach ſen und bildete mit demfelben ein völliges Gan⸗ 
326, Camper fchrieb dem Verf. „dieſe einen Zoll 

dide Scheidewand ift von der Spige der Schnauge 

bis zum Vomer als eine ununterbrodyen fortlaus 

fende ftarke Mauer anzufehen und an allen Seiten 

mit den Anocen der Nafe, der Kinnbaden, des 

Gaumens und Pflugfhaarbeins, verwachſen.“ Aber 

ehe diefe Berwachfung mit den Jahren vollendet 
det war, blieb einige Zeit ein beträchtlicher leerer 

Raum dazwilhen, welchen im lebenden Zuftande 
ein Knorpel ausfüllte. Diefer leere Raum brachte 

Hın, Faujas auf den Gedanken, daß die ganze 

Scheidewand bloß ein Product des Alters ſey; ins 

deſſen hätte derfeibe doch daraus fehr leicht erfehen 

können, daß fie dem ohngeachtet ein fpecififcher 

Chakacter bleibe, weil alle lebenden Rhinocer ders 

gleichen in feiner Periode ihres Alters haben. Des 

Derf. Einhorn, das gewiß alt genug ift, da alle 

Naͤthe feines Schävels ganz unfenntlic find, hat 
nicht die mindefte Spur davon; da im Gegentbeile 

der foſſile Schädel von den Ufern des Tchikoi, 

we noch nicht einmal alle Zähne zum Vorſchein 
gekommen find, dieſe Scheibewand faft fchon ganz 

ausgebildet zeigt, 



- 109 

9. Es ergiebt ſich aus diefer Scheidewand, dag 
die ; Incfilöche von einander abgeſondert find; 

wogegen fie bei den lebenden ne in eine breite 

Deffnung zufammenlaufen. Auch diefe Beobach— 
tung verdankt der Verf, Hın, Camper. Die Ab— 

bitdungen von Palla 8 find zwar in dieſem Puncte 

nicht deutlich genug, aber in anderen vom Verf. 

mitgetheilten kann man fich eine beſſere Vorſtellung 
davon mahen. Bei Zuͤckerts Abbildungen fcheis 

nen fie fich am oberen Theile zu verfchmälern. Col: 
kini, der allein deutlich darüber fpricht, fagt im 
5. B. der Manheimer Abhandlungen: „Es findet 

fich auf jeder @eite eine kleine Hehlung, und an ih— 
ven Seiten fieht man einen zylindriſchen faft hori- 

zontalen Gang, der einen etwa fechs Linien großen 

Durchmeffer hat; jeder derſelben hat durch eine 

zwiſchen dem Rinnbaden: und Pflugſchaarbeine be— 

findliche Oeffnung, Gemeinſchaft mit einem von 

den Nafengängen. Sie laufen aus eindnder, indem 

fie fich wagrecht in die Nafengänge ziehen, weil fie 

der Form des Kinnbadens folgen.” Hieraus fieht 

man, daß nichts hier vorhanden ift, was unferen 
lebenden Rhinocern aͤhnlich wäre, 

“ 10. Die Länge des Nafeneinfchnitts ſcheint 

bie Urfache von der Zurücklegung des Auges zu fenn, 
das bei diefen Rhinocern viel weiter nah hinten 
liegt, als beiden anderen, Es war über den Ieg: 
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ten Bag · mahn BT ſtait· daß es beim aſiati⸗ 

ſchen über dem vierten ſteht⸗ ſchrieb Camper, dee 
beide Arten vor Augen hatte. Das afrikaniſche 

Doppelhorn deſſen Backenzaͤhne weiter. nach vorne 

geſtellt ſind, hat das Auge gar uͤber dem — 

Der ‚wefentlichfte Er ae 2 würde 

die Abweſenheit oder das Daſeyn, ſo wie die An- 

zahl der Schneidezähne, geweſen ſeyn; allein. nad) 
unzöhligen Nachforſchungen, „hat der Verf auf. 

nichts gew riſſes kommen koͤnnen; indeſſen getraut 

er ſich doch zu behaupten, daß der foſſile Rhinocer 

wenigſtens im oberen Kinnbacken kene Schneide— 

zaͤhne gehabt habe. Pallas bat ad) durchaus 

Feine oben finden fönnen, und im unteren Kinn— 

baden“ hat er bloß Spuren von kleinen Alveolen 

wahrgenommen. Das Rhinocer von Aſien hinge⸗ 

gen, und beſonders das von Sumatra, hat ſie in 

beiden Kinhladen ° von beträchtlicher Größe. Es 

exiſtiren indeſſen zwei Zähne, die man bei Mainz 
in der Erde gefunden zu haben verfichert, und, die 

wirkliche obere Schneidezähne eines Rhinocers zu 

ſeyn ſcheinen. Sie befanden ſich im Soͤmmering⸗ 

ſchen Cabinet.. Me vd hat einen davon in feinem 

dristen Briefe abgebildet, und der Df. giebt die 

Abbildung des anderen, die er Hrn. Camper vers 
dankt, der ſich jest im Befige diefes Stüdes, be: 

findet, M. ſ. Sig, 6 u. 2. Aber and) angenom⸗ 
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| rar doß diele Zähne wirklich for find, ‚fo kann 
dieſe einze ine Thatſache doch noch nichts gegen das, 

was die Unterfuch ungen an ganzen Schädeln ge: 

lehrt haben, beweiſen; denn es koͤnnte auch unter 

ben. foffilen . Rhinocern eine Species mit ſolchen 
Zaͤhnen gegeben haben, die von den ſonſt gefunden, 

rn verſchieden geweſen waͤre; und wenn auf den 

ußerſten Fall dieſe Zähne feibit den oben beſchrie⸗ 
benen foſſilen Arten zugehoͤrt haͤtten, fo bleiben 

noch viel andere Merkmale uͤbrig, um die ehe mali⸗ 

gen von den jetzt lebenden als verſchieden anzuſehen. 
| — 

— Der Baf. koͤnnte noch mehr Vealaie 

denheiten an den Schädel: auffinden, ‚glaubt aber, 

daß die hier angegebenen zehn binreichend jeyn moͤch⸗ 

ten, um. alle Naturforfcjer von der Berfchiedenbeit 
zwiſchen den foſſilen und jetzt noch vorhandenen 

5 Rhinocern zu. Werzeugen. Die Backenzaͤhne zeis 

| gen indefjen keine Verichisdenheiten zwiſchen beiden 

Thieren, und die ausgegangene Species bat, fo gut 

wie die nod vorhandene , fieben berſelben gehabt. 

An dem jhönen Schaͤdel von den Ufern bes Tchi— 
foi bei Pallas, findet man deren zwar oben und 

unten nur fünf, alein man ſieht zugleich am Unter⸗ 

kinnbacken die Oeffnungen, wo die übrigen beiden 
‚heraus treten follten, welches alſo bloß einen Beweis 
für die Sugend des Thieres abgiebt 
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Ehen ſolche ſpecifiſche Verſchiedenheiten erge⸗ 
ben ſich auch aus der Unterſuchung der uͤbrigen 
Knochen, melde der Verf. mit eben der Sorgfalt 

vorgenommen hat. Es exgiebt fih auch daraus, 

daß der Kopf des foſſilen Rhinocers nicht allein an 

fich gröfer, fondern daß auch roch befonders im 

Verhältniffe der Höhe der Übrigen Glieder, und 
ſonach ſelbſt in der aanzen Bildung des Thieres 
eine beträchtliche Veyſchiedenheit von den jetzigen 

Statt gefunden habe, | 

Es liegt alfo eine große Species von bis jetzt 
unbefannten Quadrupeden an unzähligen Orten 

von Europa und Afıen begraben, und die, welches 

befonders merkwürdig iſt, nicht etwa aus entfernz 

ten Gegenden, oder duch langſame und unmerk— 

lihe Veränderungen dabin gefümmen fern Fann, 
fondern die durch eine plößliche Mevolution, die es 
dieſen Thieren unmöglich gemacht hat, dafeibit ihr 

Reben zu friften, ihr Grab daſelbſt gefunden hat, 

denn das ganze Rhinocer, welches mit feinem Flei⸗ 
(he und feiner Haut ım Ei am Wilhoui 1770 
gefunden warb, beweiſt dieſes ganz offenbar; wie 

toͤnnte es nämlich ohne Zerſtuͤckelung aus Indien 

oder einer anderen warmen Gegend dahin gefom: 
men fenn ? mie Fönnte es ſich erhalten haben, wenn 

es nicht ſchnell vom Eife wire gefaßt worden, und 

wie könnte wieder diefes moͤglich ſeyn, wenn ſich 
das 
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das ‚Klima nur allmählig aus einem warmen in ein 

kaltes verwandelt haͤtte? 
1 

— Dieſes Individuum von Wilhoui zeigt auch 

daß der Kopf nicht die Hoͤcker und irreguläten Schwie⸗ 

len gehabt hat, welche das foſſile Einhorn ſo haͤß— 

lich machen, ſondern daß es jo glatt wie das Zwei⸗ 

horn vom Gap war, Jeder Fuß endigte ſich in drei 

Hufe ganz: wie bei unſeren jezigen Rhinocern, wie 
man wenigfiend aus den Klauen ſchließen kann, 

da die Pantoffeln ſelbſt „verloren gegangen waren. 
Man kann felbft noch die Natur des Haacs, des 

Mauls und der Füße erkennen. So waren z. V. 
die Haare, befonders an den Füßen ſehr häufig, 

immizteift fie‘ Bei unferen Rhinocern aus Indien 
und vom Cap an diefen Theilen gänzticd fehlen, 

woraus Pallas ſelbſt ſchloß, dag diefes Thier in 
einem weit gemaͤßigteren Klima gelebt haben koͤn— 

ne als die gewöhnlichen Rhinocer. 

— 

Voigt's Mag. XII.B.2.St. Auguſt 18506, 9 
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Ueber die Variation der magnetifdjen 
Neigung. Cintheilung, ‚des Erd» 
förpers nach den. Linien der N tößten 

und Fleinften Variation diefer, Neigung. 

(Vom Hrn. Profeffor Steinpäufen) Dit 

Bon der Neigung der Magnetnadel weiß man bi. 

nahe nichts als die Varietaͤt derſelben; naͤmlich, 
daß es in einer gewiſſen den Aequator der Erde 

durchſchneidenden Linie feine Neigung der Magnet: 
nabel gegen den Horizonf gebe und, daß auf der 

Nordſeite diefer Linie die nördliche, auf der Süd: 

feite die füdliche Neigung mit der Polhöhe in einem 
nod nicht gehörig beftimmten Verhältniffe zunehme. 

Die Urſache hiervon liegt theils in der Unvoll⸗ 

fommenbheit der Neigungsnadeln, in ihrer Koft: 

barkeit und Seltenheit; theils aber in der daher 

rührenden Seltenheit und Ungewißheit der Beob: 

achtungen über die magnetiiche Neigung. 

Demungeadtet aber ift die Frage, ob die Nei« 

gung der Magnetnadel veränderlih fev, und in 

welcher Maaße fie fi verändere, für die Natur- 

5 
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tehre und beſonders für die. Theorie vom Magne— 
tismus der Erde von der groͤßten Wichtigkeit. Denn 
nur durch die Neigungsseobachtungen fann man 

beſtimmen, welchem Durchmefjer der Erde die Ma: 

# 

gnetaxe derfeiben parallel fey, und ob fie immer 

‚einem und demfelben Ducchmeffer der ee parals 

lel bleibe oder er 

Da Wilke nach dem 28ften Bande der [chw eo: 

difhen Abhandlungen die Veränderlichkeit 

ber magnetifchen Neigung behauptet, die in Eu: 

topa gemadjten Beobachtungen aber folche nicht aufs 
fer Zweifel fegen und ſelbſt neuere Naturforſcher 

ſolche aus diefem Grunde Iäugnen, fo bielt ich es 
der Mühe merth, darüber von neuem Unierjuhun: 

gen anzuflellen, 

Nach Cunningbam’s und des P. Freu: 

illee Beobahtungen vom Sabre 1700 und 1710; 

verzeichnete ich alfo eine Neigungscharte für das 
Sahr 1705, fo weit die Veobachtungen dazu hin⸗ 

reichten. 

Nach den Beobachtungen Eckebergs, vom 

Sabre 1774 bis 1776; Goofs, von 1776 — 

17795 ta Peyroufe’s, von:1785 bis 1787 

und Bancouver’s, von T791 bi3 1792, ver: 

zeichnete ich, indem ich auch neuere Beobachtun— 

2 2 
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gen die an verſchiedenen Orten des feſten Landes 

gemacht worden ſind, dabei zu Rathe zog, eine 

Neigungscharte, welche — für das Jahr 

1785 paßt. | 

Weil jedoch auch diefe Beobachtungen nod) 

feine vollftändige Neigungscharte für die neueren 
Zeiten gab , fo fertigte ich eine dritte vollftändigere_ 

Neigungscharte für die neueren Zeiten, indem ich 

auch la Caille's Beob:htungen von 1750, Ede; 

berg& ältere, fo wie die neue von Phippsr 
Hutchins u. a. zu Rathe zog. | 

Soviel Koften und Zeitaufwand num auch 
theil® dad Sammeln diefer Beobachtungen gemacht 

hat, (denn ich habe mehrere Bibliotheken bereift, 
um den nöthigen Votrath von denfelben aus vielen -_ 

Schriften zufammen zu fuchen) und foviel Mühe 
auch die forafältige Verzeichnung beider Charten 

verurfacht hat, fo flimmen doch beide letzteren Nei- 

gungscharten nicht ganz mit,einander überein. 

Nach diefen Charten nun habe ich die im der 

Tafel lub A. enthaltenen Neigungen für gleiche 

Längen und Breiten ſowohl für das Jahr 1705 als 
für das Jahre 1785 gefolgert und darnach in den 

legten beiden Columnen die Veraͤnderlichkeit der 

Meigung fuͤr alle diefe Orte in dem angegebenen Zeitz 
raume von So Jahren berechnet. 
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SFreilich iſt und bleibt eine ſolche Beſtimmung 
aͤußerſt unſicher, da ſie nicht voͤllig ſo genau ſeyn 

kann als die vorgezeichneten Charten, und dieſe 
ebenfalls nicht ganz die Genauigkeit haben koͤnnen, 

mit welcher die Beobachtungen gemacht worden 

ſind, ja, weil man ſich endlich ſelbſt auf die Ge— 

nauigkeit der Beobachtungen wegen unvermeidlicher 

Maͤngel der Neigungswerkzeuge nicht ganz verlaf: 
fen kann, a — 

So ſcheint es z. B. daß Cunninghams 
Beobachtungen vom Jahre 1700 die ſuͤdlichen Mei: 

gungen vielleicht wegen eines Fehlers des Inclina⸗ 

toriums im Vergleiche der von P. Feuillée ge— 
machten zu geringe angaben, und ſelbſt die neue: 

ven Beobachtungen flimmen nicht ganz unter ein: 

ander überein, | 

Indeſſen reiht doch die angeführte vollkom— 

men hin, um die folgenden Behauptungen zu recht: 

‚ fertigen: | 

x) Daß die Neigung der Magnetnadel an eis 

nem und demfelben Orte wirklich veränderlich fen; 

2) Daß diefe Veränderlichkeit-an einem Orte 
größer als an dem ‚anderen ſey / daß nämlich an 

manden Orten der Erde die Neigung fi jährlich 
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um Grod ändere,” während fie ah Anderen fich 
gar br in eben dem Zeitraume ändert; 

3) Daß unter allen befannten Parallelkreifen, 

auf dem unter 40° ſuͤdlicher Polhoͤhe die geringfte 
Variation der Magnetnadel in dem benannten Zeit: 

raume von So Fahren ſtatt gefunden habe; 

2.4) Daß hingegen unter dem Acquator die 
größte Variation der Neigung ftatt finde; 

5) Daß in aleihem Abftande vom Aequator 

... geßfere Variationen der Inclination in der nörblis 
chen Halbkugel alg in der firdlichen bemerft werden. 

6) Muß es nun auch, analogifch zu ſchließen, 

in der Mitte dev, nördlichen Halbkugel ebenfalls eis 

nen Parallelfreis geben, in welchem die Neigung 

fi nur wenig Ändert, fo muß derfelbe ohngefaͤhr 

50° vom Aequator abftehen. Da diefer gerade 

duch die Mitte-von Europa gebt, ſo liegt darin 

die Urfahe, warum in unferen Gegenden die In— 
elination der Magnetnabel fich zeither fo wenig ver- 
ändert bat. 

97) Die Weraͤnderlichkeit der Meigung in den 
nörblicheren« Gegenden beweiſt, daß von den bes 

nannten Parallelkreiſen gegen die Mole bin, wie: 

derunv zwei derſelben liegen muͤſſen, in welchen 

ebenfalls eine arðte Variation x N * 
wird, ıy.9 | 
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8) Diefe nimmt wahrſcheinlich gegen die Pole 

wieder ab. 

3% Ob ſolche Parallelen. der größten und ge: 
ringſten Variation der Neigung wirklich mit Pa: 

taltelkreifen des Aequators übereinfommen oder 

nicht, fann man bei dem herrfchenden Mangel hin: 

länglicher Beobachtungen noch nicht mit Zuverläf: 

figkeit beftimmen. Der Parallelfreis der flein- 

fien füdlichen Variation der Neigung ſcheint in 

105° öftl. Länge im Aequator, am — gegen 
Süden zu incliniren. 

10) Jeder Meridian hat alfo in drei verfchie- 
denen Polhöhen ein Maximum, und in drei an- 

deren ein Minimum der Veränderung der Incli— 

nation, 

ır) Auf einem und bemfelben Darailelkreife 

.wechfeln wiederum die Maxima und Minima ber 

Variation der Neigung verfchiedene Male mit ein: 

ander ab, fo daß diefe Abwechfelungen fich nach der 

Länge zu richten, oder an gemwiffe Meridiane Kram 

den w feyn fcheinen, 

72) Eine Linie der Eleinften Variation der 
magnetifhen Neigung durchfchneidet den Aequator, 

den roten und zoften Grad füdlicher Breite, ohns 
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gefaͤhr in 30° weſtlicher Länge voͤn Ferro; fie wen⸗ 
det fi ſich mit ihrem noͤrdlichen Theile nordweſtwaͤrts, 

mit ihrem fuͤdlichen aber ſuͤdeſtwaͤrts und ſchließt 
fih ın ſchiefer Richtung an den Parallelkreis, in 

welchem die gerinafte füdliche Variation ſtatt fin» 
det, unter 40° füblicher Breite ziemlich an den erſten 
Meridian an. 

Sie bildet alfo die Geftalt eines A. 

13) Eine zweite Yinie der kleinſten Veraͤnde⸗ 
rung der Inclination liegt obngefähr bei 70° oͤſtli⸗ 
cher Länge und 40° füblicher Breite, fie wendet 
ſich von da norboftwärts und durchſchneidet den 

Arquator beiläufig in go° öflliher Länge. 

14) Zwiſchen diefen beiden Linien der Flein- 
ſten Variation biegt ziemlich in der Mitte, eine Li: 
nie, in welder die größte Variation der Neigung. 
im verfloffenen SJabrbunderte fiatt gefunden bat, 

Sie hat ebenfalls die Geſtalt eines T und es iſt 
wohl möglih, daß auch diefe Linie durch den Pas 

rallelfreis von 50° nördlich verlängert, duch Eu: 

ropa hindurch geht, 

15) Da jede dieſer Linien im Aequator ohn« 

erfähr 60° von der anderen der Länge nad entfernt 

if, fo giebt es wahrſcheinlich in 150° oͤſtlicher 
- - 
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Laͤnge wieder eine Linie der größten Variation der 
Meigung, und in 150° weftlicher Länge abermals 
eine der Eleinften Variation der waggtiwan Nei⸗ 

‚gung. 

16) Und da die Wirkung der RR der 
Erde auf der weftlihen HalbEugel derjenigen aͤhn— 
li feyn muß, die fie auf der öftlihen Halbkugel 

äußert, fo giebt e8 auf dem Umfange der Erde der 

Länge nach 3 Linien der größten und 3 Linien der 
Eleinften Variation der magnetifhen Neigung, fo 

wie in jedem Meridiane die Variation der Neigung 

fehsmal wechſelt, und dreimal ein größtes, dreimal 

ein Eleinftes iſt. Dies find ohngefähr bie wenigen 

Nefultate, die mir eine Vergleichung zwifchen der 
für das Jahr 1705 und 1785 mit vieler Arbeit, 

Beitverlufte und Koftenaufwande entworfenen Neis 

gungscharte an die. Hand gegeben hat. 

Nur füge ih noch einige Bemerkungen über 

die Lage der Linie Feiner Neigung, melde dem 
Aequator ziemlich nahe kommen muß, bei, um fuͤr 

den Anfang und das Ende des verfloſſenen Jahr⸗ 

hunderts ſolche zu beſtimmen, weil durch die Lage 

derſelben auch die Stellung der Magnetare der Erde 

jiemlichermaagen beitimmt werben fann, 

Nah Feuillées Beobachtung zu Lima und 
Eollao, wo die Neigung 18° füdlich war, wurde 
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der Meridian, welcher 60° weftlich Tiegt, ohnge⸗ 
faͤhr in 39 füdlicher Breite durch obige Linie durch⸗ 

fhnitten. 

Nach deffen nautifhen Beobahtungen wurde 

der Meridian 13° weſtl. in 1230 füblicher Breite 

durchſchnitten, und nah Cunningham's Be: 

obahtungen vom Jahre 1700 durchſchnitt diefe Li: 
nie den erſten Meridian gerade im, oder nahe bei 
dem Aequator, den Meridinn von Canton aber in 

20° nördlicher Breite. Durch diefe vier Puncte 
Laßt fih nun auf Eeine Meife ein größter Kreis zie: 

ben; mwenn man aber durch felbige eine Lınie auf 
einem Globus zieht; die vermuthlich der Wahrheit 
nahe koͤmmt, fo fehneidet diefelbe 

den Meridian in der Polhoͤhe 
70 in 0° 
6oW; — 3° füdt, 

0 Wo — m?! — 

20 Wi 15 
N ——— 
209: — 13 nördl, 

40 DD — 20m — 

60:9 —24 — 

80 O — 2hruın> 

089 — 233 — 

12089 — 21 — 

ER OO DO 
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Es muß alfo damals die Mannetare der Erde 

ziemlich 20° von der —— abgewichen 

Nach Eckeberg's Beobachtung von 1774 — 

1776 im 37. Bdedeſchwed. Abh gab es in 13° 21° 

füdlicher Breite und 4° 41 meitlicher Länge von 
Teneriffa, fo wie in 90 24 nördlicher Breite und 
125° Känge feine Neigung. Berner beobachtete ders 

fetde auf feiner Nüdreife in 110 22° ſuͤdl. und 

or — Laͤnge keine Neigung. 

Son? auf feiner Reife von 1776 bie 1779 

fegt in 335° 36° öftl. von London und 110 25‘ 

füdlich, die nerdliche Neigung auf 91%. Diefer 

Meridian mußte alfv in 152° füblicher Breite Feine 

Neigung haben. Nah le Valois ift zu Cochin 

1789 die nördliche Neigung 95° gewelen, meswe- 

gen der Meridian von Codin in einer nördlichen 

Breite von 65° durchſchnitten werden mußte, Nach 
eben demfelben ift auf der Inſel — die ſuͤdliche 

| Neigung 9°, 

La Peyrouſe fest keine Neigung 

in 25° weftt. von Paris und 10° 57° füdl. Breite. 
17 mi. — — — 07T nl — — 

ferner ſetzt derſelbe 
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in der Länge weſtl. von Par, Kr 
9 und.der Polhöhe, die Neigung 
17425 30 39° 50" nÖrdl. > 4°. 30 

| ke 3:42 9: IB 0° 

Bancouver giebt die Neigung | 
272. o° 44' 5" >: 29° 

noͤrdlich an. — 

Nach dieſen Beo bachtungen iſt der Winkel, 

+ welchen der magnetiſche Aequator mit dem Aequa⸗ 

tor der Erde macht, ziemlich 12°, alfo 7° bie 8° , 

geringer als 1705. 
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III. 

"Ueber die Urfache der Aſphyxie beim € t= 

} trinken und Erfiiden. 

(Bom Hrn. Berger.) Ki 

. (Aus dem Journal de Physique.) 

Bekäanntlich iſt die Afphprie*) eine Unterbre— 
chung des: Athmens und Pulsfhlags von irgend . 
einer Äußeren Urſache. Sie ifi eine Art von Schein⸗ 

tod, welcher fih vom mwirklihen nur dbadurd un: 

terfcheidet, dag man die darein Verfallenen wieder 
ins Leben zuruͤckrufen kann. Sie kann inehrere Ur— 

ſachen haben; hier iſt indeß bloß von dem Ertrinken 

und Erſticken die Rede, Die aͤlteſte Meinung von dies 

fer Todesart war, daß eine zu große Menge Waffer 
ſowohl in die Luft: als Nabrungsgefäße getreten ſey; 
diefes glaubte Jakob Splvius Andere fchrieben 

diefen Zuftand nicht dem eingedrungenen Waller, 

fondern dem Mangel an Luft zu, woduch das Athe 

men und fomit aud der. Blutumlauf gehemmt 

würde. Wieder andere behaupteten, daß das 

Waſſer nicht im erften Augendbtide des Untertaus 

a EN * chens 

Vom a privativo und dem Worte apı du, id 
fpringe oder fchlage. 

rt 
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chens in die Bruſt dringe, fondern daß erſt naher, 

wenn das unter das Waſſer getauchte Ihrer athmen 

wolle und die Luft ausgeſtoßen babe, das Waſſer 

fi an die Stelle derfelben ftürze, Louis, welcher 

diefe Meinung hatte, ertränfte deshalb mehrere 

Zhiere in gefärbten Waſſern, und fand hernach dies 

ſes Waſſer in deir Beräftungen der Luftröhre; eben 

fo urtheilte auch Porta, Morygagniu. a. glas 

ben das Segentheil; Goodwyn und Curry fü: 

gen noch hinzu, daß das fchwarze Venenblut Feine 

bintänglich erresende Eigenfhaft befise, um die 

Cireulationsorgane zu ſtimuliren, welches bLoß durch 

das rothe Arterterblut bewirkt werden koͤnne. Bi: 

hat ſpricht nicht allein ebenfalls dem Venenblute 

die reizende Kraft ab, ſondern ſchreibt ihm noch 

uͤberdem eine befänftigende Wirkung zw 

welche den Merven ihre ganze Thaͤtigkeit raubt, fo 

daß der Tod der Ertrunfenen von einer Ausloͤſchung 

des Lebensprincips herruͤhre. 

Dieſe große Verfchiedenheit der Meinungen be— 

ſtimmte Hin. Berger verfchiedene Verſuche anzu— 

ftellen, die an fich wirklich fehr grauſam find, und 

nur durch den Nutzen, welchen ſie gewaͤhren, ent: 

ſchuldigt werden koͤnnen. 

Er nahm zu dieſen Verſuchen eine große 

Wanne mit Woffer, welches ſtark mit Dinte ge: 

Voigt's Mag. XIL.B.2, St. Auguftıso6. I 
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ſchwaͤrzt war und ſteckte in daſſelbe bloß den Kopf 
der Thiere, die er ertränfen wollte; ein handfeſtet 
Gehülfe hielt dabei den ganzen Übrigen Körper auf 

ſerhalb des Waſſers. Der Kopf wurde in den weie - 
ten Theil eine® umgekehrten Trichters, der fich 

ebenfalls in dieſem Mafjerbeden befand, geftedt, 

wo über den eugeren Theil eine Flaſche vol Waſſer 
geftürze war, ungefübr wie bei der pnevmatijchen 

Geraͤthſchaft zum Auflangen der Gasarten, Auf 
ſolche Art gieng nicht das mindefie von der Luft 

verloren, welche das untergetaudte Thier ausſtieß 

und man fonnte die Menge derfelben genau ber 
flimmen, 

Alte auf ſolche Art behandelten Thiere bekamen, 

nahdem fie anderthalb Minuten unter dem Waſſer 

geweſen waren, mehr oder weniger heftige Zuduns 
gen, nah welchen fie die im ihrer Bruft verſchloſ⸗ 

fene Luft ausjtiefen. Es wurde nachber ihr Aufs . 
enthalt unter dem Waſſer noch 4 bis 5 Minuten 

verlängert, wo fih dann oft nach 3 Min.- gewiffe 
zufammenziehende Bewegungen in der Gegend des 

Zwerchfelles zeigten, die äber yon feinen Abfondes 

tungen der Luft weiter begleitet waren, Die meh 
reſten von diefen ertränkten Thieten hatten nach ihr 

rem Hervorfommen über das Waffer, den Racen 

halb offen, die Augen fiarf hervorſtehend, bie 

Zunge mehr oder weniger mit Dintenfieden bededit, 

. 
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y mobei gewöhnlich nody eine Art von Schaum in 
großer Menge ausfloß. Hr, Berger öffnete je— 
desmal einige Minuten nach dem Herausnehmen 

aus dem Waffer ihren Körper und hatte dabei bes 
ſonders acht auf den Zuftand der Höhlen des Herr 

zens und der großen Gefaͤße, auf die Lungen, die 

Gedaͤrme und Überhaupt alle Eingeweide, um das 
— 

durch die Art dieſes Todes zu entdecken. 

Zur eudiometriſchen Unterſuchung ſowohl der 

von den Thieren ausgeſtoßenen, als von derjenigen 
Luft, worin die in verſchloſſenen Gefaͤßen befindli— 

chen Thiere erſtickt waren, bediente ſich der Verf. 
des Phoſphor-Eudiometers, welches ihm den Ory: 

gengehalt diefer Luͤftarten genauer anzuzeigen ſchien, 

als das ſogenannte Fontangiſche, bei welchem die 

Prüfung durch das nitröfe Gas geſchieht. 

e 

Der erfte Verſuch wurde mit einer Katze an— 

geftellt, deven Länge von der Schnauze bis zum 
After 16 Zoll betrug. Die ausgeſtoßene Luft bes 
trug 02 Kubikzoll und die Verſchluckung bei der eu: 

diometriſchen Analyfe 0,05. Die Lungen waren 

überhaupt fchwarz gefärht, doc Feiner von den 

. Blägeln ganz volitommen, Menn man diefe Or; 
‚gane ein wenig zwifchen ben Fingern drüdte, fo 

hörte man einen Laut, welcher durch eine fhaumige 
Materie, die in den Lungenzellen verfchloffen war, 

la} 
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bewirkt wurde, und die man bei der Pieſſung duch 

die Luftröhre austrieb, 

{ Die Höhlen des Herzens an der Rungenfeite 

ftrosten von Blut, immittelft die zur Aorta gehoͤ— 

rigen fehr wenig deffelben enthielten. Blos der auf 

der Lungenfeite liegende Ventrikel und das Herzohe 

jogen fihb, und zwar auf eine fehr ausgezeichnete 

Art zufammen. Dreißig Minuten nad dem Tode 

des Thieres bemerkte man mährend einer Minute 

40 Zufammenziehbungen am Herzohre, und bloß 13 | 

bis ı4 am Bentrifel, Die franzenartigen Zaden 

oder Papillen, die den Rand der Herzohren begiän: 
zen, zeigten bei jeder Zufammenziehung der letzte⸗ 

ven einen hervorſpringenden rothen Punct, der 

von dem daſelbſt anlangenden Blute gebifbet 

wird. Menn nah Verlauf don dreiviertel Stun⸗ 

den, die obere und untere Hohlader ganz na⸗ 

be am Herzen unterbunden erden, fo ger 

ben die häufigen Zufammenziehungen des Heiz: 

ohres auf die Herzlammer über, die jest eine un« 
unterbrochene wurmförmige Bewegung zeige; das . 

Herzohe zieht fidy jest nicht mebr als ein: bis zwei⸗ 

mal in der Minute zusammen, Fine Stunde nah. 

dem Zode des Thieres waren die Sontractionen der _ 

Herzkammer nicht mehr ununterbrochen, und der 

Vf. zählte deren nicht mehr als ro bis ı2 in der 

Minute. Die Zahl derer am Herzohre hatte ſich 
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nicht verändert, Mach drei Stunden zog ſich das 

Serzohr und die Kammer nicht mehr als einmal 
binnen zwei bis. drei Minuren, und zwar nur leicht 

und kaum bemerkbar, zufammen, 
Sr 9 P s 

Bei mehreren Ähnlichen Verſuchen war die 

Menge der ausgeſtoßenen Luft und die Größe der 

Verſchluckung etwas verändert, z. B. bei einer 12 

zoͤlligen Katze, erſtere 0,807 Kubikzoll und letztere 

0,00, alte Lungenflügel durchaus fihwarz, den In» 

teren ausgenommen, der diefe Farbe bloß an ſei— 

nem. oberen Drittel hatte; an den übrigen Theilen 
war die Schwärze bloß hie und da zu fehen. 
— N 

Die Luftroͤhre, die ihrer ganzen Fänge nad) 

bis zu den Kiemen gefpalten war, zeigte Schaum 
und einzelne Dintenfleden; in der Speiferöhre und 
dern Magen fand ſich davon nichts ähnliches, Die 

vorderen Herzhoͤhlen enthielten nicht viel Blut und 

man bemerkte feine ftärferen Zufammenziehungen 

an ihnen als an den hinteren; indeſſen fieng nad eir 

ner Viertelftunde der rechte Ventrikel an fih von 

“freien Stüden ſtark und anhaltend zufammen zu 
"ziehen ; das Herzohr fieng diefe Contractionen erft 
zehn Minuten nach dem Ventrikel an; ſie waren 

nicht fo haͤufig, aber mehr in die Augen fallend, 

Hi J Bei einer noch anderen Katze wurde das Kalk: 

waſſer durch die ausgeſtoßene Luft nicht im Volu— 

‘ 
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- men vermindert; bie Lungen. waren völlig ſchwarz 

‚gefärbt, und zwar nad innen viel fhmwärzer alßı 

nach außen; nur die vorderen und hinteren kap— 

pen waren ſtellenweiſe gefärbt. Merkwirdig war hier 
die fo überaus abitehende Farbe zwiſchen den beis 
ben Ventrikeln: der rechte war ganz ſchwarzbraun 

und ber linke fhön hochroth. Der erſte wich dem 
Drude des Fingers und zeigte eine Art von mels 

» Tenförmiger Bewegung; der andere im Gegentheif 

war ſehr hart und ſchien nur eine «geringe Menge 

Blut zu enthalten, Btoß die nach der Lunge lie: 

‚genden Höhten des Herzens zogen fich willführlich 
zufammen. Auch die Faſern des Zwerchfelles zeig: 

ten ſehr beftiimmte Zufammenziehungen , und ſetz⸗ 
‚ten die neunte und zehnte Sippe in Bewegung, fü 
‚wie den hinteren Lungenflügel, der mit Diefer bes, 

weglichen Scheidewand in Berührung war, Bier: _ 

zig Minuten nach dem Tode unterband ter BF, die 

obere Hohfader anderthalb Zoll wert über dem Her: 

zen, und bemerkte alsdann Zufammenziebungen an -. 

dem zwifchen dem Verbande und dem Herzen befinde 
lichen Theile derfeiden. Eben dieſe Unterbindung , 

- an der unteren Doblader, bewirkte am Herzohre x 

weit fiärkere und häufigere Zufammenziebungen ald 

zuvor. Nach Verlauf von vier Stunden bemerkte 7 
ber Df, eine beinahe vollfommene Veränderung der 

Farbe am rechten Herzohre und Ventrikel. Dieſe 

war jetzt faſt ganz hochroth, welches ohne Zweifel 

= 
7 

n J 
N 
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von der Beats des Venenbluts herruͤhrte, die 
durch den Zutritt der atmoſphaͤriſchen Luft bewirkt 
u worden war; ſelbſt die Lungen nabmen an den 
A Stellen, wo fie nicht vom Dintenwaffet ſchwarz ge⸗ 

| färbt waren, eine hbohrothbe Farbe an. Die Zus 

| fammensiehungen de8 rechten Ventrikels dauerten 

5 . fieben Stunden nad dem Tode noch fort; ja nad 

dreizehn Stunden Eonnte man noch vier freiwillige 
Gontractionen am Derzobre bemerken; allein am 

folgenden Tale zeigte fich Feine Zufammenziehung 
mehr, obgleich die Roͤthe noch höher geworden war. 

8 Bei einer Henne — die ausgeſtoßene Luft 

| baoı Kubz und die Verſchluckung im Eudiometer 
0,95. Die Lungen waren durchaus und ganz gleich⸗ 

‚ förmig ſchwarz gefärbt; beim Durchſchneiden ber _ 
merkte man fleine Gerinnungen von einer ſchwar— 

zen Materiein den Lungenzellen. Das rechte Herz⸗ 

" ohr und die beiden Kammern zogen fi zufammen, 

RER Ein 18 Zoll langer Hund ſtieß 44 Kubz. Luft 
aus, und.die Abforption betrug o 09. AS ihn 

* der Vf. nach fuͤnf Minuten wie gewoͤhnlich aus dem 

Waſſer zog, bemerkte er convulſiviſche Bewegungen 
An den Muſkeln des Unterkiefers, welches ihn be— 

ſtimmte das Thier noch einige Zeit unter dem Waſ⸗ 

ſer zu laſſen. 

x 
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Es fand ſich keine Dine® in ber Luftröhte, 
aber im Schlunde, in der Speiſeroͤhre und im Max 

gen zeigten ſich große geronnene Stüde, | 

dauerte ſehr ichtbar 35 Minuten lang fort und es 

Die mwurmföriniae Beweyung der Gedärme 

waren befonderg die dünnen Därme von einer Stelle 

zur anderen durch die Wirkung ihrer Mufkelfaiern 

zufammen gefhnürt. 

Bei einem Hunde von 22 Bollen betrug die 

ausgettoßene Rufe 3,125 Kubikz, und die Abſorp⸗ 

tion 0,07. Die periſtaltiſche Bewegung der ganzen 

Eingemeide des Unterleibes war gleich zu Anfanae 
des Verſuchs ſehr bemerkbar; am ausgezeichnetſten 

aber mar es beim Magen; die aanze Oberflaͤche def: 

felben von der großen bis zur Elrinen Krümmung 

hatte eine ‚Urt von wellenföormiger Bewegung, die 

nicht eher als eine Stunde nad) dem Tode de Thie— 

res aufhoͤtte. 

Bei einer Katze von 10 Zollen waren alle Lun⸗ 

genfluͤgel ſowohl innerlich als aͤußerlich ſchwarz. 

Nah einer Stunde zeigten ſich keine freiwilligen 
Aufammenziebungen des Herzens mebe. Zu diefer 

Zeit öffnete der Verf. den Unterleib und fand die 

wurmfoͤrmige Bemegung der Därme’fehr fpredhend; - 
fobald fie aber der auferen Luft zehn Minuten lang 
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| ausgeſetzt geweſen waren, verloren ſie die ie 

fchaft der willtührlihen Zufammenziehung gänze 

lich; man fieht hieraus, wie mächtig die thierifche 

- Wärme bei diefer Art von Bewegung mitwirft, 

Ein erft feit etlichen Stunden zur Welt ger 

Eommener Hund hauchte 0,171 Kubitz. Luft aus, 
Er lebte ır Minuten unter dem Waſſer, ehe er 
erſtickte. Aus feiner Luftröhre kam etwas Schaum 

herauf. Die Lungen maren vollig ſchwarz gefärbt. 
Meder das Herz noch die anderen Eingeweide zeig— 

ten einige zufammenziehende Bewegungen. 

Der Df. wollte nun auch ſehen, Bis zu mel» 

chem Grade diefe jungen Thiere der Luft entbeh: 

ven fünnten, und fiedte deshalb eine junge Rage 

unter den Recipienten einer Luftpumpe; nad) et— 

lichen. Auszügen des Kolbeng vernahm man das 

; Geſchrei derſelben nicht mehr, welches vorher fehr 

durchdringend war; ſo wie die Luftverduͤnnung zu⸗ 

nahm, wurde das Athmen immer ſchneller; aber 

wie dies fo weit Fam, daß das Queckſilber im Pro— 

bebarometer nur noch drei Zoll hoch ſtand, fiel das 

welches einige Augenblicke vorher trappelte 

und ſich heftig bewegte, auf den Rüden, ohne 
Kraft zu haben , fi) wieder aufzurichten. ° Sem 
Bauch war. entfeglich aufgetrieben, es hatte den 

Rachen offen, feine Augen traten hervor und es 
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N ſchien mehrmals, daß die Augenlieder, bie zu fols 
cher Zeit ſehr dicht geſchloſſen zu ſeyn pflegen, ſich 

auf einmal offneten, fo groß war die Anſtrengung. 

Der Verf, ließ ſogleich wie der äußere Luft zu und 

N. die Katze that auf einmal zwei Sprünge, welche die 
Folge von zwei ſtarken und ſchnell auf einander 

folgenden Einathmungen waren; kurze Zeit darauf 

war ie vieder fo lebhaft wie zuvor und mauzte mit 

der nämfıchen Stärke. Endlich machte der Verf. 
eine balbe Stunde nach diefem ſchon fehr graufamen 

Boriuhe, ihrem traurigen Leben duch Ertraͤnkung 
ein Ende, worlber aht Minuten vergiengen, wor: 

aus er Ihloß, daß fie vam vorigen Verſuche etmas 
angegriffen geweſen. Die Deffnung ihres Körpers 

zeigte die nämlihen Erſcheinungen wie die vorets 
J 

waͤhnten 

Berfuche über die Aſphyrie duch Er. 
Br‘, ſtickung. 

F Mi Verſuche an Menfhen. Di der Berf. 

—* nicht ſo mit ſich umgehen mochte, wie er es mit 

ſeinen armen Schlachtopfern gethan hatte, fo nahm 
er ſich vor 

a) den chemiſchen Zuſtand der Luft, die bei 

einem gewoͤhnlichen Ausathmen zuruͤck gegeben wird, 
zu pruͤfen; 

) Eden dieſe Probe mit einer beſtimmten 
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Menge Oxygengas, deffen Grad von Neinheit vor⸗ 

‚her befannt war und das fo lange war geathmet 

worden, als es hatte geichehen Eönnen, anzuftellen. 

Auch follte von Zeit zu Zeit etwas davon analpfirt 

werden, um die allmählihen Veränderungen, die 

28 erlitten hatte, zu beftimmen, Zu dem Ende 
wurden folgende Verſuche gemadt: 

Er \ 

1. Etwa zwei Stunden nach einem leichten 

Fruͤhſtuͤcke hauchte der Df. unter, eine mit Waſſer 

‚gefüllte und auf der Platte einer pnevmatiichen 

Wanne umgeftürzte Glode mittelft einer heberför- 
mig gebogenen und am Ende des langen Schenkels 

mit einem Mundftüde und Hahn verfehenen Glas— 
röhte 51 KRubikzolle Luft aus. Diefe fogleih un— 

terfuchte. Luft gab eine Abforption von 0,13; die 

Flamme einer Kerze verloſch in ihr zu verfchiedenen 

Maler; ein fiheres Zeichen, daß Kohlenfäure zu⸗ 

gegen war. Ein anderes Mal hauchte er 172 Ku⸗ 

bikzoll aus und ließ ſechs davon in eine Flaſche voll 

friſch bereitetes Kalkwaſſer; nach einem ſtatken 
Schuͤtteln fand er, daß ein halber Kubikzoll Luft 

verſchluckt war, und diefe durch Kalkwaſſer gewa— 

ſchene Luft gab in der Folge eine Abforption von 

10,09. 

2 Der Vf. athmete unter eine mit £ atmofphi 
riſcher Luft angefuͤllte Glocke von 272 Ruby, nu ;’ 
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halt, fo vielmal als er’ konnte; «8 mar ihm nicht 
möglich diejes mehr als 58mal zu thun, denn als: 

dann wurden feine Augen trübe und er empfand 

Schwindel; diejenigen, welche ihm den Puls fühl: 

ten, fanden ein Faum mehr bemerkliches Kribbeln, 

Die unter der Glode befindliche Luft mit Kalfwaf: 

fer gevafchen: und dann analyjirt, gab eine Abjorp- 

tion von 0,07. 

Dev Bf: erfuchte nun feinen Freund A. Fu: 

eine, diefen Verſuch an ſich zu wiederholen; die— 

fer fonnte nur zomal athmen, ohne ſich befd,wert 
zu fühlen und gebrauchte dazu eine Zeit von 2 

Min. 35 S. Sein Puls vermehrte fich während 

des Verſuchs um 20 Schläge. Das Athmen wäh: 
tend’der zweiten Minute war weit ſchwerer als in der 

-erften. Eine Kerze vertofch beim Einbringen in 

die Luft der Gtode; vier Maaße von des Verf. 

Eudiometer, die 1,556 Kubz. Luft enthielten , ver 

"minderten fich duch Waſchen mit Kalkwaffer auf 3,67 

Mash, und die gewalhene Luft gab nachher im 

Phofphereudiometer eine Abforption von 0108. 

3. Der Verf. machte eine. flarke Einathmung 

und behielt dieſe Luft fo lange in feiner Runge ale 

er. Eonnte; hierauf hielt er fich die Nafe zu und 

machte eine fehr verlängerte Ausathmung unter eine 

Glocke mit Waffe, Unmittelbar nach dem Ausath⸗ 



— 

* 

men verſchloß er den Hahn des Hebers, welchen letz— 

tern er zugleicy) aus der Glocke 309. Es verloich eine 

Kerze fogleic) in diefer ausgerthmeten Luft. Bier 

Maafe wurden durch Kalkwaſſer auf 3,58 gebracht 
und die Abforption betrug -hernadh 0,06. Ein an: 

dermal behiett er die Luft ı Min. 10 ©. lang bei 
ſich. Die Reduction betrug 3,70 und die Abforp- 
tion 0,07. 

Der Df. füllte eine Glode von 272 Kubz. mit 

Oxygengas an, das er aus glühendem Brauniteine - 

erhalten hatte, und im Eudiometer eine Abforption 

von 0,70 gab, felglih ohngeführ dritthalbmal ſo— 

viel Oxygen als die atmofpbärifche Luft enthielt. In 
diefe Glode brachte er feinen Heber, wo er den Hahn 

| verichloffen hatte; nun machte er eine fo ftarfe Aus— 

5-3. 2 3— > 

athmung als ihm moͤglich war; öffnete alsdann ven 

Hahn, hielt ſich die Nafe zu und athmete viermal 
nach einander die Luft aus der Ölode; als hernach 

dieſe Luft mittelſt ihres Durchgangs durchs Waſſer 

gewaſchen worden war, verminderte ſie ſich auf 614 

Kubikzoll, und ein Maaß der vor dem Waſchen 

übrig gebliebenen wurde durch Kalkwaffer auf 0,15 

vermindert, und ihre Abforption beirug, als fie 
aus dem Kalfwaffer Fam, mittelft des Phofphors 

0,50, 

—* 

Ein Maasß der übrig gebliebenen Luft verlor 
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durchs Kalkwaſſer EN ‚ —— — Luft 
gab für die Berfhludung im Eudiometer 0,30. 

Bei einer dreimaligen Fottfetzung athmete der 

Bf. ein und zwanzigmal hinter einander diefe Luft 

in der Glocke; die Verminderung betrug 203 Kus, 
bifzol, Das Kalkwaffer verfhludte von einem 
 Maage der zurüdgebliebenen Luft 0,10, und ber 

Phofphor 0,17, 

Endlich that er vom diefer Luft unter der 

Glocke noch 20 Athemzüge; aber da zeigte fie Feine 

Verminderung weiter; ein Maaß der zuruͤckgeblie— 

benen’ wurde durch Kalkwaffer auf 0,07 und durch 

Phoſphor eben fo weit gebracht, Die Flamme ei- 
mer Kerze verlofch ſehr fchnell; der ganze Verſuch 

‚dauerte drei Stunden, und bei einer zweiten Wie— 

derholung zeigten ſich Be diefelben Mefultate, 

| 68 folgt alfo aus dieſem Berfuche 1. daß * | 

106 Ein» und Ausatbmungen die Quantität des 
° Dpngengas ſich im Verhältniffe von 70 zu? — 

10: 1I, vermindert hat. 2. Daß die Menge des 

erzeugten Kohlenfauren Gas immer eine adnehmende 

Proareffion befolgt hat. 3. Daß nah 86 Ein: und 

Ausathmungen eine Berminderung unter der Glocke 

‚von ohngefähr 123 Kubz. entfland, 4. Daß nach 
20 anderen fpäteren Einathmungen, auf 84 oben⸗ 
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gedachte, diefe Verminderung ded Luftvolumens 
nicht mehr zunahm, fontern ganz unterblieb, ob: 

gleich noch immer eine Abſorption des Oxygengas 

ſowohl, als des entſtandenen Kohlenſauren, mit⸗ 

telſt des Waſſers ſtatt fand, welches vorausſetzt, 

daß jetzt ein anderes Gas erzeugt worden, welches 

nicht vom Waffır MepEROnnHen: wird, wahrſchein⸗ 

lih Stickgas, tie folhes Hr. Jurine im feinem. 

intereffanten, noch ungedeudten Yurlage uber die 

mediciniiche Eudiometrie vorlaͤngſt vermuthet hat. 

Obgleich diefe Unterfuhung ſich einigermaßen 
vom Gegenftande des Bf, zu entfernen ſcheint, fo 

glaubt er doch, wegen ihrer Neuheit und Wichtige 
keit, es fih erlauben zu dürfen, noch etwas dabei 

zu verweilen, 

Die Meinung des Hrn. Ju rine, und die 
vornehmſten DVerfuche, worauf er fie grundete, 

"waren biefe: 

„Es fheint als wenn die atmofphärifche Luft 
\ während ihres Aufenthaltes in der Lunge, mehr 

oder weniger von ihrem Oxygen, nah Maasuabe 

des Platzes, den fie in dieſem Eingeweide eins 

Bir 

Bir, 

vimmt, verliere; und da nicht alles im der Luft 

enthaltene Oxygen in unmittelbare Berührung mit 
dem Blute kommen kann, fo folgt, daß dasjenige, 

> L « > ehr “x zu + 

I 
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weiches die Ießten Aeſte der Bronchien einnimmt, 
und das über die zur Bildung der Kohlenfäure er: 

forderlichen Eigenfhaften beladen ift, in Stickgas 
verwandelt werden muß; immittelſt das in den ge- 

raͤumigeren Zellen vertheilte bloß zu  Kohlenfauvem 
Gas wird, und endlich das in der Kuftröhre befind- 

fiche beinahe wieder in eben dem Zuftande heraus 
geht, wie es hinein gegangen iſt; fo daß bei einer 
vollffändigen Ausathmung einer Gegebenen Menge. 
von eingeathmeter Luft die erfien herausgehenden 

Theile faſt noch eben ſo rein ſind wie die eingeath— 

meten; die darauf folgenden geben Kohlenſaures 

Gas, und endlich die letzten faſt bloßes Azotgas.““ 

Die Fundamentalverſuche, welche dieſer ſinn⸗ 

reichen Meinung den Urfprung gegeben haben, Fir 

folgende : 

Hr. Surine atbmete mehrmals hinter ein: 

- ander in einen Ballon von 355 Kubikzoll Gehalt 
der mit Oxygengas gefüllt war, wo 100 Theile 

mit 200 nittöfem Gas gemifcht, im Eudiomerer auf 
38 zurüdgebraht wurden Nach 70 Einathmun- 

ger wuſch man die Luft des Ballon das Waſſer 

verſchluckte davon ohngefaͤhr ein Drittel, und das 

Uebrige fand ſich im Eudiometer nicht weiter redü« 

eirbar ale bis auf 78. Noch 45mal eingeathmet, 

verlor es nicht mehr als "ein Zwölftel durch das 
x. War 
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Waſchen And der PER reducirte fi 9 im Eudiometer 

nicht weiter als auf 148. Dieſer Verſuch wurde 

mit einem Gas wiederholt, das ſich bis auf 40 re: 

ducirte und aab ohngefähr die nämlihen Nefultate; 

50 Nefpirationen verdarben die Luft fo weit, daß 

das Waffer 2 davon verfhludte, und der Reft im 
Eudiometer bei 56 ſtehen blieb, Aber nad) 50 ans 

deren — ————— verlor es nach dem Waſchen 

nicht mehr als Z,,. und der Reſt kam im Eudio: 
meter nicht weiter ald auf 142, 

Goodwyn, der die Afphnrie durch chemifche 
Berwandlungen, welche die Luft in den. Lungen 
durchs Athmen erlitt, zu erklären bemüht war, 

hat einige Verfuche angejtellt, deren Kefultate den 

Jurine'ſchen aͤhnlich ſind, und die ebenfalls auf 

die Meinung führen, daß das geathmete Oxygen— 

gas durch Berührung des Blutes in den Lungen zu 

azotiſchem umgewandelt werde. Hallé hat in feis 

nem Berfuche einer Theorie über den Meſcha— 

nismus der Affımtlation, auf eine fehrfinns 

. Teiche und wahrfcheintiche Art nicht alleinden Proceß, 

durch welchen das Stickgas aus dem Oxygengas 

gebildet wird, ſondern ſelbſt den Zeitpunkt, wo 

feine Eriftenz bemerifich wind, beftimmt angegeben, 
"Er nimmt den Surinefhen Verſuchen zufolue an, 

daß in der Inteftinaihöhle die Proportion der Le— 
bensluft nah und nach vom Magen bis zum Maft: 

Boigr’s Mag. ALL. B.2.St. Auguft 1806, K 



derme immer abnehme, fo Ps im letteren ‚gar 

nichts mehr davon uͤbrig fen; weiterhin glaubt er, 

daß die Lebensluft im Ernaͤhtungscanale entweder 

im freien Zuſtande, wie ſie mit den genoſſenen 

Nahrungsmitteln in den Körper gefommen oder 
als erſt dafelbft durch Zerfegung des Waſſers gebil⸗ 

„det, fich bald mit den thieriſchen ‚Abfonderungen 

verbinde, bald mit den Nahrungsfäften vermifche 

und fi) mit ‚etwas abgeſchiede nem Kohlenſtoffe zu 
Kohlenjäure vereinige, Noch fpäter wird. in ven 
Eingeweiden etwas Stickſtoff abgefendert, und mit 

dieſer Lebensluft, die wieder etwas Kohlenftöff ab— 

gefegt bat, verbunden und mit den Nahrungsfiof- 
fen fo vermifht, daß fie eine Animalifation an . 

nehmen, deren Brad man zu beflimmen im Stande \ 

feyn würde, wenn man die Natur des dadurch ent» 
— Chylus vollkommen kennte. ne 

Die Reipiration wirkt in der Folge J— den 

ins Blut ſich ergießenden Milchſaft, der mit dem⸗ 

ſelben eben fo vermiſcht wird, wie die Mahrungs⸗ 

ſtoffe mit den thieriſchen Abſonderungen in den Ein» 

geweiden vermifcht worden waren, Hier verbindet 

ſich nun noch die Lebensluft damit, es fondert ſich 
eben fo Kohlenſaͤure und Stieftoff abs allein beide : 

jeigen fich nicht auf einmal äußerlich; das Stid« 

908 kommt nicht eher zum Worfcheine, als wenn ' 

die Quantität der durch das Oxygen gebildeten und 
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mit der genthmeten Luft vermiſchten Kohlenfäure, 
in diefer Luft die Eigenfchaft vermindert, neue 

Sture aus der Lunge abzufondern. Dies gefchieht, 

wenn ein und diefelte Luft lange geathmet wird; 

aledann geht der Stidftoff, der fih wahrſchein⸗ 
lich auch abfonderte, aber fih mit dem Milchfafte 
‚in dem Maaße verband, in welchem dieſer feinen 

Kohlenſtoff verlor, und der nun weiter keine Ver— 
bindung damit“ringeben kann, mit der Luft als 
Stickgas heraus. Es ift daher wahrfcheinlich, daß 

bier der Kohlenſtoff vom Mitchfafte und der Stick— 

Hoff vom Vlute Hergegeben werden, und daß wie 
‚beim Berdanungsgefchäfte, eine wahte Umtaus 

hung gefhieht, fo das der Müchſaft, indem ev 
einen Theil feines Koblenftoffs verliert, dafür den 

aus dem Blute abgefhiedenen Etidfloff aufnimmt 

und fih durch diefen Mechanismus animaliſirt und 

affimiliet, Man Eönnte ſagen, daß fih das Blut 

ebenfalls ;affimilire, und das ohne diefe limtaus 

ſchung, wodurdy ihm ein Uebermaaß von Stititoff 

entzogen wird, es ſich zu fehr verdünnen und am 

Ende alkalefcitend werden würde, Dies geſchieht 
aber auch wirklich alfemal, wenn eine lange Ehthalt: 

ſamkeit, oder zu ſehr animalifirte Nahrungsmittel 

8 verhindern, daß die Säfte durch eine Miſchung 
Mit dem ſuͤßen Milchſafte die ihnen nöthige Zem- 
— annehmen konnen. “4 

82 

* 

in * 
— 
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B. Berfuhe mit Raben >. 

Dieſe Thiere wurben unter eine Glode von 272 

| Kubitfuß Inhalt geftedt, die auf der Platte einer 

pneymatifhen Wanne fiand. Die vornehmſten 

Erfcheinungen, melde die Afphurie hier begleites 

ten, twaren folgende: Gewoͤhnlich fieng nach einem 

Aufenthalte von 10 bi8 12 Minuten unter dr 
Slode das Thier an unruhig zu werden; es kratzte 

mit den Pfoten am Glaſe und wandte feine Augen 
umher, um einen Ausgang aus feinem Gefängniffe 
zu finden. Die Stärke des Mauzens verminderte 
ſich; es hatte faſt beftändig das Maul offen und 

fegte oft feine Zunge an die Wände der Glede; 
fein Achmen wurde viel häufiger, und der V. zählte 

15 Einathmungen in eben fo vielen Secunden, 
welches nah Haller 240 Schläge des Herzens 

und der Arterien in einer Minute giebt, Nach die: 

ſem Zeitpunfte verminderten ſich bie Nefpitationen 

unmerflid) mit den Kräften des Thieres, welches 

in, einen Zuftand von Schlafſucht verfiel, der bis 

zum Tode zugegen blieb, weshalb auch der Zeitpunkt 
des Todes ſelbſt kaum bemerkbar war, In den legten 

Augenbliden des Todes fiel der Puls nach der Zahl » 
der dielpirationen zu rechnen, auf 48 Schläge in 
einer Minute. Die Verſchluckung der Luft unter 

ver Glode beteug nahmals im Eudiometer 0,06. 

Als das Ihier zwei Minuten lang leblos unter ber 
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Glocke gelegen hatte, zog es der Vf. mitten durchs 
Waſſer aus derſelben hervor und wollte verſuchen, 
ob er es durch bloßes Einblafen von Luft wieder 
zum Leben bringen fünne, welches er nach zwei 
J— bewerkſtelligte. Das Thier ſchien auch 
ſogleich feine Kraͤfte wieder zu bekommen, es ſtand 

auf den Beinen und gieng fort; allein in der Folge 
fiel es in einen tiefen Schlaf und machte von Zeit 

zu Zeit karte Inſpirationen; die Betäubung nahm 

. immer mehr zu und das Athmen wurde roͤchelnd, 

und neun Stunden nad) der Ruͤckkehr ins Leben, 
farb es in einem Unfalle von Zudungen. Bei 

der Oeffnung des Koͤrpers fand ſich der Herzbeutet 
voll Waſſer, das rechte Herzohr mehr ausgedehnt 

als das linke, und die großen Venengefaͤße voll von 

einem. ſehr ſchwarzen Blute. Die Lungen knarr⸗ 
ten ein wenig, wenn man fie zwiſchen den Fingern 

drüdte, und die Eingeweide ſchienen etwas ente 

ee. 

Der Bf. brachte eine Kage in eine Glode voll 

friſch bereiteter nitröfer Luft; dieſe ſtarb nach 30 

‚Secunden unter den fchredlichften Zudungen. Ihre 

Zungen fanden [ich ei der Deffuung roth wie bie 

anatr. 

— 

» 

In eine, halb mit brennbarer, und halb mit ni: 
eröfer Luft angefüllte Glode wurde ein Hund ge: 
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bracht, ber eben fo nach Jo Sec. unter Zuckungen 
ſtarb. Merkwuͤrdig ift, daß in diefen beiden letz⸗ 

tern Fällen die Reizbarkeit des — * ar 
ftört war. 

(x Seruge mit Bigelm. i 

Eine Emberiza citrinella wurde unter ei⸗ 
nen glaͤſernen Ballon von 705 Kubz., der auf 

Waſſer ſtand, gebracht. Nach vier Stunden ward 

ihr das Athmen beſchwerlich; fie bob dem ganzen, 

Körper bei jedem Atbemzuge, öffnete häufig den‘ 
Schnabel und fiel immer in eine Art von Schlaf: 
fuhrt; nah 4à U. ı5 Min. ftarb fie. Faſt eben die« 

fes zeigte fich bei ein paar Sperlingen. Die Luft. 

im Eudiometer zeigte 0,05. Die Luftröhre war 

durch einen heftigen Krampf ganz verdreht und wie‘ 
zufanımen gebogen. Das rechte Hetzohr und die 
großen Gefäße ftrogten von ſchwatzem Blute. 
Aehnliche Bewandtniß hatte es auch mit groͤßeren 

Voͤgeln. 

D. Verſuche mit —— 

Es mar zwar dem Vonicht unbekannt, daß 

fich bereits Hr Waugquelin mit ähnlihen Ber: 

ſuchen befchäftigee hatte, aber dad, was von 

Spallanzanı über diefen Gegenſtand gearbeitit 

worden war, kannte er noch nicht. Senebier 
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gab: nämlich im ııten Sahre zu Genf eine frans 

 zöfifche Ueberfegung von einem ungebrudten Werke 
feines Freundes Spallanzani unter folgendem 

Titel heraus: Memoires fur la relpiration. 
Der V. bringt deshalb bei ſeinen Verſuchen auch 

die Reſultate von Vauquelin und Spallan— 

zanmi gelegentlich mit bei, welches feinem Auffage 

allerdings zur großen Empfehlung gereicht. 

1. ®on Limax cinereus Linn. wurden 
vier junge Individuen unter den Recipienten einer 

‚ Zuftpunpe gebracht. Der V. zog die Luft aus, bis 

das Duedfilber nur 15 Lin, über dem Niveau 

ftand und doch blieben fie am Leben; bloß ihr Leib 
fiet etwas zufammen, Eine Feine Unordnung in 
der Maſchine hinderte, die Verdünnung noch et- 

was weiter zu treiben. Es wurde ploͤtzlich die äufs 

fere Luft wieder zugelaffen, aber die Zhiere ſchie— 

nen nicht dafür empfindlich zu feyn. Spallans 

zani hat bemerkt, daß die Schneden in luftleeren 
 Meeipienten nad einigen Zagen ſterben. 

Sp In eine mit Waſſer gefuͤllte Glasroͤhre von 

18 Zoll Länge und 6 Lin. im Durchmeſſer, wur« 

den fünf junge graue nadte Schneden gebracht, 
Das offene Ende fand im Waſſer. Sie Erochen 
alle ganz langfam hinauf nad dem oberen Theile 

\ 
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ber Röhres nach fliehen Stunden Iebten fie noch 
alle, aber 18 Stunden fpäter waren vıer davon 

vpoͤllig erſtickt; die fünfte lebte indefjen 30 Stun: 
' den. Dee B. war etwas verwundert, daß fich bei 

diefem Sterben unter dem Waffer auch nicht ein 

einziges Luftbläschen aus dem Eleinen, an der rech⸗ 
ten Seite des Halfes befindlihen Sade erhob, da 

man ihn nah Redi für das Kungenorgan hält,“ 
Der V. wiederholte dieſen Verſuch und nahm Dinte 

Fate des Waſſers, allein das Reiultat war daffelbe 
und im Inneren des Körpers war feine Spur von 

einer ſchwarzen Flaͤſſigkeit zu entdeden. Spal: 

lanzami, der zwei nadte Schneden unter ein - 
Glas vol Waſſer geftedt hatte, das mit feinem 

ande auf einem Zeller mit Waffer fand, bes 

merkte, daß fie fogleich untruͤgliche Zeihen von 

Webelbefinden gaben; fie machten ſehr heftige Be: 

wegungen, Pletterten an den Winden des Gefäf: 
fes in die Höbe, fliegen dann wieder herunter 
und fuhten Mittel zu entfliehen 5; da aber.diefe® 

vergeblih war, fo fielen fie auf den Zeller herab 

und ftarben dafeldft, 

3. Die Reizbarkeit ſcheint bei diefen Schnek⸗ 

fen einen ſehr hohen Grad erreicht zu haben, denn 

als der ®. einer noch lebenden den Leib der ganzen 

Länge nah aufgefchritten und alle Eingeweide herz 

"ausgenommen hatte, fo gab die bloße Hülle doch 
. 
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* über 15 Stunden lang Zeichen von Con trae⸗ 

geit * 

we‘ In ein Gefäß von 33 aubz voll atmoſphaͤ⸗ 

— riſcher Luft, das auf Kalkwa fer ſtand, that der 

V. eine große rothe Schnecke (L. flavus L.). 

Mach fieben Tagen ſtarb das Thier. Das Kalk: 

waſſer war durchaus mildist und die dadurch vera 

ſchluckte Luft betrug 54 Kubz. Durch Schütteln 

abſorbirte das Kalkwaſſer noch 4 Hunderttheile eis 

nes Maaßes; aber nach dieſem Waſchen fand meie _ 
ter keine Abſorption durch das Verbrennen des 

Phoſphors ftatt. Voͤllig fo fand es auch Vau qu e— 

Een, welche Spallanzani unter das Waſſer 

brachte, ſtarben nicht eher als nach 3 bis 4 Tagen, 

lin Ann. de Chim. XII, p. 273 und in der 
Folge auch SpallanzaniS, 241. Die Schnek⸗ 

wenn die Zemperatur niedrig war; viel eher bins 

gegen, wenn fie höher wor. Er bemerkte auch, daß 

diefe Schneden eine beträchtlihe Menge Waſſer in 
fid) zogen; denn er won eine vor dem Eintauchen 

und fand ihr Gewicht 358 Gran, und nachdem 

er ſie aus dem Waffer gezogen, hatte fih das Ges 

wicht um 252 Gr. vermehrt. Nah Spallans 
zani deutet dies auf einen fehr ſtarken Zufluß 

nah den einfaugenden Gefäßen, oder wenigſtens 

auf Poren, die fih an der Oberfläche diefer Thiere 
Öffnen, Bei einem anderen Verſuche mit einem v 
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Gefäße vom 51 Kubz. ftarb eine araue Schnecke 

nach 3 Tagen; es wurden durch Kalfwaffer 3 Ku 

bikzoll von dieſer Luft verfehludt, und dann duch 
Waſchen noch 1 Precent; beim Berfuche mit dem 
brennenden Phofphor, betrug die VBerfhludung 
0,13, und eine Kerze wurde mehrmals ausgeloͤſcht. 

Diefe beiden Verſuche fühten auf verſchiedene 
Reſultate; aber es hat auh [don Spallanzani 

bemerft, dag die Schneden nicht immer alles Oxy⸗ 

gen dev Luft, worin fie ſich befinden, verſchlucken, 

fondern daß oft mehrere Procente übrig bleiben; 

auch werdin zuweilen einige Grade Stidgas unter 

folhen Umfiänden, und noch mehrere felbft nad 

dem Tode der Thiere, deffen Zeitpunkt fhwer an: 
zugeben iſt, erzeugt. 

Unter einem auf Quedfilber geſtelten Reci— 
pienten von 51 Kubz. mit Oxygengas aus Brauns 

fein, deſſen Gehalt 0,75 betrug, wurden zwei ro: 
the Schneden gebracht, wovon die eine fehr groß; 

"die andere mittelmäßig war. Nach 5 Zagen lagen 
beide- auf dem Boden des Gefäße. Sie hatten 
einen zähen und fadenartigen Saft von vrangenr 

gelber Farbe abgefondert, der fich ohngefähr 4 Lim, 

Über die Oberfläche des Qucdfilbers erhob, Ihr 
Körper war aänzlidy entfärbt; er fah bräunfich aus, 

obgleich die Thiere noch einiges Leben zu haben 

x 
* 

ze 
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ſchienen. Ein Maaß von der Luft aus dem Reci⸗ 

pienten gut in friſchbereitetem Kalkwaſſer ausge— 
waſchen, erlitt eine Verminderung von 0,17, und 

* die, gewafchene Luft zeigte hernach noch eine Abs 

forptien durch Phofphor von 0,67. Eine angezuͤn⸗ 

dete Kerze brannte in der ungewafchenen Luft. mit 
einer. Tebhaften und vergrößerten Flamme. Spal— 

lanzaäni hatte bemerkt, Bag zwei Schneden aus 

Gehaͤuſen in Oxygengas, das aus rothem Queckſil— 

beroxyd war bereitet worden, in 36 Etunden 0,38 

von diefem Gas zerffürten, und 0,14 kohlenſau⸗ 

res Gas erzeugten, Er ſchloß daraus, daß fie eine 

größere Menye Oxygengas zerfegten, wenn es rein 

ar, als wenn es ich mit Stidgas vermiſcht bes 

fand, aber daß tie alsdann auch eine groͤßere Menge 

kohlenſaures erzeugten. 

Um zu ſehen, was die irreſpirablen Gasarten 

fuͤr Wirkungen bei den Schnecken hervorbraͤchten, 

that er fie in brennbares, nitroͤſes und kohlenſau⸗ 

res, die er auf naſſem Wege bereitet hatte; das 

erſte von dieſen griff ſie am wenigſten, das letzte 

hingegen am heftigſten und ſchnellſten an. Im 
Sdydrogengas lebten fie 13 Stunden und krochen 

bis zum oberfien. Theile der Glocke hinauf; die 
jungen ftarben ſchneller als die alten, und. alle fon» 
derten einen häufigen gelten Saft ab. Das .nitröfe 
Gas, griff fie flärker an; nur eine einzige fonnte 
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an den Wänden der Glode hinauf Eh; und 
alle waren nad 4 Stunden tobt. Im Eohlenfaus - 
von Gas Iebten fie nicht länger als eine Viertel: 
flunde; ihe Körper uͤberwaͤlzte fi) und fie wurden" 
‚unaufhörlich hin und her geworfen; die Abfondes 

rung des Saftes gefchah zugleich fehe häufig und 
der Körper wurde ſchwarz und hart, eben fo wie 

es geſchah, wen man fie in mit Waffer verbünnte 
Salpeters oder Schwefrlfäure getaucht hatte, 

Der V. glaubt aus feinen Verſuchen eben das 
folgern zu dürfen, was auh fhon Vauqu elim 

bemerft hat, naͤmlich: 3 

T. D ß die nadten und in Gehäufen wohnen · 

den Schnecken, ſo wie vielleicht auch die uͤbrigen 
Erdwuͤrmer uͤberhaupt, Oxygen zur Unterhaltung 

ihres Lebens noͤthig haben; 

2. Daß das abforbirte Orpgen zur Bildung 

ber Koblenfäure beim Athmen verwendet wird; 

3. Daß diefe Thiere in den irrefpirablen Gas, 

arten umkommen, zmar nicht augenblidlid wie 

die warmblütigen Thiere, aber nad einem mehr 
oder weniger fangen Zeitraume, ber nad) ber Na— 

tur des Gas variirt. 
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Spallanzani TURN der bemerkte, daß auch 

kohlenſaures Gas erzeugt wurde, mie dieſe Thiere 

in Hydrogen- und Stickgas eingeſpertt waren, 

ſchloß daraus ganz natuͤrlich, daß das kohlenſaure 

Gas ſchon völlig gebildet in der Maſſe der thieri⸗ 

ſchen Feuchtigkeiten vorhanden ſey, und daß das— 

jenige, welches erzeugt wird, wenn man diefe 

Thiere in atmoſphaͤriſche Luft oder Oxygengas ein⸗ 

ſchließt, nicht aus einer Verbindung des Oxygens 

mit dem ausgehauchten Kohlenſtoffe entſtehe Er 

nimmt deshalb an, daß die Grundlage des Orps . 

gengas geradezu von dieſen Thieren verſchluckt 
wird. Uebrigens hat dieſer ſinnreiche Phyſiker ſich 

verſichert, daß beiderlei Schnecken, im Tode ſo gut 

als im Leben Oxygen abſorbiren, wiewohl auf eine 

etwas langſamere Art, und daß dieſe Erſcheinung 

nicht bloß ihrem Körper, ſondern auch ihrem Ge⸗ 

häufe eigen iſt. Endlih führt Sp, auch noch eine 

wichtige Thatſache an, die aber wegen ihrer Fein⸗ 

heit noch mehr unterſucht zu werden verdient, naͤm⸗ 

lich eine Entbindung von Wärme duch die Bins 

bung der Grundlage des Oxygengas, die nach feir 
ner Behauptung empfinylich genug ift, um duch 

ein Thermometer bemerklih gemacht zu werden, 

das aber nie Über J Grad und viel öfter nur um 
5 oder 75 Brad fleigt, welches freilich ſehr ſchwer 

zu beftimmen ift, 
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DER er en ARTE ER. 

a Kerfune an  Bifhen. | 

J uͤber die Nefpiratioh der Sifehe find 

ſeit Erfindung der pnevmatifchen Chemie faſt ein⸗ 
zig nurvon Syl veſt re angeſtellt worden , der fie 
im Bulletin des [ciences de la Soc. philoma- 

tique 1791 ©. 194 befannt gemadt hat, . Bie 

von Spallanzani angefteliten find noch nit 

herausgegeben. Unſer V. theilt bloß folgende, * 

we; davon. mit. * 

\ 

2 Sie Fiſche ſowohl aus der See als aus 

fügen Waſſern verfhluden, auch wenn fie todt find 
und in Gefaͤße eingefchloffen werden, das Oxygen⸗ 

905 aus der atmofphärifhen Luft; eben diefes thun 

aud) ihre inneren Theile, wenn tie von, ihnen ges 

trennt find, als die Gedärme, der Magen, bie Le⸗ 

ber, das Des: die I 

— Ein Ueberzug von Feum uͤber ihren Koͤr⸗ 
per, der auch die Klemen gang frei laͤßt, verhin⸗ 

dert doch die Reſpiration von einigen unterlihnen, 

welches beweiſt, daß dieſe Thiere das Oxygen nicht 

bloß durch ihre Kiemen, ſondern auch durch die 

| nd jur — verze ehren. 3 

a: Die Fiſche koͤnnen durch die Mirfung des 

Froſtes in eine wahre Lethargie verſetzt werben. 
= 



| 4 Es * mehr Fiſch⸗ in ſtehe uden Waͤſſern 

die dadurch in Verderbniß gerathen, zu Grunde, 

als wenn man ſie aufs — in die freie Luft 

dringt. 

Si Ai | } 

* ——— Fiſche, die beſtaͤndig unter dem 
Waſſer leben muͤſſen, und nur in einzelnen Au— 

genblicken ſich uͤber daſſelbe erheben koͤnnen, erhals 

ten vermuthlich ihr Oxygen bloß aus der mit dem 
Waſſer verbundenen Luft, durch die Kiemen; viel— 

leicht koͤnnte aber auch eine Waſſerzerſetzung ſtatt 
finden, und das daraus reſultirende Oxygen von 

ihren Kiemen abſorbirt werden. Nach Sylveſt re 

aber iſt es fuͤr fie unerlaͤßlich, von Zeit zu Zeit Luft 

aus der Atmoſphaͤre einzuathmen und ſich auf ei⸗ 

nige Zeit damit zu verſorgen, wenn fie wieder un 

ter dem Waſſer eben, Sylveſtre bemerkte 1. 

daß Fiſche, die man in Recipienten brachte, welche 

. ganz voll Waſſer waren, und ſich außer allem Zu— 
fammenhange mit der atmofphärifchen Luft befan— 

den, innerhalb 18 bis 20 Stunden ſtarben, nad): 
dem fie vorher fih Mühe gegeben hatten über die 

Wafferfläche zu Eommen, \ 

— 2. Andere Fiſche, die man in ſolche Recipien- 

‚ten brachte, mo etwas Luft zum Waſſer war gelaj: 

fen worden, lebten einige Stunden länger, und 

die Luft war mit Koblenfäure verunreiniget, 
J 



3: fie in einem Glaſe von Waſſer, das 

mit einem Ueberzuge von durchſcheinendem Flohre 

| bedeckt war, welcher ſie hinderte uͤber die Waſſer⸗ 

flaͤche zu kommen, giengea ebenfalls zu Grunde; J 

wurde aber dieſe Bedeckung ſo angebtacht, daß ſie 

die Fiſche aufheben und frei athmen konnten, ſo 

lebten fie zwar fort, aber doch mit ſichtbarem Uebels 
befinden. 

Es ergiebt fih aud dieſem Verſuche a) daß 

bie natürliche Verbindung, welche die Luft mit 
dem Waſſer eingehen kann, nicht. zur Unterhaltung 

des Athmens diefer Thiere hinreichend ift, wie eis 

nige Phofiologen geglaubt haben; b) wenn man 
ſchoͤn kryſtalliſirten Eiſenviſriol in das zu den Ver⸗ 

ſuchen gebrauchte Waſſer, jo wie in dasjenige, wor 

von man die Recipienten gefüllt bat, hineinwirft, 

fo beweist der viel haͤufigere Nieverfchlag im lesten, 
daß in dem Waffen, wo in Aid, die Filhebefuns 
den haben ‚*eine betraͤcht iche Entziehung der Luft 
müffe ſtatt gefunden haben. 

4. Lie man ftatt atmofphärifher Luft, Dry 
gengas über das Waſſer ım Mecipienten, fo lebten 

die Fiſche weit länger darin, und die weitere Uns 

terfuhung zeigte, daß dieſes Drngenaas im koh— 

lenfaures war verwandelt worden, welches Richter 

ausloͤſchte, Lacmustinctur roͤthete und aatwaſſer 

truͤbte. 

5. 
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F 5. As Sy lveſt re nitroͤſes Gas über das 

Waſſer ließ, fo befamen die Fiſche heftige Zuduns 
gen; fobald fie die Oberfläche erreicht hatten, fo 

ſchlugen ſie ſehr heftig um ſich und ſtarben in we— 

niger als drei Minuten, immittelſt andere in fols 
chen mit Gas gefhmwangerten Waſſern ſehr gut leb— 

ten, wenn ſie uͤber deren Oberflaͤche atmoſphaͤri— 

ſche Luft athmen Eonnten, 
. 

Es fcheint aus diefen Verſuchen unbezweifelt 

zu folgen, daß die Refpiration bei den Fiſchen auf 

ähnliche Art wie bei den warmblütigen Thieren ger 

Tchehe, daß fie ſich naͤmlich Oxygen affimiliren. Es 

ſcheint, daß ſich die im Maffer befindlichen Lufts 

theilchen in den Kiemen durch die Wärme, die Af: 

finität und den ftarfen Drud, den fie dafelbft ers 

leiden, abfondern, und daß das Thier an der Ober⸗ 

fläche des Waſſers neues Reben fchöpft, wenn das 

Waſſer nicht Luft genug enthält. Nach Maasgabe 

der Stärke feiner Organifation und der ihm nös 

thigen Wärme, wird dieſes mehr oder weniger oft 

wiederholt. Diefe Theorie kann auch noch dadurch 
unterftüßt werden, ' daß die Fifche, "welche unter 

einer mit Flohr bedeckten Waſſerflaͤche ſteckten, fort⸗ 

fuhren zu leben, wenn man die Bedeckung von 

Zeit zu Zeit wegnahm, und daß die-Fifhe im 
Teiche fterben, wenn das Eis, worunter fie ftef- 
ten, nicht aufgehauen wird; daß fie ſich aber ges 

Voigt's Mag. XL. B. 2. St. Auguſt 1800. 8 
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— an den Eistähern. haͤuf ig ee 
um ſich dafelbjt zu erholen. 

Die Berfuche, Melde der V. feibft angeftelft 

hat , wurden bloß mit zwei Fiſchen aus der Seine: 

Cyprinus barbus, und C. albula vorgenom- 

men. Er brachte diefe beiden um .8 U. 32. M. 
unter eine Glode vol MWaffer, das mit Hydrogen⸗ 

gas gefchmängert war und die auf der Platte einer 

pnevmatifchen Wanne fiand. Beim Einbringen 
geigte weder,der eine noch der andere eine merfliche 

Bewegung, Das Hydrogengad, welches nicht in» 

nig genug mit dem Waffer vermifht war, fonderte 

fih in Eleinen Bläschen von demfelben ab, und die 

Tifche ſchienen davon wie mit Perlen überfäet, Um 
2 U, 30 M, waren ihre Bewegungen weniger leb- 
haft, zumal bei der albula, die. nah 4 Stunden 

ftarb. Der barbus war da noch ziemlich lebhaft; 

er verfchludte von Zeit zu Zeit ‚etwas von dem 

Gas, das ſich über dem Waſſer gefammelt hatte, 

gab es aber bald wieder von fih. Um 5 U. wurde 
er Ängftlih, wandte den Baud um, öffnete, ohne 

Unterlaf ‚das Maul, und um 6 U. flarb ur nah 

vielen Bewegungen. Zur. Vergleihung wurden 
ein paar. eben ſolcher Fiſche in eine, Glode mit" 
ordentlichem Waſſer gethan; der eine lebte darin 24 

und der andere zo Stunden, Man ſieht hieraus, 
daß. die Meinung derer. niche richtig iſt, melde 

= 
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glauben, daß das Athmen der Fiſche bloß in der 
Verſchluckung des Oxygens aus dem Waſſer wel— 
ches fie zerſetzen, geſchehe; denn es müßte ſich 

ja alsdann das dadurch frei gewordene Hydrogen— 

mit dem Waſſer vermifchen und es für vie Fiſche 
verderblich mahen; man Fünnte auch verlangen, 

daß durch Verſuche die Gegenwart eines Hydro— 

gengas, oder eine phyſiſche Miſchung beffelben 

mit dem Waſſer worin Fifche einige Zeit gelebt ha— 

ben, dargethan würde; dies hat aber bis jest noch 

Niemand bewirkt, 

Um endlicy auch zu beftimmen, wie lange diefe 

Thiere außer dem Waffer leben Eönnen, wurden 
zwei der Luft ausgefegt. Das zärtefte ſtarb nach 

14, und das ſtaͤrkſte nad 2ı Minuten. Als fie 
ins Waffer gebracht wurden, zeigten die Kiemen eis 

nige Bewegung. 

- Um ben Berfuch mit dem hydrogenirten Waffes 

etwas abzuändern, wurden zmei den vorigen aͤhn⸗ 
liche Fiſche in eine Glocke gebracht, die halb mıt ges 

meinen Waller und halb mit Hydrogengas, auf 

naſſem Wege bereitet, angefüllt mar. Dir Fiſche ers 
boben fi mehrmals über die Wafferfläche um Luft 

einzufchluden, aber fobald fie ihren Itrthum gewahr 

wurden, gaben fie felbige wieder von ff Mad 

4 Stunden ſchien die albula fehr matt und die Bes 
ta 
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wegung ber Kiemen kaum merklich. Der harhus 
fuhr fort beträchtliche Portionen von Hydrogengas 

ein= und auszuathmen, wendete aber feinen Bauch 

wie die albula-von Zeit zu Zeit, Beide lebten nicht 

länger als von 7 Uhr wo der Verſuch angieng, bie 

12 U. zo M. Nah der Deffnung des Meiffifches 

fanden ſich die Kiemen und das Herz bomroth, und 

es zeigte fih am legtern Feine Zufammenziehung, 

weder von felöft, noch bei einem mechaniſchen 

Reize. | 

Um zu fehben, ob der Tod nur fcheinbar fey, 
feste der DO. die Barbe gleih nah ihrem Abfteigen 

in ein Glas, wo fie Waſſer und frei darauf wir: 

kende Luft hatte, fie kam aber nicht wieder zum Le—⸗ 

ben, indeffen zog fid das Herz, nach der Deffnung 

freiwillig zufammen und zwar 16 mal in de 

Minute. ” 

Das Hodrogengas in der Glocke, zeigte 
bei der Unterfuhung nad) dem Verſuche keine Vers 

änderung. 

In gemeinem Waſſer mit nitröfem Gas in Be: 

rührung, ftarben ein paar von den erwähnten Fi: 

fhen, in 2 bis 3 Minuten; fie erboben fich vorher 

über das Waffer um Luft- zu fchöpfen. Das nir 

tröfe Gas iſt alfo ſehr ſchnell toͤdtlich fir fie; allein 
tie fie der DB, fogleich wieder herausnahm, fo far 
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men ſie wieder zum Leben; ſie hatten ſich alſo bloß 

in einer Aſphyrie befunden. Hunter und Syl—⸗ 

veftre haben zwar auch aͤhnliche Wirkungen des . 
nitroͤſen Gas bei Fiſchen bemerkt, aber ſie ha— 

ben nicht beſtimmt, daß es nur ein Scheintod geme- 

fen. fey. 

Sn geſchwefeltem Waſſerſtoffgas lebten dieſe 

Fiſche nur ı Min. 309. Sie waͤlzten ſich mit 

heftigem Zappeln herum und famen in reinem Waſ⸗ 
ſer nicht — zum Leben. 

In kohlenſa uerm Waſſer kehrten fie nach 2 Min, 
den Bauch zu oberft und gaben bloß noch einige Zeis 

ben von. Bewegung mit den Kiemen und dem 
Schwanze. Dies dauerte 5 bis 6 Min. Als fie. 

dann in reines Waſſer gebracht wurden, Famen fie 

nicht wieder zum Leben, Auch diefes ift von Sohn 

Hunter fhon vorlängft bemerkt worden, daß 
Fiſche in Waffer mit firer Luft gefhwängert, nicht le⸗ 

vn koͤnnen. 

Da dieſes Fiſche aus ſuͤßem Waffer waren, und 

es verfchiedene giebt, die ſowohl in füßem als ges 

ſalznem Waſſer leben konnen, ſo brachte der V. 

die mehr erwaͤhnten in gemeines Waſſer, das mit 

x am Gewicht Salzſaͤure vermiſcht war. Sie 

blieben darin 3 Minuten ohne ſondetlich angegrif⸗ 
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fen zu werden und ihre Bewegungen waren nicht 
fehr ffürmifch ; fie gaben bloß etwas Blut aus den 
Klemen von fih, deren Spiel allmäblid) ſchwaͤcher 

wiirde; die Glocke worin fie fi befanden, war ein 

wenig eemeiüt, fo daß einige Kubikzolle Luft zu: 

bringen Fonnten. Gogleih erhoben fid die Fiſche 

auf die Sherflaͤche, um biefe Luft zu athmen und 

ihre Bewegungen befamen wieder Kraft, Als fie 

aber nah einiger Zeit wie vorber angegriffen wur⸗ 

den, brachte ſie der Verfaſſer in reines Waſſer, 

worin fie zwar in ihren natuͤrlichen Zuſtand zurüd 

zu fommen f&hienen, aber doch einige Zeit nachher 

ftarben, 

| Diefer Verfuch wurde fo wiederholt, daß keine. 

atmofphärifche Luft ın die Glode dringen konnte; 
die Fifhe gaben auch diesmal eine. blutige Materie 
durch die Kiemen von fi; in der Folge ſchienen 

fie fehr rubig zu ſeyn; aber nah 10 Minuten mas 

ren fie beide angeuriffen und nad einem Aufents 
halte von 28 Minuten wo fie der Verfaſſer nicht 

laͤnger beobachten fonnte, waren fie im Begriffe zu 
flerben. 

Ein paar andere Individuen wurden in Maß 

fer gebracht, in welchem „I, Soda (dem andern 

Beſtandtheil des Kochſalzes) aufgelöft war; ans 

fangs zeigte ſich nichts befonderes ; aber nad Vers 
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lauf von 38 Min. farben fie unter heftigen Bewe— 
aungen. Der Berf. wollte aud) noch einen dritten 

Verſuch mit Waffer, das bis auf: einen gewiſ— 
fen Grad gelalzen war, anjtellen, aber er wurde 
daran behindert und hatte in der Folge nicht wieder 

Gelegenheit dazu. Ä 

Nefultate aus den vorigen Verſuchen, im 
Bezug auf die dur das Untertauchen erfolgte 

Alphorie 

1. Vom Zuſtande des Herzens und der 

großen Gefäfe.. Die zu den Lungen gehörigen. 

‚Hölen des Herzens und die großen Blutadergefäße 
die dahin Taufen, find von einer großen Menge 

ſchwarzen Blutes ausgedehnt; die zur Aorta gehörigen 

aber enthalten immer weniger davon, das zumeilen 

faum von einiger Bedeutung if, Man muß des— 
halb die Meinung des D. Curry der behauptet, 

daß die aortiſchen Hölen völlig leer wären, für ir 
tig halten, auch ift diefer Behauptung fhon von Ed, 
Colemann widerfproden worden. 

| Auch zwifhen der Farbe beider Herzkam— 
mern findet häufig ein ſcharfer Unterfchied ſtatt. 

Die rechte ift braun ſchwaͤrzlich, ‚die linfe hellro— 

ſenroth. 

Die Lungehoͤlen des Herzens ziehen fich faſt 
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immer willkuͤhtlich zuſammen * der nortifche Wen: 
trikel nicht fo oft und das eben fo benannte Herz: 
ohe noch feltner, Wenn man bei den erftern zumeis ' 
ten nicht fo ftarke Zufammenziehungen bemerkt, fo 

fcheint diefeg von einem Uebermaafe an Blute hers 
zurühren, indem 'die Fafern zu ftarf ausgedehnt _ 
werden. Dies hat auch Colemann fihon be: 

merkt. Aud ein Theil der Hohlabern, die in 

der Nähe des Herzens liegen, zeigen folhe Zu: 
fannmengiehungen , welches Haller auch gefes 

ben hat. | | 

— 

Die Zufammenziehungen der Lungenhöfen hoͤ— 
gen viel fpäter als die aortifchen auf, und bei die 
fon Tegtern dauern die Contractionen bes Herzoh— 
res nicht fo lange als die der Herzfammer; das Ge- 

« gentheil hat bei denen an der Lungenfeite ftatt. 

Wenn endlich die willführlihen Zufammenziehungen 

des Herzens aufgehört haben, fo kann man fie 
wieder erneuern und einige Zeit unterhalten, ent: 
weder durch Berührung mit einem reizgenden Kör: 

per oder durch Einblafen in die ungen, allg biefe 

Erfcheinungen fommen fowohl bei der Aſphyxie 
durch Untertauchen, als durch Erftiden vor, und 

in dieſem Betradyt find die Gelehrten Überhaupt 

unter einander einig; weit weniger find fie e8 über 
die Urfache, melde die Zufammenziehungen des Herz 

zens hervorbringt und unterhält, 
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Dr: 7 Hunter, E. Colemann, Aw. Bir 

—J ſcheinen nicht ſo wie E. Goodwin und 
J. Curry an die Nothwendigkeit einer chemiſchen 

Umwandlung zu glauben, welche durch die Wir— 
kung der Luft auf das Blut in den Lungen hervor: 

gebracht worden, Hunter nimmt an, daß die Be: 
| wegungen des Herzens mehr von der unmittelbaren 

Wirkung der Luft auf die Lungen abhängen, als bie 

völlig feeundären , der Luft auf das Blut und des 

fo modifizirten Blutes auf die mit demfelben in Be: 

ruͤhrung kommenden Theile. Diefe Meinung 

konnte im Jahr 1776 wo ſie zum erſtenmal bekannt 

wurde, erweißlich ſeyn; aber nad) dem jetzigen Zu⸗ 
ſtande der Chemie weiß Sedermann, daß die Luft 

bei dem Refpirationsact eine noch viel wichtigere 

Rolle in chemifcher Nuͤckſicht, als in wie fern ſie 

fuͤr ein bloß phyf ſiſches Agens gehalten wird, ſpielt. 

Denn wenn Hunters Meinung richtig waͤre, 
ſo muͤßte es zur Erweckung der Contractionen des 

Herzens hinreichend ſeyn, wenn irgend eine elaſti— 
ſche Flüffigkeit, ihre Natur ſey welche fie wolle, in 

die Lungen geblafen würde; vielleicht ließe fih auch 
in der That fo etwas bewirken, denn man will es 

ſogar durch Einſpritzen von lauem Waſſer bewirkt 

haben; aber man muß eine Wirkung die fortdau— 

ernd ſeyn ſoll, nicht mit einer andern vermengen, 

die nur ſo lange wirkt, als ihre Urſache vorhanden 

iſt. Wer hat wohl jemals einen Ertrunkenen 



durch Einblafen- von azotiſchem oder Gobiogen: 

Has wieder zum Leben gebraht, wenn aud 
gleidy das Einblafen noch fo lange fortgefegt worden 

wäte? - | 

Nach mehrern Difeuffionen zieht unfer Verf. 

aus allen feinen Berfuhen und den dabei vorges 

fommenen Erfcheinungen, die Folge, daß der Tod 

aller diefer Thiere, fie mögen nun unter das Wafr 

fer getaucht oder in verfhloffenen Gefäßen. einge: 

fperrt geweien ſeyn, lediglich von einem Mangel 

an Or ygen in der Luft, die ſich ım ihren Nefpir 

rationswerkzeugen befunden, hergerührt habe. 
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Programm det batavifchen Sorietät der 

Wiſſenſchaften zu Harlem für das Jahr 
1806. 

Sm Auszuge. 

Die Gefellfehaft hielt ihre vier und funfzigfle 
Sahresverfammlung am 24 Mai. Der dirigirende 
Dräfident 3. Teding van Berkhout eröffnete 

fie mit einer Nachricht von den Denkfchriften welche 

die Societät feit ihrer legtern Sahresfisung erhalten 

hatte. Es ergab fih daraus in Abficht der Fragen 

wofür der Zeitpunft verfloffen war, daß auf die 

über Pflanzenphyftiologie zwar eine Antwort in 

franz. Sprache mit der Ueberſchrift: Elfai [ur la 

culture des terreins sablonneux eingegangen 

war , die man aber nicht für genugthuend gehalten 

hatte und die deshalb von neuem für den 1 Nov, 

1807 aufgegeben wurde, 

Auf die Frage: was haben die neueften Ver— 

fuche über den Einfluß des Oxygens auf die atmoe 

fphärtfche Luft gezeigt u. f. w. *) war eine Antwort 

*) Man fehe das Weitere von diefen.und folgenden 
bereite ‚ausgejegten Kragen im ıoten Bande dief. 
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mit dem Denkſpruch eingegangen: Als ik voor 

dit mjin Werk enz. Da aber der Verf. den - 
Wunſch zu erkennen gegeben hatte, feine Schrift 

noc mehr zu vervollfommnen; fo befchlof man, fie 

für den 1. Mov. 1807 nochmals aufzugeben, 
um aub andere Gelegenheit zut Coneztzt zu 
verſchaffen. 

Auf die Frage: Mas weiß man wirklich von 

dem Umtaufe oder der Beregung des. Saftes in 

den Bäumen und Pflanzen u ſ. w. war eine Ant: 

wort in bolländifher Sprahe mit der Devife: 
Absque labore nibil, eingegangen, die aber feine 

Aufmerkſamkeit zu verdienen ſchien, und die deshalb 

für einen unbeflimmten Beispunff wieder aufgeger 

ben ward, 

, Auf die Frage; über die Schädlichkeit des Me: 

genwaſſers welches duch bleierne Rinnen läuft, 

oder in bleiernen Becken nufgefammelt wird u. fj 

mw. war eine hollaͤndiſche Antwort mit der Devife; 
Quod potes, id tenta, eingegangen, bie man 

aber für fehe wenig gemugtbuend hielt und des— 

halb vie Frage ebenfalls ee den ı Nev. 1807 wie 
derholte. | 

Magaz. S. 470, oder den November 1305, wo 
‚man auch die weiteren Nachweifungen findet. | 
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| Auf die Srage: ob pinus ſyl veſtris der ein: 

zige Baum fey, der ſich vorzüglich für den duͤrren 
fandigen Boden verfchiedener Gegenden von Dol- 
and eigne ıc. wären fünf Antworten eingegangen: 
I eine teutfche: Naturae convenienter. 2. eine 

teutfhe: Sine labore nihil. 3. eme hollaͤndi— 

fe: Avant de planter, oblervez, connoil- 

 sez, imitez la nature. 4, eine hollaͤndiſche: 

- Tot algemeen nut. 5. eine hollaͤndiſche: In 

'pondere et mensura. , Die go!dene Medaille 
wurde einftimmig der dritten zuerkannt, Nach Ere 

Öffnung des Zeddels zeigte fih als Verfaſſer A. P. 
R. C. van der Borch aus Berwolde bei Zuͤt— 

phen, : Man beichloß auch den Abdruck der zweiten, 

und wollte dem. Verf. derfelben die filberne Münze 

anbieten, wenn er fich binnen drei Monaten zu er— 

Eennen geben müde, 

Auf die Frage: welches find die Urfachen der 

Verminderung der Lachfe in den holländifchen Fläf 

fen; mar eine einzige Schrift ohne Zeddel und 
der Borfchrift zumider, vom Verf. unterfchrieben, 

eingegangen. Da fie auch für fehr unzureichend ges 

halten wurde, fo. befchloß man, ‚fie bei Seite zu 

legen und die Stage nicht weiter aufzugeben. 

Ni Auf die Krage: melches find die allgemeinen, | 

ihern und den Gefegen der Tonkunſt entfprechens 
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den Regeln, welche die Harmonie in der Ausfprache 

beftimmen ıc. war eine franzöfiihe Schrift mit der 
Devife: Tum nec citra Musicen grammatica 
potelt elie perfecta, eingegangen; die aber der | 

Erwartung, ihres fonftigen Werthes ohngeachtet, 

deshalb nicht entſprach, weil ihr Verf, die Frage 

felbft bloß aus einer mangelhaften Ueberfesung im 

Jo urn. Encepcl. kennen gelernt hatte. Man be: 
ſchloß alfo den Zeitpunkt ber Goncurrenz auf den T, 
Nov. 1807 zu verlängern, um fowohl den Verf. zut 
Verbefferung, als andern zur Zheilnehmung, Geles 

— zu geben. 

Auf die Frage wegen eines genauen DVerzeich. 
niffes der Säugethiere, Vögel und Amphibien, die 

in Holland einheimifh find 2, war eine hollaͤndi⸗ 

fhe Schrift mit dem Denkſpruche: Tempus rite 
impensum [apiens non revocat, eingegangen ; 

man fand fie nicht genugthuend und feste die Frage 

aufd neue für den ıflen Nov. 1807 aus, 

Auf die für eine unbeftimmte Zeit ausaefegte 

Frage: Was hat die Erfahrung von dem Nutzen 
verichiebener Thiere gelehrt u. f. w. war eine teut⸗ 

ſche Antwort eingegangen mit dem Denfiprude: 

‚Deus nihil frufira, at omnia .bene fecit. 

Ihr Eonnte, weil fie zu unvolljtändıg und ober: 

flächlih war, fein Preiß zuerkannt werden, 
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‚Auf die aͤhnliche Frage: von welchen inlän: 

difhen Pflanzen, die noch nicht im Gebraudye find, 
koͤnnte man ſich ein gutes Nahrungsmittel verfpre: 

den ꝛc. war eine Schrift eingegangen; die den 

Zitel hatte: Elfai [ur les plantes comeltibles 
du nord de la France. Diefer Aufſatz ſchien 

aber für einen ganz andern Zweck gefchrieben zu 
feyn und fonnte nicht als eine Antwort auf diefe 
Trage betrachter werben, | 

Die beiden Fragen: 1) Welches Licht ift 
über die Art, wie die Pflanzen ihre Nahrung erhal: 

ten, verbreitet ic, und 2), was hat die Erfahrung 

in Rüdfiht der Reinigung des verdorbenen Waf- 

ferd und anderer unreinen Stoffe, mittelft der 

Holzkohlen bemwiefen u. f. w. und wo der Termin 

am ıften Nov, 1805 abgelaufen war, find ohne 
Beantwortung geblieben und man hat befchloffen 

ſie aufs Neue für den ıflen November 1807 auf: 
zugeben. 

Fuͤr das gegenwärtige Jahr hat die Geſell— 

ſchaft folgende fieben Fragen ausgefest und den 

Einfendungs >» Zermin auf den ıflen Movember 
1807 bejlimmt. 

nn Worin beſteht der mwefentliche Unterfchied 
der Eigenfhaften und der Beſtandtheile des aus 
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dem Zuckerrohre gezogenen Zuckers und dem zucker⸗ 
fhleimigen Stoffe einiger Bäume und Pflanzen; 
enthält disfer letztere wirklich Zuder, ober kann er 
darein verwandelt werben ? } - 

2. Mas ift die Urfache vom Leuchten des See: 

waſſers ? Hängt diefe Erfcheinung von der Gegeit: 
mwärt lebender Thierchen ab: — welches find in die— 

ſem Falle die Thierchen in dem Seewaffer, und koͤn⸗ 
nen fie der Atmoſphaͤre oder den Menſchen ſchaͤd⸗ 
— Eigenſchaften mittheilen? 

Man wuͤnſcht das, was hiervon wahr iſt, 

durch neue Beobachtungen bewieſen zu ſehen, und 

es ſoll uͤberhaupt unterſucht werden, in wie weit 

das Leuchten des Seewaſſers, welches an einigen 

Theilen der hollaͤndiſchen Kuͤſte ſehr merkwuͤrdig 

zu ſeyn ſcheint, mit den daſelbſt herrſchenden 

Krankheiten in der ungeſunden Jahreszeit, in Ber 
ziehung ſteht. 

3. Um aus der Ungewißheit zu kommen, bie 

in der Wahl verfchiedener Arten von Effig zu ver; 

ſchiedenem Gebrauche, als zur Speife, zur Abhal: 
tung - der Fäulniß, zu allerlei - Fabrikarbeiten 

u. f. mw. flatt findet, und um bie Effigbrauereien 

nad bewährten Grundfägen verbeffern zu koͤnnen 

wänfit man zu wiflen: 1 
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a. Welches find die verfehiedenen Eigenſchaf— 
ten und Grundſtoffe der verſchiedenen bei uns ge— 

braͤuchlichen Eſſigarten, er mag nun bei uns ſelbſt 
‚bereitet, oder uns anderwärtd zugeführt worden 

feyn, und auf welche Art Läße ſich mit Leichtigkeit 

Die verhäftnißmäßige Stärke der verfchiedenen Ef- 
figarten beflimmen, ‚ohne beträchtlich hemifche Ge: 

raͤthſchaften hierzu — zu haben? 

dt: 58. Weiche Ürten von Effig können, chemi— 

fhen Proben zu Solge, als die ſchicklichſten zu den 

verfhiedenen Arten von Gebrauch, die man davon 
macht, betrachtet werden und was für Solgen lafz 

fen ſich aus diefer Theorie für die Vervoltommnung 
. der rung ziehen ? | 

4. Wo kommt eigentlich das ſogenannt Sper⸗ 

ma ceti, oder der Wallrath her? Laͤßt ſich dieſer 

Stoff aus dem Waufifehthran abfheiden, oder dars 

‘aus bereiten und kann eine folhe Bereitung Rp 

Seitpafe ſeyn? 

5. Da es eine auf ficheren Erfahrungen beru— 

bende Regel beim, Landbau ift, daß man mit den 
Kräutern auf dem Lande wo fie gebaut werden, ab» 

wechfeln muß, und da e8 fehr wichtig fomohl für 

bie Ergiebigkeit des Bodens, als für das gute Ge⸗ 
deihen der / gebauten Kraͤuter ſelbſt iſt, wenn in der 

Voigt's Mag. XII.B. 2. St, Auguſt 180b6. M 

* 
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Abwechſelung mit denfelben efhe gehörige Ordnung 

beobachtet: wird, fo wuͤnſcht die Gefelfhaft: daß 
man aus phufifh = demifhen Grundfägen * 
nach landwirthſchaftlichen Erfahrungen zeige, 
welcher Ordnung oder Folge die Kräuter): die man 

‚in Holland auf thonigtem, ſumpfigtem, ſandigem 

oder gemiſchtem Boden erbaut, einander auf dem 

naͤmlichen Lande folgen müffen, damit ihre Bau. 
den möglich größten Vortheil gewähre; vornaͤm— 
lich in welcher Drdnung die Futterkraͤuter für das 

Vieh und andere auf hochliegendem fandigen, bes 

fonders neuerlihft urbar gemachten Boden, gebaut 

. werden müffen, und mie man dabei fo viel als 
möglich den Dünger erfparen und der Erfhöpfung, 
des Aders zuvor kommen könne? ‘ 

6, Mas ift Wahres an allen den Voranzeigen 

der zunaͤchſt erfolgenden Witterung, oder den Ver⸗ 

aͤnderungen des Wetters, die man im Fluge der 

Vögel, im Geſchrei oder Laute, die man zu gewiſ⸗ 
fen Zeiten fowohl von diefen als andern Thieren 

hört, und mas man überhaupt in diefem Punfte 

-bei mehrern Arten von Thieren bemerkt bat? Hat 

die Erfahrung in Holland ein oder anderes genug- 

fam gelehrt ,. worauf man ſich verlaffen Fann ; was 
iſt im Gegentheile hierin” nody zweifelhaft, ober 

duch Erfahrung völlig widerlegt 5; und in wie weit 
laͤßt ſich das was man beobachtet haben will, aus 

der bekannten Natur der Thiere erklaͤren? 
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Die Geſellſchaft wuͤnſcht bloß alles geſammelt 

zu ſehen, was die Erfahrung in dieſem Punkte ſo— 

wohl in Abſicht der in Holland einheimiſchen, als 

auch zuweilen aus andern Gegenden dahin gebrache 

ten Thiere gelehrt hat, fo daß die Antwort auf 

diefe Frage vornämlich für die Bewohner diefer Ge⸗ 

genden von Nugen fepn Eann, 

7. Welchen Krankheiten find die bei uns ges 

woͤhnlichen Fruchtbaͤume am meiften unterworfen 
Woher haben fie ihren Urſprung; was iſt am wirk⸗ 

famften, um ihnen zuvor zu kommen, oder was 
kennt man für Heilmittel, wodurch ihnen am beiten 

— werden — 

Es folgen nun die fuͤr * ıften Nov. 1806 

fowohl im: vorigen, als früheren Jahren befannt 

gemachten, Fragen, morüber man den 10. Band 

dieſes Magazins ©. 471 u: f. nachſehen kann; 

aud find die für einen unbeftimmten Zeitpunft 

ausgefesten Fragen bier wiederholt worden.” Auch 

werden noch. immer gründliche _ Ausarbeitungen 

uͤber wichtige und gemeinnüsige Genenftände aus 
dem Gebiete der Phyſik und Naturaefhichte, wor⸗ 8, 

über eigentlich feine Fragen ausgefegt worden, von | 
der Geſellſchaft geprüft und mit einer filbernen 
Dentmünze nebft einer Gratific cation von zehn Dur 
saten gekrönt. 

M 2 



Die Bedingungen find übrigend ganz noch die 
vorigen > nämlic daß die Schriften mit Weglaffung 

alles nicht nothwendig zur Sache gehörigen, deutlich 
und Iefertich geichrieben feyn müffen ; das Bewie⸗ 

‚ fene ift von dem’ Hypothetiſchen genau abzufondern. 

Die Sprache kann hollaͤndiſch, franzoͤſiſch, Tateis 

niſch und teutfch, aber mit lateiniſchen Buchſtaben, 
feyn. Es muß ein verfiegelter Zettel mit einem 

Denkſpruch dabeiliegen, und fie werden. an Heren 
Martinus van Marum, Seecretaͤr der Geſell⸗ 

ſchaft, eingefandt. Der Preiß iſt eine goldene 

Medaille, oder ſtatt deren dreißig Ducaten an 
Belde. Es koͤnnen auch die Mitglieder der Ger 

ſellſchaft ceoncurriren, wenn ſie ihren Abhandlun- 

gen. den Buchſtab en L. beifügen. Unter den er= 

nannten Directoren und Mitgliedern finden wir 
von teutfchen Gelehrten bloß Herrn D. Med. 
B ernhard Meyer zu Offenbach, als Mitglied. 
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en Brief des Herrn D. Benze Fe de: 
Prof. der Aftronomie zu Düfledorf und 

e Director der Bergifchen Landesvermeſſung, 

an den Herausgeber, uͤber verfchiedene 

Gegenftände, beſonders über: die neuen Ter— 

tienuhren mit Gentrifugalpendeln. 

| ei Abbildung eines foffilen Bärenfhäbels auf 

* —af. III.) 

Hierbei erhalten Sie bie —— 
vom Schaͤdel eines foſſilen Hoͤlenbaͤren, der ſich in 

der Hoͤle von Sundwich *) jetzt wieder gefunden 

hat. Seine Laͤnge betraͤgt 20 Zoll. 

Daß ich jetzt nicht mehrern Antheil an Ihrer 

Zeitſchrift nehme, macht unſere Landesvermeſſung. 

Ich habe einige Wochen zugebracht, um alle klei⸗ 

nen Fehler in der Eintheilung meines Spiegelfer- 

tanten von Troughſton zu beflimmen; ih 
bewirkte diefes duch Rundmeſſungen der MWin- 

kel im Horizonte, z. B. mit 9 derfelben von 

N 

) M. ſ. dief. Mag. Bd. XI. ©, 484 oder das Mai- 
fü son diefem Zahre. % D. D 
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40°, mit 8 von 450, mit von 51°, mit 6 von 
60° u. f. w. wenn ich die. Sebler von 40, 45, 51 

und 60 Graden beflimmen wollte, welche die 
Zheilung auf diefen Puncten hat. An verſchie⸗ 

denen Stellen, wo die Fehler nicht ſte t i g wachſend 
oder abnehmend waren, mußte dieſes von Grad zu 

Grad geſchehen. In der Tabelle, welche ich hier: 
über nebft einer Abhandlung: über die Genanig- 
Zeit der Spiegelfertanten an Gen, Prof. Bode ges 
[hit habe, Tagen 4308 beobachtete Winkel zum 

Grunde. Sie können denken, daß biefe Zeit for- 
dern „ aber ich habe jest auch das Vergnügen , daß 

. die Summen meiner Winkel im Horizonte, nach⸗ 
dem fie mittelft diefer Tabelle verbeffert find, bis 

auf 2 oder 3 Sekunden mit 360° ftimmen. "Die 
Zheilfcheibe, - auf welcher ich die Theilung des 

Sextanten unterſuchte, war die Wahnetheide ‚auf 

welcher ich einen Kreis von 1000 Fuß Radius mit 

Pikets abgeftedt hatte, zwiſchen welchen vie Win: 

kel aus dem Mittelpunkte diefes Kreifes gemeffen 

wurden. 
Sie haben ohne Zweifel die Beſchreibung der 

Centrifugalpendeluhr von Pfaffius in Wefel, in 

Gilberts Annalen geleſen. Wir haben jest zwei 

derfelben : eine auf der Sternwarte, die 8 Tage , 

geht, und nach welcher alle offentlihen Uhren in 
der Stadt gerichtet werden. müffen. Eine zweite | 

iſt auf dem phofifalifchen Cabinette, weldhe wie 
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eine Tafeluhr gebaut ifb und Zertien zeigt, Sie 

geht eine Stunde, Der finnreihe Mechanismus 
diefer Mhren made fie für die Beobachtungen der 

Tertien aͤußerſt geſchickt. Nachdem ich die Beob- 
achtungen, die ich mit ihr uͤber die Fallzeit der 

Kugeln angeſtellt habe, mit denen verglich, die ich 
vor drei Jahren in Hamburg auftem Michaelis» 

thurme mit der Göttinger Tertienuhr angeftellt 

hatte, fo fand ih, daß jene dreimal genauer was 
ven als diefe. Um diefes zu belegen, will ich Ih— 

nen einige Beobakhtungen, anführen, die ich auf‘ 
der. hiefigen Sternwarte mit diejer Zertienuhr ge: 

macht habe,- Sie fönnen fie dann Teicht mit den 
Hamburgern’ vergleichen, die in den Verfuchen iiber 
die Umdrehung der Exde ſtehen. 

Erſte Reihe, 

1: Verſuch 1 Sec. 23 Tert. 

2. — I- 28 — 

> RE —— — 
4. 8 1 — 20 — 

gar — | — 
> 6. — 1I- 27 — 

ze ne 
8. - 1-21 — 
9, — I- 235 — 

10 — 1 — 25 — 

Mittel 1 Sec. 246 Tert. 
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4 
5 
6, 

7 
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9 
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Mittel 

3 

I 

HH MH 

‚Dritte Reihe, 

en N Ma 

— 

J * 

Sec. ‚21 —— N 
— 23: — 

— 26 — 
— 25 — 

— 28 — 

TIERE 

1 Ex. 24,7 Tert. 

1. Verſuch 1 Sec. 28 Tert. ne 
2. Fr — 23 — 

— — 

4. — —— 22 — 

Be — 29 — 

6. — — 25 — 

Fr 7 — 27 — 

8. —* — 28 — 

9. — — BB). 

ED... — — 23 — 

1 

1 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

2 Sec. 25,3 Tert 
— 
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Drei Mittel ‚geben demnach die’ * 
Fallzeit zu r Sec, 246 T. 

re ‚ 247 
A ® j \ zu T — 25,3 — 

"und dae Mittel aus allen iſt Set. 24,9 T. 

Sie fehen, daß bei diefer Genauigkeit in der 

Beftimmung der direeten Fallzeit es völlig über 

flüfig ift, ih beim Vorträge des Galilkifchen Ge: 

fees in der Phyſik einer Atwood'ſchen Fallmaſchine 

zu bedienen, befonders da eine Tertienuhr nur 

fechs Louisd'or Foftet. | 

Sch muß hierbei bemerken, daß diefe Tertien 

noch einmal fo Ein find, als die der Göttinger 

Uhr von Klindworth; „denn da alle Uhren auf uns 

ferer Sternwarte nach Decimatzeit gehen, fo ließ 

“ich die Zertienuhr, deren Gang man immer mit 

den Dendeluhren vergleichen muß, aud nach De— 
eimalzeit bauen. - Da 100,000 deren Secunden 
einen Tag machen, fo hat jeder Taa 10,000,000 

Tertien, wovon 100 auf eine Secunde gehen; 

hingegen bei Der bürgerlichen Zeit hat er nur 

86,400 Ser. oder 5,134,000 Xertien, wovon 60 
auf die Secunde gehen. 

ji Es kommt bei diefen fehr feinen Beobachtun⸗ 
gen fehr auf die Temperatur des Blutes desjenisen 

an, von dem fie angeftellt werden, und jeder Be: 

öbachter hat feine eigenen confanten Fehler des Sin- 
nes, die er forgfättig beſtimmen muß, wenn er 

genau arbeiten will. Um dieſes näher zu erläu- 

* 



teen, will ich zwei andere Reifen von Beobach⸗ 
tungen anführen, weiche mit denfelben Bleikugein 
von deifelben Fallhöße und an demfelben Tage von. 
einem meiner Zrigonometer, der ein fehr. Anis 

Blut hat, gemacht wurden. —— 

Fallzeit. 

I Beob. ı Sec. 15 8er, 
2. — I—-. — 

3. — I—- :5 — 

4“ — 1 — 19 — 
5. — I-—- 21 —— 

6. — 1 — 21 — 

7. — I—-.1 — 

Br en 
4, — 1 — 17 — 
10. — I—-.'n — 

Mittel‘ I Sec. .. 18,2 Tert. 
"Ballzeit | 

1. Beob. ı Sec. 20 Tert. 

2. — 1l— 20 — 
BT — 1-23 — 

4: — 1 — 18 — 

oo I- 17 — 
6. — 1 — 19 — 

7. — 1— 17 — 
8. — 1 — 16 — * 

m... 1 ———⏑ — # 
— LE, 1.18 — 

 Mittek ‚1.0 18.1 Tu .., 
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| Der Unterfegied, den die Temperatur des 
Blutes macht, betraͤgt alfo ohngefaͤhr 7 Tertien. 
> Die Daupturfache warum: die gewöhnlichen 

Tertienuhren ſo [hlecht «gehen „liegt darinne, daß 
das Raͤderwerk ein: großes Uebergewicht über die 

Unruhe hat» weldes nothwendig iſt wenn ‚die 

Uhr nach jedem Stillhalten gleich wieder einſprin⸗ 

gen ſollz daher afficiren alle Ungleichheiten des Raͤ⸗ 

derwerks direct alle Beobachtungen. Dieſes ließ 

ſich nicht eher vermeiden, his man Uhren mit Gens 

trifugalpendeln hatte; denn das gewoͤhnliche hin 

und ber gehende Pendel war zur Tertienuhr, die 

gehemmt werden muf, nicht anwendbar, Ges 

hemmt muß nämlich jede Tertienuhr werden, ‚weil: 

man die Eleinen Zeittheile zwar. fühlen, aber nicht 

anden Zeigern fehen Zaun, da diefe zu ſchnell lau⸗ 

fen. Unſere Tertieruhe hat ein Pendel deſſen 

Linſe 6 Pfund wiegt, und das immer im Gehen 

bleibt. Bloß dag Zeigerwerk mind duch Aus⸗ 

heben gehemmt, indeß das Raͤderwerk immer 

fortgedt. 

Eie erinnern ih noch— daß das Pendel in 

dieſen Uhren immer kreisfoͤrmig herumgeht und 

daß ſeine obere Spitze eine Kurbel dreht, welche an 

der Ure des erſten Rades ſitzt und dieſes mit herum 
dreht. Dieſes Rad hat hundert Zaͤhne, welche in 
einen Haken greifen, der das Zeigerwerk dreht. 

Wenn die Uhr aufgezogen ift und geht, fo ficht der 
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Seunden⸗ und Tertienzeigerflt, bis man auf 

ein Knoͤpfchen druͤckt, wodurch der Haken eingteift 
Dieſes geſchieht in dem Augenblicke da man bie 
Kugel loslaͤßt. So wie man den Schall hoͤrt, 

laͤßt man das Knoͤpfchen ſos/ ver Haken wird don 

einer Feder ausgehoben und die Zeiger ſtehen ſtill. 

Die Uhr geht indeß fort. Wenn man numiaufge- 

ſchrieben hat, mie viele Secunden und Tert ien die 
Zeiger anzeigten als ſie angedruͤckt wurden „und 

ſchreibt dasjenige wieder auf, wo ſie fanden mis 
man ſtill hielt, fo bat man die Zeit welche zwi⸗ 

ſchen dem Loslaffen der Kugel und dem Hoͤren des 
Schalles verſtrich, ganz genau gemeſſen. Noch 

einen großen Vorzug haben dieſe Tertienuhren vor 

den gewöhnlichen darin, daß die Zeiger ſo ſtetig 

und gleichfoͤrmig herumgehen wie die Pendel, und 

nicht wie die an den andern, alle Fünfterfecunden 
einen Schlag der einfpringenden Unruhe befom- 

men, wodurch die 60 Zertien unter fich eine un: 

gleiche Größe erhalten. 

Der Künftlee wird jest eine — von 

ſeiner Erfindung dem Nationalinſtitute vorlegen. 

| | Benzenberg, 

- Düffeldorf den 18. Sul, 
1806. 
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ein Brief des Sen Profeſſor Wildt in 

Goͤttingen, an den Herausgebet, Nach— 

träge zu feinem Auflage im lehteren Ju⸗ 

lusſtucke dieſ. Mag. ©. 3. 1 f. betreffend. 

Sie haben gewiß nicht unrecht, wenn Sie 
wenigſtens für einige Lofer Ihres Magazins es für 
nöthig halten, noch durch eine Note wirderholt, 

darauf aufmerkfam zu machen, daß man in meis 

nen Formeln dig höheren Potenzen vom Alkalikon, 
Kauſtikon und Phlogiſtikon ja nicht im geometri- 
(hen Sinn nehmen dürfe; ich erſuche Ste, an der 

gehörigen Stelle Ihre Anmerkung daruͤber zu ma= 
hen, Es verfteht ſich von felbft, daß. nad dem 

Sinn diefer Ausdruͤcke fih im geometriihen Sinn 

feine höheren Potenzen derfelben denfen laffen. 
Hier ſtoßen wir auf die Schwierigkeiten 'einer gus 

ten Bezeichnung. Wenn man nümlih.Lesbare 

Ausdrüde für höhere Energie oder leichtere Solli— 

citation einer und derfelben Kraft in Formeln ha- 

ben will, die den meiften Leſern verftändfic, ſeyn 

folfen, muß man fih an Ausdruͤcke halten, die 
nur Kenntniß der erften Elemente der Mathematik 
vorausfegen. Nimmt man nun die Potenzen- 

Ausdrüde algebraifh, fo hat man zwar ein Bild 

welches den Begriff finnlich faßt, aber zugleich ein 

‚Kleid, an das fich unfer Auge ftößt, an welches es 
ſich erſt nach und nach gewöhnt, 
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dieſe oder jene Aufgabe durch Formeln conſtruirt zu 

— 
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Doch jetzt moͤchte ich auf einen andern 
Punkt aufmerkſam machen, nämlich auf das Com⸗ 

binotorifche bei ſolchen Conflructionen: Das. Ver: 

'dienftliche einer algebrarfhen Bezeichnung. fann 

nur in dem Alles um faſſenden und Erſchoͤpfenden 

Man kann ſich nicht damit begnuͤgen, 

haben, die aus drei angenommenen Functionen 
abgeleitet ſind, ſondern muß, wenn man einmal 

von diefem Stardpunfte ausgehen will, diefe Con⸗ 

firuetionen durch Combinationen zu erſchoͤpfen ſu—⸗ 

chen, und jede muß die Erklaͤrung einer Erſchei— 

nung enthalten, wenn man die Richtigkeit einer 

ſolchen Methode nicht aufgeben ſoll. Freilich be— 

ſchaͤftigt man ſich ſo mit einer Aufgabe, die den 

meiſten unaufloͤsbar ſcheint, wer ſich aber bloß 

durch die Groͤße einer Unternehmung abſchrecken 

läßt, für den mag ich dieſe Zeilen nicht geſchrieben 

haben. Ich halte ein ſolches Ziel für erreichbar, 
und wagte es, meinen Werfuch der Löfung dieſes 

großen Problems Ihnen mitzutheilen; Einige Ih» 
ver Leſer werden es immer der Mühe werth halten, 

fi) den Sinn meiner Formeln zu entwideln, um 
zu unterfuchen, ob eine wahre Erklärung der Er: 
fheinungen derin enthalten fen: eine ſolche Unter 

fuhung geht in das Einzeln Meine Sorge ift, « 

ob das Princip einer folhen Conftruction der Nas 
tur durch ein Gombinations- Epittem anafucmmes 

ner Sunctionen uns zur Phyſik als Wiſſenſchaft 

— 
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führe: dieſen Punkt — ih zur Sprade ge⸗ 

bracht zu fehen, Mag diefe Unterfuhung immer 

Abänderungen im Einzelnen nach fich ziehen, ich 
verfichere im Voraus Jedem die dankbarite Benuzs 

zung feiner Einwendungen und Bebenklichkeiten. 

Nach der Urſchrift meiner Ihnen zugeſand⸗ 
ten Abhandlung wäre es möglich, daß in Ihrer 

Copie die Formeln in dem Abſchnitt fehlten, wel— 

cher der Phyſiologie gewidmet iſt; ich habe wenige 

ſtens verſaͤumt, fie aus dem Schematismus meie 

ner combinatoriſchen Conſtruction in mein — 

zu übertragen. 

Ich fürdte, den Sactoren der Sndividualis 

oe die Formeln nicht zugefchrieben zu haben: 

Productivität = a?k’p, 

Vitalität — K’p?a, 

Animalität — a?p°k, 

Eben fo mahrfheintich iſt es mir, dag bei 
den Natur-Reihen die drei Formen der Indie 
vidmalität, welche der Deduction diefer Natur: 
Reihe zum Grunde liegen, nicht durch Formeln 
angegeben find. 

Receptivitat — — 
im Mineral-Reiche 

Irritabilitaͤt — k?ap, 
im Pflanzen-Reiche; 

Senſibilitaͤt = — pak, — 
im Thier Reiche 

— 

— 

* 
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den nceueften Zuftand 

{ "der 

Raturfunde 

| xu. Bandes 3. Stüd. September 1806. 

I. 

Ueber das Organ, durch welches die Be— 

fruchtungsfeuchtigkeit in das ci der Ge: 

waͤchſe eidringen kann. 

Vom Hrn. Turpin. 

’ (Mit Abbildung. auf Zaf. IV.) 

(Aus den Ann. ‘du mus. nat. @hißt, nat. * 39.) 

In der Naturgefchichte, wie bei allen andern Wiſ⸗ 
ſenſchaften, verdankt man bisweilen feine Entdef- 

kungen dem Zufall; häufiger entſpringen fie jedoch 

Boigt's Mag. XII. B. 3. St. Septbr. 1806, N 

v 
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Huͤllen 

Mittel verdanke ich die Entdeckung des Organes, 
welches zu gegenwaͤrtiger Abhandlung Anlaß gege: 
ben bat. Dieſes Organ, welches Bisher don den be: 

ruͤhmten Männern Grew, Gleichen, Gaͤrt⸗ 

ner und Mirbel bloß bei der Familie der Huͤl⸗ 
ſenfruͤchte bemerkt worden, macht, meinen Unter— 

ſuchungen zufolge, einen neihwendigen Theil des 

Baues monocotyledoner und dikotyledoner Saa⸗ 

menkoͤrner aus," — ir 1 Fer J 3 hi . ; 

* 

Ehe wir anfangen, wollen wit unterfuchen, 

welche die beiden Hauptorgane find, die beide — 

Hüllen eines Eichens zeigen; ober, um der Be- 

quemlichkeit willen, unterfuden wir die einem zur | 

Keife gelangten Saamenkorne eigenthümlichen 

Man ift darin übereingefömmen, daß die Ba- 

ſis eines Saamenkornes, fine Form ſey welche fie- 

wolle, immer. durch den Bunt - bezeichnet werde, 

mit welchen fie an. der Placenta (dem receptacu- 
um seminis) hängt. Diefer Punkt, welcher 

mancyerlei Nasen, namlih Hilunı, ‚Umbilicus, 

kenesira etc. erhalten hat, begreift. drei unter | 
ſchiedene Organe unter ſich, deren jedem eine eigene 

Funktlon zufomims, und weldje von den. Botani⸗ 

ſten bis auf unfere Tage mit ‚einer einzigen Benen⸗ 

nung unter einander geworfen worden m re x 
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Das erſte/ welchem die Benennung Hilum _ 

mit vollen Rechte zukommt, iſt dieſenige Narbe, 

welche man gewoͤhnlich den Nabel des Saamens 

nennt; am die aͤußern Raͤnder dieſer oft ſehr großen 

Narbe (z. B: bei-der Bassia Fig. g., dem Seis 
fenbaume, Sapiudus Saponaria, der Kaffe: 

nie, Aesculus Mippocastanum Fig. 17. und 

einigen Huͤlſenfruͤchten Fig. 9, 10 und 25) floßen 

die aͤußerſten Gefaͤße des Nabelſtranges, welche 
ſich alsdann theilen und uͤber die ganze aͤußere 
Huͤlle verbreiten, wodurch deren Gefaͤßbildung 

tatſteht. 

Das zweite, welches ih Omphalodus (Na: 
beiweg nenne, und walches auf der Kupfertafel bei 

allen Abbildungen durch den Buchſtaben o bezeich⸗ 

net wird, iſt eine, gewoͤhnlich im Mittelpunkte des 

VUilam befindliche (Sig. 11, 22 und 17) oder an 
einer von deſſen Extremitaͤten gelegene (Fiq. 3) 

Oeffnung, oder es iſt wohl nur eine Longitudinal⸗ 

fpalte , die fih fo weit wie das Hilum ſelbſt, aus- 

dehnt (Big. a und 10). Dieſes, von ben Botani— 
tern bieher ganzlih vernachlaͤſſigte Drgan bildet 

fuͤr zwei andere Gefäßinfteme den Durchgang, nos 

von das erfiere, d.h das Aufiere, nachdem es an 

die Befzen des Hilume der innern Membran ger 
ſtoßen deren Drganifation auf die naͤmliche 
Deife bildet, wie wir bei der äußern dieſes erklärt 

M 2 



haben, Man bemerkt endlich noch einen Nabel: 

weg, mie bei der aͤußeren Hülle, auch bei der in: 

nern Membran ‚durch welchen das dritte Gefäßfy: 
fiem geht, das ms den Nabelgefüßen zufammenge- 
fegt ift, welche vor, und einige Zeit nach dir Ber 

frudytung, den Embrys an die ——— —* 
Be *) 

Das dritte, auf allen Figuen 7— ein 

ma angedeutet, maͤcht den Gegenſtand unſerer Un: 

terfuhungen. 

Alle Phyfiologen wiſſen, daß der Anbafte: 

. 

Grew ſcheint 9 Erſte — 5 zu welcher 

die Nabelgefäße des Embryo beobachte. Diefe 
Nabelgefaͤße, die einzigen weldje einen ſolchen Na: 
men verdienen, bilden das innerjte Gefaͤßſyſtem, 

das fih, nachdem es durd die Nabelwege 'und 

Hüllen, des Saamentornes gedrungen ift, in zwei 

Aeſte thbeilt, wovon jeder bis an die Lappen des 

. Embryo tritt, ungefähr in der Gegend, wo Würs 
zeichen und Blattfeder fich vereinigen, Man kann 

vermuthen, daß dieſe Gefäße die junge Pflanze ſehr 
- bald verlaffen, denn es-ift ſehr ſchwer, in reifen 

Saamen Epuren deffelben aufzufinden, cußer etiwa 
bei einigen. Zapfenbäumen, ‚dem Tropaeolum, < 

und einer ziemlidyen Anzahl von Hülfenfrüchten, 

auf welchen man fehr deutlich) die beiden Nabelnar: 
ben bemerkt. Siehe Fig. 6, %: 



punft ber Eierchen in den Eierſtoͤcken ohne Aus: 

nahme ‚anzeigt, welche Richtung die Wuͤrzelchen 
in jenen nehmen. So it; IB. bei dem Jasmi- 
neis,, Dipsaceis und Caprifolidceis deren Saa- 

men allemal beftimmt an dem oberſten Punkte der 

Eierſtockhoͤhle angeheftet fing, das Wuͤrzelchen jes 

derzeit ein rostellum superius; der gegenfeitige 
tritt nothwendigerweile dann ein, wenn ber 

nheftepunft nach unten faͤllt, wie bei den Glof: 
£enblumen und Compositis;. um jedoch un: 

ſere Begriffe mehr zu generaliſiren, wollen wit 

lieber ſagen, daß die Direktion des Embryo jeder⸗ 

zeit der der Saamen in der Fruchthuͤlle untergeord⸗ 
met ift, und daß der Anheftepunkt der letztern, 

jederzeit den des Wuͤrzelchens nach fich zieht. *) 

*) Wenn ih füge, daß die Mürzelchen beftimmt ge- 

4. gen den Nabel gerichtet Liegen, fo ſpreche ich von 
dem Nabel der inneren Membran ; dieſe, welcher 

bie Richtung des Embryo befländig untergeordnet 
Alt, kann bisweilen in der aͤuberen Dede verkehrt 
* Tiegen, (wie bei den Pedicularıen und Euphraſien); 

"denn da es Saamen giebt, die in der Fruchthuͤlle 
‚verkehrt liegen, (wie 5 B. Pflaumen und Hafel- 
nuß) ſo dann aud, der vorhererwähnte Fall ſtatt 

finden. Diefe Bildung “erforbert aber, daß die 
Nabelſchnur, nachdem ſie durch den aͤußeren Na⸗ 

belweg gegangen, zwiſchen beiden Hüllen durch— 
krieche, und ſich an der Baſis der inneren Haut 

endige, welche ſich alsdann der der aͤußeren «Hülle 

entgegengejegt findet. 
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"Man weiß ferner, vaß ve Anheftepuntt' eines 
Eichens der Nabel ift, mit weichem fie, "unter der 

Eierchen dringen und gelangen? bier iſt eine große 

Geftalt einer mehr oder minder langen Schnur an 

eine unendliche Menge von Gefäßen flogen, welche 

anfangs die — haben, die Gefaßorgani⸗ 

ſation aller Theile des Saamens zu bilden und. 

dahin audy vor und nach der Befruchtung die Nah⸗ 

tung zu bringen. Allein wie gebt tiefe Befruch⸗ 

tung vor ſich? durch welchen Beg kann fie in die 

Stage aufzulöfin, über deren Beantwortung man 
faft bis auf den heutinen Tag geichwirgen bat. 

‚Die allgemeinfte Meinang iſt die, daß der befruch- 

gende Dunft aus den Warzen det Narbe in die 
Placenta herabſteige, und mittelſt des Nabels die 

Befruchtung in die Embryonen trage: Allein hier 

wende ich mih an die Vernunft und frage, ob «6 

begreiflich fen, daß die nehmilichen Gefäße und bie 
nehinliche Deffnung an den Cierdyen, zivei fo ver- 
fbiedenartige Funktionen vornehmen. Eönnten, als 

die find, Befruchtung und Nahrung zugleich dem. 

Embeno zuzuführen, Dinge, die aus fo ganz ente ⸗ 

| gegengefesten Duellen entipeingen, 

Dergleihen Schlüffe haben ER bewogen, 
ſorgkaͤltig nachzuforſchen, obfih nicht auf den Ei: 

erchen ein andereg Organ entdeden ließe, als der 
Srnährungsnabel, Es waͤhrte nicht lange, und 

| A 
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ich entdeckte, was ich zuvor vermuthet harte; denn 
feit dee erfien Analyſe beobachtete, ich neben der 
Narbe des: Hilitm eine andere, Defnung, welche 

ich mich nicht enthalten Eonnte, wen jenem Hugen- 
blideran für das Organ zu halten, durch welches 

die Vasa spermatica eingeführt werden müßten. 
6 
Kar 

Dieſes Drgan iſt, wie ich mich durch die Un: 
terſuchung von mehr als zwoͤlfhundert Saamen 

mono» und dicotyledoner Gewaͤchſe überzeugt habe, | 

ftet8 fo nahe ats moͤglich am Nabel im Augenblicke 

‚der Befruchtung befindlich, und wenn es fich ſpaͤ⸗ 

terhin bisweilen davon entfernt, ſo iſt die Urſache 

davon bloß in der Ausdehnung oder dem Wachs— 

thume der Saamenkoͤrner zu ſuchen. Seine Page 

neben dem Anheftepunfte ift fo, daß es den Ein- 

tritt der fpermatiichen Gefäße durch dem kürzeften 
Meg verftatiet. „Daher „findet man es dei den 
Labiatis beftändig gegen ven Theil des Hilum hin, 

weicher nach dem Centrum, und folglich fo nahe 

als möglich am Griffer fieht. Bei den Liliaceis, 

den Hülfe nfruͤchten, und im Durchſchnitte 

bei allen Kapfelfrüchten, welche ihre Saamen ſeit⸗ 

waͤrts angeheftet haben, iſt er nach oben am An: 

heftepunfte befindlich, wie man fich leicht bei ber 

Schminkbohne und jeder andern Hülfenfrucht über: 

zeugen kann. Sch muß hier auch bemerken, daß 
—⸗ 

ihr 
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er beſtimmt der Spitze des Würzelhens-*) bei alten 
den Saamen correfpondirt, wo die innere Haut 
die nebmlihe Richtung wie die aͤußere bebält,, 

Sicht man auf det andern Seite in Erwägung, 
dog vie fpermatifhen Gefäße keine andere Commu⸗ 

nikation haben können, als die der Narbenpapillen 
mit den Embrponen, und fügt zu dem allem, wie 

es durch eine ziemlich große Zahl von Thatſachen 
zu bemweifen leicht feyn ‚würde, "daß die Befruch—⸗ 

tung nur um bes Embryo willen gefchieht, und 

nur auf ihn allem Einfluß bat, fo wird man ſich 

nicht darüber wundern, daß es auf den Eiern zwei 

Einganyswege gebe, wovon deverite, den ich mit 

dem Namen Mikropyl **) 'beiege, dom ſpermatiſchen 

Gefaͤßen zum Eingange dient, während ber zweite, 

*) Jeder Phoſtolog weiß, daß das Eqnabelchen 
derjenige Theil tes Embryo it, io ſich das Le— 
bensprinzip Am  meiften zufammengedrängt zu bes 

finden ſcheint; diefer (Shell, welchen man’ nad 
der Befruchtung; ftets zuerft bemertt, iſt auch 
der, welcher, ſich zuerft beim Keimen verlängert 
und ausdehnt; eben fo bat aber auch die Natur 
geglaubt, gegen ihm Zuerft den Strom der fper: 
matiſchen Fluͤſſigkeit leisen zu müffen, inbem fie 
gegenuͤber die Deffnung des Mikropyhl's anbrachte, 

durch welchen ſich die für jene Function beſtimm⸗ 
ten Gefäße hineindraͤngen | 

) Mikropyl von wırpog Elein, und wuAy bie Pforte. 

Ar, 4 —5 
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als Ernaͤhrungsnabel, nur zur Muͤndung der 

Saftgeſaͤße der Mutterpflanze dienen kann. Die 
einzige Funktion der lestern befteht darin, ‚die pafs 

ſenden Nahrungsmittel der großen" Zartheit des 
Embryo zuzuführen, indem fie ihm Säfte: liefert, 

Die durch. die außerordentliche Feinheit diefer Ge— 

faͤße ion in gewiſſein Maaße ſſetiet * ausge⸗ 

arbeitet PR fi ind, 

Die Eriftenz der fpermatifchen Gefäße ift-feit 

fanger Zeit bemiefen ; wie Phyſiologen haben fich 

von dem Augenblicke ar damit beſchaͤftigt, wo die 

Pflanzengeſchlechter erfannt worden ſind. Mebrere | 

unter ihnen haben fie von den Narben ‘bis zu den 

Eierchen verfolgt. Sie glaubten, daß dieſe Gefäße 
ſich mıt den Nabetfträngen vereinigten, und durch 

den mehmlichen Weg die Befruchtung hinleiteten; 

allein da diefer Strang eine Verbindung von fpers 

matifhen und Ermährungsgefäßen ift, und da auf 

der nehmlichen Stelle, wo er fih auf dem Eichen 
endigt, zwei Deffnungen befinblich find, ift es nicht 
beſſer, zu glauben, daß er ſich an dieſer Stelle 
theile? daß ſich die Nabelgefäße an dem. eigentlich 

fo genannten Nabel endigen, und die ſpermatiſchen 

Gefäße durch den Mikropyl gehen, um dem Em: 
bryo das Lebensprinzip, oder vielmehr eine zur 

Entwickelung des erſten Lebens des ganzen organi⸗— 
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zur Reife gedichenen Saamenkoͤtneen, iſt viel⸗ 
leicht eine der Ur hen, worum es eine Menge 

. Die —— Sichtbarten des Mit ropyis ar 

9 Naturforſcher vernachlaͤſfiget haben. Sch habe 
an gleich anfangs geſagt, daß es auf einer ziemlich 

‚großen. Menge von Saamen, aus der Familie der 

Fuͤlfenfruͤchte von Grew.. Gieihen, Gaͤrt— 
8. ner und Mirbel beobachtet, worden ſeyzallein 

4 kein einziger dieſer geſchi Öfen Beobachter, Grem 

0 ausgeirommen, haben etwas Wichtiges damit ver- 
yo bunden. Geree w legte ihm zwei, Sunetionen «bei, 

De. deren eine ſchon befteitten und durd) zahlreiche ‚bar: 

14 uͤber angeſtell te Verfuche: widerlegt worden lan: 

fangs glaubte er nämlich, dieſe Drffnung: könne 

dazu bienen ,. das Einfirömen. der Luft aus der 

N 1 

8 PER 

. Leber zu durchlaufen: das erfte "empfängt fein 
nr Prinzip son der Befruchtung, und Wird durch 
bi — einen Nabel ernaͤhrt; das Zweite beginnt ‘in 

iin dem Augenblicke, wo bie Embryonen oder Foetus, 
J bis zum beſtimmten Grade der Ertwicelung ge— 
N a dieben, fih son der Placenta trennen, und ihre 
BR u Nahrung durch eine, oder Zaufende von aründen" 

gen einfaugen. n 

j | gZeuchtigke it in das Saamenkorn, waͤhrend der Kei⸗ 

1 HR FR Sedes — Wefen bat zwei ſeht verfäleben: 



mung gir erleichtern. Dieſe Idee aber, fo ſinnreich 
und denugthuend fie auch zu der Zeit, wo Gremw 
beobachtete, geweien ſeyn mag, kann doch bei dem 

gegenwärtigen Zuftande unferer Kehntniffe nicht 
mehr angenommen werden. Wit find gegenwärtig 
durch Tauſende von Verfuchen delehrt worden, daß 

dieſe Deffnung, und felbft die des Rabelweges, wenn 

ſie mit Firmß oder Wachs verftopft werden, dems 
ungeachtet den Embrao nicht verhindern, ſich zu ent: 

wickeln. Grew zerftöre an einer anderen Stelle 

feines Baches den dieſem Orgade zugefchriebenen 

Gebrauch, indem er beſtimmt fagt: „da die Bohne 
„in ihre Haute eingeſchloſſen ft, ſo muͤſſen noth⸗ 

„wendigerweile die fie ernährenden Saͤfte durch dieſe 

quer durchgehen, indem fie ſich ſiltriren und dem . . 

„Embryo nar die erfordertiche Quantität mittheis 

len; wäre der Embryo nackt, fo wuͤrde er zu viel 

„Soft einziehen, und da er Eeine Filtrirgefäße ha= 

„ben würde, die gewoͤhnlich die Feuchtigkeit wie 

„durch eine fehr feine Baumwolle dringen laſſen, 
‚To würde er zu Grunde geben, weit er ſich von zu 
„geoben Nahrungsmittein nicht ernähren. Eönnte, * 
Man kann aus dieſer Stelle leicht ſehen, daß bier 
Gerew mit ſich ſelbſt im Widerſpruche fleht, und 

daß er, indem er mit beſſeren Gründen den Ges 
brauch der Häute annimmt, die er fehr finnreich mit 
Fittrirgefäßen vergleicht, gänzlich feine erfie Mei: 

nung über die Function des Mikropyles verwirft. 

- 
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einer kleinen Anzahl von Goa, aus ber Familie 
der Hütfenfrirchte beobacıtet hatte, bei welchen 

dieſes Organ beftändig der’ Spige des Wuͤrzelch 

gegenüber ſteht, fo glaubte er auch neh, daß «8 

dieſem [egteren zum Durdiganae beim Krimen 

diene. Allein wie läßt ſichs benreifen, daß ein 

Würzelchen, welches zwanzig ‘oder dreißigmal dik⸗ 

ter als die Oeffnung des Mitropyles iſt, durch 

diefen herausdringen Eönne? Ueberdem , wo iſt 

wohl der Minfch, der nicht in feinem Leben einmal 

Gelegenheit achabt hätte, sin Saamenkorn im Keir 

men zu erblicken, und micht zu bemerken, daf das 

Wuͤrzelchen nicht eher aus feiner Gefangenfchaft 
heraustritt als in dem Augenblicke, wo die Häute 

den Embryo nicht mehr zu faſſen vermoͤgen, ihn un⸗ 

regelmaͤß ig zerreißen, und durch die ſes Mittel erſt 

das Heraustreten des Schnäbelhens, und hierauf 
der ganzen jungen Pflanze beguͤnſtigen ẽ Fuͤgt 
man auf der anderen Seite noch zu dieſer Wider⸗ 

legung, daß bie innere Haut bei einer gewiſſen 
Anzahl von Saamenkoͤrnern, in der äußeren Hülle 
auf ſich ſelbſt einen Viertelszirkel beſchreibt (wie 

z. B. beiden Commelinen und Tradeſkantien), oder 

einen völligen Diameter, wie bei den Euphraſien, 
Pedicularien, Melampyrum zu; fo wird man’ 
leicht «infebens daß der Mikropyl ber inneren 

Membram, welchem vie Spise. bes Mürgeichen® 



untergeordnet ift, ſich vom äußeren Miftospt bei 

det Commelina um, einen Viertelszickel, ſo wie 

bei Euphrasia, Pedicularinm etc. um einen hals 

ben entfernt befinden muͤſſe und daß es bei einer 

ſolchen Organiſation voͤllig unmoͤglich ſey, daß das 

Wuͤrzelchen je aus dieſer Oeffnung herausdringen 

koͤnne: denn es müßte ſich des wegen zwiſchen beiden 

Haͤuten verlängern, um hierauf durch ben aͤußeren 

Mikropyl heranszufrmmen ‚ we % bei dieſen Ars 

ten von Saamen dem Mikroyp inneren Mem⸗ 

bran und dem Wuͤrzelchen — BELA * 

"Wenn ih fo gluͤcklich gewe * ta wah⸗ 
ren Weg. der Befruchtung bei den Eterchen der Ve⸗ 
aetabilien bekannt zu machen, fo iſt dies doch nicht 

der einzige» Bortheit, den die Pflanzenphyfologie 

aus meiner Arbeit ziehen wird ; denn die. Analyſen, 

die ich genöthigt war, um den Mikropyl allgemein 
zu machen, mit allen Saamen anzuſtellen, habe. 
mich auch in den Stand geſetzt, der Carpologie ein 

neues Geſetz beizufuͤgen, von welchem ich glaube, 

daß es ſeiner Natur nach REN feine Tun 

me verfiattet, 

Um ſich völlig von. diefem Geſetze zu uͤberzeu⸗ | 
gen, iſt es nothwendig, fi, zu erinnern, daß alle 

> Früchte aus vier fehr verfchiedenen Theilen beftehen, 

deren jeder ein ganz eigenthuͤmliches Gefaͤßſyſtem 

KL) 
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befige. Der erſte Theit it BE Frumehlite (peri 
 earpium); devzweite, die aufere Bededung des 

Saamens; der dritte, die innere Haut, und ber 

bvierte, der Embryo. Allein ich habe geglaubt/ daß 

es zur Erleichterung des Studiums ber Fruͤchte 

hinreichend ſey, dieſe nur in zwei Theile zu unter 

ſcheiden, wovon der erſtere dieſe verſchiedengeſtaltete 

und aus ſo mancherlei Subftanzen beftehende Hülle 
ſeyn wuͤrde, we die Botaniker mit dem Namen 

Fruchthuͤlle bei der zweite aber das, ſtets 

durch einen Nabelſtrang an das receptaculum 

centrale, frei oder angeheftet, oder auf der inne⸗ 

ten Wand der Fruchthuͤlle befeftigte Saamenkorn. 

Diefe beiden Theile, welche nur zu oft verwechfelt 

worden find, können von jegt an durch unverän- 
derliche und Leicht zu ergreifende Charactere unter: 
fchieden werden. *. Ein Ename muß jederzeit 

duch einen mehr oder weniger langen Nabelftrang 
befeftigt, und beſtaͤndig an ſeiner Baſis mit zwei 

Naͤrben verſehen ſeyn, deren eine der Ernaͤhrungs⸗ 

nabel und die andere der Mikropyl iſt; allein in 

weil die Griffel ſelbſt nichts anders als eine Ver⸗ 

laͤngerung der Placenta oder der Fruchtboͤden ſind. 

Daher koͤnnen die von ihrem Näpfeen befreiete | 
4 * —E 

* In South —* dies alles —* san ge 
ſchehen · x 

keinem einzigen Falle Faniü er einen Griffel tragen, 



Eithel die von der ſtachlichten Hülle mtblißte 
Kaflanie und die Nuß des Nelumbium, aufers 

halb des Fruchtbodens noch nicht Saamenkoͤrner, 
Am eigentlichen Sinne, genannt werden, weil ihre 

Hüllen ſich in Griffel endigen. .. Daher. kam es 
denn ohne Zmeifel, daß der berühmte Gaͤrtn et, 

nachdem er die Eichel und se als Fruchthuͤl⸗ 

‚ken. befchrieben hatte, die Nuß des Nelumbium 

als ein einfaches: Saamenforn Dee: e s se 
kannte biefes Ber RN a 8 

N Nehmen mir jest dad, was im Berfaufe die⸗ 
ſer Abhandlung. geſagt worden iſt, zuſammen, ſo 

ſehen wir, daß der Nikropyl ſtets zur Zeit der Be⸗ 

fruchtung neben dern Nabel befiadti h Lund daß, 

wenn er ſich ſpaͤterhin bisweilen von dieſer Stelte 

entfernt, die Urfache davon bloß in ber Erweitern 

‚tung des Saamenkornes zw ſuchen iſt; daß. er fire 

ner bei allen Saamenförnen, wo die intiere Haut 

diefeibe tung wie die außere beodachtet Reit 

* Ri ergeaud 

N) See kann auch ———— das Saa⸗ 
mienkeorn von der Saamendecke (axilIuis) zu unter⸗ 

ſcheiden; denn da dies letzterewie Rich ard jehr 

wohl "bemerkt hat, nichts weiter als eine Erwei⸗ 

terung der Nabelſchnur ift, weile ten Saumen 

zum Theil oder ganz bededt, fo Tann fie feinen 
Mikrophl haben, deſſen Deffnung ſtets auf der 
dem Korne eigenthuͤmlichen Schale befindlich iſt, 
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ter Spitze des Wuͤrzelche ns gegenouͤber liegt; daß 

der Nabelſtrang, oder vielmehr. das aus Nutritions⸗ 

gefäfen der Häute des Kornes und des Embryo 

beftehende Bündel, die fpermätifchen Gefäße nicht 
haben Fann, daß dieſe beim Gemächfe feine weitere 

Ausdehnung: haben noch haken fönnen , als von 
den Narbenpapillen'bi8 zum Embryo; daß fie, nach⸗ 

dem fie in“ die Placenta herabgeſtiegen ſind, ſich 

mit den Ernaͤhrungsgefaßen vereinigen, und ſo 

bis zum Anhefte puncte des Eichens nur eine einzige 

Schnur bilden; und endlich, daß ſich an. dieſer letz⸗ 

teten Stelle zwei Oeffnungen befinden, wovon 

es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß die Ernaͤhrungsge— 

faͤße durch den Nabel, und die ſpermatiſchen Die 

| br * 

Nachſchrift des Verfaſſers. 

Als ich gegenwaͤrtige Ae handlung niederſchrieb, 

wußte ih noch nicht, daß das Organ von dem ich 

fpreche, fhon von Geoffroy beobachtet worden 
ift, wiewohl fein einzige: der Autoren, die ihm 

nachfolgten, hiervon etwas erwähnt hat, 

ö Diefes Geoffroy’fie Memoire iſt unter 

denen der Academie des sciences aunee 1711 

eingeruͤckt, und führt den Zitel:> Observation sur 
la 
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la structure et l’usage des, principales par- 
ties- des fleurs: Der Verfaſſer hat die Gegen- 

wart des Mikropples.bei allen Saamien anerkannt, 

und. lege ihm die nämlichen Functionen wie ich.bei, 
nur mit geringen Ausnahmen. Ich ‚glaube nichts 

befferes thun zu Finnen, als daß id die Gtelle 

abfchreibe, wo  diefer Gelehrte, nachdem er ſich 

bemüht hat darzuthun, daß jedes Pollenkoͤrnchen 

ein Keim werden. koͤnne, der beſtimmt ſey in dag | 

Eichen zu deingen und dajelbjt zur jungen Pflanze 

zu werden, ©. 230 fagt: 

„Wenn man diefe Conjectur weiter verfolgt, 

„ſo iſt es nicht ſchwer zu beſtimmen, auf welche 

„Weiſe der Keim in die Blaͤschen dringt; denn 
„außerdem, daß ſich die Hoͤhlung des Piſtilles von 

„deſſen aͤußerſtem Ende an bis in die Embryonen der 
„Saamenförner,-erfiredt, fo haben diefe Bläschen - 

„audy noch. eine Eleine Oeffnung neben ihrem An— 

nheftepuncte, ‚welcher ſich an der -Ertremität des 
„Stempelganges findet, fo daß das kleine Staub: 

neorncyen ganz ‚natürlich durch dieſe kleine ‚Def: 

mung in die Höhle des Bläschens herabfaut, wel⸗ 

„ches ‚der Embryo ſelbſt iſt. Die Hoͤhlung oder. 

„Art won Narbe bleibt bei.den meiften Saamen- 

„koͤrnern noch ziemlid)  merkbar; man findet es 
„ſehr leisht, und ohne Dülfe des Mikroſkopes, auch 
„beiden Erbſen, türkifchen undıgemeinen Bohnen” 

Voigt's Mag. xii. B. 3.St. Septbhri 1300. D 

Pe Ze 
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(bier begeht num Geoffron den nämlichen Feh— 
Wer wie Grew, wenn er fagt): „die Wurzel des 
yıkleinen Keimes liegt dicht neben diefer Oeffnung, 

und geht gerade, durch diefelbe, wenn das Korn zu 
„Leimen anfängt.‘ 

Wenn man uͤber das, was Geoffrod hier 
fagt, ein wenig nachdenkt, fo kann man leicht 
die Kortfchritte bemerken, welche wir in der Kennt: 

nig der Gewaͤchſe feit hundert Fahren gemacht ha⸗— 

ben. Gegenwärtig iſt es uns nicht mehr verſtat⸗ 

tet mit diefem Gelehrten zu glauben, daß die 

Koͤrnchen des Pollens Keime ſeyen, wie er ans 

nimmt, und nod weniger koͤnnen wir glauben, 
daß fich diefe nämlihen Keime je dur den Mikro: 

ppl in bie Eierchen hineinbegeben könnten. Der 
gegenwaͤrtige Zuſtand unſerer Kenntniſſe beweiſt 

und, daß die in den Staubbeuteln enthaltenen 
Koͤrnchen eben ſoviel kleine, mit einer Flüffigkeit 
‚angefüllte Schläude find, welche Fluͤſſigkeit die 

einzige Subftang ift, der wir die Befruchtungs: 

kraft zugeftehen, und die einzige, vage bis zu 

. den Embryonen dringen kann. 

Mir wiffen gleichergeftalt daß der Kanal, wel: 
her fi im Mittelpunfte der Griffel aller eingrif» 

feligten Fruchtknoten befindet,‘ die" kein recepta- 

eulum centrale adhıaerens haben; niemals den 
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Act dor Befruchtung beguͤnſtigen koͤnnen, und daß. 
er nichts weiter ſey, ale die, den Griffel hindurch 

bis an die Narbe gehende Höhlung des Frucht: 
Enotens. 

Erklärung der Kupfertafel, 

Der Nabel, der Nabelmeg und der Mikropyl 
find auf folgende Art bei allen Abbildungen unter: 

fhieden: der Nabel durch den Buchſtaben H; der 

Mabelmeg durch den Buchſtaben O, und der Mi: 
kropyl dur ein Comma. - } 

Fig, 1. Saamenforn der Jacaranda. ( Bigno- 
| nia L) von der Seite her betrachtet, 

‚ Derfelbe, von vorn. 
Saamenkorn der Bassia. 

— — der Iris pseud - acorus. 

» Daffelbe, der Länge nah durchfchnitten, 

worin man dann die Direktion des Ems 

bryo nach dem Mikropyhl bin bemerkt, 

— 6, Embryo der Bufbehne (Vicia Faba) 
auf welchem man bei, a. die Narbe 

ſieht, auf melde ſich einer der Zweige 
des Nabelſtranges endigt. 

— 7. Saamenkorn des — ( Can- 
"ma indica.): 

| 

pw vw 

O2 



8. 
9. 

Io, 

11, 

12. 

12. 

14, 

15. 

16, 

—E der Aust er ep 
— — ber Dolichos urens von 

der Seite. — 

Daſſelbe, von vorn. Pay 

Vergrößerter Saame von Phaseolus 

vulgaris; g eine zweilappigte Drüfe, 

Daffelbe, in natürlicher Größe. | 

Saame der Coffea oceidentalis. 

Derielbe, im Laͤngendurchſchnitt, auf 

welchem man die Seitenlage des Em— 
bryo, und feine Divectiom gegen den 
Mikropyl Hin Sieht. = © 

Saame der Cassia grandis. 

Sanmenforn der Montia Fontana, 
beträchtlicy vergrößert. 

a. Daffelbe, in natürlicher Größe, 
17. 

20. 

21, 

22, 

23, 

Saame der Moßkaftanie, Aesculus 

Hippocastanum. Tin 
. Eaamenkorn von Zea Mays. : 
. Ein vergrößertes Waizenkorn, (Triti- 

cum hibernum) 

Daffelbe ‚Hin natürlicher: Größe. 

Ein anderes, von ber Suche ber be. 
trachtet. 

Ein vergrößerte® Brodbaumkorn, (Ar- 

tocarpus integrifolia.) 
Vergrößerter Saame ber Nymphaea 
lutea. 
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— 24 Der naͤmliche, in natuͤrlicher Groͤße. 

— 125. Saamenkorn der Guilandina Eon- 

BR sduccella. 
F 

⸗ 

Die Figuren 26, 27 und 28 ſtellen Feucht: 
ESP 20% 

huͤllen in verſchiedenartig geſtalteten Fruchtboͤden 

vor, die man fuͤr Saamen halten koͤnnte, wenn 
man nicht durch das in der vorſtehenden Abhand⸗ 

lung von mir entwickelte Geſetz geleitet wuͤrde. 

Fig, 26. Pericarpium der Eichel in feinem 
Napf oder Fruchtboden. 

— 27. RBeceptaculum: des Nelumbium Iu- 

teum, mit Bellen, deren jede eine 

Muß = oder Fruchthuͤlle enihält. 

a. Fruchtknoten der naͤmlichen Pflanze, in 
natürlicher Größe. 

b. Derfelbe, vergrößert, 

c. Ein anderer, der, Länge nach durchſchnit⸗ 

ten, in, deffen Höhle ‚man das hänz 
‚gende, und (wie bei der Haſelnuß) 

an einem Nabelftrange aus der Bafis 

befeftigte Eichen fieht. e 
d. Längendurchfchnitt eines, zur hoͤchſten 

Reife gekommenen pericarpium, in 
welchem ein Lappen oder umgemandter 

Eotyledon liegt, an deſſen Baſis das 

aus einem fehr Furzen Stielchen und zwei 
“sinen auf ſich zurüdaefalteten Blättchen 
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beſtehende Dlattfederhen befeftigt iſt; 
an der Baſis diefee Fruchthuͤlle bemerkt | 

man aud eine Eleime Deffnung, durch 

mwelhe das Gefaͤßſyſtem des Saamen- 

während der Meife der Früchte nur 

bei den Nüffen und im allgemeinen 

bei allen fteinartigen und nicht aufs 

kornes gieng; dieſes Koh, welches. 

fpringenden Fruͤchten offen bleibt, 

mens Luft und Feuchtigkeit hinein zu 

führen. 

e. Ein mit einer fhon von Decandolle 

bei den Saamen der Nymphaea 
alba. und lutea beobachteten Mem: 

bron bededtes Blattfederchen. 

befreit. 

8. Queerdurchſchnitt des zweiten Blattfeder— 

chens 

Gig. 28. 8wei Kaſtanien (Castanea vesca) in 

ihrem receptaculum oder fachlich» 

ten Involucrum. u 

‚fheint dazu beftimmt zu ſeyn, im dieſe 

Art von Früchten zur Zeit des Kei— 

f. Daffetbe, vergrößert und von — Huͤlle 
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Einige Bemerkungen. bei einem Gewitter, 

om Hrn. Beyer, einem Phyſiker zu Paris.) 

Here Beyer meldet dem Herausgeber des 

Journ. de Paris, wie wir in No, 141 d. $. 

leien, daß er auf der Terraſſe feines Haufes, in 

‚der Strafe Clichy, einige Augenblide vor dem 

Aushrache eines Gewitters mit Verſuchen uͤber die 

Luftelektticitaͤt märe befchäftigt gemefen, welches 

er immer zu thun pflege, wenn er eleftrifhe- Mas 
terie in der Atmofphäre vermuthe. Diesmal war 
fie in ſolchem Weberfluffe  dafeldft vorhanden, daß 

ſich ‚überaus lebhafte Funken zeigten. Er wollte 

die Art der Eleftricität in der über feinem Schei⸗ 

tel ftehenden Wolke unterfuhen, und hatte deshalb 

verfihiedene Verftärfungsflafchen, deren äußere Be: 

legung ifolirt war, an feinem Bligableiter geladen, 
womit er Strihe auf feinen Eleftrophor machte, 

Er bemerkte hier, was ihm beisähnlichen Gelegen- 

heiten fhon mehrmals begegnet war, daß, wenn 
er feine Flaſche pofitiv: geladen hatte, er — 

Cekcicitãt erbielt, und fo im Gegentheil. ) In 

J Die Worte ſind: 
Jai remarqué, ainsi qu'il m'étoit deia arrivé 
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dem Augenblide, wo eram meiften mit biefer ine 

70 tereffanten Beobachtung befchäftiget war, fah er _ 
* zwei Wolfen von einer unermeßlichen Ausdehnung, 

* ‚die ſich uͤber ihm befanden, mit einer unbegreiflis 
chen Heftigkeit gegen einander ftoßen, wobei ſich 

die eine öffnete und der Blitz mit einem Strome 

von Regen und Hagel aus — ber a 

r Unmittelbar nad) diefem Ereigniffe — 

man ihm, daß in der Werkſtatt eines Tiſchlers in 

der Straße Ca umapbin;) wenige Saris⸗ von 

au Plusienrs fois en pareille eirconstance, ‚que, 

lorsque j’avois charge m'a bouteille positive- 
| - ‚ ment, j’obtenois l’electricit& ne ative et vice 

— — Dieß iſt mir nicht deitelihz; will Dr. 
4 Beyerfagen, die Stride auf dem Elektrophor 

mit einer duch pofitive Lufteleftricität geladenen 

> lafche hätten ſolche Gtaubfiguuen gezeigt, wie 

man fie von negativer Elettricität zu ſehen pflege, 

— fo Fann man fragen: woͤher wußte er, daß er 
poſitive Elektricitaͤt in der Flaſche Habe? da er ja 

neben durch dieſen Verſuch erftlich erforfehen wollte, 

‚won welder Art- fie fen; «oder hatte ex ſich vielleicht 
durch einen anderen Verſuch, z.B, mit der. Siegel⸗ 

und dem iſolirten Denbelchen Ihon überz 

zeugt, dag dieſe Elektrizität pofitiv war — fo 
(hätte) er dieſes ausdruͤcklich erwähnen ſollen. So 
wie die Sache hier erzaͤhlt iſt CEhmmit fie mit felt: 
ſam vor, - DD 

N 
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feinen Haufe, ber Big. eingefehfagen habe. Er 

begab fi fogleich.dahin, um deſſen Wirkungen 
näher zu unterſuchen. Es zeigte ſich, daß der 

Big mehrere Breter von Tanuienholz, dieim Dofe 
bes Zifhlers fanden; getroffen hatte. Eins der 5 

ſelben war an feinem oberen Ende derfonlei und. 
ohngefähr in der Länge: eines Meters geſpalten; 
aus zwei andern waren Splitter heraus geriffen, 

die der Blig über eine Mauer von einer beträchtlichen 
Höhe und in einer eben fo beträchtlichen Entfer= 

nung von den Bretern, gefchleudert hatte. Herr 

Beyer nahm das Stud des. verkohlten Bretes 

mie fih, um es nebft den auf dem Elektrophor 

erhaltenen Figuren feiner, an folhen Gegenftän- 
den reihen Sammlung einzuverleiben. Es war 
fonft feine Spur- des Bliges im diefem Haufe auf: _ 
zufinden, in der Werkſtatt hatte der Blig ein Stud 

Arbeit geteoffen und den Arbeiter, der damit beſchaͤf⸗ 

tigt war, umgeworfen, ohne übrigens etw 

daran zu verlegen; als er aus der Thüre der 34 

ſtatt hinaus fuhr, hatte er noch eine fuͤrchterliche 

Exploſion auf dem Straßenvflaſter gemacht ‚ohne kr 

übrigens etwas in: Unordnung zu bringen, ‚Eine — 

Frau, die in dem Augenblicke dort voruͤber gieng, 

wurde ebenfalls, ohne Schaden zu nehmen, umge: 

worfen, vermuthlih vonder Preffung der Luft, 

welche diefe Erplofion verurſacht hatte, 
* 

* * 
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Rabfarife des Herausgebeen., 

— Die vorſtehende Nachricht veranlaßt mi 
bier noch eines andern merfwärdigen Blitz 
ſtrahles zu erwähnen, der am 27. Februar diefes 
Jahres zw Waltershaufen bei Gotha in den Kirch: - 

thurmifuhe, Mein Freund. der „Here Legations⸗— 
rath von Hoff in Gotha, fehreibt mir darüber 
Folgendes; „Nun erlauben Sie mir, nod ein 

Mort von dem Gewitter am 27 Febr. hin zuzufu⸗ 
gen. Es war Nachmittags zwiſchen 3 und 4Uhr 

an dieſem ſtuͤrmiſchen Tage, wo unter Schneege⸗ ; 

fiöber ein "Btisftrahl in den Kirchthurm zu Mal: 

tershauſen einfhlug; die. Nachbarn fahen ihn 

gleid) einer großen Fe uermaſſe wie gewoͤhnlich 

herab fallen, Der Schlag in Strasburg, der 

den Münftertburm getroffen hat, geſchah zwar an 

demſelben Tage, aber erſt Abends ro Uhr; man 

wird alfo wohl! annehmen muͤſſen, daß mehrere 

rk den Horizont von halb Europa oder noch 

weiter, an diefem Tage bedeckt haben, da jegt (ber 
Brief iſt vom 195 März) von allen Seiten traurige 

Nachrichten von dem Schaden, den bie Stürme 
an demſelben angerichtet haben,’ einlaufen. Der 

Kirchthurm in Waltershauſen brannte bis: auf bie 

Mauer ab, und bei Eröffnung des herabgefalfenen 
Thurmknopfes fand. ſich rein feltfames Denkmal eis 

nes mir bisher unbrfannt gemefenen phyſikaliſchen 
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Aberglaubens: Dieſes war ein Buͤndelchen vo: 
ther Corallenzinken in Pappier gewickelt, 

und, wie das mit ſelbigem in einer kupfernen 

Buͤchſe befindliche Document beſagt, zum Schutze 
gegen den Blitzſtrahl, in den Thurmknopf gelegt 

worden. Dieſes Document vom Jahre 1694, wo, 
der Knopf aufgefege war —, giebt an, daß diefe 

Vorſichtsmaaßregel ſich auf die — der Bhy- 

sicorum geünde, MH 

Da ich glaubte, dag Perfonen, die fih an 

Drt und Stelle felbft befanden und Augenzeugeu 

von diefer Begebenheit gewefen waren, noch einige 

nähere Umftände über das Merkwuͤrdige deffelben, 

angeben Eönnten, fo erfuchte ich einen andern 

Freund von mir, den Herrn Superintendent Bohn 
in Waltershaufen, bierum, und diefer Hatte die 

Gefälligkeit in einem Briefe vom 6, Mai mir Fol—⸗ 
gendes 'mitzutheilen: „Es thut mir leid, daß ich 

ſelbſt, von der Sache nicht mehr weiß, als den Er⸗ 

folg, ‘und nicht mehr erfahren konnte, als daß der 

Blis um den Thurmfnopf herum‘ gelaufen, und, 

was andern gefhyienen hat, unten vor dem Thur: 

me, wie ein hoch hetabfallender Körper zerſtoben 

fey. Was hieran wahr, oder Augentrug ift, vers 

mas ih nicht zu unterfüeiden. Indeſſen laͤßt ſich 

auch beides als wahr annehmen, denn der Blitz 
muß, da er keinen eigentlichen Leiter gefunden 
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bat, abgeſprungen ſeyn. Der Thuͤrmer ſelbſt hat 
nichts vernommen, als ein Knittern; und obſchon 
ihm dieſes bedeutend genug vorgekommen iſt, eine 
Anzeige bei dem nahe wohnenden Buͤrgermeiſter zu 
thun, fo bat er fih dennoch na Boilziehung des 

erhaltenen Befehls, ſich umzuſehen, wieder —* 

Arbeiten an feinen Weberſtuhl niedergeſetzt 

kann alfo der Blis im Innern ves ae 
berabgefahren fen. Erſt nah Verlauf von bei: 

nahe einer halben‘ Stunde bernerkt ein Nahewoh⸗ 

nender, daß "aus der Spise des Thurms ein 

Rauchwoͤlkchen, "und „kurz darauf ein Kleines 

Flaͤmmchen hervor koͤmmt; er läuft zum Stürmen 
und verſucht durdy eine mitgenommene Handfprige 

Las Feuer in ber Höhe zu loͤſchen, muß aber feinen 
Verſuch einftellen, weil das Feuer an dem ohnehin _ 

eingerduchereen Holzwerke herunter laͤuft und nicht 

michr aufgehalten werden kann Meine Maͤgde brach: 

ten ihm das erfte Waſſer, aber von einer zweiten Hex: 

beifhaffung war fon fein Gebrauch mehr zu ma} 
chen. Der heftige, Sturm, erſt von Süd: dann 
von Nordweſten, bließ, wie im Stroh, das erſte 
Flaͤmmchen bald zur hohen Feuerfänle an, und das 

' viele ſtarke Holzwerk gab diefer' eine fange Nahrung: 

Der Blitz und der damit verbundene Knall erfolgte 
mitten in einem dichten "Schneegeflöber von großen 

Boden, und das Yertere — den * * ein⸗ 
mal wihrend des Brandes. 



u R — 221 
? 5 

— Icch felbft war bei diefem Ereigniffe, zur Aus— 

cheilung einer Spende, in der Schule_und fühlte 
bei dem Blige eine fo ſtarke Zudung im rechten 

Arme, daß id mir ed noch deutlich «bewußt bin, 
wie er, den ich halb herabhängend hielt, hin= und 

ſeitab  gefteedt wurde. Mit der linken Hand hielt 

ich das Verzeichniß der Empfänger und fuhr nad 
den Morten: „das war hart’ in meinem Geſchaͤfte 
fort. Ob jenes nun die Wirkung des Schredeng, 

da ich einem Fenſter gegenüber ftand —, oder der 

Eleftricität, war, kann ich nicht mit Gewißheit 
ſagen.“ — —. 

In einem fpätern Briefe vom 9. Iul. theilte 
mie diefer würdige Freund: nod) felgende nicht un: 

-intereffante Notizen mit: Im Jahr 1690 war 

der Thuem nen zu deden gewefen, und der Stadt: 
tath hatte in der Erwartung, daß in dem Knopfe 

einige alte Nachrichten von 1458 an, wo der Ans 

fang mit dem Thurmbau gemacht worden, von dein 

Zuftande der Stadt zu finden ſeyn moͤchten, auch 
den Knopf abnehmen laffen; allein. es hatten fich 

darinne. weder Documente noch-fonft etwas. befun- 
den, außer daß bein Abnehmen ein Stuͤck ſchwar—⸗ 

zer Plunder heransgefallen und am Thurme haͤn⸗ 

gend geblieben war, welches vielleicht seim' von fo 

langer Zeit her vermodertes und confumirtes’ Pap- 
pier feyn konnte, Der Knopf, welcher 37 Pfund 

74 

— 



wog und 9 Metzen —E hielt, iſt ausgeputzt, 

uͤbergoldet und am 11. Jul, wieder aufgefegt wor⸗ 
dem. In ihm hat man auf ſchoͤnem weißen Perga⸗ 

ment eine Beſchreibung dieſes Hergangs, Benen⸗ 
nung ber damais in Aemtern und Würden ſtehen⸗ 
den Perfonen, der Geiftlichkeit, des Raths, des 

Amtes, der Gewerbe und Nahrungssmeige, des 
Dreifes der Früchte, der erworbenen Stadtgerech⸗ 

tigteiten und des fügen Friedens; vom den frangds 

ſiſchen unmenſchlichen Graufamfeiten, melde da— 

mals bei etlichen Jahren in Elſaß, am Rhein und 

in der Pfalz, bis an unſere Nachbarſchaft mit 

Brennen, Rauben und Morden ſo graͤulich gewuͤ⸗ 
thet, als dergleichen von Anbeginn der Melt 

in keiner Hiſtorie geleſen worden, gefunden.“ 

‚Dies Document ift für jene Zeit ſehr leferlih und 
reinlich geſchtieben, in: feiner Capſel ganz uhver: 
fehrt geblieben; es mar felbiges um eine Pas 

trone von einem Zoll im Durchmeſſer und einer 
Länge von 5 Zolien feſt gerollt und ſcharf anfchtief- 

fend im die Gapfel geſchoben worden, In der Par 

trone befanden fich einige Corallen, wegen des 

Donnerwetterd, nad der Phyſicorum Meinung, 

dergl:ichen auch auf Tenneberg gelegt worden, 

Die Corallen beftanden aus braumrothen, groͤßern 
und kleinern Zinken, deren Wh: ng gahzen 

304 lang — Br. U m — hy 
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Soweit mein verehrter Freund. — Ich habe 

nachgedacht, was das wohl für Phyſiker geweſen 

ſeyn koͤnnten welche die Meinung gehegt, durch 

Corallen die Donnerwetter unſchaͤdlich zu machen. 
Eiwas Directes habe ich darüber noch nicht gefun— 
den; aber dieſes wiſſen wir alle, daß ſchon ſeit 

Ariſtoteles Zeiten die elektriſche Kraft des Bern: 

ſteins bekannt geweſen ift, dern fein Schüler Theo: 
phraſt bat das Anziehen leichter Körper an dem 

geriebenen Bernftein ſchon bemerkt. Vielleicht 

find auch ſchon zu Ende des i7ten Sahrhunderts 

Erſcheinungen befannt gewefen, wo der geriebene 

Bernftein leichte: Körper, die mit anderm geriebe— 

nen Dernftein im Berührung waren, nicht angezo— 

gen, ſondern vielmehr sabgeftogen hatte. Auch 
iſt es nit unwahrſcheinlich, daß man fon da: 

mals eine Achnlichkeit-zuliehen dem Blitze und eis 
ner folhen eleftrifchen Erſcheinung . geahnet. hat, 

wenigſtens hat nicht viel fpüter D. Walt, wie 
man aus den Phil. ‚transact. 1708. Vol. 26, 
No. 314 erfieht, wo er das Knijtern und dag Licht 
feines Bernfteins mit dem Donner und Blige ver: 

gleicht ‚wirklich eine ſolche Aehnlichkeit vermuthet, 
undin VBalentinis muleo mufeorum, Gap. 

9. P. 35. wird von einem gewiſſen Geiftlichen in 
Braſilien eine Maſchine angefuͤhrt, die er im 

Jahre 1709 (alſo nicht lange nach der Zeit, wo die 
Corallen “in den Thurmknopf kamen) projectirt 
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hatte ‚womit er die Luft beſchiffen wollte,” Elek: 

tricität und ‚Magnetismus follten die.Kräfte fepn, 

toomit fie ſich in der Höhe erhielt, Es war zu dem 
Ende der Boden von Eifenbleh und uͤber demſel⸗ 
ben fand ein Kaften mit einem großen Magneten; - 
Außerdem war auch der Boden noch mit Binfen be> 

legt, melde von mehreren Schnuten mit Bern⸗ 

ſteinperlen, welche oben aufgehaͤngt waren, durch 

eine elektriſche Kraft, die ſie durch Be 

fheinung der Sonne erhielten, on aosex 

werden ſollten. eg 

Man fieht hieraus, daß gewiſſe Phyſici da— 

mals geglaubt haben, der Bernftein bekomme 

durch Befcheinung der Sonne eine eleftrifhe Ans 

ziehungskraft, diefe Phyſici wußten ferner „daß 

zwei folche Körper mit dieſer Kraft begabt, einau⸗ 
dersabjtießen; daraus konnte dann leicht der Ger 

danke entftehen, daß, wenn man Bernftein in. 

ben Thurmfnopf thue und biefer alsdann von der 

Eonne befchienen werde, er dadurch die Kraft be: 

komme, eine elektriſche Gewitterwolke abzuſtößen 

Daß hierbei allemal gleichartige Elektricitaͤten 

erfordert werden, war freilich damals noch nicht 

bekannt, auch ıft es wohl jenem Phyſſeis zu verzei— 
ben, daß fie Corallen, wegen einer aͤußern Achns 
tichfeit, für eben jo dienlich als Bernftein bielten, 

und in Ermangelung deffelben jeme für eben fo ger 
\ ſchickt 
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Or anfahen, da ja aud Perlen von Goral« 
len mit denen von. Bernſtein, als Putz betrachtet, 

ſo ziemlich einerlei Dienſte thun, Weiter habe ich 

bis jetzt nicht kommen koͤnnen, vielleicht find 

manche Leſer dieſes Artikels im Stande eine beſ⸗ 
ſere Erlaͤuterung hieruͤber zu geben, die ich denn 

gern in dieſer Schrift weiter bekannt machen 

werde, wenn fe mir seräuign ee werden 

ſollte. 

m. 

‚Beobachtungen über die Wirkung der fruͤh— 
zeitigen Froͤſte am IL, ı2 und 13 Octo—⸗ 

. ber. 1805, — 

| (Vom Herren %. —— N 

(Aus dem- * ae der Ann. du Mus. ınat. etc.) 

= Aın die große Menge v von Se die — 
77 ouin über diefen Gegenſtand mitzutheilen hat, 

in eine gewiſſe Ordnung zu bringen; hat er fie un⸗ 

ter —— fieben Rubriken —— 

* Augemeine Ueberſichten uͤber "die ver⸗ 

ſchiedenen Arten von Froͤſten und deren Wir⸗ 
kungen auf die Vegetation, *— 

— — 

Voigt's Mag, XI. B. 3. St. Septbr, 1800, P 
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Die Heftigkeit des Froſtts iſt nicht ſo ſche Ur⸗ 
ſache, daß die Gewaͤchſe zu Grunde gehen, als die 
Umſtaͤnde welche demſelben vorangehen, ihn beglei- 
ten und ihm nachfolgen. 

Wenn diefe, von allen praktiſchen Landıvix- 
then anerkannte Wahrheit noch eines neuen. Be—⸗ 
weifes bedürfte, fo würden die Froͤſte, wovon hier 

die Mede ift, felbigen auf die unwiderleslichſt⸗ Art 

liefern koͤnnen. 

Diefe Umſtaͤnde find mehr oder weniger un: 
günftig. 

1. In Rüdficht der Jahrsſeit, wo fie ein⸗ 

treten. 

2. Sn Betracht des Zuftandes der Gewaͤchſe 

die davon getcoffen werden. 

3. Sn Abfiht der Befchaffenheit des Luft: 

Ereifes welche vorher ftatt gefunden hat und zu der 

Zeit herrſchend ift, wo ſich Die Froͤſte einftellen, 
J 

4. Nach dem Grade von Feuchtigkeit und Trok⸗ 

kenheit der Erde und ihrer hoͤhern oder niedrigern 

Temperatur. 

Die Froͤſte, welche in einer dazu nicht geeigne⸗ 

ten Jahrszeit einfallen, ſind oft ſelbſt denjenigen 

—2 
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Pflanzen nachtheilig, PN dem: Klima wo fie 

wachen, angehoͤren, weit mehr aber den auslaͤn⸗ 

difchen und am meiften denen aus wärmern Län: 
bern. In Rüdfiht diefer letztern, bezieht ſich Hr. 

Thouin auf feine "Beihreibung des Pariler 
Pflangengartens nad den fünf Zonen der Erde, 

welche ſich im 4ten Bande diefer Annalen S. 263 
Bent ndet, 

Im Allgemeinen gehen die Gewaͤchſe allmäh- 

lig im Laufe des Fahres aus dem Zuſtande ihrer 

Ruhe in den des MWahsthbums über. Im erftern. 

Zuſtande find fie für den Froft weit weniger ems 

‚pfindlich als im lehtern. Jener Zuftand der Ruhe, 

der übrigens bloß ſcheinbar ift, ‚wird in den Falten 

und gemäßigten Erdfteichen durch die Fröfte, und 

in den warmen und heißen Klimaten durch das Ue 

bermaaß der Wärme, befonders der Luft und vor: 

züglich ber Erde verurfacht; es iſt derjelbe in den 
erftern Himmelsſtrichen weit fürzer als in den leg: 
tern, und man fennt in biefen legtern big jeßt noch 

nicht die Gränze, wo diefer Ruheſtand in den des 

voligen Abſterbens übergeht, 

Die atmoſphaͤriſchen Befhaffenheiten ändern 

fih auf gar mannicfaltige Urt ab; fie find bald 

troden bald feucht ; heiter oder düfter, ruhig oder 

ſtuͤrmiſch, und jede derielhen hat mehr oder weni: 

ger Einflug auf die Wirkung des Froftes, 

92 
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kann ſo, wie ihre waͤrmere und kaͤltere Temperatur 
die ſchaͤdliche Wirkſamkeit der Froͤſte auf die Ge: 

waͤchſe mildern oder verſchlimmerm 

Auch der trockne und feuchte Zuſtand Per Erde 

Der am wenigſten nachtheilige Froſt fuͤr die 

groͤßte Zahl der Holzgewaͤchſe, deren Augen mit 

Schuppen bedeckt ſind, iſt der, welcher allmaͤhlig 

und mit fortſchreitender Zunahme in der gewoͤhnli⸗ 

chen Jahreszeit eintritt, wo die jungen Zweige die 

gehörige Neife erlangt haben, wo die Erde wenig 
feucht und durch die Herhfiregen fo weit abgekuͤhlt 

worden ift, daß ihre Temperatur nur wenige Grade 

über dem Eispunkte beträgt.‘ Ein folcher Froft ift 
felbft noch mehr heilfam ats ſchaͤdlich fuͤr alle Ge- 

wächfe der falten und gemäßigten Himmelsſtriche 
. Seine erfte Wirkung äußert fih an den Blättern, 

deren Abfallen er durch die Verſtopfung ihrer 

Stiele zu Wege bringt, die bei ihrer Vertrocknung 
dem Blatte Feine Nahrung mehr zuführen koͤnnen. 

Wird diefer Froſt noch flärker, fo zieht Er die Poren 

der jungen Triebe zufammen, und bringt dadutch 
- die nämlihe Wirkung an den Zweigen, und an 
dem Stamme felbft hervor, wodurch der Saft ge- 
nöthigt wird fih nach der Murzel zu ziehen, 

Diefe legtern werden durch die fie bededende Erde - 

‚and hurd die auf_felbiger liegenden berabgefallerten 

Bitter vor den ſtarken Froͤſten geſchuͤtzt; im den 

? 
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Falten Erdftrichen bewirkt biefes noch vorzüglich der 
im Herbſte gefallene häufige Schnee, der big zum 

Fruͤhjahre liegen bleibt. In diefer lestern Jahszeit 

zeige ſich dann das Wachsthum um deſto lebhafter, 
je mehr der Saft in den MWirzeln den Winter 

Uber zufammengedrängt worden HE, zumal wenn 
darauf warme Regen und anhaltende milde Witte: 
sung erfolgen, woducch die Wiederausdehnung der 
Gefäße mehr anhaltınd geworden iſt. Man kann 

bis jegt noch nicht jagen, bie auf welden Brad der 

Kälte ein noͤrdlicher Baum, deffen junge» Holz zur 

gehörigen Neife geriehen, ohne abzufterben, aushals 

ten Eanıt, wo nämlid die Froͤſte zur gehörigen 
Zeit eingetreten und allmählig flärker ‚geworden 
find; es dürfte auch ſchwerlich ein genaues Inſtru⸗ 

ment auszufinden ſeyn, wodurch dieſer Grad be— 

ſtimmt werden koͤnnte. Dieſe Anſicht von der 
Wirkung der Kaͤlte auf die Baͤume hat ohne Zwei— 

fel einige Gärtner veranlaßt, die Wurzeln zarter 

Baumes den Winzer über, ftatt deren Stämme und 

Aeſte in Stroh einzubinden, mit ſolchen Stoffen 

zu bedecken, welche die Wärme nicht leicht fortlei— 

ten, welches auch in vielen Fällen vorzuziehen ift- 

Die nachtheiligfte Kälte für die Gewaͤchſe iſt 

die im der nicht dazu geeigneten Jahrszeit eintres 
tende, weil alstann der mäffrige Saft, womit fie 
angefüllt find, nicht Zeit hat, durch die Vegetation 
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verarbeitet zu werben; er gefriert alddann Leicht 
und vergrößert fo wie andere Flüffigkeiten, fein Vo⸗ 

lumen durch die Verwandlung in Eis, welches nad 

Mai iran, auf ein Viertel des Ganzen fi ſich erſtreckt. 

Da nun durch eben die Urſache die Weite der Gefaͤße, 

worin er ſich befindet, vermindert wird, ſo entſteht 

dadurch eine ſo ſtarke Auseinandertreibung dieſer 
Gefäße, daß fie meiſt zerriſſen werden, welches hier 

um fo weniger zu verwundern ift, da man weiß, 

daß felbft Kanonenläufe, wo das Metall einen Zoll 
Fark iſt, durch gefrornes Waffer in wenigen Stun: 

den zeripeengt werden. Beim wieder aufthauen 

werden dann die verfehirdenen Fluͤſſigkeiten ber 

Gefäße durcheinander gemiſcht, gerathen in Gäh- 
tung, verderben und zieben der ganzen Vegetation 
den Untergang zu, wenn man ihnen nidt durch 

ein fhleuniges Mittel zu Huͤlfe fommt, Den Be: 

weis zu diefer Thatfache kann man ſich leicht vers 

ſchaffen; man darf nur einen Zweig zwei bis drei 
Tage nad) der Zeit, wo er vom Froſte gerührt 

worden, abfchneiden, fo fieht man, wie fih feine 

Epidermis breun aefärbt hat und die Schichten des 
Baftes ſchwarz geworben find, und beim Abheben, 

unter dem WVergröferungsgtafe, Riſſe und Zerftö-- 

rung der Organifation zeigen. ° Diefe Rindenfub: 
ftanz verwandelt ſich in eine teigartige Maffe, die 

in der Folge einen fiinfenden Geruch ammimmt. 
Indem fih nun diefelbe in den Eplint durch die 
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Gaͤnge des Marks hineinzieht, miſcht ſie ſich mit 
dem Marke, verderbt es und giebt Gelegenheit zu 
Riſſen, zum Brande und andern Uebeln, wovon 

bald oder ſpaͤt der Baum abſtirbt. 

Dieſe ungewoͤhnlichen Froͤſte ſind beſonders 

verderblich , wenn fie bei ruhiger Luft und ſehr 
durchſichtiger Atmoſphaͤre einfallen und, brennender 

Sonnenfhein darauf folgt; denn e8 iſt alsdann 

die Vegetation fehr Tebhaft und die Ausduͤnſtung 

der Pflanzen vorzüglich ſtark, und es werden nun 
„einerfeits die Mündungen ihrer Abfonderungsge: 

fäße durch die Kälte verfchloffen, die Säfte bleiben 
zuruͤck und häufen fih im Innern an, dadurd 

werben fie wäffeiger und dünner und gehen leichter 

in den Zuſtand des Eifes über. Anderfeits laſſen 
die benachbarten Luftihichten , welche nothwendig 

fälter als die Oberfläche der Blätter und der uͤbri— 

‚ gen Theile find, das in ihnen fuftförmig erhaltene 

Maffer fahren und bededen die Pflanzen in meh: 

rerem oder minderem Weberfluffe damit, indem zus 

‚gleich wegen der ungleihen Zemperatur zwiſchen 

Luft und Pflanze eine gemwiffe Bewegung unterhal« 

. ten wird. Diefes Waffer wird nun alsbald und faft 

jedesmal einige Stunden vor Aufyang der Sonne 

durch die Kälte in Eleine Eisfryftalle verwandelt, wel> 

che die Sonnenftralen nach Art der gefchliffenen Glaͤ— 

‚ fer vereinigen und fie nach einzelnen Stellen hin rich⸗ 
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ten, wo ſie Anſchwellungen, Brand und Zerſtoͤ⸗ 
rung bewirken. Dieſe kleinen Verletzungen häufen 
ſich bis zu einem gewiſſen Grade an und zerruͤtten 
das Zellgewebe der Blätter, wodurch diefe außer 
Stand gefest werden ihre Beftimmung zu erfüllen, 
namlich die im Winkel der Blattſtiele figenden Au: _ 

gen zwernäbren, den niederfteigenden Saft herbei’ 

zu führen, der zur Nahrung und — der 

Wurzeln erforderlich iſt. 

Dieſes waren bie Umftände, unter welchen 

ſich die Gewaͤchſe zur Zeit der Detoberfröfte befans - 

den; und es waren dieſe Froͤſte in Ruͤckſicht der ſeit 

den drei vorhergegangenen Jahrszeiten vorhande⸗ 

nen atmoſphaͤriſchen Beſchaffenheit noch nachtheili— 

ger, als ſie es ſonſt an ſich wuͤrden geweſen ſeyn. 

2. Genaue Darſtellung der atmoſphaͤriſchen Con: 
ſtitution in den drei vorhergegangenen- Jahrs⸗ 

zeiten. | 

Der letztere Minter von 1804 bis, 1805 mar 

mit Nebel, Regen und Reif in großem Ueberfluſſe 

ausgeitattet; die in verſchiedenen Zwiſchenraͤumen 

einfalfenden Fröfte waren von kurzer Dauer, Die 

Kälte brachte zu Paris das Thermometer nur 
ein einziges Mat, und blog auf wenige Augen: 

blide unter zo Grate am Gentefimal » Xhermome: 
u 
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ter; kurz es war ein ſogenannter milder Winter, 
Der darauf folgende Frühling war durch kalte Re— 

‚gen und jehrende Ditiwinde- ausgezeichnet; fand 

ſich auch zuweilen etwas Wärme ein, fo war fie 

doch nicht hinreichend, die Beduͤrfniſſe der Vegeta⸗ 

‚tion zu befriedigen, ‘ . 
x 

Der Eommer kündigte ſich durch einige fchöne 
Tage an, worauf veränderlishe Winde, mehr oder- 

weniger ftarfe Regenguͤſſe, neblichte trübe Tage 

und kalte Nächte folgten. Es zeigten ſich zwar 

wirklich einige Zwifchenzeiten, wo um die Mitte und 

‚gegen das Ende dieſer Jahrszeit, die Sonne mit 

ihrer ganzen Stärke zum Vorſchein Fam, allein 

+ Die gefammte Menge der Waͤrmegrade die dadurch 

bewirkt wurden, betrug noch nicht zwei Drittelvon 

denen, weldhe man in den gewöhrtihen Som: 

mern in Paris zu beobachten pflegt; wie man 

ſolches an den Fortfchritten der Vegetation bei 

Pflanzen aus verfchiedenen Himmelsftrichen, wel⸗ 

he zu Paris gezogen werden, fo wie befonders 

am der Zeit der -Erndte, wo die Feldfräichte ihre 

Meife erlangten, ſehr deutlich fehen Eonnte, 

Der Herbft fieng ſich mit vielen und häufigen 
Regenguffen an, mit welchen mehrere fchöne Tage 

abmwechfelten, wo die Sonne ihre Strafen mit 

voller Kraft zur Erde fandte. Aber diefe Beſchaf⸗ 

\ 

x 
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' fenheit dauerte nicht laͤnger als Bis zum 11. Octo⸗ 

ber, wo ſich der Wind nordwaͤrts wendete, die 

Nacht frifch ward und fih des Morgens ſtarker 
Reif zeigte. Am 12. blieb der Wind noch immer 

derfelbe, der Zag war fhön und warm, die Nacht 

kalt und beim Anbruch des Tages fah man Eis von 

einer halben Linie did. Dieſer Tag wurde ſchoͤn 
und um die Mittagszeit fehr warm, des Abends 

aber wurde der Wind frifch und es fror die Nacht 

hindurch. Am 13. zeigte das Thermometer. bei 
Sonnenaufgang im Pflanzengarten 23 Grad unter 
o, obgieich diefer Ort tief und feucht Tiegt. 

&o wie ed Tag wurde, ſah man, daß bie 

ganze Oberfläche der ins Freien flebenden Gewaͤchſe 

mit einer weißen Eisrinde über zwei Linien did 
bedeckt var, Diefe Kruſte war kryſtalliniſch, hart, 
fpeöde und Enarrend beim Zerbrechen. Auf der 

-frifch gegrabenen Erde hatte ſich eine harte, etwa 
5 Linien die Krufte gebildet, und auf dem in ſtei— 

nernen Zrögen befindlichen Waſſer maren Eistafeln 

von 3 Linien die gefroren. Der Himmel mar 
ohne Wolken ,„ die Atmofphäre ohne bemerkbare 

Dünfte, und die Sonne erhob fich in ihrem vollen 
Glanze über den Horizont.: Die Luft erhielt fich 
kalt, und im Schatten fror e8 noch bis gegen halb 

acht Uhr früh; auf einmal aber warb die Luft mil- 
der und gegen Mittag warm, und zugleich wandte 
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ſich der Wind nach Suͤden, und die Froͤſte hörten 

von der Zeit an auf, und blieben weg bis zum 

agften October. 

Nach dieſer Darſtellung der atmoſphaͤriſchen 

Conſtitution, während ber beiden letzteren Jahres 
zeiten und dem Anfange des Herbſtes, wird men 

nun leicht beurtheilen fönnen, in weldem Zu: 

ſtande ſich die Gewaͤchſe befinden mußten, als fie 

von dem Dctoberfröften befallen wurden, und was 

fie von denfelben zu gewarren hatten. 

3. BZuftand der Gewaͤchſe beim Eintritte der 

Froͤſte. 

Die den ganzen Fruͤhling uͤber ſo ſpaͤte und 
langſame Vegetation hatte nicht eher als bis am 

Eintritte des Sommers einige Fortſchritte zu ma— 

chen angefangen. Die haͤufigen Regenguͤſſe dieſer 

Jahrszeit hatten einzig ihren Einfluß auf das Trei— 

ben der Blätter und Sprößlinge, nicht aber auf 

die Fruetification. Die Leppigfeit im Wachsthume 

ließ fih vornehmlich bei ſolchen Pflanzen bemerken, 

die in trodenem Boden fanden und ine märmere 

Lage hatten, in welchen der Saft auch bloß einige 
Tage, gegen dus Ende des Sommers, ſtockte, 

wodurch ein kleiner Stillſtand in der Vegetation 

verurſacht wurde; bald aber ſetzten fie die Herbft- 

regen in neue Zhätigkeit, und als die Sröfte ein- 
— 

re 
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traten, war fiein voller Kraft. Befonderd merk: 
‚würdig zeigte fie ſich bei den lebhaften und holzigten 

Gewaͤchſen aus den heißen und den gemäßigten 30: 

nen. Die aus der heißen Zone waren weniger 

Mark; es ift daher nicht zu verwundern, daß die 

Froͤſte, welche die Pflanzen in ihrem vollen Wachs— 
thume und in einem Zeitpuncte uͤberſtelen, wo bei: 

nahe ihre voͤllige Vitalitaͤt nach Außen gekehrt war, 

ihnen betraͤchtlichen Nachtheil zufügen mußten, 

Gluͤcktiche tweiſe waren die Pflanzen aus Sab. 

africa aus ber heißen Zone, und von den Wende— 

Freifen fchon zeben Tage vor dem Cintritte des 

Feoſtes in die Gewaͤchshaͤuſer des Mufeums ge: 
bradıt worden, weshalb denn auch feine derfelben 

von diefem verderblichen Einfluffe etwas gelitten bat, 
Es maren bloß noch die Gewäaͤchſe aus den ſuͤdli— 

ben Gegenden von Europa, Afien, dem gemäßigten 
America, den Azorifhen und Canariſchen Infeln, 
drsgleichen die von Neubolland, die in Köpfen ge» 
halten werden, und alle die andern fremden Ge: 

wähle, welche das ganze Fahr hindurdy im freien 

Lande ftehen bleiben, in der Luft. Es befanden fih 

auch noch eine große Menge anderer dabei, aus 

allen Himmelsſtrichen, die alljährig ins Land ge: 
fegt werden, um den Minter dafelbft zu bleiben, 

damit mian die nötbige Kenntniß von ihrer Aus⸗ 

dauerung und ihrer Cultur erhalten Fünne, 

\ 
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4. Wirkung der Froͤſte auf die verſchiedenen Ge- 
waͤchſe, fowohl im Ganzen, als in Abſicht ein- 
zelner Theile derfelben, | 

1) Auf die Pflanzen die während ihrer Eri- 
ſtenz nur eine einzige Fructification zeigen und 

insgemein Scommergewächfe genannt werden, 
R N 

Alle diefe Pflanzen wurden, wie oben erwähnt 

worden „ mit Meif bededt, und alle flanden den 

naͤmlichen Grad der Kälte aus, aber diefe äußerte 
fehr verfhiedene Wirkungen auf diefelben, wie aus. 

dem Solgenden erhellen wird, | 

a. Die Balfamine (Impatiens NR 

L.) die aus Indien ftammt, ſcheint unter allen 

Schmudpflanzen der Gärten am empfindlichſten ge⸗ 

gen den Froſt zu ſeyn. Schon der erſte von den 

drei Ditoberfiöften war hinlänglicd fie zu Grunde 

zu richten, : Ihre Blätter welkten fogleich von den 
Wirkungen des Froftes und die Stiele kruͤmmten 
fib; in der Folge beachten fie die Sonnenffralen 
zur Gonfiftenz einer geftampften Maffe, und des 

BRAD waren jie yauıg desorganifirt, 

b. Die Gapuzinen ° aus Peru ETropaeo- 
lum) grängen in Abficht der Zärtlichkeit zunaͤchſt 
an die Balfaminen; fie verloren bloß ihre äußeren 

‚ Blatter, welche fhwarz wurden, und fihon am 
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Ende des erften Frofftages wiewerbrannt ausfaben. 

Am folgenden Tage erfuhren die innern Blätter 

des Reichs das nämliche Schidfal wie die vorigen, | 

und am dritten erfroren auch ihre Stiele und Wur⸗ 

zeln und ftarben gänzlid) ab, 

c. Alle Gucurbitaceen wurben ganz wie die 
Gapucinen vom Froſte gerührt, und in der naͤmli— 
chen Zeit zu Grunde gerichtet. Ihr Blattwerk 
aber ſtatt fih in eine zerguetfchte Maffe, zu vers 

wandeln, behielt Spuren feiner Organifation, 

‚und wurde bloß ſchwarz und wie verfohlt, 

d. Die ein= und zweijährigen Amaranthaceen 
aus den warmen und heißen Ländern, melde vom 

Froſte getroffen waren, wurden welt und weich, 
und verwandelten fih in eine gequetfchte Maſſe, 

welche einige Tage lang die natuͤrliche Farbe der 
Pflanzen beibehielt. 

e. Die Solaneen von der naͤmlichen Dauer 

und aus denfelben Himmelsfirichen wie bie vori— 

gen erfahren das nämliche Schidfal, doch mit 
dem Unterfchiede, daß fie bei ihrer Desorganifation 
mehr öder weniger dunkelbraun wurden. 

f. Die zaͤrtlichſten nach ihnen ſchienen bie ein- 

jährigen Gonvolpulaceen der heißen und temperirten 

Himmelsjteiche zu ſeyn; ihre Blätter weltten vom 
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* — ſo wie ihre Staͤngel ſcwari und 
sogen ‚ und bie Wurzeln Bea ab, 

N: g. Die Huͤlſenfruͤchte, deren Fructifica⸗ 

tion oft nur auf fünf Monate eingeſchrankt iſt, und 

die in den warmen und heißen Klimaten wachen, 

“s hatten das nämlihe Schickſal wie die vorigen; 

allein ihre Theile f[hwärzten fih nicht, ſondern 

wurden blaß= und ſchwarzgelb. 

h. Die Wirkung des Froftes auf die Borra- 

gineen der nämlichen Klimate gab zur Beobachtung 
einer merkwürdigen Sonderbarfeit Anlaß. Die 

Blätter hatten ihre Geftalt behalten, aber eine 

ſchwarze Kohlenfarbe angenommen, und waren 

endlich ſo zerreiblich geworden, daß ſie ſich leicht 

in einen unfuͤhlbaren Staub verwandeln ließen, 

i. Bei der fo zahlreichen und fchonen Familie 

der Corpmbiferen bemerkte man fonderbare Ver— 

—* ſchiedenheiten in der Wirkung des Froſtes auf die 

Pflanzen des naͤmlichen Himmelsſtrichs und der 

naͤmlichen Dauer. Einige giengen auf einmal durch 

"den Froſt zu Grunde, immittelft andere Eeine Art 

von Webelbefinden zu erkennen gaben, und-felbit 

noch Eräßtiger feit diefer Zeit zu wachſen ſchienen 
Es giebt noch andere Abweihungen, wovon he 

nad) die Rede ſeyn wird. | 

£ 



xDie — der die raf ganz aus 
fremden Bewächlen zufammen gefegt ift, wovon 

"die mehreften wärmern Rindern als Frankreich, ans 

gehören, ifi auch durch die erwähnten Fröfte mehr - 

oder weniger ſtark angegriffen worden, Die Sommer: 
gewaͤchſe, 5. B. die Forskalea, einige Parieia- 

tien und die Drtien find gänzlich zu Grunde ges 
gaͤngen. . Die von lebhaftem Wuchfe mit kraut arti⸗ 
gen Staͤngeln verloren ihre Blaͤtter und Staͤngel; 
die Geſtraͤuche und Bäume endlich, welche zu dies 

fer Familie gehören, wie die Feigen» und Maul 

beerbaͤume, und die Brouffonetia hatten ihre 
Schoͤßlinge vom legtern Saft und alle ihre Blätter 
erfroren. Die legteren fiengen damit an, daß fie 

abwelkten, wie es bei Pflanzen, denen das Waſſer 
fehlt , zu gefchehen pflegt; weiterhin nahmen fie 

eine fhmusige Farbe an, und wurden endlich trok— 

Een und ſchwarz. Ihre Sproffen wurden weih und 
entfärbt; ihre Dberhaut zog ſich zuruͤck, und bil» 

dete fehr in die Augen fallende Rinnen, ‚Als man 

fie abfchnitt, zeigten ſich tie Baftlagen braun, und 
der Splint hatte eine ſchwarzbraune Farbe anges 

nommen. Dieſe Wirkungen des Froſtes find. reüe 

Verhältniffe, wodurch die Pflanzen diefer Familie 

mit einander verbunden werden, «und fie ſcheinen 

zu beweifen, daß die auferen Kennzeichen das Pro⸗ 

ouct der inneren Organiſation ſind, weil ihre Des» 

organifation auf ähnliche Art bewirkt wird, . Eben 
die 
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die Bewandniß hat es mit der Girce und der Loper 

gie des Gavanil. Diefe beiden, ſchon durch ihre Fruc- 

tification vereinigten Gefchlechter find es auch durch 
die Art, wie fie ven den Sröften angegriffen wers 

den, od fie gleich ganz verichiedene Geſtalten ha— 

ben und aus verſchiedenen Ländern. ſind; denn die 

erſtere findet ſich in den einheimiſchen Hoͤlzern, und 

die letztere kommt aus Mexico. Bisher hat Herr 

Thouinm bloß im Allgemeinen von den Erautartiz - 

gen Pflanzen geredet, die vom Freſte jind zerftört 

worden; aber es hat derfelbe auch einen fehr ſtar⸗ 

ten, wiewohl minder verderblihen Eindrud auf die 

Holzgewaͤchſe gemacht. 

Wirkung des Froſtes auf die Bäume, 

und Geſtraͤuche. 
J 

Im Ganzen haben die Bäume und —— 

deren Sproſſen ſaftreich, krautartig und ſehr zaͤrt⸗ 

lich waren, viel gelitten. Ihre jungen Reiſer wur: 

den faft ın ihrer völligen Dide, und oft nad) ihrer 

ganzen Fänge vom Froſte getroffen, Die ganze 
Familie der Weinſtoͤcke war in dieſem Falle, beſon-⸗ 

ders aber verfchiedene Arten, welche in der Gegend 
von Paris im Großen gebaut. werden. Ihre 
Nanken wurden welt und änderten die Farbe; ihre 
Oberhaut wurde weich; fie Löfte fich licht ab, und 
zeigte bie Baſtlagen in einem ausgedehnten, ges 

Voigt's Mag. XII. B. 3, St, Septbr. 1806, Q 

— 
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trennten Zuftande, von gruͤndelber Farbe und in 

Geſtalt einer fehleimigen Materie, woran ſich keine 

Spur von Drsanifation fand. Nah dem Aus: 
trocknen nahmen diefe Ranfen wieder eine fefte Con⸗ 

fiftenz an, und behielten ihre Blätter; vieje letz⸗ 
teren Eräufelten fi) aber und erhielten das gelb: 

roͤthliche Anſehen, welches den Blättern der Ge 

waͤchſe aus biefer Familie eigen zu feyn ‚feheint, 

Diefe Blätter trugen auf ihrer Oberfläche deutliche 

Merkmale von den Wirkungen des Froſtes, wie 

bald mit mehrerem gefagt werden wird, 

Die Zahl der Gewächfe, die ihre jungen Zweige 

verloren haben, ift fehr beträchtlich, befonders unter 
denen aus der heißen und, den gemäfigten Zonen, 
die in Toͤpfen gezogen und den ‚Winter über in 

Gewaͤchshaͤuſern gehalten werden. Die bei uns 

im Freien wacfenden waren zwar nicht gegen einen 

folhen Zufall gefhüst, find aber nicht fo zahlreich, 

als die erfieren. Demohngeachtet aber verurfachten. 
fie im Ganzen den Kandwirthen, dem Kaufmanne 
und den Kunftgärtnern einen empfindlichen Verluſt. 

> Diefe fruͤhzeitigen $röfte haben ihre traurige 
Wirkung auch auf die Blätter einer großen Menge 
anderer Gemwächfe, in einem mod höheren Grade, 

erftredt, der Erfolg ift aber nach der Natur der 

J 
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Pflanzen, ſehr verſchieden geweſen, wie aus dem 

— erhellen wird. 

Wirkung der Fröfte auf die Blätter 
der Pflanzen. 

Im Allgemeinen haben die rauhen und be: 
haarten Blätter, die mit einem dichten Flaum be- 

deckt und befegt find, wie 3. B. beim Origanum 

Dietamnus, L. Sideritis Canariensis, L. 

Gnaphalium foetidum, L. Solanum auricu- 

latum, L. nichts vom Froſte gelitten, obgleich 
die von anderen Pflanzen aus denfelben Gegenden 
eifeoren waren, x 

Es war auch ſichtbar, daß die duͤnnen, leder— 

artigen Blätter, mit wenig hervorſtehendem Zell⸗ 

gewebe und einer geringen Ramification, wie die 

Blätter der mehreſten Mimofen, des Eucalyptuß 
von Neurholland: der Amyris polygama L., des 

Schinus molle L. u, a. weit weniger gelitten 

Hatten als andere aus den nämlichen Klimaten mit 

fleifhigen Blättern und einem fehr ramificirten 
Zellgewebe. 

Am meiſten aber ſcheinen diejenigen dem Ver— 

derben des Froſtes ausgeſetzt geweſen zu ſeyn, de⸗ 

ren Blätter dick, fleiſchig, glatt, mit weiten und 
Q2 



faftreihen Gefäßen des Zellgdmehes verfehem wa⸗ 

ten, wie die von Bumex lunaria, L., Datura 

arborea, L. Phytolacca dioica, L. u. wm. 

Indeſſen zeigte diefe Beobachtung — 

——— wie die Folge lehren wird, | 

Ale vom Frofte gerlihrten Bräter, find auf 
werfchiedene Art angegriffen worden: einige behiele 

ten ihre Geſtalt, wurden aber troden und zerreib- 

lich; mehrere wurden böderig, gefräufelt und völlig 
verunftaltet, fo daß auch ihre Farbe gänzlich umger 

‚wandelt wurde ; fo gruͤn wie fie waren, nahmen fie 

die Farbe von weiß, roth, gelb, hell» und dunkel⸗ 

grau in verfhiedenen Abftufungen, an. Andere 
hatten fehr deutliche —— von Verletzungen 

und Brandfleden, ; 

Diefe Brandfleden, melde bei einer großen 
Menge von Blättern, dem bloßen Auge ſichtbar 

"waren, faßen fehr dicht beifammen und berührten 
ſich an manden Stellen fogar; bei anderen jeigten 
fie ſich in Abftänden von einigen Linien. Ihre 

Geſtaͤlt war verjchiedentlih; man bemerkte runde, 

ovale, länglihe, vieredigte und von verfhiedenen- 

anderen unregelmäßigen Figuren. Was ihre Größe 
betraf, fo fanden ſich mehrere, "die bloß. mit der 

Loupe erfennbar waren; andere. hatten die Größe 

eined Punctes, und mande dehnten fi bis auf 
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und 5 Einien aus. Die Farbe diefer Flecken 
wechſelt im Verhältniffe der Natur der Pflanzen 

und der Länge der Zeit ab, die ſeit dem Anfalle 

des Froſtes verftrichen mar,’ Auf den Meinbläte 

tern erfhienen fie blaßgelb; gegen das Licht gehal⸗ 
‚ten aber gruͤnlich Einige waren durchſichtiger als 
die anderem Theile des Blattes, die nicht verbrannt 
waren, und andere waren dagegen und urchſichtiger. 

Herr Thouin hat dieſe Flecken auch auf den 

Blaͤttern vieler anderen Pflanzen, die der Froſt 

getroffen hatte, beobachtet, befonders auf verſchie⸗ 

denen Eucalyptus:, Lorbeeren«, Citronen- und 

Mimofenblättern von Neuholland; aber unendlich 

ansgezeichnetee waren fie auf den Blättern der 

RBafnia triflora, Ventenat. | 2 

hu der Fröfte auf die Fruͤchte 

u un d Saamen. / 
RER 

Kuh bie Fruͤchte ſind von den Anfaͤllen der 
Froͤſte nicht verſchont geblieben, und es haben die 
letzteren gat verſchiedene Wirkungen auf die erſteren 

hervorgebracht. Diejenigen, welche ihre voͤllige 

Reife erlangt hatten, wie die mehrſten Birnen und 

Aepfel, wurden nur leicht vom Froſte geruͤhrt, 
weil ſie von den Blaͤttern, in welche ſie eingehuͤllt 

waren, dagegen gefhüst wurden; indeſſen werden 

ſie fi) wahrſcheinlich nicht fo lange gut erhalten 

i 3 N X 
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haben, ale die vor dem Eintrilen der Fröfte abge: 

nommenen, Was die von Sorbus domestica, L. 

Crataegus torminalis, L. Mespilus germa, - 
nica, L. undieinige fpäte Pflaumenforten, 3. 8. 
die September Damas und die Senct Martins? 
Pflaume betrifft; fo haben die Froͤſte bloß ihre Reife 

befchleuniget; aber alle Früchte aus der Familie 

der ucurbitaceen die völlig teif waren, mie die 

Gurken, einige fpäte Melonen von grünem Fleiſch 

und andere, find fehr übel von den Fröften mit: 
genommen worden, und ein äbnlihes Schidfat 

‚hatten audy die von Solanum Melongena, L. 

Capsicum, L. und befonders von Solanum Ly- 

copersicum, L. Diefe wäßrigen, vom Froſte er: 

griffenen Früchte, find bis auf einen 'gemiffen Theil 
ihrer Dicke gefroren, und die Sonne, bie gleich auf 

ben. Froſt folgte, hat fie plöglic wieder, aufge: 

thauet und dadurch. eine Desorganifation in, ihrem 
Marke bewirkt, worauf fie fogleich in Faͤulniß über: 
giengen. . Mur reinige harte, "mit Erhabenheiten 
befeste Arten mie die Kürbife, Cucurbita, L., 
Cucurb. pepo, L., Cucurb. Melopepo, Ei 
und Cucurb. Melopepo clypeatus, Duch: 

4 _ 

Die — von MR Bäumen, 
bie in unferm Klima fpät zur Reife kommen, z.B, 
die von Bignonia catalpa, L., Gleditsia, L., 
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Glycine frutescens, L., Platanus orientalis, 
L., von einigen Geltisarten, fhienen in tiefem 

— zur Reife kommen zu wollen, da ſie 

damals nur zwei Drittheile ihrer Reife erlangt hate 
ten; fie giengen och den Froſt größten Theile au 
— | 

a Schade, der durch die Zerftörung der 
Früchte und Saamen angerichtet worden, ift von 

mehr als. einer Seite bedaueınswärdig. - Es wird 

dadurch die Vervielfältigung der ausländ:ichen 

Bäume vermindert; die Gewinnung des Dels und 

der Vortheil der Maſtung wird eingefchränft. Am 
empfindlichften aber ift der Werluft des Weins. 
Die gegen Diten gelegenen Stöde wurden am ers 

flen von ter aufgehenden Sonne getroffen, und 

dies hatte die Folge, daß die gefrornen Beeren 

ſchnell auSthaueten, ihre Farbe änderten, ihrem 

Geſchmack und ſelbſt zum Theil ihre Säure ver« 

toren, Das Uebrige wurde welk und. desorganifict, 
Diele hat man gar nicht abgelefen, und das Gekel⸗ 

terte gab eine fehr fehlechte Aut von Wein, wovon 

die Treftern fogleich in Faͤulniß übergiengen.  . 

Die naͤmlichen Froͤſte haben ihre verderblichen 
Wirkungen auch in betraͤchtlichen Entfernungen von 

Paris gezeigt, Zu Croiſſanville im Devars 

tement Calvados, haben fie nicht allein die 
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Weinttauben zerſtoͤrt, ſondern auch bie jungen 
Stoͤcke bis an die Wurzeln zu Grunde gerichtet, “ 
wodurch mehrere Aerndten hintereinander vernichtet 

worden find. Eben fo ift auch die Merndte der Eis 
\ cheln, welche dieſes Jahr ſo großen Reichthum ver— 

ſprach, vereitelt worden; die Kerne derſelben wut⸗ 
den ſchwarz und giengen in Käulnif, Dies hat 
denn wieder großen Einfluß auf die Schweinezucht 

gehabt. Es iſt nun noch übrig, von dem Verfah⸗ 

ten zu reden, wodurch man den verderblichen Wir⸗ 
kungen der Froͤſte zuvorzufommen, und ſie uns 

ſchaͤdlich zu machen geſucht hat. — 

5: Mittel, den widrigen Einflüffen dir Froͤſte 

in der unſchicklichen Jahreszeit zuvorzukom⸗ 

men und dem Nachtheile derſelben abzuhelfen. 

Man kennt mehrere Mittel,‘ den ſchaͤdlichen 

Witrkungen frühzeitiger Froͤſte auf Pſanzen aus 

warmen Ländern ‚die bei uns gezogen werben, 
und zum Theil auch auf andere, zuvorzufommen. 

Das erfte beſteht darin, daß man diejenigen Ge: 

mächfe,; welche in: Töpfen oder anderen ‚Gefäßen 

‚gezogen werden, "fo bald fich der Froſt zeigt, ja 

felbſt wenn er ſchon eingetreten iſt, ſogleich an 

einen ſchattigen, etwas dunkeln Det bringt, ehe 
Hoch die Sonne tiber den Horizont ſich terhoben 
hat. Auf diefe Art find Pflanzen aus warmen 

Lkaͤndern gerettet worden, welche die ganze fehe 



i kalte Nacht hindurch in freier Luft geftanden 

hatten, und deren Blätter fo mit Reif bedeckt wa— 
ven, daß fie ſich broͤckeln ließen. Dieſe Gewächfe 
vier und zwanzig Stunden lang vor. dem hellen 

Tageslichte, an einem Orte aufbewahrt, dbeffen 

Temperatur nur einige Grade höher, als die der 

äußeren: Atmoſphaͤre war, thaueten ſehr langſam 

auf, und litten bei weitem nicht denjenigen Scha⸗ 

ben, welche andere ihnen voͤllig aͤhnliche, wobei jenes 

Mittel nicht angewendet worden war, gelitten 

hatten. RX 

Das zweite Mittel, welches cbenfaus * 

Pflanzengarten iſt gebraucht worden, beſtand in 

dem Baden der gefrornen Pflanzen, entweder 

mit dem Spruͤher einer Gießkanne bei kleinen 
Stöden, oder mit einer einen Eünftlichen Regen 

hervorbringenden Feuerfprige: bei Stauden von. 

6 bis 8 Fuß Hoͤhe, oder auch mit einer Hands 

fprise fuͤr Baͤume in Kübeln von 15 Fuß Höhe, 
Man brauchte die. Vorſicht, das Beſprengen ‚ge: 

rade indem Augenblicke vorzunehmen, wo die 

erſten Strahlen der Sonne, die ſehr glänzend was 

ten, anfiengen die» Bäume zu befheinen. Die: 

ſes Waſſer, welches um einige Grade waͤrmer als 

die Luft war, beugte durch das Schmelzen des 
Reifes den ſchaͤdlichen Wirkungen der Sonnen⸗ 

ſtrahlen vor. Es wuͤrde ſehr gefaͤhrlich geweſen 

ſeyn, dieſes Beſprengen vor dem Aufgange der 

x s ; f pP * * — 
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’ Sonne vorzunehmen, meil ſich ſonſt das Maffer 
‚auf den Dlättern in Eis verwandelt und ben 
Froſt noch ſtaͤrker gemacht haben wuͤrde. Einige 

Blätter, an ſolchen Bäumen bie ſehr ausgebreis 

tete Kronen hatten, und fih zur Zeit der Ber 

fprengung im Schatten befanden, wurden wirk⸗ 

lich mit einer Eiskruſte uͤberzogen, bie nicht eher 

als nah einigen Stunden fhmolz; alle biefe 

Blätter wurden nah einigen Tagen gelb oder 
ſchwaͤrzlich und fielen nah und nah ab; man 

muß alfo dieſes Mittel mit Borficht anwenden. 

Das dritte Mittel negen ſolche Fröfte befteht 

darin, daß man eine dide Rauchwolke zwiſchen 
die Sonne und die mit Meif belegten Bäume zu 

bringen fuht, Man macht deshalb in einigen Abe 

ftänden von den Gewaͤchſen, Anhäufungen von 

teodenem Laube und zerriebenem Dünger, die zu 

der Zeit angezuͤndet werden, wo die Sonne here 

vor zu kommen beginnt; diefer Dampf wird dann 

fo lange unterhalten, bis der Reif gefchmolzen 

und das Waſſer von den Bäumen abgetroffen iſt. 
Menn diefer Dampf vom Winde gerade auf die 
Bäume los getrieben wird, fo gefchieht das Auf: 

thauen noch ſchneller und ſicherer; indeffen ift diefe® 

nicht durchaus: nothwendig, es ift genug, daß bie 

Strahlen der Sonne gebrochen; oder verdunkelt 
werden, bamit fie ihre Kraft nicht auf die bligener 

ben Eiskryſtallen bringen Finnen, womit die Ge» 
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wächfe bedeckt find. Plankuͤcher, Schirme, Mat: 

ten Strohdecken koͤnnen die naͤmlichen Dienſte 

leiſten, beſonders bei S Spalieren und anderen (Se: 

laͤndern, zumal bei Eurz vorübergehenden Fisiten. 

Das Mittel diefen ſchaͤdlichen Wirkungen zu⸗ 

vor zu kommen, und den anfangenden Brand zu 

hemmen, beſteht einzig darin, daß man die, Blätz 
ter abnimmt, und die Sproffen nebft den Zweigen, 

fobald ſich eine Veränderung an ihnen zeigt, fo 

weit hinweg fihneidet, bis man an die noch ganz 

unverlegte Stelle kommt. Dies gefchicht mit einem 
feinen ſehr fharfen Meffer in der Nachbaeſchaft 

der Knoſpe oder ein wenig uͤber derſelben, damit 

ſich die verwundeten Stellen baldmoͤglichſt wieder 

vernarben koͤnnen. | 
Da e8 für die Cultur und Naturaliſirung der 

auslandifchen Gewächje von Nusen ift, wenn man 

diejenigen Fennt, welche jenen Fröften: wideritans 

den haben, ſo wie diejenigen aus den naͤmlichen 
Zonen: beiver Hämifphären , die davon angegriffen 
worden find, ſo hat Herr Thouin das hier fols 

gende Verzeichniß davon mitgetheilt. Es find in 

demfelben folhe Pflanzen neben einander, geftelit, 

die nicht bloß aus einerlei Klima’ ſind, fondern auch 
ohngefaͤhr die namliche Confiftenz hatten ‚; und ſich 

in dernfelben Zuftande des Wachsthums hefandeit, 
Auf ſolche Art werden ſich ſehr merfwindige Uno: 

malien datbieten, wo die Auffindung ihrer Urſachen 
# 

I \ 
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für die Pflanzenphyfiologie und den 1 Aderban von 
Nusen feyn wird. Die Namen find in der dotani⸗ 

ſchen Schule des Nationalmuſeums der Naturge⸗ 

ſchichte zu Paris, angenommen, wo man in 

dem daſigen Verzeichniſſe die Laͤnder angezeigt findet, 

in WERD fie ——— find. 

NETTE EN 

Pflanzen aus den kalten Zonen. 
— — — — — ARTEN 

] gebli bene. 

Solche, die Blätter ver: 

"foren haben. 

Cissus quingue folia. Menispermum canaden- 
Gercis canadensis. se. { or 

Veronica decussata. Prunus nivalis; Michaus,. 

Platanus occidentalis. |Hippopha& ‚canadensis. 
Pontederia cordata. Acer sacchärinum. 

Azarum canadense, Helonias bullata. 
ee Azarum vireinicum, 

Solche, deren Sproffen und, Cassia marylandica. 
Blätter zefroren find. |Spirea sorbifolia. 

Robinia' spinosa. 
Cercodea erecta, 

fCalla palustris. * 

Gautheria procumbens, 

Solche, die durch den Sroft} Azalea procumbens. 
getödtet worden find. Robinia halodendron, 

Sedum daziphylium. | 
N. El J 

Fuchsia coccinea. 

Saururus cernuus. 

Tetragonia expansa. 
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"Pflanzen aus den gemäßigten Zonen. 

Rn A 
> 

Die Blätter verloren haben. | Die unverfehrt geblieben 
Pr find, 

« b 
-Eucalyptus obliqua. Eucalyptus piperata. 
Rafnia triflora.  I@orrea: alba: "u 

Gingho biloba. Mespilus japonica. 
Diospyros virginiana. |jAesculus pavia. 
Laurus benzoin. Hamamoelis virginica, | 
Laurus sassafras, Liquidambar styracıflua. 
Laurus borbonia. Prunus caroliniana. 
Juglans nigra. Acer negundo. 
Gleditsia monosperma, Aralia spinosa, (blühend) 
Glycine frutescens. Menispermum virgini- 
‚Andromeda serratifolia.| cum. er 

Andromeda paniculata. 

Die Blätter und Sproſſen Die unverfegrt und ‚im 
verloren haben, Bassthume geblieben find, 

-Eucalyptus resinifera.‘ ' |Eucalyptus oppositi- fo- 
Brunnichia eyrrosa.  .|ınkia, j 
Laurus melissaefohius, |Celastrus scandens, 

"Aylanthus glandulosa. !Malus semper virens. 
» Metrocideros citrina. '|Sophorä jäponica. 
Patagonula americana |Pomaderris apetala. 
Cissus.orientalis. Ceanothus americanus. 

Hibiseus: palustris. KPrunus arineniacaduleis. 

Styıkmtokkcihale, ']Napaea laevis. 

Rhuüs coriaria. Paliurus aculeatys. 

Rumex lunaria, Rhus cotinus: . 
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Sonchus fruticosus. Dracscephalum cana- . 

Echium candicans. . riense. Ro 

‚Circea lutetiana. |Garthamns salieifolius. 

Vikarlensia rosea. °» |Genista canariensis. 

— — Plumbago enropaea. f 

Die vom Froſte getodtet Aucuba japonica. | 
worden find. ‚Ficus rmbiginosa. | 

/ Aster argentea (blühend). 

Tribulus terrestris. Cneorum trieoceum,. 

Pärirtaria ‚offieinalis. _'|yerhena stricta (btühenp). 
' Amaranthus hybridus. }Oxalis stricta. "ah 

Coris monspeliensis. |Antyrrhinum cymhala- ; 

Globularia alypım. ria. 
22 2 * 

Sibtorpia europaea. Lavatera micans. 
' Ruellia TR, Camphorosma mogege 
Verbena caroliniana. liaca. 

h 4 
Nepeta crispa. Prasium majus. ; 
‚Lavandula dentata.  |Centauria cineraria. 

Melissa cretica. Verbena urticifolia.. 

Nepeta violacea. 

Lavandula multifida. 

Ononis fruticos (blühend), 
— Origanum aegyptiacum. 



Pflanzen aus warmen Laͤndern. 

Die vom Froſt —— ——* unverſehrt und im 
‚ worden ſind. Wachsthume geblieben find, 

Die Blaͤtter verloren haben. 

Pelargonia capensis Melianthus africanıs, 
? ] I, 

(omnes species). 'Athanasia crithmifolia. 
Conysa Dioscoridis. Geranium geifolium. 
Citrus aurantium. Staehelina chamoepeuce, 
Bubon laevigatum. Laurus camphora. 
Bubon gummiferum. Conyza halimi folia. 
Hermannia hyssopi£folia./ Buplevrum diforme. 
Grewia occidentalis. Adelia acitodon. 
Lagerstromia indica. Rhus glaucum. 
Jasminum azorıcum. : |Rosa diversifolia. - ' x 
Gardenia florida. -JAuthillis hermanniae. 

Vitex trifolia. Myrica quercifolia. 

Spielmannia africana. ‚Jasminum glaucum. 

a — larconanthus campho- ⸗ 
ratus. 

Deren Sproſſen und Blaͤt— 
Colutea frutescens. 

ter gefroren waren. 
Anthemis grandiflora, 

Parietaria arborea. Senecio jliei folius. — 

Clethra arborea. Verbena triphylla. 

Ruellia varians, Scrophularia mellifera. 

Citrus medica. Eryngium suaveolene, 
Bryonia africana. Salvia foetida. 

Sonchus fruticosus. Mimosa farnesiana. 

Messerschmidia  fruti-|Arctotis tristis. 
cosa. Baccharis norii folia. 

Broussonetia papyrifera. Molucella spinosa. 
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a Die vom. Brofte getönt) Norm ERBE > 

—— worden. Guaphalium foetidum. 
Decumaria barbara.. 

Calicanthus praecox. 

Aster tenellks. 

- |Chenopedium atriplieis, 

Malva eapensis, 

IOenothera mollissima, 

Impatiens balsamina. 
‚Tagetes, (omnes species): 
Holcus, idem. 

Panicum, idem. 

Sida abutilon. 
2 |Sida indica. - 
1 rg rue EEE 

ann aus der heißen Zone 

Aalen Die vom Frofte angegriffen | Die unberührt und im 

; worden. Wachethame geblieben ſind. 
EEE | Ä E 

Weiche Blätter verloren | 
haben» 7 . 

Re; a > 

Er ® Datura arborea. Solanum anricnlatnm. 
"Phytolacca dioiva. |Solanum margiratum. 

Lycium Boerhavifolium. | Cestrum porqu ci Cuabend). 
sSolanum dipuyuum. Scilla peruriana. 

Salvia mexicana. :Solanum quereifolium, 
Physalis viscosa! Asclentas fruticosa. 

f Cestram auriculatum. *)Srivia amara. i 

' Bontia daphnoides.  _|Chelone barbata (%lü: 
‚ Capsieum baccatum. hend). yeah 

En „ Lantana aculeata. Gestrum diurnum. 

Volkanıeria angustifolia. Aristotelia maqui. 
* Amxyris polygama. 

AS | Schinus molle. b Ka 

Deren 
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Deren und Blät:|Justicia nn, 

ter gefroren find, Koelreuteria paullinioi- 
. des, 

Phytolacca decandra, . |Tagetes lucida ——— 
Heliotropium peruvia- Milva — 

RE en Maiva peruvıana. 

takt ER BI ARE Cotea scandens (dlühend). 
Ec ER, . Psoralea glandulosa. 
Sigesbeckia orientalis. ee 

Parthenium hifteropho-| Genothera tetraptera. 
rus. ie i EN Cosmosbi pinnata lü: 

Tribulus cistoides. hend). S Ki 

Stevia serrata (blühend). 

Fragaria chiloensis. 

Die vom Frofte getödtet worden. 
* 

| 
Dolichos,; (omnes spe- Tropaeolum, (omnes spe- 

cies). cies). 

Busella, idem. Phaseolus , idem. 
Cucurbitacea, idem. Forskalea, idem. 

Amaranthus, idem. Achyranthes, idem. 
Celosia, idem. '|Paspalum, idem. 
Datura, idem. Physalis, idem. 

Solanum, idem. Convolvulus, idem. 
Zinnia, idem. Galinsoga, idem. 
Bi ens, idem, Spilanthus, idem. 
Killingia triceps. ‚Achyrantkes trigyna. 
Rumex arifolius, Lotus Jacobaeus, 
Läcepedia -racemosa, |Enphorbia hypericifolia, 
Gouan. ‚etc. ‚eic, 

Voigt's Mag. XII. B. 3. St. Ceptor, 1306. N 



6. Merkwuͤrdige Anomalien in den Wirkungen 

des Froſtes auf die Gewaͤchſe. 

Viele ſehr waͤßrige Pflanzen aus verſchiedenen 

Himmelsſtrichen, deren Blaͤtter dick, fleiſchig und 

zu Waſſerfaͤden gebildet waren, wie mehrere Arten 

von Sedum, von Cotyledon, von Semper vi- 
vum und von Ficoides, die einer Bereifung durch 
den Froft fähig zu feyn fchienen, haben gleichwohl 

nichts von einem Angriffe deffeiben erfahren; fie 

fuhren in ihrem Wachsthume eben fo lebhaft fort 

mie vorher, Wenn es erlaubt wäre bierüber einige 

Vermuthungen zu äußern, fo könnte man glauben, 

daß die Gefäße und Säde diefer Pflanzen fo einges 

richtet wären, daß fie fih durh die Naumvermehs 

rung der Eisbildung erweitern liefen, ohne zu zer- 

reißen, und nah dem Aufbören des Froftes die. 

Faͤhigkeit hätten, ſich wieder in ihre vorigen Grän- 

zen zurüdzuziehen. Nah Grundfägen der Pflan: 

zenphpfiologie durch eine Menge von Erfahrungen 

unterftügt, wird fich der wahre Grund von diefer 

Erſcheinung entdeden laffen. 

Es erhellet aus dem oben Gefagten, baf bie 
Theile der Pflanzen, weldhe am Iebbafteiten vom 
Trofte angegriffen worden waren, die jungen Blät: 

ter an den Enden der Zweige gewefen find, bie 

noch Ffrautartig und fehr zart waren, fo wie die 
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neuen Saftvollen Sproſſen, deren Holz die gebö- 

rige Reife noch nicht erlangt hatte. Dieſe Regel 

zeigt aber Ausnahmen bei mehreren Pflanzenarten, 

die vom Herrn Thouin an vielen Individuen 
der naͤmlichen Species, von demſelben Alter, in 

demſelben Boden und in derſelben Lage beſtaͤtigt 
worden find. Die junaen Blätter dieſer Pflanzen, 
find ganz unverfehrt geblieben, fo wie auch ihre 
Triebe nicht die mindeite Veraͤnderung erlitten ha— 

ben, denn fie trieben fort und vergrößerten jich ſeit 

diefer Zeit immer weiter , immittelſt ihre grosen 

Blätter an der untern Ertremität der Aeſte vom 

Grofte welt und troden wurden, auch nad wenis 

gen Tagen ganz abfielen. Here TZhouin bat diefe 

Bemerkung an Amorpha fruticosa, Javia ma- 

croltachia, Zygophyllum fabago , Robinia 

viscosa, Althagana, Caragana, Datura arbo- 

rea, Phytolacca dioica und Acanthus mollis 

gemacht, alles Bäume und Sträucher, melde 

urſpruͤnglich aus Virginien, Klein Wien, Sibe— 

rien, Peru und dem ſuͤdlichen Frankreich abſtam⸗ 

‚men, Wenn alle dieſe Gewaͤchſe die Eigenſchaft 

haͤtten, ihre Blaͤtter jedes Jahr im Herbſte zu 

verlieren, wie die ſechs erſten und das letzte von 

den genannten, ſo koͤnnte man glauben, daß ihre 

Blaͤtter die gehoͤrige Groͤße erreicht gehabt haͤtten, 
und ihre Stiele durch die verzoͤgerte Bewegung des 

Saftes verſtopft geworden wären, und ſonach der 

R2 
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Froft weiter nichts Kewirkt hätte, als daß das Abs 
fallen um einige Tage beichleunigt worden fen; aber 
es verhält ſich anders, weil der Kroft eine ganz ver⸗ 

ſchiedene Wirkung auf andere Gewaͤchſe von der: 

felden Natur geäußert hat, "wo er die jüngfrem 
Blätter und zarteften Sproſſen tödtete, wie oben 

gefagt worden, und feine Wirkung auf die alten 

Blaͤtter äußerte. Diefe Ihatfache hat alfo einen 
andern Grund, ber zur Zeit noch nicht befannt ift. 

Herr Thouin beſchließt feine vortreffliche 

Abhandlung nach diefer Beobachtung: Eine große 

Menge neu erwachfener Pflanzen, die noch weiter 
nichts als ihre Gotyledonen und Saamenblättdyen 

- hatten ,„ welde den Pflanzen von einer großen 

Menge verfchiedener Arten aus allen Zonen anges 

hören, und die zu den natürlichen Familien der 
Gräfer der Lippigen, der Mohnartigen , der 

Schirmpflanzen, der Kreuzförmigen, Nelken: DHüls: 

fenartigen zc. übergeben, baben feine Art von 

Nachtheil durch den Froft erlitten, mogegen gleichs 

wohl eine Menge der nämlichen Arten, die bereits 
erwachien waren , davon zu Grunde gerichtet wor« 

den find, indeffen iſt die innere Organifation diefer 

Pflaͤnzchen fo zart, fo zerbrechlich und die Säfte, die 

fie enthalten, find fo wenig verarbeitet, daß fie nichts 

weiter als bloßes Waſſer zu fenn ſcheinen, welches 

vom-erfien beiten Srofte in Eisform überzugeben 
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\ fähig ſcheint. Diefe Thatſache ift immer wichtig 
genug für die Landwirthe, um ihrerUrfache, die 

jest noch unbekannt iſt, gründlich nachzuſpuͤren. 

Sollte es vieleicht Saͤfte von eigner Art geben, 

die in gewiſſen Zuſtaͤnden und zu gewiſſen Zeiten 

und in beſondern Pflanzen nicht vereisbar waren, 

wie man mehrere andere Fluͤſſigkeiten kennt, die 

auch nur erſt bei einem gewiſſen Grade von Kälte 
gefrieren? — Herr Thouin mag es nicht wa- 

- gen, diefe Erſcheinungen zu erklären; die Pflan- 

zenphyfiologie und pnevmatiſche Chemie wird wohl 
am beiten hierüber Aufſchluß geben Eönnen. 



Wr: 

Beitrag zur: chemifchen Gefchichte des Kei- 

‚mens und Gährens der Körner 

und des Mehls. 

(Bon ben Hran. Fourc roy und Bauquelin.) 

Mus dem 3: DR der Ann. du Maus. mat. etc.) 

Die Verfaffer diefes —— hatten ſich ſchon 

ſeit ſechs Jahren mit ſehr ausgebreiteten Unterſu—⸗ 

chungen über die Vegetation, die Keimung und 

Gaͤhrung, im Laboratorium des Mufeums der 
Naturgeſchichte befchäftiget. Sie wollten zwar bie 
Mefultate ihrer zablreidhen Verſuche nicht eher be: 

kannt mahen als bis fie für geendigt zu achten 

wären, allein da dieſer Zeitpunft vielleicht nie 
eintreten wird, und dasjenige, was fie bereitd ges 

funden haben, für die Künfte und Wiffenfhaften 
von Nutzen fenn kann, fo geben fie einftmeilen das 
was fie haben Sie machen den Anfang mit der 

Analyfe der vornehmſten zur Nahrung dienenden . 

Kerner, und mit den auf ihre Keimung und Gäbs 
rung Bezug Babenden Verſuchen. In der Folge 
merden och ihre Arbeiten Uber die Erſcheinungen 

ei Vegetation mitgstheilt werden, 
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‚2. Weber das Waizenmehl. 

+ Das Waffer in welchem diefes Mehl im gleis 
chen Gewichte, ſechs Stunden lang geweiht ‚hatte, 

klaͤrte fih nur fehr langfam; es hatte Eeine Farbe, 

aber einen. füßen und faden Geſchmack und roch 

wie grüne gequetfchte Saat; es fhäumte wenn es 
gefchüttelt wurde; röthete die Lacmustinctur nicht, 

war auch nicht fauer, wie das Gerſtenwaſſer. Es 

gab mit Galläpfeln, mit Säuren, befonders mit 

der orpgenirten Salzfäure einen Niederſchlag; dies 

fer war aber mit der apfelfauren Potafche fat uns 

merklich, und mit dem Kalkwaſſer zeigte fih gar 

feiner, Es enthielt feine phosphorfaure Potaſche, 

wie dasjenige Wafler, worin Saubohnen geweiht _ 
haben. 

Diefe Fläffigkeit wird bald, und felbft wäh» 

vend ihrer Durchſeihung fauer; fie läßt durch die 
Wärme gelblichte Flocken fallen; nachdem fie bis 

zur Haͤlfte abgedampft worden, wird fie etwas zuk⸗ 
krig; bis auf ein Viertel, wird fie goldgelb, zuk— 
krig, ſauer und fharf, die wie eine ſtarke Aufloͤ— 
fung von Gummi. Ber diefer zweiten Abdam— 
pfung bildet fid) auf ihrer Oberfläche ein dünnes 
biegfames Häutchen von gelblihen Flocken; in der 
Schale fest fi eine weiße umd harte Minde von 

phosphorfaurem Kalk an. | 

N 
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So eingedickt wird die Fuͤſfigkeit nicht durchs 
Waſſer getruͤbt, giebt mit den Laugenſalzen einen 
geringen Niederſchlag; einen Fehr häufigen aber mit 

Gallaͤrfeln, apfelſaurem Ammonium und mit den 
Säuren. Der Alkohol congulirt fie zu "einer weiſ⸗ 

fen, tlebrigen, membranöfen, leimförmigen Sub⸗ 

ftanz, und wenn fie von felbft verbunfter, fo läßt 

fie ein wenig dunfelgelde, zudrige und faure Ma: 
terie zurüd, 

% 

Diefe durch den Alkohol niedergefchlagene, ans 

fangs twdene und weiße Subſtanz, mird wieder 

weich und bräunlich, indem jie den Alkohol verliert; 

fie wird auch halb durchſichtig, ſuͤß umd edel; end» 

lich trocinet fie am der Luft, wird hart, brüdig 
und durchſichtig wie Ziichlerleim; fie brennt in⸗ 

dem fie ſich aufblaͤht, mit einem weißen und übel« 

riechenden Rauche, und läßt viele Kohle zuruͤck. 

Aus dieſen Verſuchen ergiebt fi, daß das 

kalte Waſſer dem Waizenmehl eine ſchaͤumende, 

durch Gallaͤpfel niederfallende Sukſtanz entzieht, 

die ſcharf wird, ſich hernach häufiger aufloͤſt und 

zugleich mehr phorphorfauren Kalk auflöfen kann; 

fie ift dern Leime ahntich und mit etwas Schleim, 

fo wie mit einer fehr geringen Menge Zuder, ver— 

bunden. 
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a 2. Von dem Leim (Stuten), bes 

m... Salzen®, 

Friſcher voͤllig ausgewaſchen, ſehr rein 

und! lange Zeit in ein wenig deſtillirtem Waſſer 

durchknetet, wird undurchſichtig, indem darin eine 

gewiſſe Materie ſchwebend bleibt, die ſich nicht davon 

abſondert; eine wiederholte Durchſeihung macht die 

Flüffigkeit wieder Elar. Das helle und fhäumende 

Waſſer macht durch Gallaͤpfel einen Niederſchlag 

in gelben, und durch oxygenirte Salzſaͤure, in 

weißen Flocken. Es iſt alſo der Leim im kalten 

Waſſer aufloͤslich. 

Wird dieſe Aufloͤſung erhitzt, ſo truͤbt ſie ſich, 
ſetzt gelblichte Flocken ab, und behaͤlt ſie auch nach 

einem lange fortgeſetzten Kochen. 

Der Leim erweicht in orpgenirter Salzſaͤure 

ſehr ſchnell, ſcheint ſich aufzuloͤſen und gerinnt in 

der Folge zu weißgelblichen Flocken, die beim 

Trocknen durchſichtig und gruͤnlich werden; auf 

gluͤhenden Kohlen blaͤhen fie ſich auf, hauchen ory— 

genirte Salzſaͤure aus, und ehanen ſich wie der 

gewoͤhnliche Leim. 

Er loͤſt ſich häufig in der concentrirten Eſſig⸗ 

ſaͤure auf, die ihn truͤbt und von welcher man ihn 
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mittelſt der Alkalien mit allen feinen Eigenfhaften, 
ſelbſt nach mehreren Jahren, abſondern kann, 

Diefe Thatſache ift den Chemikern ſchon befannt, 

In Waſſer von zwölf Graden Wärme getaucht, 
erweicht diejer Leim, bläbt fih auf, erhebt fich auf 
die Oberflaͤche, wird fauerz uͤbelriechend und haucht 

fohlenfaures Gas aus. Das filttirte und nicht 

abgeklärte Waffer rötbet die Lacmustinctur ſtark, 

giebt fogleih eimen Niederſchlag und Elärt fich in 

der Folge durch die Säuren, giebt mit viel zuge» 

fester oxygenirter Salzfäure einen häufigen Nieder: 

ſchlag; eben dies gefchieht durch Galläpfel, fire 

cauftifche Laugenfalze, welche, das Ammonium das 

von abjcheiden und diefes legtere duch die Laugens 

falze abgefhiebene, loͤſt fih in vielem Waffer auf, 

Das Sährunasmwafler des Leims (ein Pfund 

mit drei Unzen weißem Zuder) verwandelt den Zuk⸗ 

ker in einen guten Eſſig, ohne Gaͤhrung, ohne 

Aufbraußen und ohne Zutritt der Luft. 

Der bereits gegohrne Leim, geraͤth, wenn 

man ihn zum zweitenmal in zwölf Grad warmes 

Waſſer bringt, aufs neue in Gaͤhrung, fest koh⸗ 

Ienfaures Gas ab, fäuert ſich ſchwach und ift nad 

— 

drei bis vier Tagen nicht mehr ſauer. Das abges | 

goſſene und ſchon übelriechende Waſſer, roͤthet 

9 
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alsdann die Lacmustinctur nur ſchwach und laͤßt 
ſie fallen; wird von Ammonium, den Saͤuren, 

den Gallaͤpfeln und dem apfelſauren Ammoniac 
getruͤbt; bei einem Ueberfluſſe an Potaſche ſetzt es 

Leim ab, indem es zugleich einen ——— —— 

| Tamp! auchaucht. 

Nach dieſer zWeiten Eaͤhrung, die Ammonium 
gebildet und die Säuren gefattigt hatte, wird der 

Leim violett putpurfärbin, umd erzeugt auf det 
Oberfläche des Waſſers ein Häutchen von der naͤm⸗ 

lichen Farbe; wird fehr Übelriehend, geht in der 

Folge in ſchwaͤrzlich Grau Über, urd haucht ale 

bald den nämlihin Geruh aus, wie die in Fäuls 

niß übergehenden fchleimiaten Membranen. Zu 
diefer Zeit ift das darüber ſtehende Waſſer ſchwaͤrz⸗ 

lich und trübe; wenn es filteirt wird, macht es 
das falpeterfaure Silber braun, ſchwaͤrzt das im 

geringſten Grade oxydirte falyeterfaure Quedfilber, 

Und verliert zualeich felbft feine Farbe; wird durch 

die: orpgenirte Salzſaͤure milchigt und geruchloß ; 

giebt auch mit Galläpfeln keinen Niederſchlag mehr, 

Nach einer dreimonatlichen Gaͤhrung (im Flo— 

real, Prairial und Meſſidor, 12.) hatte der Leim 
eine braune Farbe, hauchte nur einen ſchwachen 

Geruch aus und zeigte eine große Verminderung, 

ſowohl in Ruͤckſicht feines Volumens, Als feiner 
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Maſſe. Wurde er aledann Abgefondert und aus⸗ 

getrocknet, ſo zeigte er ſich broͤcklich und gab einen 

Geruch wie auf den Kirchhoͤfen. Er wird weich 
unter den Fingern wie Wachs, ſchmelzt und brennt 

mit Flamme, wobei der Geruch fertig iſt; giebt 

nur wenig Kohlen, loͤſt fi in Alkohl auf, den er 

braun färbt; der nicht aufgelöite heil war trofs 

Een, pulvericht, geruch- und geſchmacklos und dem 

Kohlen ſtaube ſehr aͤhnlich; brannte mit einem ſte⸗ 

‚chenden Holzoeruch, ohne Ammonium, und ließ 

eine graurötbliche Afche zurüd, worin fih Eifen 

und Kiejelerde fand, 

In diefer faulen Zerfegung bes Leims hatte ſich 

das Azot mit dem Hydrogen, und ein Theil Kohle 
mit dem Drpgen vereiniget, um: Ammonium und 

Kobienfäure zu bilden. Die Kohle hat in reichlis 

cherer Bereinigung mit dem Hydrogen Bett hervor: 

gebracht, und die zur Bildung der Koblenfäure 

des Ammoniums und bes Fettes überflüffigen 

Stoffe iind. in einem verbundenen holzaͤhnlichen 
Zuſtande zurüd geblieben. 

3. Weber die Analpfe der Gerfte, 

Die aefundefte, ganz friſch gemahlne Gerſte 

enthaͤtt faſt immer ganz ausgebildete Effigfäure 

und einen thierifchen Stoff, der wegen der Gegen: 
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wart der Säure weit häufiger im Maffer auflöstich 
iſt; als der des Waizenmehls; es giebt aber au 
einige Gerftenarten die nicht fauer find, 

Das Maffer in welches Has Gerftenmehl in 

gleicher Menye eingeweiht wird, bildet einen dik— 
Een Elebrigen und Schleimigen Brei; nad) dem Abs 
klaͤten zeigt er eine Bernfleinfarbe ( ambree ) 

die Dberflähe mwird braun und die Farbe alle | 

mäblig tiefer, Nach Hinwegnehmung der Säure, 

bleibe das über Gerfte gegangene Waſſer milchigt 

zuruͤck, und klaͤrt fich erft ducch wiederholte Durch⸗ 
feihungen. Beſonders klaͤrt fich dieſes Waſſer 

ohne Weiteres und wird purpurfarbig. Es iſt ſehr 

ſauer und eckel; enthaͤlt eine durch die Gaͤhrung 

gebildete Säure nebſt einem thieriſchen Stoff, in 

dem Maaße reichlich, als diefe Saͤure die ihn 

AuRtand, macht, vorhanden iſt. 

- Die legte Einweichung der Gerſte enthält kei— 

nen Zuder mehr, erleidet indeſſen die Eſſiggaͤh— 

rung; giebt mit Galläpfeln einen purpurfasbigen, 

oft mit Säuren einen weißen und mit blaufaurer 

Potafche einen grünen Niederfchtag. Die Alkalien 
löfen die erftern Niederfchläge wieder auf Dir. 
Stoff, wovon das zum Weichen der Gerfte ges 

brauchte Waſſer getrübt wird, bat große Aehnlich— 
keit mit dem Leime des Waizenmehls, 
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Das Weichwaſſer der Gerſte bis auf 60 Grab 
erhitzt, wird trübe, fest fehr viele grängelblihe 

Floden ab und bildet ein rothes Haͤutchen, welches 

auf der Oberfläche braun wird. Diefe Floden und 
Haͤutchen laffen, wenn fie verbrannt werden, den 

funfsohnten Theil ihres Gewichtes an phosphorfaus 

vor Kalt » und Bittererde zuruͤck; fie bringen den 

Zucker nicht in Gährung. Wenn die Flüffigkeit 

durch die Bertampfung zur Gonfiftenz des: Syrups 
gebracht und mit Zuder vermifcht worden ift, fo 

kommt fie nit weiter in: Gährung, fo, daß 

der vegetabiliſch, thierifche Stoff der Gerfte ohne 

Rerinderung in Waffer aufgelöft, oder bereits 

durch die Gährung verändert, fein Gährungs- 
mittel für den Zuder abgiebt. 

Wenn der Gerjteniprup mit drei bis bier, 

Theilen WaTer verdünnt ift, fo kommt er -fo, wie 

die Mifhungen des Niederſchlages und Zuckers, 

in Gäbrung; fie werden fauer, aber ohne eine 

Spur von Alcohol zu zeigen; die vegetabilifch- 

animaliihe Materie der Gerfte und des Zuders 

haben zufammen zur Bildung ber Säuren beis 

getragen. Dieſe Sprupe enthielten befländig 
Zuder und zaͤhen venetabilifc » amimalifhen Stoff. 

Der duch diefe Operationen ſehr verminderte Zufs 

fer kann uch alſo fäuren ohne ſich vorber in 

Mein zu verwandeln oder mit der Luft im Be: 
rührung zu kommen, | 

e 
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Das MWeichwaffer der Gerſte zu Syrup vere 

dit, iſt braun, zuckrigt und ſauer; es ‚giebt 

häufige Niederfchläge mit Gallaͤpfelu, oxygenir— 

ter Salzfäure und den Xikalien, Der Alkohol 

fhlägt daraus eine braune Materie in großer Menge 

nieder, die beim’ Verbrennen viel phosphorfaucen 

Kalk liefert. 

Diefe, auf eine aufgelöfte vegetabiliſch = ani« 

malifhe Materie hindeutenden Erfcheinungen erflä= 

ven, warum die aus Koͤrnern bereiteten KEffige 

‚nicht ſo angenehm und mehr. zerfegbar find, als der 

MWeineffig; warum fie mit Galläpfeln und Säuren 

Miederfchläge geben, welches beim Weinefjige nicht 

der Fat if. Auch erſieht man daraus, warum 

fich der Effig aus Körnern beffer nad) einer leichten 

Aufwallung hält, die Scheele empfohlen hatte, 

der wahrfcheinlich bloß von diefen Arten von Eifig 

‚geredet hat. 

Wenn die durch Einweichungen in Ealtes Waſ⸗ 

fer erfchöpfte Gerſte einige Tage. mit Alkohol in 
Digeftion gebraht wird, fo erhält er.eine gelbe 

Farbe davon; mird er beitillict, fo nimmt er den 
Geruch und Gefhmad von Fruchtbranntwein an; 

er giebt ein dickes, gelbes, braunes etwas gruͤnliches 

Del, welches man eben fo auch von der nicht einge— 

weichten Gerjte erhält und das ſich alsdann nut der 
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zudrigten Materie vermifcht findet. Diefe Ent» 
deckung giebt den Grund von der Stärke des Ger⸗ 

ftenmwaffers, und von der Nothwendigfeit den erften 
Abfud der gefhälten Gerfte wegzugießen, an, 

Hundert Theile Gerftenmehl, dreißig Stuns 

den lang in Alkohol eingemweicht, färbten ihn gold» 

gelb und brachten ihm dem brennenden Gefhmad 

des Kornbranntweins bei. Diefer Alkohol ward 

durch Waſſer niedergefchlagen und befam einen 

weit ftärkern Geruch. Nah der Deftillation bes 
hielt ex feinen Geruch, und lief adıt Grammen 

von einer öligten, gelben, braunen, bienmenden 

-Materte zurüd, die fi zu einer weichen Butter 
verdichtete. Es enthielt diefe Materie Zuder, wels 

hen das Maffer davon abgefondert hatte, und vers - 

lor ohngefähr ein Achtel ihres anfänglidien Ges 

wichts, fo daß das Del der Gerite nur ein Huns 
derttheil vom Gewichte des Korns beträgt, 

Bewahrt man diefes Del auf, fo kluͤmpert es 

fi) wie das Baumoͤl; aufglühendem Eiſen verfiüchs 

tigt es fich; es brennt wie ein fettes Del und bildet 

mit den Raugenfalgen eine feſte Seife. Es ift 

offenbar der Stoff, welcher dem Gerſtenbrode dem 

ſcharfen und ranzigten Geſchmack giebt, jo wie auch 

der widerliche Geruch und Geſchmack des Korme | 

branntweins davon berrühet, Man wird bemers : 
fen, 

—* de A, 
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ten, daß fich diefes fire oder fette Del nicht anders 
im Alkohol auflöft, als wenn er in pe: große: 

Quantität angewandt wird. | 

‚Ein zweimal mit Alkohol behandeltes Gerften- 

mehl wurde viermal mit Waſſer gewaſchen, und 

diefe Waͤſchen haben ſich ſo verhalten wie bereits 

oben erwaͤhnt worden. Bloß der Eſſig den man 

dadurch erhielt, hatte einen lebhaften Geruch und 

Geſchmack, welches ganz gewiß von dem im Mehl 
zuruͤckgebliebenen Alkohol abhieng. 

Die Traͤbern mit Waſſer ausgelaugt, in eine 

feine Feinwand gebracht und in vielem Waſſer aus— 
geſchwenkt, ließen Kraftmehl fallen. In der Lein— 

wand blieb eine Art grauer, flockigter, nicht ſehr 

elaftifner Leim zuräd, der durchs Feuer eben die 
Produkte wıe das Mehl lieferte, und wo die ein— 

geaͤſcherte Kohle phosphorfauren Kalk und. Bitter: - 
erde, lebendigen Kalk und Eifen gab. 

Nach dieſen Verſuchen enthält die Gerfte 

1) ein fettes, Elümprig werdendes Del, ein Hun— 
derttheil 'am Gewichte; 2) Zuder, ohmgefähr 7 
Hunderttheile; 3) Kraͤftmehl; 4) einen thieriſchen 

‚Stoff, der zum Theil in Effigfäure auflöslich ift, 

und zum Theil aus feimartıaen Floden befteht; 5) 

phosphorſaure Kalk - und Bittererde; 6) Kiefel- 

Voigt's Mag. XII. B. 3. St. Septbr. 1806, S 



— Kalterde; 7) Effigfäure; die jedoch * in 
allen Gerftenarten befindlich if, IK fie aber 2. faſt 

beſtaͤndig datſtellen. 
J 

Analyſe der Puff-oder Saubohnen. 

Die Infuſion vom Mehl dieſer Bohnen, klar 

abgezogen und eine wohlverſtopfte Flaſche damit 
ganz angefüllt, trübt fih wie Milch und giebt 
einen bäufigen Bodenfag ber ſich abhellt. Laͤßt 
man sie zwanzig Tage lang in diefer Flaſche, fo 

erzeugt ſich doch fein Gas; fie ift fauer, bebält den 
Geihmad der Bohnen bei, röthet die Lacmustinc- 

tur, und giebt mir Kaltwaſſer einen Miederfchlag 
von durchſichtigen Flocken. Sehr häufig erhält man 
diefe mit iapfelfaurem Ammonium, mit bloßem Ams 
monium aber nur in geringer Menge. Die Gall⸗ 

Äpfel bringen. Flocken wie in den Weinhefen her⸗ 

vor; ſalpeterſaures Silber und dergleichen Queds 

filber, weißgelbliche, und endlich blaufaure Potaſche 

grüne Floden, die hernach blau werden, 

Der von freien Städen ſich bildende Bodenfag 

wird beim Zrodnen ducchfichtig, und brennt wie 

Horn, . Si | 

Die naͤmliche Infufion in eine große Flaſche 

gebracht, wovon drei Viertel leer bleiben, verhält! 

J 
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ſich wie vorhin ſie vermindert das Volumen der 

Luft, die in der Folge ein Fuͤnftel Kohlenſaͤure in 

fich haͤlt, und wovon dann der Ruͤckſtand aus 97,5 
Stickluft und 2,5 Lebensluft befteht. Die Fluͤſſig⸗ 

keit nimmt einen etwas fauligen Geruch an, ohne 

Säure; fie giebt mit Kalkwaſſer, Galäpfeln ıc. 
einen Niederichlag, - 

- Der durch Kalfwafler bewirkte Niederfchlag 

hat eine purpurartige Karbe , die beim Trocknen 

ſchwarz wird; fie giebt beim Verbrennen Ammo— 

nium, und läßt eine graue Aſche zurück, die ſich 
in Salzfäure mit Braußen auflöft, und woraus 

das Ammonium aallertartige Flocken niederſchlaͤgt, 

die bei der blaufauren Potafche weiß find. Dieſer 

Niederſchlag enthält alſo einen thietiſchen Stoff, 

phosphorfauren Kalk, eben ſolches Eifen, aufer 
der fchon von de Sauffure, dem Sohn; angezeigten 

phosphorfauren Potaſche. 3 

Man brannte folche Bohnen in einem Platine 
fiegel zu Aſche; diefe hatte einen laugenhaften und 

eauftifchen Geſchmack; man fand darin Potafche 
und Phosphate von Kalk- und Bittererde, von 
Dotafhe, von Eifen, nebft freier Potaſche; von 

Buder finder fih nicht fo ‚nel, daß es bejtimmt 

werden fünmte, Die Haut von dieſen Bohnen ent: 

hält aber den Gerbeftoff in fehr reihen Maaße 
\©2 
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Man ſieht aus dieſer Analyſe: 7), warum 

dieſe Bohnen ſo leicht faul und ſtinkend werden, 

2) warum fie ſo nahrhaft find, und fogar die 

Stelle des Fleiſches vertreten können, 3) warum 

fie in ihrer Hille gekocht, ſich beffer balten, 

4) warum biele Frucht zugleich Nahrung, Würze, 

Stoff zur Bildung und Faͤrbung des Bluts und 

zur Ernährung der Knochen darbietet. 

_ 

Analyſe der Linfen. ' 

Das Finfenmehl in Maffer geweiht, giebt 

einen Geruch wie diefe Hülfenfrucht im grünen Zus 

ftande, Nach einer Stunde Einweihung wird das 

Waffer nicht anders , als nach zwei Durchſeihungen 

klar; fein Gefhmad ift fade und ekel, nicht fauer; 

mit Galläpfeln, orngenirter Salzfäure, ſo wie mit 

fchwefelfaurem Eifen , giebt es reihliche Nieder: 

ſchlaͤge. Das Kalkwaſſer macht e8 mildigt; es 

truͤbt ſich von freien Stuͤcken und wird ſehr bald 

milchigt. Die Alkalien machen es Elar, ‚wobei es 

zugleich gelb wird. Die Saͤuren, die es fogleich 

klar machen, bringen; wenn fie zu reichlich zuge: 

fegt werden, ſtarke Niederfchläge hervor. Dies 

fcheint anzuzeigen, daß diefe Fluͤſſigkeit ihren Flas 

ven Zuftand dem Laucenſalze verdankt, welches die 

ihm entweder ‚von Natur a oder zugeſe hzte 

Säure in ſich nimmt. | Be 
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"Die Infufion ſchaͤumt und gerinnt in der Sied⸗ 

— Nach dem Filtriren giebt ſie, wiewohl nicht 

reichlich, durch die angezeigten ——— Nie: 

mraatuge. 

Bringt man diefen bereits getrühten Aufguß 
bei einer mäßigen Wärme in zwei Flaſchen, von 

welchen die eine ganz, die andere aber nur zum 
vierten Theile damit angefüllt ift, und die mit Wulfi⸗ 
ſchen gekruͤmmten Röhren verfehen find, fo fieht man 

wie er klar wird, und nad) etlihen Stunden meiße 

Flocken fest. Man bemerkt nach einigen Tagen, 
weder eine fcheinbare Veränderung in der Fluͤſſig— 
keit, noch eine. Entweihung von Gas, noch eine 

Berfhludung der Luft 5; das MWaffer findet man 

fäuerlih , und die darüber ftehende Luft enthält 
etwas Eohlenfaures Gas. 

Der Kalk verhindert den freiwilligen Nieder: 
ſchlag des Aufguffes fo lange bis er durch feine 

von der Gährung erhaltene Säure gefättiget iſt. 

Alkohol, 15 Theile, mehreremale über ge- 

ſchrotenen Linfen digerirt, färbt ſich gelbgruͤnlich, 

und nimmt einen bittern, fcharfen Gefhmad an, 
Bei der Deftillation giebt das Product einen fehr 

ausgezeichneten Vanille » Geruch, welcher vom 

Waſſer weggenommen und in einen andern, fehr 

x 

ZB 
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unangenehmen, verwandelt wird. Der Rüdftand 

diefer Deſtillation ift grüngelblih ; ein grünes, 
dides Del ſchwimmt auf feiner Oberflähe ; die 

Flüſſigkeit ift vi, Flebrig, von einem feifenartigen 

Geruche und ranzigen Gelhmade; die Säuren und 

das Kalkwaſſer bringen’ es, wie ein Seifenwaſſer, 

zum Gerinnen Die Schwefelläure zecſeht fie, 

und fammelt auf ihrer Oberfläche ein grünlidyes, 

tanziges, nah Pappeln riehendes Del, Bei Vers 

dampfung des Waffers erhält man einen ſchwarzen 

Rauͤckſtand von falzigem Anſehen, aber in fo gerins 

gem Maaße, daß man feine Natur nicht beftims 

men kann. 

Ganze Linien, im doppelten Gewichte Waſſer 
eingeweicht, geben demfelben nach vier und zwan⸗—⸗ 

zig Stunden eine gelbgrünlice Farbe, und einen 
zu ammenziehenden Geſchmack. Das Waffer ſchlaͤgt 

den Tiſchlerleim nieder, das ſchwefelſaute Eiſen 

ſchoͤn blau, und das eſſigſaure Blei weißgelblich, 

ohne übrigens die blauen Pflanzenſaͤfte zu roͤthen. 

Die Kinfen haben nah Abziehung ihrer Huͤlſen 

feine Spur von Gerbeftoff gezeigt, der alfo dieſen 

Hülfen allein eigen ift. 

Meiht man die rein abgegogenen Hülfen in 
Alkopol fo geben fie demfelben eine ſchoͤne grün» 

gelbliche Farbe; verdunſtet diefer Alkohol nach umd 

- 
_ 
— 
Du u — 
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nach von ſelbſt, fo fest er Floden und einem gruͤ⸗ 

nen Ueberzug ab; er ſchwaͤrzt die Eifenauflöfung. 

Nach diefer doppelten Behandlung werden diefe 

Hülfen troden und dürre. ie liefern bei der De— 
ftilation viel Del, deſſen Geruh und Gefhmad 

viel Aehnliches mit dem Tabaksrauche hat; das 

Waſſer wird davon ſauer, giebt aber mit Potaſche 

Ammoniak. 

J 

Bodenfage noch eine Art von Eiweißftoff und et- 

was grünes Del; die Hülfen aber Gerbeftoff und 

mehreres Del, 

Aud mit Lupinenmehl (von: lupinus 

‚albus) iſt eine Analyſe vorgenommen worden ; das 

Mehl davon enthielt: _ 1) ein Bitteres gefärbtes 
Del, etwa ein Siebentheil vom Ganzen, wovon 
die übrige Maffe ihre Eigenfhaften erhält, 2) eine 

N 

Die Linſen enthalten alfo aufer ihrem gröbern | 

vegetabilifh-animalifche Materie, die in fehe vielem 

Maffer, noch mehr aber in Efiigfäure auflöslich iſt. 
Diefe liefert bei der Deftillation das Del und das 
Ammonium, und giebt auch dee wäßrigen Infu— 

ſion alle ihre zum Niederſchlage erforderlichen Eigen- 
ſchaften; 3) ſehr reichlihe Phosphate. von Kalk: 

und Bittere, wenig aber von Potafchen= und Eie 

‚fenphosphaten ; 4) das Mehl hat weder Kraftmeht 



noch Budir bei fich, und datin unterſcheidet es PR 

— von dem aus andern Hüͤlſenfruͤchten. 
©. 

' Ueber das Keimen der Blifehfenaie e. 

J Im Floreal des 12 Jahres wurden unter 

eine mit atmosphaͤriſcher Luft angefuͤllte, und uͤber 
Waſſer in eine Porcellanſchale geſtellte Glasglocke, 

Linſen und Puffbohnen gebracht, die man vorher 

„aus. ihrer Hülle genommen ‚hatte. Die erſteren 
feimten brei bis vier Tage hernach; die Wurzel: 

aöferhen waren fehr fang, und die Blättfederchen 

ganz merflih. Zmweif Tage hermad) hatten ihre 
Stärgel drei Centimeter und ihre Blätter waren 

entwidelt. Die Bohnen gaben "Fein Zeichen einer | 

Keimung; - indeffen hatten fih die Wurzelzaſern 
verlängert , ohne daf das Blattfederchen einigen 
Fortſchritt gemacht hätte. Sie fiengen an ſchimm⸗ 

lich zu werden, und der Worfuch wurde jest abge⸗ 

brochen. Die Luft in der‘ Gloͤcke loͤſchte die Lichter 
aus, truͤbte das Kalkivaffer, wiewohl der — 
noch ein wenig dark brannte. ' 

2) Die naͤmlichen Tinge wurden zur nämti- 
hen Zeit in einer Schale unter kine mit Hydrogen⸗ 
gas angefüllte und durch Waſſer gefperrte Glode 

gelegt, zeigten aber keine Keimung, und nicht eins 

nal einige Entwidelung in ven Wurgelzafern 5 ins 

J 
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deſſen blieben ſie friſch und conſiſtent, und die 

Bohnen wurden nicht ſchimmlich. Das Hodrogen⸗ 

gas enthielt Kohlenſaͤure, welche lediglich von den 

Koͤrnern entſtanden war, und dieſe keimten nachher 
in der freien Luft, 

Es beguͤnſtigt alſo das Hydrogengas zwar das 

Keimen nicht, beraubt aber auch die Koͤrner nicht 
ihrer Eigenſchaft zu keimen. 

3) Puffbohnen in Waſſer geweicht, ihre 
Schale abgezogen, und dann abermals unter dieſes 

Waͤſſer gebracht, zeiaten nach acht Tagen noch keine 

Keimung; das Waſſer ſaͤuerte ſich, und nahm den 

Geruch von ſcharfem Kaͤſe an. 

4) Waſſer mit etwas oxygenirter Salzſaͤure 

vermiſcht, hotte keinen beſſern Erfolg. Auch Lin— 

fen, auf ſolche Art behandelt, keimten nicht; auch 

keimten dieſe Saamen nachher nicht in der Luft; 

diejenigen aber, welche unter das Waſſer waren ge— 

—* worden, keimten bernach in der Luft, 

5). Eben diefe Saamen, deren man die Haut 
abgezogen, und fie hernach mit etwas Waffer be: 
deckt hatte, das indeffen hinreichend war, die Luft 
von ihnen abzuhalten , faulten ftatt zu keimen. 

Wurden fie hingegen fo benegt, daß die Luft noch 



Zutritt: behielt,“ fo keimten FB gut, und trieben 
gefärbte Blaͤtter, wiewohl * im Schatten —* 
5 3 

Man kann hieraus den Schluß ziehen, “is 
jum Keimen der Zutritt der Luft erforderlich if, 
wie es bereits Herr de S auffute angeküns 
digt bat, 

Verſuche über die Gährung der Körner. 

1) Zwei Pfund gefeimte und gemahlne Gerfte mit 

feh8 Pf. 55 Grad warmen Waffer in eine Retorte ge: 
bracht, kamen nad) vier Stunden bei einer Tempe⸗ 

ratur von 22 Brad in Gährung, und dieſe dauerte 

36 Stunden fort, Das entftandene und aufgefan- 

gene Gas beftand halb aus Kohlenſaͤure, und halb 

aus fehr reinem Hydrogengas. Sechs Tage herz 

nach deftillirte man dieſe Gerfte, und erbieit: das 
durch ein Product, das wenigſtens ein Drittel fo 

viel als das dazu gebrauchte Waſſer betrug) Die: 

fes das Maffer an Dichte Üübertreffende Product war 

fauer und empvrevmatifh, und es laͤßt ſich aus 

biefer Säuerung fließen, daß ſich der Alkohol: in 

unvollkommene E ffigfäure verwandelt haben müffe, 

Die zur Zeit der Deftillation zuckrige Flüſſigkeit, 
hatte nachher diefe Eigenſchaft verloren. 
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2) Die nämliche gekeimte und gemahlne Ger- 

ſte vaber durchs Beuteln ihrer Kleien beraubt, 

wurde wie vorhin behandelt; fie gerieth unter den 

nämlihen Erfcheinungen in Gaͤhrung, und gab 

gleihe. Theile. Kohlenfaures » und Hydrogengas, 

Die Kleie‘ war alſo nicht die Quelle des legteren 

Gaſes, wie man anfangs vermuthet hatte. 

3) Die Wuͤrze der Brauer in eben dem Appa⸗ 

rat und einer Temperatur von 22 Grad gerieth weit 

ſchneller, und mit einem heftigen Aufbraußen in 

Gährung 5) ihr Gas war bloß kohlenſaures ohne 

Hydrogengas. Diefes lestere hängt alfo von dem 

mit Waffer gemiſchten Mehl ab. 

N) Das Mehl von gefeimter Gerfte in eine 

Retorte mit Waſſer gebracht, aber mit einer Lem» 

- peratur von 15 Gr. fam nicht eher als nach fünf 
Stunden in Gaͤhrung, und fein Gas wurde durch 

Potaſche verdichtet, : Bei Erhebung der Temperatur 
zu 22 Gr. gieng ein unauflöslicdes und brennbares 
Gas: über, wovon die Propottion bald der vom 
Eohlenfauren Gas gleich kam. Alſo iſt eine Erhe— 

bung der Temperatur über zwanzig Grade zur Er— 
zeugung des Hydrogengafes beim gährenden Ger: 

ſtenmehl erforderlich, 

5) Sechs Pfund ungekeimte und ungemahlne 
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Gerſte zu dreienmalen mit zwoͤlf Pf. warmen Als 

kohol behandelt, gaben eine Unze 2 Drachmen oder 

13 Tauſendtheilchen reinen Zucker, immittelſt ſechs 

Pf gekeimte Gerſte bei gleicher Behandlung 4 Une 

zen 2 Drachmen, oder ohngefaͤhr fünf Procent da- 

von lieferten „ welches über viermal mehr beträgt, 
als bei der ungefeimten Gerfte, Es bildet alfo 
die Keimung Zuder, wie man ſchon vorher zwar 

gefant, "aber es nicht durch pofitive — wie 

unſer * bewieſen * 

6) Man brachte 24 Pfund Mehl von unge— 

Feimter Gerfte in eine Tonne mit dem fiebenfachen 

Gewichte von 70 Grad warmen Waffer und vier 
Pf. Bierhefen. Die Gahrung begann auf der Stelle 

mit vieler Heftigfeit und dauerte fieben Tage. Die 

fläffige Maffe mit den Traͤbern gab bei der Deftilla, 

tion neun Litres einer ſchwachen, empyrevmatifchen 

Fluͤſſigkeit, die, abermals in die Blafe gebracht, 

36 Decilitres Alkohol von IA Graden lieferte, wel- 

her auf g Decilitresivon Jo Gr. gebracht wurde. 
Da diefe 9 Decilitres 23 Unzen’wogen, und 24 

Dfand ungekeimte Gerfte nicht mehr als 5 Unzen 

Zucker enthalten, fo folgt, "daß fich viermal mehr 

Alkohol bildet als Zuder in diefem Mehle vorhanz 

den war, 2avoifier hat indeffen verfichert, daß . 

hundert Pfund Zuder nicht mehr als 58 Pf. Alko⸗ 

hol gäben, 
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7. Bier und zwanzig Pfund gefeimte und ge— 

mahlene Gerſte, eben ſo wie die ungekeimte Gerſte 

der Gaͤhrung ausgeſetzt, haben die naͤmlichen Er— 
ſcheinungen gezeigt, und ſich bloß durch die Pros 

ducte von einander unterſchieden. Man erhielt de— 
ven\2,3 Litres Alkohol von 40 Gr,, welches 15 Pf. 

Alkohol auf einen Gentner Gerfte giebt, oder drei— 

- mal fo viel Alkohol, als Suder vorhanden war, ' 

welches. mit dem ‚Producte der; ungefeimten Gerfte 

überein fommt, : r 

Man Eann ars diefen Mefultaten ſchließen, 
daß ſich eine andere Materie als der Zucker in Alko— 
hol verwandelt, obgleich der Zucker zu deſſen Er— 

zeugung und zur Gaͤhrung, unentbehtlich iſt. 

8) Zwei Pfund Mehl von gebeuteltem Wai—⸗ 

zen mit 6 Pfund Waſſer von 6o Gr. gemifcht, 

blieben 6 Stunden ohne Bewegung. Als man am 

andern Morgen ein Aufblähen der Maffe bemerkte, 

fo brachte man: die Retorte auf ein etwas warmes 

Sandbud, und feste Waſſer zu, um die Entwickelung 

des Gas zu befördern. Man erhielt ohngefähr dop— 
pelt fo.viel Hndrogennas dem Maaße nah, als ' 

Kohlenfäure. Als das Gefaͤß vom Sandbade ent— 

fernt wurde, und bis zur Zemperatur von 14 Gr, 
herab gefommen war, fo hielt die Gährung auf 
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einmal inne. Die Maffe gab"bei der Deſtillation 
feinen gr fondern * eine Fo — 

Das Waizenmehl bildet atfo N die Gib: 

eung feinen Alkohol; die Hefe ıft zu diefer Gaͤh— 

J 

zung unumgänglich noͤthig, ob ſolche gleich kein 

Beftandtheil vom Alkohol wird; fie fest fih nur . 

der Effigbildung entgegen, indem fie bie wenige 

Gährung befchleuniget, Denn wenn es mit ber 
Gaͤhrung fehr langfam gebt, fo fäuert fi der Als 

£ohol in eben dem Maafe, wie er ſich erzeugt ; viels 

leicht gebt alsdann filbft der Zuder mit den andern 

Gährungsftoffen in Säure über, ohne ſich zu alte: 

holiſiten. 
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Ueber das Organ, durch welches die Befruchtungs— 

Feuchtigkeit in das Ei der Gewaͤchſe eindrin⸗ 

gen kann. Bom Hrn. Turpin. (Mit Ab⸗ 

bildung auf Taf. IV. Aus den Ann. du 

Mus. nat. d’hist. nat. Heft 39.) Ueberſetzt 
vom Hrn, D. Friedr. Voigt, . £ . 

II. 

Einice Bemerfungen bei einem Gewitter. (Vom 

Hrn. Beyer einem Phyſiker zu Paris: a, d, 

Journ. de Parıs: x ” . 

Nachſchrift des ‚Herausgebers, über ein anderes 

‚merbmürbiges Gewitter, . -  . 
”\ ‘ 

+ 
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No. VI. | 

Monatd - Bericht 
des 

En, S, privil. Landes-Induſtrie⸗ Comptoir 

ſo wie auch des 

Geographiſchen — 

zu Weimar 

von allen im Laufe des Monats bei beiden Inſtituter 

erſchienenen literariſchen Neuigkeiten und Nach⸗ 

richt von ihren Unternehmungen. 

Junius 1806. 

J. Ankündigungen und ander 
Notizen. 

I. 

Herabfegung des Preifes der erften 24 Bände d 
Bibliothek der Reiſen. 

Die hoͤchſt intereffante Sammlung der neueſten Reife 
welche wir tınter dem Titel: 

Bibliothek der nevefien und wichtigſten Reiſebeſchreibunge 

und geograpbiichen Nadricten zur Erweiterung ber Sr 

kunde nad einem ſyſteinatiſchen Plane gefammelt und 1 
H 
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Berhindung mit einigen andern Gelehrten Bearbeitet und 

erausgegesen von M. © Sprengel,, und nad deſſen 
Sode fortgefrdt von &. 8. Ehrmann. Wit Kupfern und 

Charten. gr. 8. i 

Bi dem Jahre 1800 veranftalteten, ift nun bis zum XXX. 
ande fortgeſezt, und, jede im Auslande neu erideinende Reiſe 

wird, planmäßıa bearbeitet, tarınne aufgenommen. Die eriten 
Bände davon machen bis zum Jahre 1806 die erfte Abthei— 

ung, un» en mit einem allgemenen Regiſter verſehenes 
e (bi kändigesi@anzes aus, und follten in keiner acogra 
hiſchen Handbibliothek fehlen. Viele Liebhaber, welche ſpa— 

und erſt nad, dem 24ften Bande bei ben Bibliethek der 
. Neifen antroten, ober auch einzelne Wände dieſer Samm— 
ung in Auctionen erſtunden, haben gewünſcht, ſich dieß wich: 
ige Berk zu completiren, und ſich dieſe erſen 24 Bände, weil— 
je bisher im Ladenpreiſe 63 Rthir. Sädf. Gent Eofteten, 
ber auch einzelne Theile davon, um einen niedrigeren Preis ans 
uſchaffen. Um ihren Wuͤnſchen nun entgegen zu Eommen, und 
nen den Beitritt zu erleichtern, ſetzen wir für alle dirjenigen 
nebbaber,, welche jid) deshalb an ung direkt wenden wollen, 

den Preis obiger erften Abtbeilung von 24 Bänden auf 
36 Rthlr. Sähf. Ernt. od. 64 Kl. 48 Kr. Reichsgeld, 
und jedes einzelnen Bandes auf 1thlr. ı2 gr. Sächſ. 

Ernt. oder 2 Zi. 42 Kr. Reichsſsgeld, glei baare Zah: 
lung, herab; 

d erwarten deshalb ihre WBeftellungen franco birect hierher 
1 uns. Diefe erfie Hauptabtheilung befteht aus fol— 
enden Reifen: ER | 

Band Bromme’s Reifen in Afrita, Aegypten und Sy—⸗ 
rien, Mit ı Eharte. 1800. 2 Rthlr. 6 gr. od. 4 Fl. ZEr. 

I. Band. Wilfon’s Beſchreibung einer Miffionsreife nad 
dem flillen Ocean; nebft einem Auszuge aus la Billarbdie 
res Reife in die Suͤſee. Mit ı Charte. 1800. 2 Rthlr. 
69. d.45F. 3 Er 

. Band. 1) Beaujour’s Schilderung des Handels von 
Sriedyenland. 1901, ı Rtblr, 3 gr. od. 2 Al. 
2) Graffet St. Sauveur's ——— der ehemali— 
gen Venetianiſchen Befisungen auf dem feſten Lande und an 
den Kuͤſten Brichenland’s. Mit ı Charte. 1801. 1 Rthir, 

gr. od. 2 Bl. 

V. Band, ı) Hyder Aly und Zippo Saheb oder bi: 
for, geogr. Ueberſicht des Myſoriſchen Reichs, nebft deſſen 
Entſtehung und Zertheilung mit K. und Eh. 1801. 21 gr. 
oder u Te 

2) Zurner’s, S., Reifen nad Butan und Tibet im 
" Auszuge, 1801, 18 gr. od, ı Fl, 2ı fr. 



ah). aller ; 
* er J 

3) Symes's Geſandtſchaftsreiſe nah dem Koͤnigreiche 
Ava im Auszuge. 1801. 18 ar. od, I Fl. 2ı Er, 

ı® 
x 

V. Band. 1) Barrom’s, 3., Reifen durd bie inneren 
Gegenden des füdlichen Afrifa in den Jahren 1797 u. 1798. 
Mit 1 Eharte. 1801, Iv Thl. 1Rthlr. 18 gr. od, 3 8. 9 kr. 

2) Degrandpre’s, 8, Reife nach der weftlihen Küfte 
von Afrika ın den Sahren 1786 und 1787. 180I. I2 gr. 
od, 54 Er. | 

VI. Band. Dlivier’s, G. %., Reife dur die Türkei, 
Aegypten und Perfien, 1x und zr Theil, 1802, 2 Kthle, 

.6g:. 08,4 5.38. * 2 

VI. Band. NSHornemann’s, Fr., Tagebuch feiner Reiſe 
von Eairo nad Mourzud, der Hauptftabt des Königreichs 
Fefan in Afrika, aus der teutfhen Handichrift defjelden, 
herausgegeben von C. König. Mit 2 Charten. * 1802, 
ı Kthir. 12 gr. od. 2 Fl, ga fr. Wi ; 

2) Mac Kenzie,s, A., Neife nad) dem nördlidhen Eis: 
meere, vom Zten Junius bis 12ten September 1789. Mit 
3 Eharte. 1802. 9 gr. od. go kr. 

3) Zajaille, S., Reiſe nad) Senegal in den I. 1784 
und 1785, aus defien Papieren herausg. von Hrn. La Bar: 
the; nebſt Belchreibung des Gold: Landes Bambud, aus 

, Gölberry’s Heiftn, Mit ı Eharte, 1802, 18 gr. oder 
ı 8. 2ı kr, - | 

VII. Band. ı) Sauer’s, M., Reile nach den nördlichen 
Gegenden von Rußland, Afien und Amerifa, unter dem 
Eommodore J. Billing, in den 3. 1785 — 94. Mitı 
Eharte. 1803. 1Rthlr. ı2 gr. od. 2 El. 42 fr. 

2) Sadfon’s, J., Reiſe zu Lande von Bengalen nad 
England im 3. 1797 im Yuszuge. Mit ı Charte. 1803. 
1 Rthlr. ed, 1 Fl. 48 Er, | 

IX. Band, 1) Durand’s Nachrichten von ben Senegal—⸗ 
Ländern, nebft Rubault’s PLandreife nad) Galam. Mit 
einer großen Epecialdharte von den Senegal: ändern, 1803. 
1 Kthlr. 6 ar. 0d, 2 Fl. 15 Er. ’ EN 

2) Labarthe’s Meile nach der Küfte von Guinea oder 
Beſchreibung des weſtafrikaniſchen Küftenftrihs vom Kap 
Zagrin bis zum Kap Lopez Sonfalves. Mit einer verbefs 
rer Eharte von Guinea, 1803, ı Atblr, 6 gr. oder 2 Fl. 
15 ir, 

X. Band, 1) Schilderung von Louifiana, aus dem 
Franz. Nebſt einer Charte, 1804. ı Rthlr. 18 gr. oder 
338. 9 kr. 

2) Rohon’s, A., Reiſe nach Marokko und Indien in 
he Hz ö 

4 
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"den 8. — bis — . ‚dur Franz. Kusyngemife sen. 

‚ mit kiner Auanabe, 1804. 18 90. od. r RıMı ir 2. 
xi Band. I), Percival’s, R., Beſchreibung ber Inſel 
Sehlo n und ihrer Bemorner, nebſt einer Rachricht von 
„Befondäfchaftereite an ar Sof von Kandi, mit Eint. 1854. 
Rt 1er. oder 3X 6 tr, 
mrieo} Yaulkre’ 6, ER nevarapt. Nachrichten von en 
als Gommentar zus defen neuer Eherte von Syrien, mit 
F 1 Gharte. -1%04. 9 gr. od. 40 fr. 
3) Eimore' 8 vermifchte Nachrichten von verfchiedenen 

egenden, Inſeln und Hanbelsplög:n- in Aſien une yerzüge 
hd) in Oſtindien. %. d. Enal. 1804. 9 gr. 0». got. 

II. Band. 1) Bory de St. Vincent, Geſchichte u. Be: 
ſchreibung der Kanarien : Turfeln; va. d. Franz mit Einlat. 
q De Iufügen und 2 Charten. 1804. 2 wg oder. 3 Fl. 

82) Devezin s, Mich., Noachrichten über Lleppo u. &: 
pen. Aus der noch ungedrucdten Engl Driginal = Hands 
are üderl. und herausgegeben. vo on Dr. Harles. 1804. 

o gr. od. 40 fr. 
Kl DVand. Neife nad —— von G., mit Ans 
mierk. u. Zufüg. Mit 1 Eharte. 1804. 2 Rtpte, 6 gr. od. 

ir 
Av. Bond; ı) Barrows, Sohn, Reife durch China, 

ıt zb. überf, u. mit Anmerk. von 8, ©. güttner, Mit 
RKupf. 1804. 3 Rtblen od. 5 Kl. 24 kr. 
2) Beiträge zur näheren Kenntniß der Tartarei, beſon— 
ders von Taſchkent, Chinä und ‘dem Kirgifenlande, 
mit ı Gharte. 1804. 18 ar. od. ı Sl. 21 Er, 

AV. Band. I) Volney's, G. F., Schilderung ber. verei⸗— 
nigten Staaten von N okdamerika yorzüglid in Hinſicht ih⸗ 
rer Lade, Naturbeſchaffenheit und ihrer Ureinwohner, Mit 
* 1 Charte. 1808. un ir. or. od. 2 Fl. ı5 kr. 
1% 2) Malouet’s, .P., Reife had dem franz, Guiana 
und nad) Euriram, ze einer neuen Charte von Buiana, 
. 1505, ı Athir. od. 1 Fl. 48 Kr, 

xv. Band. TI) Barrow's J. ‚ Sa. steht durch China 
von Peking nech Kanton ım Gefolge der Gteßdritt. Geſandt— 
ſchaft in din Babren 1703 und. 1794, mir Anmerk, on 

Re Bn.nBüttner, zı "sy. mit KRupfern 1805. 2 RAthlr. 
od. 3 Al, 36 Er. . 
* 2) Wittmann’s, W., Reiſen nah der Tuͤrkei, Klein: 

ofien, @yrien und Aegypten, in den Jahren 1790,” 1800 
N 1801. . Auszugsweiſe über]. 1305. ı Wtole oden’T Kl. 
rer. 
XVilv Band. 1) Barrew’e, J., Meifen burd bie innern 

Sraenden bes füdl. Afıtda, in den 3. 1397 u. 98. 2r Ib. 
Dit 1 Eharte. 1805. 2 Rthlr. od, 3 8: 36 Er. 
2) Mihawr’s, F. U, Reiſe in das Innere ber Mord: 
% amerikantſchen Freiſtaalen, weſtwäͤrts der Alleghany⸗-Ge⸗ 



—— 81 Br j = En | 

birge, mit Anmerk und Zufaͤtz. Mit * en “1805, I Kthlr. 
6 ar, od. 2 Fl. 15 kr. 

XVIII. Band, 1) Percival’s, Capt. Rob., Beſchreibung 
bes Borgebirgs der guten Hofnung, mit einer Einl. ‚und 
Anm. 1805. 2 Rthlr. Gar, od. 4 Fl. 35 fr. 

2) Semple’s, Nob., nn und Schilderungen 
ı dom Vorgebirge der guten Hoffnung. 1805. 12 gr. od, 54 Er. 

XIX. Band. 1) Broughton’ 3, Gapt. W. R., ntdef. 
“Hungsreife in das nördliche ſulle Meer, in den 3. 1795 bis 

1798. ei Charten u. Kup. idos. ı Rthir. 21 gr. oder 
Fl. 24 Er 

; 2 Papon's, &t., Reife in das Departement der See— 
Alpen, mit Kumert. Te Sulz 1805: 12 F od. 54 kr. 

3) Reife nad) der Inſel Martinique von J. R.mit Zuſaͤtz. 
u. ı Eharte, 1805. 9 gr. ot. go fr. 

XX: Band. Ferri de St. Conftänt, Condon und: Sie 
Engländer, ein geograph. flatift. moral. «Gemälde. ır Bd, 
mit dem Plane von London.y 1805. 2 Rthlr. 18 gr. oder 
4 S1.-57 Er. 

XXL Bamd. Olivier’s, ©. ., Reife durch das türkiſche 
Rei, Aegypten und Perfien, ‚27 Band, enthr Ber: zten u. 
gten Zheil des Driginals. Mit 1 Charte. 1805, 3 Rihle, 
6. IHREN IE RER 

XXI. Band. r) Dallas; R. C., Sefhihte der Maronen: 
Negern auf Jamaika. ‚mit 1,Charte, 1805, 1 xXcblr. 18gr. 
m 2 Bi. 57 ir EUR 

MaczKinnen’s,. Dan., Reife nad dem brittifhen 
ge tindien ,., und“ befonders nach den Bahama - Safeln.. Mit 
einer Zugabe. Mit ı Chartes 1305, 21 91. od. IF. 36 fi 

XXI. Band. 1) Winterbottom’s, Thome, Nachrich⸗ 
ten von der Sierra-Leona-Kuͤſte. Mit Einl, u.-Bufäsen, 
u, ı Chatte. RT, 2 Athir. od. 381. 36 Er, 

2), Dokin’s, 9, Berit von den neueften Reifen 
nası ben Pelew: Anfeln, Mit-E Einleit. , Anmerk, u, —— 
1805. .21gr. od. I Fl. 34 Er. 

XXIV. Band. 1) Woodard’s, Capt. Dev. Sildigte fei⸗ 
ner Schickſale und ſeines Aufenthalts auf Celebes. Aus d, 
Engl. 1805. ° 21 ar. od. Er Al. 36 Er, 

2) Tuckey“s, J. H. Beriht von einer Reife nah Neu: 
Sid-Wanis. X. a. Enäl. 1805. 15 gr. od. ı 8.8 ir. 

3) Allgemeines Regifter über die erſten 24 Bände der Bir 
bliothek dei neueften ur. wi —— Reiſebeſchreibungen. 1806. 
ı Rthlr. 6 gr. 0%, 2 Sl. ı5 ft. Der ganze Band 2 Kehle, 
18 gr. 0d. 4 Fl. 57 Er. 

Weimar, im Junius 1806. . 

F. S. ptivil, gandes: Sndufrie- CEomptoit. 
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‘ I. Erfchienene Neuigkeiten 
% im Junius 

% | UND DEREN In#arr. 

i 

) * 

Neueſte Länder: und Voͤlkerkunde. Ein geogras 
pyhiſches Leſebuch für alle Stände. Mit Kupfern und 

Charten. In monatlichen Heften geliefert. 

No. VII. Zulius. 

N Das Kaiferthbum Frankfreid. 

Erfte Abtbeilung 1 Name. Hiftorifche Ueberſicht. 
2. Lage. Gränzen. Größe. 3. Naturbefhaffenheit überhaupt. 
Klima. 4. Boden. — Gebirge. 5 Gemäfler. — Fluͤſſe. — 
Kandle. — Seen. 6. Naturprobducte, 

n Charten und Kupfer zu diefem Hefte 

Generaldarte von Frankreich. Taf. J. Franzöfiihe Na: 
tionaltradhten vom Angoumois, Rodelle und ben Vogheſen. 
Zaf. 2. Dergleihen aus den Haiden von Bud und Bor: 
deaur. Taf. 3. Dergl. von Limoges, Dlonne, Montauban, 
Agen und Bordeaur. 

* ”. * . 

Der I. Band, welcher Portugal und Spanien ent: 
hält, ift nun gefhloffen. Der zweite Band wird Krank: 
reich enthalten, Jeder Band ift einzeln zu haben, und Eoftet 
3 Rtbhlr. - 

Weimar im Junius 1806. 

8. ©, pr. Landess Induftrie-Eomptoiz, 
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Sournal für Kinder, Eltern und Erzieher; in 
Doppelheften. Erfte Abtheil. der JZugendfreund; 

Zweite Abtheil. der Rathgeber. Februar 1806, . 

1. Snhalt des Jugendfreundes. 

I. Kindergeſpräche. 1. Kinder betrüben. 2. Lebens: 

wärme. U. Wunderbare Thiere. Die Zintenfiidhe. 1, 

Der Kalmar, (Mit Abbild. Taf. 3. Fig. 1.) 2. Der. Polyp. 

(Mit Abbild Taf. 3. Fig. 2.) II. Das Sprichwort: Wit 

die Alten fungen, fo zwoitfihern auch die Zungen. Eine Fa: 

milienfcene, IV. Unterriht im Zeichnen. Erſte Section, 

Landihaft. (Mit Figuren auf Taf. 4.) VW. Anleitung 

zum Erzählen, y. | 

* 
* * 

II. Inhalt des Rathgebers. 

T. Ueber Eigenſinn und Feftigfeit. (Kortiegung.) II. $eb: 

ler des Zeichnenlernens. , IH. Mas fol man den Kindern er: 

zählen? IV. Er fommt eben aus, dem Schlafe. - | 

Weimar, im Junius 1806, N, | 

5, S. pr. Landes Snduftrie-Gomptoit 
» 

— 

—7— Teutſches Garten-Magazin 1806. III. u. IV. 
tuͤck. 

i Inhalt des III. Stuͤcks. 

II. Gartenbaukunſt. r. Ueber Wohnhäufer In Bär 
ten. (Mit Abbild, auf Zaf. 7.) 2. Entwurf zu einer Kegel 
bahn im Gothifchen Style. (Mit Abbild. auf Zaf. 3.) IV 
Blumifterei. Unfer altes Nelkenfyftem mehr berichtig 
und dadurch fefter und Leichter gemadht. V! Gemüfeba 
im Garten und auf dem Felde. Die Runkelraͤb 

C(Dickruͤben, Rangers) und deren Anbau und Benuguna. VI 
Obftfultur. 1. Charakteriftif der Obftforten. A. Aepfel 
1) Der Stedapfel. (Mit Abbild. auf Taf. 9. Fig. 1.) 2) De 
Quittenapfel, (Mit Abbild. auf Zaf. 9. Kid. 2.) 2. Uebe 
Me Urſachen, Me einen Einfluß auf die Veränderung der Ob 
förten haben Fönnen. 3. ueber die Verpflanzung der Obſtbäu 
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aM, x 
e: ohne Wurzeln. 4. ‚Ueber einige Vermehrungsarten der 
bſtbaͤume. 5. Bitte und Vorſchlag. * 

—— diefem Hefteigehören folgende Abbildungen: 

Zafel 7. Ein Gartenwohnhaus. Taf. 8. Eine Kegelbahn 
m Gothiſchen Stole. Tafel 9. Fig. 1. Der Steckapfel. 
Taf. 9. Fis. 2. Der Quittenapfel. 2 

—5 
— 

— Li * og * 

a Inhalt des IV. Stüde, 

„I. Garten. Baufunft. Ueber die Anlage einer hollän- 
en Eisarube auf jumpfigem Boden. (Mir Abbild. f. 

9.) UI. Zreıdb: und Sewähshaus: GArfnerei. e⸗ 
rxdie Kultur der rothen Ananas. IV. Blumiſterei. 1. 
merkungen über die Cyclamen-Arten, 2. Ueber die Kultur 
Ranunkeln. 3. Iſt ein Roſen-Syſtem möoͤglich oder nicht? 

‚Ueber dir Datura fastuosa. 5. Ueber bie gewöbnlichen 
bler bei Beyandlung ber holläntiihen Zwiebelblumen. 6. 

Caucaſiſche Scabiofe. (Mit Abbild. Taf. ıı. Kia. ı.) 7. 
e Chineſiſche Luftblume, (Mit Abbild. Taf. 1 ig. 2.) 

I. Obft- Kultur. 1. Gharatceciiti? der Obitjorten. Mein. 
taliäniih Weiß. (Mit Abbild. Zaf 12.) 2. Der Hingel: 
nitt, Ein Mittel, Bäume und Straͤuche frudtbar zu ma— 
eh und u vermehren. 3. Meber das Ahfchälen der Rinde 
e Bäume, als Beförderunasmittel der Fruchtkarkeit derſel—⸗ 

en betrachtet. Xi. Sartenmifcellen. ı. Mittel, abges 
nıttene Blumen freilich zu erhalten. 2. Hollaändiſches Mittel 

egen das Movs an den Obftbättmen. 3. Usher die Verbeffe: 
ng ber Methode, die Gaͤrtnerel zu ſtubieren. 4. Berichlinumg 
egen der Hydrangea hortensis und des Phylkanthus falcä- 

.. 15. Ein Wort zur Beherzigung für die Keinde der Gar: 
neKultur, 6. Monfirofe Wallnuͤſſe oder welſche Nuſſe. 

Zu dieſem Stuͤcke gehören folgende Abbildungen: 

af. 10. Anlage einer hollaͤndiſchen Eisgrube auf fumpfle 
Dobden. af. 11. io. 1. Die Gaucafiihe Scabiofe, 

. II. Big. 2. Die Ehinefifhe Luftblume, Taf. 12. Wein. 
aliänifh Weiß. _ 

” 

Weimar im Junius 1806. 

7 E6, pr Landes Induftrie-Gomptoir, 
- 

’ 
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Die Zeiten oder Aichiv für die neuefte Staaten- 
geschichte u. Politik von Vo/s. 1806. VI. Stück. 

Inhatt R 

‚I. Organifation und Beftand der [panifchen Landmacht 
im Jähre 1806. Vorerinnerung des Herausgebers. Land- 
macht in Spanien. Landmacht in Indien oder America. 
Il. Wirkungen der letzteren Coalition gegen rarikreich 
und des Prefsburger Friedens. 1. Sturz des Bourbonni- 
Schen Königshaules in Neapel, und Einfetzung des Bo- 
napartefchen, III. Bittfchriften der Bürger von Ansbach 
und Braunfchweig an ihre Landesherrn,. zur Verhütung 
der Abtretung; nebft einem Worte des Urtheils über fol- 
che Bitt[chriften überhaupt, ‘und diefe insbel[ondere, 
1. Bittfchrift der Bürger von Ansbach. 2. Bitt[chrift der 
Bürger von Braunfchweig. 3. Bemerkungen. Nachtrag. 
Bitt[chrift der Stände und ‚der Land - Bewohner der 
Graffchaft Mark, an den König ven Preulsen. Bi. 

Zu diefem*Stücke gehört das Bildnifs des Königs von 
Schweden ‚als Titelkupfer zu dem lechsten Bande. » 

| Eh, 
Weimar im Junius. 1806. 

», 

F. S. pr. Landes - Indufirie - Comptoir, 

| 
5. | 

Allgemeine Geographilche Ephemeriden: 1806. 
VII. Stück. / 

I:nıh a :1i€ 

Abhandlungen. 1. Erörterungen über Grige 
——— ‚der alten Geographie Aliens. Vom Pro 
Cph. Rommel, 2. Nachricht von den [üdlichen Provinzen 
Rulslands am fchwarzen und aſowſchen Meere. 

Bücher - Recen/fionen.. ı. A view of Sonth- CGa- 
rolina by J. Drayton. 2. Le Chevalier's Rela til Pro- 
pontiden — ofverf. af E, Bergftedt. 3eD. 3. J. Leo’s, 
des Afrikaners, Befchr. v. Afrika, überf. v. G. W. Lors- 
bach. ır Bd. 4, Höpfner’s, 4. F., Entdeckungen des 
neunzehnten Jahrhunderts. ır Bd. —— 

— J 
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} Charten- Recenfionen. 1. Garte de l’Empire 
"Irangais par Brion de la Tour. 1806. 2.4Carte des poltes 
d’Allemagne — par Brion. 1805. 3. Nour. Carte des po- 
Res d’Italie -- par Brion. ı805. 2 Bl. 4. Atlas archeolo- 
gique de la Rulfie, europeenne, par le Comte J. Potocki. 
‚1005: 2 

4 Vermifchte Nachrichten. J. Authentifche Nach- 
ichten von ‘der rufl. Gelandtichaft nach China. (Be- 

Kehlnie) 2. Avant Coureur neuer geograph. u. ftatilt, 
‘Schriften. B. Ausländifche Literatur. 3. Ortsbeftimmun- 
gen im Venetianilchen, vom Frhrn, Anr. v. Zach. 4. 

urze Notizen. (Obr. Thornton’s. Reife durch Frank- 
reich. — Charte von der,Mündung des Mifflfipi. — Me- 
thodilten in England und Amerika. — Helvetifcher Alına- 
‚mach. — The hritifh Spy; — Eflay fur le Nivellement. — 
Bordeilles malerilche Reife durch’ Spanien. ,— Capt. 
‚Flinders’s Gefangenfchaft. — Smaragden in Frankreich.) 
5. Biographifche Notiz von Sir Walther Raleigh. 6. Ant- 
‚wort auf Hrn. Prof. Fifoher’s, dermalen in Würzbnrg 
fogenannte wichtige Erklärung und Aufforderung in No, 
1 . des Reichs - Anzeigers von dielem Jahre. 
y4 

Zu diefem Stücke gehören, 

ı)-Das Portrait von Sir Walther Rale!gh;. 2) Charte 
von Süd-Garolina, nach J. Drayton, 

Weimar im Junius 1806. 
| 0°, ER Söpr. Landes- Induftrie- Comptoir. 

| 6. ä 
Journal des Lurus und der Moden, 1806. VI, VH. 
. Snüd. 
4 Inhalt des VI. Stüds, 
J T. Luxus bei Feſten der Porzeit. II Kunſt. 1. Dresdner 
‚Kunftausftellung 1806. 2. Der Kroͤnungszug im der Jungfrau 
von Orleans. III. Muſtk. Der Flötenipieler Dulon in 
Halle. IV. Blick auf Hannover und HSambura. V. 
Mifcellen und Modenberihre. 1. Oftermeffein Wien, 
— Theaterneuigkeiten, 2 Rranffurter Oftermeffe. 3. Reipyie 
ge DOftermeffe 1806. 4. Aufenthalt des Köniss von Schwe— 
den in Greifewalbe. 5. Utbal Oper von Mehul, 6. Par 
rent's Klöte von Glas. 7 Barifer Modenbericht im Mai. 
8. Londner Moden im Mai 1806 09. Zeutiher Modenbericht. 
VI Ameublement. Herrn Grasenr Kacius in Mermar 
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Deffeinftäbe von gepreßter Maſſe zu Zimmerverzierungen, vIr, 

Erflärung der Kupfertafeln. 

F * * 7* 

Inhalt des VII. Stuͤcks. 

I. Die Naht in der Kirche. I. Literariſche Mufterung 

für eine Dame. II. Kunft. J. Alerander von Huma 

boldt, gemalt von Gerard, geflohen von Desnoyerd. 2. 

Kupferſtiche in Schwarzkunft von Robert. 3. Wieland, 

gem. v. Sagemann, geſt. v. Shmid. IV. Mifcellen und 

Modenberihte. 1. Das Bureau de .musique von A. 

Kühmel in Leipzig. “2. Karls des Großen Kleidung und: Les 

bensweife. . 3. Kunft: und Theaterneuigkeiten aus Wien, 4. 

Bemerkungen über Catania und Sicilien im 3.1805. 6. Ein 

Gemälde, entworfen vom Grafen Eaylus. 6. .Gaffel im Jung 

1806. 7, Die Wallfahrt nah Wallthurn. 8. Hreisfourante 

der Modeneuigkeiten der Dflermeffe 1806. 9. Englifher Mo: 

denberiht. Io. Franzöfticher Modenberiht. LI. Teutſcher 

Modenberiht. V. Ameublement. Neuer geſchmackvoller 

Holfterftugl, Fauteuil und Arbeitstifh einer Dame. VI. Er: 

klärung der Kupfertafeln, - 

Weimar im Yunius, 1806. 

8. ©. pr. gandes-Indufr
ierComptoit.. ‘ 

T- 

Wieland's neuer Teutſcher Merfur 1806. VI. Stüd, 

= DW Da De 

I. ueberfegungen. ı, Nah bem Horaz. 2. Die Wei 

senbäume. IT. Gedichte. Entſagung. IIE Aufſchriften 

IV. Gedantenfpäne. V. Züge zu Kinderpaters Charakteriſtik 
(Beihluß.) VI. veber eine befondere Wirkung der Fanta 

fie, wodurch der Genuß landfhaftlicher Gemälde, auch wirkli 
cher Gegenden, vervielfaͤltigt und erhoͤhet werden kann. VII 

Studien. Raphael und Pouſſin. VII. Kunſtnachrichten 

Weimar im Junius 1806. \ — 

F. S. pr.Landes-Induſtrie⸗-Comptoir. 
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Boigts Magazin für den neueflen Zufland der Na 
_ turfunde 1806. VII. St. 

Inhalt. 

* E ueber Naturphilofophie: IL. Nachſchrift des Srausge⸗ xs. SI. Einige. Bemerkuagen über den Auffab des Den, —— bie unter dem Namen: Seiches auf bem Genfer: und einigen anderen Landfeen durkommenden Erfheimungeh- be: eieftend. (Vom Seren Wegbiuinipector Sartorinsı Mit Abbild, auf Zafııl.)- IV. Darf man von dem Schmweben, 
ober auch sfelbft von dem Emporſteigen eines feſten Kör 

in der Luft immer auf ein Tebr geringes fpecififches Ge: t deſſelben ſchließen? (Vom Den. Ausfeld in Schnep⸗ utbal.) V Vaqrricht von dem Verſuchen, die man in Frankreich 
mit dem Pflanzen der Getraibrförner angefeit bat. (Aus xn Ann. de Agriculture frangsise.) VL Eine neue oemis ogifche Beoladytung. (Bom Sen. Oberförfter Stevogt.) 

L Ein neues merkwuͤrdiges Seiſpiel von der Wirkung eimes 
Seelsider ‚Mutter auf "ihre Leibesfrucht. (Won Ebendemf.) 
VII. Winterbeobadhtungen im Pflanzenreiche. (Von "Eben: Kmf.) IX. Erfahrungen über bie Gonfiftenz der Wurzein 
injerer Holzgewaͤchſe. (Von ——— X Neue Beobachtun⸗ 
jen an einigen Robinienarten. (Bon Ebendemſ. 

Weimar, im Junius 1806. 

8. ©. pr. Landes» Induftrie - Gomptoir. 

—* 5% "RR 9 
Bilbniffe unferer berühmten Seifgenoffen, nach guten 
- Driginaten, gezeichnet, in Medianfolio geftoden, 
Z | Erſte Lieferung. Wieland und Gaft. 
Wir zeigen Hier dem teutſchen Publicum den Anfang er 
er Kufiftuntsrnehmung an, die, wie bürfen es ing ſchmeich⸗ 
, gewiß den Berfall und bie Unterſtuͤzung aller Freunde 
er Kunſt erbalten wird. Mir wollen naͤmtich in einer fort⸗ 
ufenden Gallerie oder Pinakothek nad) guten noch unbefann: 
an geiteuen Driginal: Gemälden bie Bildniffe der Männer 
fern, bie durch ihren Geift oder Kenntniffe zu den berühm: , 
fen unferes Zeitalters gehören, — Die erfte Rieferung ba: 
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von ift fo eben erſchienen. Sie enthäͤlt PWieland's, des 
ehrwürdigen Neſtors der. teutſchen Dichterz 2) Dr. Ball’s. 
Portrait. — Beide vollkommen aͤhnliche Bildniſſe malte un⸗ 
fer ruͤhmlichſt bekannter Hr. Profeſſor Ferdinand Jage— 
mann, und Herr Kupferſtecher Heinrich Schmidt aus 
Dresden, bat fie in Burin-Manier eben fo geiſtreich als kraͤf— 
tig ausgeführt, Ale ſind, von einerlei Groͤße, jedes 12 Zoll 
bob, 9 Zoll breit, der Kopf weniaftens 3 bis 51 Zoll body, 
wo man alfo etwas Ausführliches erwarten darf. Jede Liefe— 
zung von 2 Blättern in einem farbigen Portefeuitlle koſtet 
2 Laubthaler oder 5 Fl. 30 kr. Reichsgeld, . Spdes Portrait 
einzeln aenommen aber 2 Rthlr. Sächſ. oder 3 51. 36 Er. 
Reſchsgeld. — 

Liebhaber wenden ſich deswegen in frankirten Briefen an 
unterzeichnetes, oder an jede ſolide Kunft: oder Buchhandlung 
ihrer Nachbarſchaft Puh 

Weimar im Sunius 1806. | 

F. S. pr. Landes: Snduftrie-Gomptoir 

10. Rt | h 

Neue Auflage von des Hrn. Grafen v. Rumfords 
Schriften. 

Bon Rumford's kleinen Schriften erſchien in letz— 
ter, Oſtermeſſe die vierte neue Auflage, und wir haben fie, 
nun, nad dem Wunſche der meiſten Riebhaber, nad ihren 
Materien im folgende V Bände abgetheilt,- jo daß ein jeder 
Band auch als ein felbftfländiges Werk mit, feinem eigenen 
Zitel einzeln zu haben ift. \ 

I. Ueber die Verbefferung des Armen: Wefens und andere 
gemeinnügige Anftalten in Baiern. Viexte Auflage Mit, 
Kupfeın. 2 Rthir. 12 gr. ‘od. 4 Fl. 30 Er; _ N 

II. Ueber Behandlung der Feuer: Hiße und über Holz‘ 
Sparung, Aus dem Englifhen. Mit Kupfern. 3 Rebe, 
3 gr. od. 5Fl. 40 kr. 

III. Ueber Küchen = Feuerheerde und Rüchengerätbe nebſt 
Beobachtungen über die verichiedenen Theile der Kochkunſt 
und Borihläaen zu ihrer Verbefferung. Aus dem Euglie 
hen, Mit -Rupfern, 2 Rthlr. we gr. 0d. 4 Fl. 30 Er, 

IV. Abhandlungen über die Warme, Aus dem Fraͤnzoͤſie 
fen. Mir Figuren. 1 Rthlr. 6 gr. 2. Her > 

V. Phyſicaliſche Abhandlungen ; enthaltend eine Sam ms 
"tung von Denifäriften, Diſſertationen und erperimentis 
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renden Unterſuchungen in verſchiedenen Zweigen der Phy⸗ 
ft und Mechanit. Aus dem Franzoͤſiſchen. Mit Kupfern, 
3Kthlr. Gar. od. 5 Fl. 5ı Er. j 

PR Weimar, im Sunius 1806. 

5 ©. pr. £andes:Inbuftrie-Gomptoir. 

j' - 

* 
IE R 

III. Erfchienene Neuigkeiten 
; in der 

Neuen Societäts Buch- und Kunjthandlung 

zu Halle. 

l v 

’ 
— 

(Da wir mit dieſer Handlung ſeit ihrem Etabliſſement in 
genauer Verbindung ftehen, fo nehmen wir die Befannts 
mohung Ihrer eriheinenden Verlagsneuigkeiten zugleid 
mit in unfern Monatsberidt auf,) 

j 8, 3 ©. 

} 

5 

j I, 

London und Paris. Jahrg. 1806. IL. u. II. Stüd, 
‘ Inhalt des I. Stüde, 

T. London. 1. Pitt's Tod. — Urfohen, bie ihn bes 
ſchleunigen. — Urtheile des enaliihen Pudlikums über ihn, — 
Seine Nachfolger, 2. Das Panorama von Klorenz. (Nebit 
Abbildung auf No. VI.) 3. Einfahe Lebensart der Londner 

ürger. — Stille Sonntage, 4. Schirmer's teutſches Thea⸗ 
ter in London. — Biograpbifche Notizen uber Albert Schir— 
mer. \ (Nevft Abbildung auf No. V.) 5. Berfteigerung der 

emälde bes verstorbenen Marquis von Lansdomn. Hl. Pas 
is. 1. Neue Beleuchtung der Gemälde: Gallerie im Louvre. 
— des Louvre, der Tullerien und. mehrererer Pletze 
in Paris, 2. Gleichguͤltigkeit der Pariſer in Politik. — Des 
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Klles Epitre dedieatoire an feine Frau. Zu Nachträge zur 
Biographie der berühniten Scaufpielerin Mlle. Joſephine 
Dumesnoıs. 6. Sammlung der Werke Ludwig's AV. 5. 
Shenier’s Brief an Volisire. IM. Enalifhe Kacifatus 
zen. Mehr Ferkel als Zigen, oder die neue Brut Hungriger 
Gruner, die John. Bull’s alte Sau zu Tode augen, (Hierzu 
die Karifatur No, IV.) . 

* 7 * 

Snhbalt bes III. Stüds. 

L.2ondon. ı. Die Gemälbeausftellung von 1806 in 
London. 2. Eröfinung des Proceffes gegen Lord Melville. 2. 
Der neue Pallaſt des Marquis von GStafford, der geſchmack— 
vollfte in London. 4. Die DOflervergnügungen in London. — 
Der dide Lambert, — The British Gallery. II. Paris, 
£. Daris und jeine Umgebungen, (Hierzu die Charte No. IX.) 
Ill. Enslifhe Karifaguren. ı. Der moderne Punſch— 
mader. (‚Hierzu die Abbildung No. VIL) 2 Der neue Mi— 
nifter,, (Hierzu die Abbildung No. VIII.) 

N. Societäts- Bud: und Runftpaudlung. 
zu Dalle, 

/ 

2. - 

Saufmannifhe Arithmetik, oder allgemeines 
Rechenbuch fir Bangquiers, Kaufleute, Manufactu— 
riften, Fabrifanten und deren Zöglinge, von. J. 
Philipp Schellenberg. ıu. 2r Curſus. gr. 8. 
3 Rthlr. 

Mir ermangeln nit, dem Faufmännifchen Publikum anz 
anzeigen, dab wir dies mit vorzuͤglichem Fleiße ausgearbeitete 
und in jedem Handelsplage brauchbare Rechenbuch in Verlag 
genommen baten, und zugleich die Verfitherung ertheilen Enz 
nen, daB fih daſſelbe tiber alle Zweige Ber kaufmaͤnniſchen 

— 

Arithmetik verbreitet, und daß die Reductions- Agio:, Dez 
cont- und Intereſſenrechnung, ferner die Berechnung der Äle 
tern und neuern Muͤnzen, die Mechfeltehnung, die Erklärung. 
der Geld» und Wechſelkurszettel ꝛc. den Beifall der Sachver— 
Händigen gewiß erhalten werde. _ Die zublreichen Uebungsbei— 
ſpiele find mit kritiſcher Strenge fo gewaͤblt, daß die Maaren 
ſtets nah den in den verſchiedenen Handelsplazen ublichen 

* — 
ar 2 * 4 re 
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‚Geld, Gewicht und Maaf, unb felbft nah den neueften Preis 
fen angegeben find, welches für angehegbe Kaufleute und 
Dandlungsgehülfen ein wichtiger Vorzug vor vielem andern 
Dechenbuͤchern iſt. Die Negeln zu den verfchiebenen Rechnungs— 
operationen find auf wenige zurücdaeführt, die Erklärungen 
und Beweife find leicht- und faßlih, und der Styl ſelbſt ift 
rein, und der Sache aanz angemeffen, 

Halle, im Junius 1806. 

N, Societäts: Bud: u Kunftbandlung, 



—* Magazin 

| für 

den neueften Zuftand 

der 

BET Urtum De 
8 — —* 

; AU. Bandes 4. Stud. Derober 1806, | 

I: : 

Ueber die in Meklenbur g seinheimifchen 

giftigen Schlangen. 

(Bon H. 8. Link, Profeffor zu Roſtock.) 

«Bor gelefen in ber Meflenburgifchen Naturforfchenden & 

Gejellichaft.) f 

(Mit Abbildungen auf Taf. V:) 

© inas vereinigte unter dei Gattung Goluber 

alle Schlangen mit Bauchſchildern und Schuppen 
unter dem Schwanz Schon für die damalige 

Voigt's Mag. XII.B.4. St. Oetbr. 1806. T 

- 
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er theilte dieſe Gattung in ſehr viele andere, felten 

290 * — 

Zeit war dieſe Gattung zu einer bequemen Webers 

fiht zu groß, und eine Trennung derfelben in 
mebrern fehr zu wünfden. Yaurenmti that diefes; 

nach eigener Anficht, ſondern meiftens nad Abbils 

dungen und befonders nad) Seba's Werke, wels 
des gleihfam der Text ıft, worüber er commen: 

tirt, Unſtreitig werden viele Gattungen bei ges 

nauer Unterfuchung wiederum zu rebuctren fepn, | 

fo wie vielleicht dafür viele andere noch gemacht wer= 
den müffen, immerhin bleibt aber feine Eleine Schrift - 
für die Kenntniß diefes Theil der Naturkunde 

von großer Wichtigkeit. La Gepede gebt auf 

dem von Rinne bezeichneten Wege aͤngſtlich 
fort, er bat die verfhiedenen Combinationen von 

Schildern und Schuppen zu Gattungen erhoben, - 
ohne zu bedenken, daß ein Charakter hier wichtig, | 

dort unbedeutend feyn kann. | 

Die Gattung Vipera, zu welcher man alle 

einheimifchen giftigen Schlangen rechnen Eann, 
bat Giftzähne, Schilder auf dem Kopfe, drei Furs 

hen unter dem Kopfe, wovon die mittelite bie 
größte ift. Schilder, melde die ganze Breite des 

Bauches einnehmen , eine doppelte Reihe Schilke 
der unter dem Echwanze, und einen furzgen runs | 

den Schwanz. Von einer verwandten Gattung, ' 
welche ih Echidna nennen möchte, wozu bie Vi- 
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pera Redi Laur. gehört, unterſcheidet fie ſich 
vorzüglich durch die Schilder auf dem Kopfe. Alle 

Arten der Gattung Vipera gebären febendige 
Sunge, daher giebt man ihr am beften diefen Na: 
men (Vipera quasi vivipara), da dieſes von ans 

dern giftigen Schlangen noch nicht gemiß ift. Ic 

will die drei Arten diefer Gattung, welche bei uns 

einheimifch find, befchreiben, und dann die Synos 

nymie erörtern. 

1. Vipera Berus. Die gemeine Dt: 
ter. Sie iſt ungemein haufig durch ganz Europa. 

Sch habe fie im ſuͤdlichſten Europe, befonders in 

Gebirgen bemerfr; fie ift in vielen Gegenden von 
Zeutihland auf Bergen ſowohl, als in den Ebenen 

einheimifch; in Meklenkurg findet fie fich ebenfaus 
in feuchten fumpfigen Wäldern und zwar im Ges 

buͤſch, wo drr Boden mit Gras und Kraut bededt 

iſt, ziemlich haufig. Hier bei NRoftod fieht man 
fie in dem großen Walde, die Roftoder Heide ger 

nannt, nicht ſelten. Sch habe ein dort gefangenes 
Männchen und Weibchen vor mir, 

Das Männchen ift vom Kopfe bis zur Schwanz⸗ 
fpige 18 Zoll 2 in. rheinl. lang. Der Kopf bat 
bis dahin wo die Schilder aufhören, eine Länge 

von 6 Linien und ift eben fo breit, Da die Zeich— 

nung des Kopfes charafteriftifch ift, fo lege ich eins 

& 2 



29% * 

vom Hrn, Ditmar, der eine⸗große Geſchicklichkeit 
im Zeichnen befigt, gemachte treue Abbildung bei, 
Taf IV. Fig. 1. Die beiden mebr oder weniger 
nad auswärts gefrümmiten, längern oder Eürzerm, 
dunfelbraunen Streifen. machen diefe Art vorzüge 
lich kenntlich. Die Schnauze ift rund umber abe | 
geftumpft; ‚die Kleinen Schilder am Rande ber 
Kinnbaden find gelblih weiß: die Schilder und 

Schuppen unter der Unterfinnfade haben ebenfalls 
dieſe Farbe, Wie an allen giftigen Schlangen fan— 

den fic) oben. an dem Gaumen zwei Reihen Eleiner 
Zähne und vorn nach außen auf beiden Seiten des 

Giftbeutel mit einem großen und 5 — 6. abneh» 

mend Eleineren, rückwärts gebogenen Zähnen, Uns 

ten an dem Gaumen find ebenfalls zwei Neihen 

kleiner Zähne,  MWeber dem Rüden bis zum 
Schwanze läuft ein zadiger dunfelbrauner Streis 

fen, auf einem blaulidy grauen Grunde, und eben 

ſolche dunkelbraune Sleden ſtehen zu beiden Seiten 

den Spisen ber Zaden, doch nidt genau, gegens 

über. Die Schuppen find lanzettförmig, ftumpf, . 
gefielt. Zwei männliche Glieder, wovon jedes 

wiederum gefpalten und mit ruͤckwaͤrts gekruͤmm⸗ 
ten ſtarken Stacheln befest ift, ſtehen zu beiden 

Seiten des Afters, Der Schwanz-bat im Anfange 

die Zeichnung wie der Nüden, am Ende ift er 

aber dunfelbraun, mit gelblih und blaulid grau 

marmorist, überall rund und vorn fehr fpikig. Die 

4 
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Bauchſchilder find ſchwaͤrzlichblau mit Grau ges 
miſcht, an den Seiten wertrieben weißgefledt, und 
eben fo au oft an dem untern Rande, Die 

Schilder unter dem Bauche haben diefelbe Farbe; 

doch ohne weiße Flecken. Ich habe unter dem 

Bauche 140 ganze Schilder und unter dem 

Schwanze, 41 Schilderpaare gezählt; die Grunds 
farbe des Rüdens ift an andern Eremplaren dunk— 
ker, und mehr oder weniger mit Braun gemifcht, 

| Das Weibchen ift vom Kopfe bis zur Schwanz» 

fpiße 22 Zoll lang; der Schwanz für fich ift drei 

Zoll lang. Es unterfheider fih vom Männden 

nur daduch, daß die Schilder auf dem Kopfe viel 

dunkler, faſt braunlid find, auch hat die ganze 

Grundfarbe des Ruͤckens eine Leichte braunliche 

Mifchung , der dunfelbraune Streifen zeichnet fich 

alfo nicht fo fehr aus; auf den Bauchſchildern 

finden fich mehr vertriebene weiße Sleden und. ges 

gen den Hals fieht man hin und wieder auf ihnen 

roftfarbene Züpfelhen. Ich habe 145 Bauchſchil⸗ 
ber, aber nur 36 Schilderpaare unter dem Schwanze 

gezählt. 

Die Schlange iſt erwachfen langſam und 
träge, viel träger als die Matter (Coluber Na- 
trix) und leiht zu ‚fangen, Mur getreten ober 

angegriffen beißt fie um ſich; auf der Flucht fegt fie 
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ſich nie zur Wehre, wie die Natter. Ungeachtet 

fie häufig im Gebüfh und in Sümpfen ift, we 
die Mäher das Heu mit bloßen Süßen abmähen, 

fo ift mir doch fein Beiſpiel befannt, daß fie 

Menſchen geſchadet habe. Wohl uber ſchwillt 

von ihrem Biſſe das Vieh zuweilen auf, doch 

ohne weitere ſchlimme Folgen. 

2. Vinera Chersaea. Die nordiſche 
Dieter, Das Eremplar diefer feltenen Schlange, 

weiches ih vor mir habe, iſt bei Ludwigsluſt ges 

fangen worden und ein Meibhen. Die Länge 

ift vom Kopfe vie zur Schwanzipise 18 Zoll; 

der Schwanz allein 3 Zoll lang. Ich zählte 142 

ganze Bauchſchilder und 35 Schilderpaare unter dem 

Schwanze, doh find Diele fchwer zu zählen, 

weil fie zulegt ungemein flein werden. Die 

Zeichnung auf dem Kopfe iſt charakteriſtiſch, und 
Hr. Ditmar bat die Güte gebabt, mir eben» 

fall8 eine Abbildung davon zu verfertigen, wel—⸗ 

che hier beigefügt iſt, Fig. 2. Die Schnauze ift 

rund umber abgefiust, vorn ſchwarz, am Rande 

mit gelblih weißen Flecken. Unter dem Kopfe 

find die Echilder gelblihmweiß, aber mit [wars 

zen Rändern. Die Grundfarbe des Nüdens- ift 
wie an Vip. Berus, ber zadige Streifen eben 

fo ‚geformt, aber fhwarz, die Flecken, wels 

be den Baden gegenüber fliehen, ebenfalls 
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ſchwarz und größer. Die Bauchfchilder haben 

durchaus jene blauliche Farbe, mit: Schwarz 
und Grau gemifcht „ faft ganz ohne weißliche 

Flecken. Der Schwanz hat die Farbe des Rüfs 

kens, aber an der Spise ift er oben ganz 
ſchwarz. Die Giftzähne find wie an der vori» 

gen, auch die Schuppen gekielt; die Eleineren 

Zähne ſcheinen größer. r 

Sie fcheint wirflid eine eigne Art zu fern, 

ba die Farbenvertheilung verfchieden und der 

Streifen viel dunkler if. Auch habe ich eine 

Uebergänge bemerkt, Indeſſen habe ich nichts 

dawider, wenn man fie für eine ausgezeichnete 

Abänderung anfehen will, 

3. Fipera Prester, Die ſchwarze 

Dieter. Sie ift bei Roſtock in der Roftoder 
Heide nicht felten, aber fonft habe ich fie nirs 

gends bemerkt. Das vor mir liegende Eremplar 
ift ein Weibhen, vom Kopfe bis zur Schwanz- 

fpiße 20 ZoU lang; der Schwanz für fi hat zwei 
Zoll. Sch zählte 142 Bauchſchilder und 35 Stils 
derpaare unter dem Schwanze. Der. Kopf ift oben 

ganz ſchwarz; die Schilder fiehen wie an den vori⸗ 
gen, find aber viel breiter; die Schnauze ift rund 
umher abgeftumpft; der Rand der Kinnladen weiß ; 
Giftzähne fehr groß und ſtark, faft die Zähne wie 

{ 



an den vorigen. Unter dem Köpfe find die kleinen 

Schilder weit, mit Schwarz marmorirt.. Der ganze 

Rüden ift dunfelfchwarz, ohne die geringfte Spur 

won Flecken ober Streifen; die Schuppen breiter 

els an den vorigen und gefielt. Die Bauchſchil— 

der haben die Farbe, wie an den vorigen; gegen 
ben Hals habın fie am Nande vertriebene weiße 
Flecken und zugleich dergleihen roftfarbene Flecken, 

auffalender als an den vorigen, Der Schwanz ift 
“ oben ſchwarz, unten gelblih und ſchwarz mar» 

 morirf. * 

Dieſe Schlange iſt langſam und traͤge, wie 

die erſte und nicht ſchaͤdlicher, ungeachtet man ſie, 

unſtreitig der Farbe wegen, mehr fuͤrchtet. 

Die Synonyme der aͤltern Schriftſteller ſind 

wegen der Verwechſelungen mit der V. Aspis, Am- 

modytes und der Echidna Redi ſchwer ausein— 

ander zu fegen, Linné hat zuerft dieſe Arten ges 

mau unterfchirden. Sein Coluber Berus ift oft 

und leicht wiedergefunden, aber fein Col. Cher- 

saea vielem Zweifel unterworfen geweſen. Die 
Quelle, worauf hier zuruͤckzugehen iſt, bleibt noch 
immer bie Abbildung und Beihreibung in ben Abs 

handlungen ber fhwedifhen Akademie f. 1749. 

Linn? unterfchied damals die Schlange zuerſt; 

in der erſten Ausgabe der Fauna suecica erwähnt 



| er 297 

ser ihrer nicht. In den: zweiten Ausgaben bringt 
er noch den Aspis colore ferrugineo  Aldrov. 

hieher, ein höchft unficheres Gitat, melches in den 

ſpaͤtern Ausgaben des Syst. Nat. mit Recht ausges 

laffen if. Nah Linneé's Beſchreibung fol die 

Schlange nur ein Viertheil (eine große Spanne) 
lang, und matt röthlich feyn, und darin weicht fie von 
der unftigen ab, Aber mahrfcheintic hatte Lin 

ne fehr junge Eremplare und die Farbe aller juns 

gen Schlangen diefer Arten ift Iebhafter, mehr ins 

Roͤthliche fallend. Sonſt ſtimmt feine Beſchrei— 

bung genau uͤberein. Er ſagt: der Kopf iſt ſehr 

niedergedruͤckt, mit einem rußfarbenen herzfoͤrmi— 

gen Flecken, aber vorne bei der Naſe find ſechs 
weißlichte Slede, faft in einem halden Kreife ges 

ftelit, Ferner: das Außerfte Glied am Schwanze 
hat oben auf fih einen ganz ſchwarzen Fleck, der 

bei allen diefer Gattung (Art), die ich noch ger 
ſehen habe, zu finden iſt. Beide Kennzeichen fin» 

den fich nur an unſerer Vip:” Chersaea, nit an 

Vip. Berus, und die fpatern Schriftfteller haben 

darauf nicht geachtet. Linné's Abbildung ifE - 
roh, der herzförmige Fleden auf dem Kopfe doch 

aber zu fehen. Alle übrigen von inne ange: 

führten Kennzeichen hat auch Vip. Berus; auf die 

Zahl der Schilder iſt nicht zu rechnen. - Unfere 

Schlange ift alfo eine alte Vip. Chersaea, 
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Laurenti bat biefe Schlange nicht gekannt, 
und wiederholt nur Linn?s Nachrichten, Eben 
fo La Cepede, und die übrigen Berfaffer von 
Handbühern und Lebrbühern der Naturkunde. 
Bechſtein in ben Anmerkungen zu La Ge: 

pede hält Coluber Chersaea für einen jungen 
Col. Berus; er fagt, Linnés Befchreibung ſtim⸗ 

me damit völlig Überein. Uber auf die beiden er. 

mwähnten, von Kinnd angegebenen Unterfdyiede 
nimmt er feine Nüdiiht. Seine Belhreibung 

von Coluber Berus bezeichnet übrigens dieſen 

fehr genau, befonders fcildert er die geboyenen 

Streifen auf dem Kopfe ſehr treffend, daß man 

nicht zweifeln kann, er babe die ächte Art vor ich 

gehabt, doch ift die Abbildung ſchlecht. Wahr: 

fheinlib durh Bechſt ein's Aeußerungen bewos 

gen, liefert Herr Wolf in dem dritten Hefte der 

Amphibien von Sturm's Fauna eine treffline 

Beichreibung und Abbildung der Kreuzotter und 

Coluber Chersea. Die Zeichnung und Beſchrei— 

bung des ‚Kopfes zeigt deutlich, daß dieſe Schlangen 

von Linn Col. Chersaea gar fehr. verfbieden, 
und entweder nur ein junger Gol. Berus ober aud 

eine befondere Art fey, Vielleicht das Letztere, da 

bie jungen Vip. Berus bier im Lande ſich aͤußerſt 

wenig von der alter unterfcheiden. Die Farben 

weichen bei den Schlangen zwar allerdings im 
Nüdfiht der Nüancen ab, aber Abweihungen 

_ 
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der Zeichnung ſind im Ganzen ſehr ſelten, Ra— 
jzoumovkis Col. Chersaea iſt eine roͤthliche, 

und unten vorzuͤglich roſtfarbene Otter. 

Vipera Prester erkennt man ſehr leicht an der 

durchaus fchwarzen Farbe, So befchreiben fie auch 

Linne und Laurenti, welder mit dieſer 

Schlange Verſuche angeftellt hat. La Eepede, 

Pennant und Bechſtein verwechſeln damit 

eine Abaͤnderung von Vipera Berus mit dunkler 

Grundfarbe bald nach der Haͤutung. Ich habe 
eine ſolche dunkle Vip. Berus vor mir, am der 
man den zadigen Streifen nur unterfcheider, wenn 

man fie genau anfiedt, "Uber diefe Abänderung ift 

doch gar fehr von der durchaus fammtfchwarzen V. 

Prester verfhieden, an der nicht die geringfte 

Spur von einer gezadtten Binde oder andern Flek⸗ 

Een zu fehen if. Wenn man auch Vip. Chersaea 

mit Vip. Berus vereinigen wollte, fo wird man 

body Vip. Prester trennen müffen. 

Behftein vermuthet fogar, daß die Vip. 
Redi (Echidna Bedi) eine Abänderung von 
Vip. Berus feyn Eönne. Ich habe sin Eremplar 
aus dem fühlihen Europa vor mir, welches von 

Vip. Berus weit verſchieden tft, und durch die 

Schuppen auf dem Kopfe, melde man nicht mit 

den Eleinen Schildern der Vipexa vermechfeln wird, 
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ſich ſeht auszeichnet — andi ' par m ſchon 
isch abgebildet, » 
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Zheoretifche Unterfuchungen über die Oſcilla— 

tionen der Drehwaage bei Gavendifhs 

Berfuhen über die Attraction- Heiner 
Mailen. b 

(Bon H. W. Brandes.) 

(Hierzu bie Grläuterungsfiguren Taf. V. ig. 3. u. 4.) 

Cavendifh's Verſuche, durch melde er die 

gegenfeitige Anziehung Eleiner Maflen und das 
Verhaͤltniß derielben zur Kraft der Schwere auss 

zumitteln fuchte, werden den Lefern des Manazins 

befannt ſeyn: — cine vollitändige, mit lehrreis 

chen Anmerkungen begleitete Nachricht von denſel⸗ 
ben findet man in Gilberts Annalen der Phy: 

fie, Band II. — Gavendifb bediente ſich bei 

biefen Berfuchen der Drebmaage, mo der horizon: 

tale bewegliche Arm, welcher von der anziehenden 

Maffe ın Bewegung yefegt wird, durch die Kraft 

der Drehung des Draths zurüd gehalten wird, und 
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daher jener Attraction nur his auf einen gewiſſen 
Punct folgen kann. Diefe zwei verfchiedenen Kräfs 
te, welche auf den beweglichen Arm wirken, nöthis 
gen ihn, eine oſcillirende Bewegung anzunehmen, 
deren Gefege ich. hier näher zu entwickeln verfuchen 
will. Cavendiſh ſelbſt hat zwar Berechnungen 
hierüber angeftellt, aber diefe find doch nicht fo 
vollfommen, daß nicht genauere Unterfuchungen zu. 
wuͤnſchen wären. ! 

Am die linterfuchung mit Betrachtung leich- 
terer Faͤlle anzufangen, will ich zuerfi die Wirfung 
der beiden Kräfte einzeln betrachten, melde bei je- 
nen Verſuchen vereinigt wirkten, nämlich die Kraft 
der Drehung des Draths und die Attraction. — 
Wenn ab Fig. 3. Taf. V. die Lage bedeutet, 
in welcher der horizontale Arm ruhet, wenn feine 
fremde Kraft ihn zur Bewegung antreibt, oder die 
Lage, wo der Drath ganz ungewunden iſt, fo ift 
nad Coulombs. Verſuchen die drehende Kraft, 
welche bei jeder andern Lage, wie ax, den Arm 
zur Bewegung antreibt, dem Winkel bax pro: 
portional. Da es am bequemften, und nach den 
gewoͤhnlichen Bezeichnungen felbft nothwendig iſt, 
alle beſchleunigenden Kräfte mit der als Einheit ans 
genommenen Kraft der Schwere zu vergleichen, 
fo will id) annehmen , daß die Kraft der Drehung, 
der Kraft der Schwere gleich werde, wenn bax— 



a %_ = 
« ift, für jede andere unbeflimmte Rage aber nen⸗ 
ne ih bax = O, umd fege ‚die befhleunigende 

Kraft, welche den Punct x nad b zu treiben. 

ſtrebt — 2; der Winkel a müßte bier durch 

Verſuche bekannt ſeyn. 

Es ſey nun der Arm in feiner freien Kreis— 

bewegung nad ax gelangt, und bewege ſich mit 

der Gefhmindigkeit = v von b abwärts, auch 

fen, feit er von b ausgieng, die Zeit — t ver» 

floffen, fo it für die Aenderung der Gefhwins 

digkeit dy — — 28. 8 dt, oder wenn ab=r 

ift, alfo vdt = rd, 
d 

avdv=— 4gr. *. mithin 

28102 
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ſchwindigk. — c war. Die Bewegung gebt alfo 
in die entgegengefegte über, ober die —9— Pie 

tion ift vollendet, went OD = € V- — fl. 

Fir die Beſtimmung der Zeit hat 4 
rdo 

ee 
4 

SER AL Arc. Sim. « var } 
2: le a 

‚ wenn im Puncte b die Ge 

„ 
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und wenn v verſchwindet, oder eine halbe Dfeillas 

tion vollender ift, t— 2 Ar ve alfo die Zeit 

einer ganzen Dfcillation — I * 

Dieſe Unterſuchung war ſehr leicht, und ließ ſich 

ohne alle Einſchraͤnkung anſtellen, aber bei den 
folgenden werde ich mich begnuͤgen muͤſſen, nur 

von ſehr kleinen Dfeillutionen zu reden, weil für 
große Werthe von O die Gleichungen zu verwickelt 

werden, Sch nehme jest auf die Drehungskraft 
bes Drathes keine Rüdficht, fondern fehe die Sa: 

‚he fo an, ald ob die Attraction einer in einem 

gegebnen Puncte befindlihen Maffe allein auf den 

Punct x wirke, und ihn zur Bewegung antreibe, 
Die anziehende Maffe befinde fih in f und ihre 

Attraction fen dem Quadrate der Entfernung ums 

gekehrt proportional; dieje Attraction fen der Kraft 
der Schwere gleich, bei der Entfernung — b, fo 

wird man für jede andere Entfernung fx = s, 
£ , b? 3 R 

die Kraft der Attraction = # fegen dürfen, Die 

unveränberlihe Entfernung af fy = a, und 
wieder ab = ax—r und die Linie ab um a 
beweglich, die Attraction wirfe bloß auf den Punct 
b.oder x, welcher fich im Kreiſe bewegt, und es 
ſey bax = 0, fx ==s für jede unbeftimmte 
Lage des bewegl, Arms. Im Fortgange der Be: 



34°. = 
wegung ſey in x bie EN diefes Dunsis 

| nad) e bin v, fo wird ‚ 

| dv „ae Sin. axf. 

vedi—=— —* Sin, ©. dt. 
— } 2 

und avdv= — ende Sin. ©. 
s’ i 

woraus, weil s®—=a? + r?’ — ar. ‚Cos. OÖ, 

folgt 
b? 

w’—= Const. + — 

oder, wenn v=c mar, firs=a—r, | | nr 

v2 —c2 b? +5 +48 an, 

die Geſchwindigkeit wird aiſe = o oder der Ruͤck⸗ 
gang faͤngt an, wenn 

1 1 
— 

c? 

—— oder 

a b?(a—r) » - 

7 —— if, — 

Zur Beſtimmung der Zeit ergiebt ſich 
rd® | 

—J | Ye } 
ai:e 

a—r 

eine Gleihung,- ‚welche, man mag fie aanz Pe 

D oder ganz duch s ausdruden, zu derwickelt 
wird, um eine ganz alflgememe Integration Ju 

erlauben, Für den beſchraͤnkten Fall aber, da 
, immens. 
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oder die Oſcillationen 

ſehr klein find, wid Coe.6 =rn— 2a, alfo 

immer, ſehr klein bleibt, 

er 
= (a® Hr? —2ar — ar ©?) J 

WERE: saro® ⸗ 

Alle a TE, (&—r) ZEN 

wenn man höhere Potenzen von D als die zweite 

wegtaffen darf. Hieraus folgt 
rdö 

— dt —⸗VY 2862 — 
—5— — R J— 

* | (ar)? 
und in die ſem befchränften Kaile 

“ % 

v  Yr.Y tar) 
t=Const. + — Arc. Sin 

; b. 204 

; & N 2847 | | 

5 .€ : (d—r,)?) . 

Nechnet man run t von dem Augenklicke an, da 

—— ‚9 wer, fo iſt Const. = 0, und am Ende 

ee erſten Oſcillation, wo 
arıo? ce? J 9— N 1 

——— m. — mir 
(a—r)? gb? 

us Sit la—r)g! r { AT 
Ban'1 gr —. v ‚ und die Zeit einer 

b va2ga 

— ſo kleinen Oſcillation 
2 DR va 

und ge fo Kleinen Sen eine ; alfo auf 

Voigt’s Mag, XII.B. 4, St, Oethr. 1800, u 

* 
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© * nicht an, EN ih fo wenig. an, "sap. 

“€ bloß in den hier weggelaffenen Gliedern vor⸗ 
koͤmmt. & ’ 

Um die Unterfuhung etwas mehr zu vervoll⸗ 

ſtaͤndigen, will ich noch die Formeln fuͤr den Fall 

ſuchen, da man auch die vierte Potenz von O noch 

mıt nimmt, höhere aber als zu unbedeutend ur 

läßt. Man findet dann 
—— art? arb* ! 

s., ar ? (a—r)® (a—r)? 
| » 3 arı. 
eh 2 Lo 
Zar — 

al ſo 
rdo 

di, ‚. 4gb?.ard? eb? — ax31 
— — lt || 

L 2(a—r) (a—r) 8(a—r)*), 

rdo- f ghb?ar.o&? 2ghb?.ard* 

Br Te 
- g?’b*rar 

Bee | 
woraus fih die Zeit der ganzen Dfeillation doch, 

nur durd) eine Reihe bejtimmen Laßt. + 
J 

Ich komme jetzt zu dem ſchwierigern Falle, 

wo die beiden, bisher einzeln betrachteten, Kräfte, 

vereinigt die Bewegung beſtimmen. Stellt näme 

lihrab in Tig. 4, die Lage vor, im welcher —F 

4 

| 

ET | 
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-Arm der. Drehmage euhet, wenn feine andere 

Kraft auf ihn wirkt, fo ward nun bei Caven: 
difh’s Verſuchen irgendwo in.c eine anztehende 
Maſſe hingeſtellt, welche auf b wirkte, und den 

Arm nach ax zu ruͤcken nötbigte, Die bei diefem 

Fortruͤcken fiatt findende Drehung des Draths 

wirkt der. Attraction entgegen, “und deswegen 
ruͤckt b nicht fo weit über. d hinaus, als es ohne. 

Einwirkung‘ der Drehungsfrafe thun würde; es 

entjtehen offenbar auch hier Oſcillationen, die fich 
aber nicht von. d aus nach beiden Seiten aleich 
‚entfernen, fondern deren Mitte näher nad) b zu 

liegt, - ß 

| Ich behalte die Bezeichnungen ab —r, 
ac=a,cx=s-bei, fege aber den unveräns 

derlihen Winkel bac=y un bax — GP 

Der Endpunct des Armes habe nun im Fortgange 
von 'b her, da er in x anfümmt, die Geſchwindig⸗ 
kit — v erlangt, fo wird, wenn « und b ihre 

vorigen —— RR 

day 7237047 — Sin, Up 

und | 
4 GE 2vdy=ggräd. [m — "sin, 9) 

alfo :” — —— 

\ U2_ 
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Herr) [Conan u]. RT UM 
{ x«8 

Um bie beſt andige Gröfe zu beftinumenn, nehme 

ih an, daß v—o war, da =o, oder | 
I (ar + r? — 2arCos, Y)n welches ich 
Ei — nennen will, fo. wird allgemein L 

ha Er ch2 h? 2 eo”) 

10 4er — 78 — 55 

Die‘ erewirdigften Puntte des Meges, ben x 

durchlaͤuft, ſind nun erſtlich wo v abermals ver⸗ 

ſchwindet zweilens, wvo v am toßten wird. 
Fuͤr jenen, den Endpunct der erſten Oſcillation, 

‚hat m man 
Er 

be} We 

= — — Cos,.(y-0)],, — 

eine Be RR aus ‚weicher 9 ſich nut durch 

Raherung bi ſtimmen läßt. Bei ſehr kleinen Dfeit- 

lätionen, deren Bıtrahtung. uns hier genügen 
1 130 ax 9 

mag, iſt 
— MIR I. 19; 

I 9— 1 

‚MY far il bar — — res: 

— 
RT er 0 Sin y 2 arb? 000) 

A— — Ei 30 Ir 758 ee IERX Zu 

y\ 

a? r? "6: Sin.2 y Kan: ee 
FE S> 5 “r re, 
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Diker zu ——— de PERS größten 
Werths von OD, h 
— bt ap Sin! Yon — — 

5⸗ r,0? Sın.?y ET HT, N 
— © fich ſehr leicht beftimmen laͤßt, wenn 

die befländigen Groͤßen in Zahlen gegeben find. 

Fuͤr den groͤßten Werth von — 

— Sin. (y--6) — — — 
s’ 

r ED - 2 — —— 3arQ.Sın. yzar® Cos 
az ? ‚53 "5. 

a2 7292 Sin.2 
| +7. Be ae | 

* a rer J 
— | % 

—E Bir. — —— *. ae Sin .yGos) 
EN al en unge 

a ä Inf A a Pier 3, 

ah? 0Cos.y Be ee 

x A 5 3 55 
1 | ab? 92 Sin.y 

— * 

eine Gleichung, aus der ſich wohl nicht leicht. wei— 

tere Solgen im Allgemeinen ziehen laſſen, fondern 

die bloß zu Beffimmung des Werths von O in 

Zahlen dienen kann. 



* Endlich witd nach zu Beſtimmung der PB 

ir (b’g .b’g gro) 
Ne 

u ED 

Fee BRETT 

— — — — — — — * 

a?r?b)?g0°Sin.?, „gro? 
—— — — — —— 7 

4 86 = 

= N. rS3 Br + r 

t = —— — 2 ” 
e — * * | iR. RR Eotang / 

Ä jest 1.Y / 

5 +47 «bh? — y + 8 3:30 Gotang.’ 7 

——— 37 gr er 

+3 8 8 r5=2 ee, | 
Aber * — aus dieſer Gleichung würden 

nicht fehr genau’ feyn, da b, weiches. hier noth- 

wendig fehr Elein iſt, überall im Nenner vorfömmt, | 

daher ih mich bei-diefer Unterfagung nidt aufs 

halte. | 

Die Unwendung auf Cavendifh’s Verſuche 

werbe ich ein andermal mittheilen. | 

. 

i 
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- Einige Bemerkungen über das Staͤrkmehl 
der Pilanzen. Ä - 

(Vom Hrn. Profeffor Link) | 

Bei meinen anatomifhen Unterfahungen der 

Pflanzen bemerkte ich ſehr oft kleine durchſichtige 

Körner, deren Eigenſchaften mit übrigens ganz 

unbekannt waren, Sie fanden ſich in allen Xheie 
len der Pflanzen; häufig in. mandhen Wurzeln, 

Wurzelſtoͤcken (rhizoma), Krollen und Saamen; 
in geringerer Menge in manchen Hinten und in 

dem Marke einiger Gewäcfes einzeln in den 

Übrigen Theilen. Ich überzeugte mich durch -öftere 

Beobachtungen, daß die runden Oeffnungen, ‚wel 
qche Mirbel in den Münden der Zellen. gefehen 

haben; will, folhe Körner maren. Wenn, fie fich 

einzeln im Zellgewebe beſinden, ſcheinen ſie nämlich , 

des Schattens wegen, Deffnungen mit einem erha— 

benen Rande, wie fie Mirbel darfieilt,, zu feyn. 

Um-meiften aber wurde ih aufmerkſam auf diefe 
Körner, als ich die Abbildung derfelben iu Spren- 
gels . vortreffliher Anleitung zur Kenntniß der 

Gewächfe im erften Theile Taf, 1, Fig. 1. und 2, 
fab. Sprengel hält fie für die jungen Bellen, 

] 
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welche ſich nachher zufammen teiben und entwickeln. 
Mir ſchien dieſes unwahrſcheinlich, teil, meinen 

Beobachtungen zufolge, jeder elle cin rundumher 
durch eigene Wände geichloffener Behaͤlter ift, der 

nicht einmal mit der nebenſtehenden Zelle eine ge⸗ 

tungen in Meklenburg bereitet wird, und vorzuüg⸗ 

meinſchaftliche Wand hat; es mußten alſo die 

Wande der Zellen zerreißen, um ihre Brut auszu⸗ 
ſchütten, wovon man feine Spur ſieht. 

aragıe syn nis Ho 

Sn ven ’Märtoffeln, befonders den gekochten, 

find diefe Hörner fo groß, daß man fie mit bIdFen 
“Auaen unterfcheiden Eann. Ich nahm das Statk 

mehl’bon Kartoffeln, wie e8 im vielen Hausbal—⸗ 

lich die Körner deffelben unter "einem zuſammenge⸗ 

festen Mikrskope mit den Körnern, welche ſich im 

einem daͤnnen Schnitte einer roben Kattoffel befan⸗ 

den. Sie hatten völlig-einerlei Groͤße und Ge⸗— 
ſtalt; ſteſldaren rund und unter ſich von gleicher 
Größe :! Eben fo: veralich ich dies kuͤnſtlich berei⸗ 

tote Staͤrkmehl von Maizgen, mit dem dünnen 

Schnitte eines Marzenfornes und auch hier kamen 

die Körner mit einander voͤllig überein; fi fie waren 

unter ſich don verſchiedener Größe, im Ganzen 

* ER a Se 
h N J ? EHER ER 

? J —J 3 . « 

N ad — * * 4 * 

J wi ’ e 
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aber viel fleiner als in den Kartoffeln, auch von 

verſchiedener Geſtalt, fonar' was eckig. Kurz das 

Äußere Anſehen tieß feinen Zweifel über die JIden⸗ 
tität diefer Hörner übrig, Sch nahm einen zarten 

5 

| 
* 

vw 



Schnitt von einem Waizen - und Nodenforne, wel— 
‚er unter dem Vergroͤßerungsglaͤſe nur eine An⸗ 

haͤufung von Koͤrnern ohne alle Zellen fahren, 
tauchte ihn eine kurze Zeit hindurch in heißes, beinahe 

fiedendes Waſſer, und beachte ihn hierauf unter 

das Mikroskop. Die Körner waren verſchwunden, 

die Zellen deutlich zu fehen und durchaus mit einen 
brsiartigen Materie gefüllt, wie fie durch die Auftoͤ⸗ 

ſung des Staͤrkmehls in heißem Waſſer zu entſte⸗ 

Ben pflegt. In kaltem Waſſer verloren ſich die 

Körner nicht. Dieſer Berſuch entſcheidet gegen 

Sprengels Meinung, denn wenn die Koͤrner 

junge Zellen wären, fo würden fie fin in heißem 
Maffer nit auflöfen, da die Memtran der Pflan- 

zen im Maffer, ſowohl in heißem alö falten, ganz 

unaufloͤßlich ift. ey 

Das Staͤrkmehl liegt alfo in den Pflanzen 

Völlig gebildet, und kann durch eine mifrosfepis 

fhe Unterſuchung Teicht erkannt werden, Mir 
fheint dieſes wichtig zu fepn. Unſtreitig gehört 

das Stärfmehl zu den fehr näbrenden Stoffen der 

Pflanzen. Es war blofe Theorie, daß der Kleber 

vorzuglich naͤhre, weil er in ſeinen Eigenſchaften 

Aehnlichkeiten mit dem thieriſchen Stoffen bat, 
Der Rocken enthaͤlt den Kleber in viel geringerer 

Menge und noch dazu in einem andern Zuſtande, 

als der Waizen; die Kartoffeln enthalten gar kei— 

nen Kleber. Kartofſeln und Rockenbrod find aber 

— 

/ 
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die Grundlage der Nahrung für bie arbeitende 

Klaſſe im noͤrdlichen Teutſchland, und die Kraft 

dieſer Menſchen iſt wahrlich nicht gering. Die 

naͤhrende Eigenſchaft der Kartoffeln. ſchreibe ich 

dem Starkmehle zu, um fo mehr, ha Suppen von. 

dem Starkmehle der - Kartoffeln eine nahrhafte 

Speife geben. Die innere Kinde der Tannen, 

woraus man. in Norwegen Brod macht, enthaͤlt 

auch Körner: von Staͤrkmehl, doch in geringen 

Menge. Der weiße Sago (Tapieca ), welcher 
aus dem -Mehle der Jatropha mamihot berei⸗ 

tet wird, beſteht ebenfalls aus ſolchen Körnern, 

und diefes Diehl (die wahren feculae der MWir- 

zel) ift die Hauptnahrung der Megern in Weſt⸗ 
indien. Da wir nun die fcharfen und bitten 

Stoffe der Pflanzen durch Waſſer leicht ausſpuͤ⸗ 
len koͤnnen, und das Staͤrkmehl bei -gehöriger 

Behandlung leiht und rein zu Boden fällt, fo 

wäre ed möglich, aus vielen Wurzeln und Knol— 
len, durch Scheidung des Stärkmehls Nah— 
rungsmittel zu- bereiten. Die mifrosfopifhe Un- 

1erfuhung würde die Wahl der Gewaͤchſe beftim- 

men. Die Wurzeln der Humex -Xıten, die Knol— 

‚Ion der Iris- Arten, die verbidten Wurzelzafern 

von. Ranunculus ficaria, Spiraea fılipen- 

dula u. dgl. m. enthalten viel Stärkmeht. 

Roftod, im Julius 1806. E 
9. 5. Link. 
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Fortgeſetzte Nachrichten von den Verhandlun: 

gen der Meflenburgifhen Nature 

forfbhenden Gefellfhaft vom J. 

1806, . 2te Nachricht. 

Der Her Protonotär Meyer Iegte in der 

Quartal = Barfammlung am ı6ten April 1806 
feine zu Roftod vom Januar bis März, Morgens 

und Abends gemachten, Witterungsbeobahtungen 

vor, Er hatte Lamark's VBorherfagungen in 
dem Annuaire meteorologique mit feinen Beobs 

achtungen verglichen, und gefunden, daß einige 

von Lamark vorher angekündigte ftürmifche Pe— 
tioden, fo wie das Steigen und. Fallen des Baro— 

meters, bier ziemlich eintrafen. Am 25ſten Sa: 
nuar fiel das Barometer ſehr ſtark, ungeachtet die 

Witterung unveraͤndert blieb, und an demſelben 
Tage hatte man, Zeitu gsnachrichten zufolge, ein 
Erdbeben zu Poitiers veripürt. Der höhfte Bas _ 

| rometerſtand war am 28ſten und 2often Februar, Im * 

ferner am 6ten und 7ten Maͤrz, 28 30l.7 — — 
nien; der niedrigſte am ııten März az arm 

der hoͤchſte Thermometerji tand. am ı6ten und atjten 

März + 7° Reaum., am Sten San. + 8°; der. 
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niedriofte am 4ten San. — ‚ö, Der Herr Paſtor 

Sriebrich hatte ebenfalls ſeine täglichen, Witte⸗ 
rungsbeobachtungen für dieſelben drei Monate ein— 

gefants. Sie waren zu. Cammin, 74, Meilen von 

Roſtock gemadyt und komen im ‚Banzın ‚mit den 

Meyerfch en uͤb rein, nur war das Barometer 

ni: ſo Tief gefallen, und e3 zeigte Ah an mans ‘ 

hen Tagen eine große Verſchiedenheit in det Heiz 

ter? eit der EN und den Minden,» unfer andern 

an ven uch Püdere andegebenen fünf Vormita⸗ 
um | Das Aequimocrium.; 

Dir Hari Paſtor Miühlendrud zeigte eine 
bei Roſſt ock gefangene, und vorher in Metlen⸗ 

burg noch nicht bemerkte Emberiza montana 
vor. 2 “ A | IE j k * 

Der "sen ih. Siemffen Tegte Betula 
humilis, an der Rednib im Heizogepum Det 
lenbur BE: au r ‚vor, — 

ZEN F - 

Der Here &rävtofis "Bene Herlag‘ Be 
Be ‚über die um Hofe Befi indlichen 

Gonferven. € überreichte der Gefelldaft von 

jeder Art, ſowohl die’ fiſchen als trecknen Erem⸗ 
plate und Zeichnungen. Die Rdıner in denſelben 

hielt er fuͤr Kab ——— und die fosenanntn 

Kapfein der Ectoſpermen fuͤr Protuberangen mit 

— 
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äbnzichen Koͤrnern gefüllt... Der Herr Prof. eine 

—J —— 
— BEN — 

machte, einige Bemerkungen zu der vorigen Abhand⸗ 

lung. Er empfahl bie Gonferver in Weingeiſt zu 

digeriren, wodurch die gruͤne Materie völlig aufe 
geloͤſt wird, und die häutigen Theile zurückbleiben. 

Man, fieht dann die Körner der Ectoſpermen als 

Helle Bläschen, und die, innern Zeichnungen ber 
Goniugaten als foiralförmig. gewundene Kante, die 

hier und da in Bläschen, ſich erweitern. Auch die 

Se : Conferven, fohen naͤchſtens ber Geſellſchaft 

vorgelegt werden. 

* Der Here M Mag. Siemſſen las. eine größere 

Abbandlung über den Dausfhwamm Meru- 

lius.destruens, Persoon) vor, ber ſich leider 

auch in Meklendurg fehr häufig als ein furdibarer 
Zerſtoͤrer des trodenen Tannenholzes zeigt. , Der 

Verf. hält den Hausſchwamm, fo wie alte Pilze 
= überhaupt, , mit. Gärtner für geſchlechtsloſe 
Pflanzen, und aͤußert die Meinung, daß vermuth⸗ 

BET 

lich jed s Sexual ʒewachs eine. oder, mehrere, Pilze 

arten als eigenthuͤmlich enthalte. Die Keime des 

Hausfhwammes find in den Saͤ ften bee Tannen⸗ 

holzes eben fo gegenwaͤrtig, als die Eingeweide— 
wirmer in, dem Körper, der, Zhiere. Dieſe Pilz⸗ 

keime erhalten. ſich im trocknen Holze lebendig und 
werden vorzuglich durch Salpeterhaltige Waͤnde 
zum Aufleben gereizt, und erhalten auf ihre vor⸗ 

* F 

* 

r 
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zuͤglichſte Nahrung bavon. Diefe Hnpothefe, mwels 

he Batſch beim Aecidium Berberidis und 

Nafn neuerli noh beim. Uredo segetum an: 
‚genommen hat, bemüher ſich der Verf. vorzüglich 
durch ‘Deifpiele aus dir Naturgeſchichte der Efjig = 

‚und Kieifter - Aal» Würmer zu erläutern. Der 

Hausſchwamm nimmt nah feinem Alter drei 

Hauptgeftalten an. Der Berf. zeigte verfchiedene 
Miſchungen aus dem kalten Aufguſſe des Pilzes 

mit metalliſchen Salzen vor, wobei verſchiedene 

Farben bemerklich wurden. Unter den Jnſekten 
wird er nur von Anobium Boleti Illig. beſucht, 
Ale bis jest bekannten Vertilgungsmittel des 
Hausſchwammes laſſen ſich unter Austrock⸗ 

nungs-Beiz- und Sfolirmittel bringen, 
Der V. hält aber alfe diefe Mittel für unzulaͤnglich 

und glaubt, daß man nur durch eine angemeſſene 

Auswahl der Baumaterialien im Stande fey, den 

Hausſchwamm von Gebaͤuden zu entfernen. Für 

das Fachwerk der hölzernen Häufer empfiehft der V. 
den Die k'ſchen feuerfihern Lehmbeſchlag. Diefer 

Abhandlung ift auch die Literatur dieſes Bram: 
Baar beigefügt. * 

—J— ———— 

Der Hr. Stud. Ditmar übergab den wen 

ten und dritten Faſcikel ſeiner gemalten Meklenbur⸗ 

giſchen Pilze, welche —— noch nicht als ein⸗ 
heimiſch angezeigt find, — 

u 
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Der Hr. M. Siemffen’ 9 derben 

Arendalith vor, den er bei Sternberg aufgenom⸗ 

men hatte, - 

Der Hr. Prof, Lin lieferte bie chemifche 
Analyſe eines Foſſils, welches der Umbra fehe 

nahe kommt und in der Nihe von Milchin im 

Eande in anſehnlichen Stuͤcken gefunden wird, 
Hundert Theile verloren beim Giuͤhen zwanig 
Zheile; der Reſt ließ beim Auflöfen in Salzläure 

20 Theile Tbon zuruͤck. Die übrigen 60 Theite 

wurden duch Bernfteinfaures Nat um in 20 
Theile Eijeneryd uud 40 Xheile Braunfteinoryd 

‚zerlegt. 

' Der Herr don der Lühe auf Zarne— 

wanz, Ehrenmitglied und Correfpondent der Geſell— 

ſchaft, welcher dieſer Sisung beimohnte, fchenfte 12 

Piſtolen zu einem Buche, welches die Geſellſchaft 

nach Belisben wänlen Fonnte, - 

pr 

Dritte Nachricht. 

In der Quartal» Verſammlung am Stiftungs 
tage, den T, Julius, enthielten die vom Hin Pros 

ton, Meyer vorgelegten Witterungsbeobachtungen 

vom Apr. bie Suni die größte Batometerhoͤhe 28% 

4 am 18, und 19, Kpr,, Tg. Mai und 9. Ju— 

- 
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nius; bie niebriaften 27 Mr am. 15. und 30, 
Arc, und 9. Mai. Belonders beife Tage waren: 
der 11. Maivon + 94°; 15. Mai don 219; 
ır Sun, v. 26,° Der niedrigfte Thermonieters 

ſtand war 0°.am ı2. Apr, 6% am 23 Junius, 

Mertwürdig waren die vielen Gewitter im May 
und die ſpaͤte Ankunft der Schwalben, denn ein: 

eine kamen zwar am Zteny, die übrigen aber. erft 

den ıı Mai. Von den von. Lamarf am 1, 

7 12, 16, . 18,23, 25 und 29 April, ver⸗ 

mutheten Veränderungen trafen bier nur zu, ber ' 

Machtfroff am \ı2ten, und die unruhige Luft am 

25. Apr. Die Beobachtungen des Hen. P. Fries 

drich zu Cammin flimmten in Abficht des Baro⸗ 

meters mit ben Roſtockiſchen beinahe voͤllig uͤberein. 

Am 29 Mai und 20 Jun. wurde pirand be⸗ 

merkt. 

Der. Hr. Prof. Link beſchtieb eine neue 
Nflanzenart: Chironia tenuwiflora. Sie unter- | 

fcheidet -fih von Ch, CGentaurium dur die läns 

gere und dünnere Blumenröhre, weiche meiften® 

viel länger als der Kelch ift, und durch die ſchmä⸗ 
lern, ſchaͤrfer zugefpikten Abſchnitte der Blume, 

Diele Art waͤchſt eigentlich im füdlichen Europa am 

Seeſtrande und wird dort wohl 1 Fuß hoch. Eine 
kleine verkuͤmmerte Abart davon iſt Chironia(Gen- 

tiana) pulcheila, von Swartz in— rn 

ent: 

j 
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entdeckt und auch am Ufer der Oftfee bei Warne⸗ 
münde gefunden, | 

Eben derfelbe befchrieb auch eine neue Gattung 
von MWafferalgen Spirogyra.  Diefes mikroſko— 
pifhe Gewaͤchs fand fih auf einem Teiche vor No: 

ſtock. Es beftcht aus fpiralförmig gewundenen, eins 

fachen Fäden, ohne ale Concamerätionen und Spus 
ten von Saamen. Es hat eine fehr auffallende oſeil— 
latorifche Bewegung wie die ofcillatoriae Vau: 

cher. welhen es überhaupt ſehr aͤhnlich ift. Megen 

det Farbe erhielt ed den Specialnamen aeruginosa. 

Der Hr. Stud. Ditmar überreichte dem 4ten 
Faſcikel von feinen lcones fungorum Meklen- 

burgenfium: | 

; Der Hr. M. ESiemffen legte Mineralien 
vor, die man noch nicht in Meklenburg bemerkt 
hatte, auch zeigte derfelbe einige merkwürdige Pe- 
trefäcten aus Meklenburg, vor. | 

Der, Hr. Oberbergamts > Afefor Karften 
Aus Breslau, unterſuchte und bejabete die Frage: 
ob es öfonomifch vortheilyaft fen, den im füdlichen 

Mektenburg, beſonders bei 3 Dömis vorfommenden 
Raſeneiſenſtein zu verfchmelzen und das Ropeifen 

auf Gußwaaren zu benugen ? 

Voigt's Mag. XII. 8,4. St. Octbr, 1806, x 
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DerxrHr Prof. Link laß einiges über den Ep i⸗ ; 

bot (Arendalith, Akantitone) in Meflenburg vor, 

oft die jdhöne grüne Farbe. Die hemifhe Anatyfe 

Er finder fi ungemein häufig und derb einges - 

ſprengt in den Granitgefchieben und giebt ihnen 

gab mit der Bauquelin’ihen faft einerlei Refuftate; 
doch ſtieg der Gehalt an Manganes⸗ Drod bis auf 

6 im Hundert, dagegen war aber ber Kalfgehalt ger 
zinger. BT 
4 

Der Hr. Proviſor Kruͤger gab Nachricht 
von der chemiſchen Unterſuchung einer Fluͤſſigkeit, 

welche von einer fuͤr waſſerſuͤchtig gehaltenen Frau 

in großer Menge, von 16 bis 28 Pfund auf ein⸗ 

mal, ausgebrochen war. Sie harte feine Aehn— 

lichkeit mit der von Fourcroy unterfuchten Hy: 
dropifhen Flüffigkeit; vielmehr zeigten fich deut: 
liche Spuren: einer Säure, und die Berbindung 

diefer Säure mit Kalkerde verhielt fi) wie Mol 
tenfaurer Kalk, Auch bemerkte der Verf. Spus 

ven von Mildhzuder darin.  Mebrigens hatte 
die Frau durchaus feine Milch oder Molken ger 

noffen, 

Der Hr. Prof. Karften handelte von einem 

angefteuten Verſuche über bie Imprägnation 

des Saatgetraides. Schon die Alten waren 

große Freunde vom Einquellen der Saamenkörner, 

— 
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votuͤber man beim Virgil, Columella, und 
felbft beim Plinius die Beftätigung findet. Das 

vorzüglichite Mittel war damals die Miſtjauche, wo: 
rin die Neuern vorher nody Körper aus dem Thier⸗ 

‚und Pflanzenteiche faulen liefen, auch noch Mineral: 

£örper, beionders Salzarten binzufesten. Der Verf. 

erklaͤrt diefes Verfahren im Ganzen immer, für fehr 

mißlih, und ein im Sebruarjtüde der Landwirth: 

Schaftlihen ‚Zeitung v. J. 1805 mitgetheilter un: 

glüdlicher Verſuch beftärkte ihn in feiner Meinung 
noch mehr. Da indeffen im Septemberſtuͤcke vom 

Prediger Büttner gerade das Gegentheil behaup: 
tet ward, indem dieſer verfichert, daß er ſchon 

ſeit 1800 alle feine Saatzerfte mit dem gluͤcklich— 

- 

ften Erfolge eingeweiht hätte, fo entſchloß er fich, 
eigne Verfuche darüber anzuftellen. Es mußte ſich 

gerade zu. der Zeit fügen, daß ein alter erfahrner 

Oekonom ihm ein Geheimniß mittheilte, wodurch 

die Fruchtbarkeit bis auf das dreißig- und vierzige 

fältigfte vermehrt werden und ſich ohne wiederhofte- 
Impraͤgnation auf drei und mehrere Saaten 
fortpflanzen follte: Er verfuchte: dies aufs ge: 
nauefte nach der Vorfchrift mit vier Scheffeln zweis 
zeiliger Gerfte, allein diefe kam gar nicht zum Auf— 

laufen. Diefes ungluͤcklichen Verſuchs ungeachtet 

wagt er ed dennoch nicht, feinen Freund der Chars 

latanerie zu beſchuldigen, da ihn dieſer durch ges 

richtliche, an Eides ſtatt gehoͤrte Zeugen uͤberfuͤhrt 

& 2 
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hatte, daß dies Mittel im Jaht 1805 mit 

‚glüdtichften Erfotge wire angewandt worden. Een 
verſpricht alfo anderweitige Verſuche hierüber ans 

& 
u 

* 

Ri 
2 

zuftellen und fordert alle Naturkundige zur Beante J 

wortung der Frage auf: Ob es nach den Gruͤnden 
der Naturlehte möglich fey, dem Saatkorn durch 

bloßes Einweichen einen fo hohen Grad bleibender 

Fruchtbarkeit mitzutheilen, und welches Hülfsmit- 

teld man fih hierzu mit Sicherheit bedienen 

könne? 

r 



V. 

Nachricht von den Arbeiten der mathe: 

matifh = phyfifhen. Glaffe des 
Nationalinftituts feit dem 20, Zun. 1805 

bis zum J. Jul. 1806. Phyſiſcher Theil, 

Vom Hrn. Gupier, beffändigem Secretär, 

(Borgelefen am 7. Sul. in, ber öffentlichen Sitzung.) 

Die Naturprodukte ſtehen im genaueſten Ver⸗ 

haͤltniſſe mit den Himmelsſtrichen unter welchen 
fie zum Borfchein Fommen ; fie werden dadurch zu 

weſentlich mobdificiet, als daB irgend ein Zweig ber. 
Maturgefchichte, fichere Fortfchritte ohne eine ges 

naue Kenntniß der. Geographie machen koͤnnte; und 

‚in diefem Berrachte gehört dieſelbe eben fo fehr 
zum Gebiete ber Naturforfher als der Aftronomen- 

Es iſt auch befannt genug mas fie den reifenden 

Naturforſchern verdankt und Hr. Olivier hat fo 
eben neue Beweife, in eine Topographie 

von Perfien, die er dem Inſtitute vorlegte, da⸗ 
von aufgeftellt, | \ 

Er beſchreibt daſelbſt die Bergketten, den Lauf 

der Slüffe und erflärt die Befchaffenheit der Pro» 
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ducte aus der des Klima, Die beinahe vollkom⸗ 
mene Dürre macht, daß kaum ber zwanzigfte Theil 

* 

Da Tun < 

dieſes weiten Reich$ angebaut ift.” Ganze Provin- 

gen haben nicht einen einzigen Baum, der nicht von 
Menfchenhänden gepflanzt und begoffen merden 

mußte. Das Ucbel vergrößert fi noch immer mehr 

durch die Zerftörung der Kanäle welche das Waſ— 
fer von den Bergen herab führen, und das verlafe 

fene Land fchmängert fih mit Satz ER es für 
immer unfruchtbar with, 

Auch die Meditationen der ftillfigeuden Naturs 

forfcher Eöonnen zur Vervolllommnung der Geogras 

phie beitragen , indem fie;den Neifenden eigne Anz 
fihten mittheilen, nad welchen fie ihre Unterſu— 

ungen vorzunehmen haben. &o hat Hr. de la 

Gepede, dasjenige was man von Afrika fennt, im 
Unterfuhung gezogen, hat die Maffe der Fluͤſſe 
weldhe in der See anfommen, mit dem Raume 

des Landes verglichen, auf welches der Regen in der 

heißen Bone fällt, hat dabei die zu vermuthende 

Größe der Ausdünftung erwogen und endlich auch 
die Zahl und Richtung der Gebirgsreihen im 

Innern aus der, welche man auferordentlid am 

den Küften diejes großen Welttheils bemerkte, bes 

urtheilt, Hierdurch fah er fi dann in den Stanb 

geſetzt, gewiſſe Vermuthungen über die phofifche 

Anordnung der noch unbekannten Gegenden im 

ae — 
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Innern und befonders über die daſelbſt vorhande⸗ 
nen Meere und Seen, aufzuitellen Er gab gu: 
gleich die Wege an, die am wortheilhafteiten zu 
ſeyn fchienen, um in der fürzejten Zeit in die 

‚ Ränder zu Tommen , welche noch zu entöef: 

ken find. | 

Es giebt noch eine andere Art von Conjectu⸗ 
ralgeographie, die damit umgeht, den ehemaligen Zus 

ftand der Derter aus ihrem gegenwärtigen, zu bes 

| Rimmen. 

Hr. Dlivier hat auf diefe Art unterfucht wie 

viel wohl Wahres an dem vermeintlichen ehemaligen 
Zufammenhange des ſchwarzen und Eafpifchen Mee: 

res, ſeyn könne. Er glaubt, daß er wirklid an 

der Nordſeite bes Caucafus, ftatt gefunden und 
daß er durch die Anfhwemmung des Cuban, 
der Wolga und des Don — worden 

wäre, | 

Seitdem hat das Eafpifche Meer, da ed aue 
ſich darein ergießenden Fluͤſſen nicht Waffer genug 

bekommt um das ihm durch Verdünflung entgehen= " 

de wieder zu erfegen, beftändig an der Höhe feines " 

Waſſerſtandes abgenommen und findet ſich gegen⸗ 
wärtig auf fehzig Fuß niedriger als das ſchwarze 

. Meer, 
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Eben dieß iſt die utſace daß es ſich vom SH 

Aral getrennt und die ungrmeßfihen Ebnen von | 
gefalzenem Sande die es von Morden nah DOften 
"umgeben, aufs Trodne gefegt bat. | 

A 

Hr. Dureau de la Malle, Sohn eines. 

Mitglieds des Inſtituts, hat im dem’ griehifhen 
und römifchen Schriftftellern zabtreihe Nachrichten 

von diefer ehemaligen Weite des cafpifhen Meeres 

und feinen Verbindungen mit dem ſchwarzen und 

dem Aral gefunden und fie in einer mweitläuftigen 

Abhandlung gefammelt, die er ſowohl diefer als 
ber naturhiftorifchen Klaffe des Alterthums, vorge⸗ 

legt hat, 

Die Alten fehrieben die —— beiben | 

erftern Meere und die große Abnahme des fhwars - 

gen felbft, dem Durhbruhe des Bofphorus zu, 

wovon fie auch glaubten, - daß bie Deucalionifche 

Fluth dadurch. verurfacht worden fen, indem ſich 

naͤmlich das ſchwarze Meer mit Heftigfeit durch - 

diefe Deffnung über den Archipel von Griechenland 
gefkürze hätte. Manche unter ihnem glauben fogar, 

dag zu jener Zeit auch das mittelläindiihe Meer 
* 

u 

durch die naͤmliche Urfache, einen plöslichen Zuwache 

erhalten, daß dadurch die Säulen des Herkules 

niedergeriffen und die Meerenge , die es mit dem 

Deeane verbindet, gebildet worden fey. ** 

— 
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‚Allein Hr. Dlivier glaubt, daß wenn je 
* ſchwarze Meer hoͤher geweſen waͤre, als heut 
zu Tage, es einen natuͤrlichen Abfluß mach dev Ni— 
caͤiſchen Ebne, fo mie durch andere Thaͤler die es 

nach dem Propontis und dem Archipel geleitet haͤt— 

ten, wuͤrde gefunden haben, und daß in feinem Falle 
der enge Kanal des Bofphorus nit Waffer genug 

hätte liefern Eönnen, um die hohen Gebirge Grie- 
chenlands, die viel höher als irgend ein Ufer des 

ſchwarzen Meeres liegen, zu überfhmwemmen; und 

noch viel weniger würde es fonach moͤglich gemefen 

ſeyn, eine bemerkbare Wirkung auf das mitteländi- 

fche Mar. hervorzubtingen, 

Er glaußt deshalb, daß die Erzaͤhlungen der 

Alten in dieſem Puncte weder durch Beobachtun— 

gen noch durch Leberlieferungen, fondern bloß durch 

Muthmaßungen begriindet wären, melde aber der 

phyſiſche Zuſtand der Derter gänzlich über den Haus 
| * wa 

Wahr iſt es aber deswegen doch, daß der am— 

Se beim ſchwarzen Meere liegende Theil des 

Bofphorus Spuren von vulcanifthen Ausbruͤchen 

zeigt, aber der Reſt feines Gebietes iſt ein natürli: 

ches Thal, und eben die einge hat es mit dem 
—— J eh 
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Noch einige andere Unterfuchungen haben den 
Mugen gezeigt, "welchen die Verbindung genauer 
Kenntniſſe mit der Gelehrfamkeit hat. I 

Hr. Monges hat bei Gelegenheit der beiden 

bei Abbeville aufgegrabenen Muͤhlſteine, alle Stelfen 

ber Alten gefammelt, die einige Beziehung auf die 

Steine haben, weldhe die Alten zu ihren Mühlen 

brauchten. Es ergiebt fih daraus, daß es faft 

durchaus poroͤſe bafaltifche waren; da nun bie 

von Abbeville Puddinge find, fo vermüthet er, 

daß fie von den Galliern oder Franken her 
rühren, 

Hr. Desmarets fand bei feiner Unterſu— 
Kung der alten Kleidungsſtuͤcke die in einem alten 

Srabe der Abtey zu St. Germain» Des: Preis aus⸗ 
gegraben worden, daß beinahe alle Verfahrungsars 

ten, deren man fich jest beim Weben der Zeuche bes 

dient, auch ſchon im zehnten Jahrhunderte ges 

bräuchlich gewefen. Er bat daher Gelegenheit ger 
nommen , bie Stellen im Plinius über die Weber 
reien der Alten, auf eine neue Art zu er 

klaͤren. 
ar 

Wenn einmal die Lage, die Natur und die 

Gränzen eines Landes genau beffimmt find, fo iſt 
es die Sache der befchteibenden Naturgefhichte, bie 
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Produkte deſſelben kennen zu lehren. Die Unter⸗ 
ſuchungen welche die Glieder dieſes Zweigs der Klaſſe 

unternommen haben, find ſehr fruchtbar geweſen. 
"Der botaniſche Theil iſt durch die neue Fortſetzung 

wichtiger Werke ſehr befördert worden, 
n 

b 

Die Flora von Neuholland vom Hrn. de la 

Billadiere und die präcdtige Beſchreibung des 
Gartens zu Malmaifon vom Hrn. Bentenat find 

‚ beide bis zue neunzehnten Lieferung angewachfen. 

Die Flore d’ Oware et de Berin vom Hrn, 
Beauvois ift bis zur fünften gekommen. Es 

iſt auch ein fünfter Theil des Botaniſte eultiva- 

zeur des Gorrefpondenten Hrn. Dumont- Cours 
fet erfhienen, und Hr: von Lamard hat in 

Verbindung mit Hrn. Decandolle eine dritte, 
ſehr vermehrte Ausgabe von der Flore francaife 
geliefert. 

| Beſonders hat Hr. de la Billardiere die Klaffe. 

mit ſechs neuen Gefchlechtern von Neuholland bes 

Eannt gemadjt. Die drei erften derfelben reihen 
ſich natürlih an die Myrten an, welche Familie 

auf Neuholland fehr zahlreih ift und wovon die 

Medicin und die Rünfte einen vortheilhaften Gewinn 

in Betracht der aromatifhen Dele welche die dahin 

‚gehörigen Bäume und Geſtraͤuche liefern, werden 

ziehen koͤnnen, 

1 
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beſtehenden Hülle, worin jede Blüte eingeſchloſſen 
iſt. Die Blumenblätter berfelben find an ber 

‚einziges Korn, 

337 7 
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Das erfte Gefchlecht mit Namen Pileanthus, 
iſt ſehr merkwürdig wegen einer aus Einem Stüde 

Zahl fünf, und der Kelch ift im zehn gleiche Ries 

men (lanieres) getheilt, Die unter dem Frucht— 

Enoten figende einfaͤcherige Frucht enthält mehrere‘ 
Körner, ; 

Das zweite hat den Namen Calothamnus 
von der Eleganz feiner Bluͤten erhalten, deren 

sahlreiche Staubgefäße auf einem breiten Faden ſte⸗ 

ben, der an jeder Seite in zwer Theile getheilt ift, 

immittelft zwei andere Staubfäden unfruchtbar find, 
Die Frucht ift der vom Metrosideros im wem 

aͤhnlich. 

Das dritte heißt Calytrix, welches durch 
feinen röhrenförmigen Kelch, der über dem Frucht⸗ 
knoten fist, und in fünf Theile getheilt ift, deren: 

jeder. von einer Fangen Faſer begränzt wird,, 
Eenntlich if. Die Saamenkapfel enthält nur ein 

Das vierte hat den Namen Cephalotis 6 
kommen und gehört zur Familie der Rofaceen. Die 

mit dem Namen Follicularia belegte Species 

st vielleicht noch merfwürdiger als die Sarracenie: 

J 
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ind der Nepenthes, wegen der Geſtalt ei— 
niger Blätter, die einem Beutel mit Gelde fehr 

ähnlich find, der mit einem Dedel verfehen und 
‚mit Haken die nad) Innen gekehrt find, bes 

fest if; 

Das fünfte, Actinotus genannt, hat alles 
Anſehen von einer Pflanze aus der Familie der 
Gorpmbiferen, oder Dolden tragenden, ob fie 
gletd; in der That zu den Schirmpflanzen oder 
Umbelliferen gehört. Die beiden Narben, die ges 
gen den obern Theil aufgeblähet find, haben an 
der innen Seite eine Safer Über fi ſtehen, mwo- 

durch fie das Anfeben von Fuͤhlhoͤrnern der Inſekten 
bekommen, wie bei der Lagaecia, Es ift nur ein 
einziges Korn därinne, 

Das fehlte, mit Namen Proftanthera, 

gehört zur zahlreichen Familie der Linpenpflanzen. 

Der Kelch befteht: aus zwei ganzen Abtheilungen, 
von welchen fich die größere gegen die andere wen» 
det und fie bedeckt fö wie die Krone abgefallen ift. 
Ein fadenförmiget Anhang geht unten von jeden 
Staubbeutel aus. Die Frucht ift wie beim Pra- 

FRum -Geſchlechte; eine ganz befonders merfwürs 

dige Sache iſt bei diefer Familie, daß der Keim 
in eine fehr die fleiſchige, Eiweißartige Hülle 
‚eingefchloffen ift, immitteljt er bei, allen ans 
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dern, bisher beobachteten kipenpanen ganz 
kend iſt. 

Hr. von Beauvois hat bei gewiſſen Cham⸗ 

pignons die er in allen ihren Entwickelungen une 

unterbrochen beobachtete, wahrgenommen, daß 

fie dabei ihre Geftalt dermaßen Ändern, daß fie 

von einigen Botanifern in ganz verſchiedene Klafe 
fen find gefest worden, je nachdem fie felbige in. 

diefem oder jenem Alter beobadıtet hatten. So 

it Perſoon's Rizomorpha nichts anders als. 

das zweite Alter eines Champignons, der im drit⸗ 
ten ein wahrer Boletus wird, 

Dematrium bombicinum', von eben dem 

Autor, wird nah einiger Zeit feine MMesenterica 

argentea; hernad) verdidt er fih und bekommt 

Zellen die ihm das Anſehen einer Morilla ge 

ben und endiget eben fo damit, daß er zu einem 

wahren Bolerus wird. Es hat indeffen Liefes Ges 

waͤchs einiges Licht von nöthen, um feine Perios 

den auf foldye Art zu durchlaufen, N * 

Die —5— Unterſuchungen det 

Thiere find weniger zahlreich geweſen als die 

der Pflanzen, ſie ſind aber deshalb nicht wenigen, 

intereſſant. 
u 
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u. Herr von Beauvois hat angefangen bie 
von ibm an der Külte von Aftifa und Ame— 

rika gefammelten Inſekten befannt zu machen 

und: e8 find bereits zwei Lieferungen davon er⸗ 

ſchienen 

Hr. Cuvier hat feine beiden großen Reihen 
von Unterſachungen, die er feit mehrern Jah— 

ven über die Wirbellofen Thiere ynd die 

foffilen Knochen ber Quadrupeden unternom⸗ 

men hatte, geenbigf: 

In der erſtern von diefen Reihen lieferte ev 

im gegenwärtigen Jahre die Anatomie von fieben 
Geſchlechtern; der Scyllee, des Glaueus, der 

Eolide, des Colimacon, der Limlace, das Lin- 

nee und der Planorbe. Die beiden erftern wa— 

ren. fehr wenig befannt, felbft im Aufern, und 
der Verfaffer hat die falfchen Begriffe, die fich 

die Naturforfher davon gemacht hatten, bes 

richtigt. 

In der andern Reihe hat er die foſſilen Knos 
chen der Bären, Rhinocer und Elephanten 
bearbeitet, 

J— Zwei Arten von jest unbefannten Bären liegen 
‚mit Tygern, Hyaͤnen und andern Fleiſchfreſſern in 
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einer großen Auzahl von Hoͤlen und Gebirgen * 
Ungarn. und — * 
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Knechen von Rhinocern u Elephanten finden 

fich in Menge in loderm Boden an allen Orten det 
Erde mo man nachgegraben hat. Der Verf. hat 

Nahriditen von mehr ald 600 Arten der beiz 

ten Gontinente, wo man Elephanten knochen aus: 

gegtaben hat. Noch neuerlich hat man Kinnbaden 
und Fangzaͤhne im Walde von Bondy ges 
fünden, wie man den Kanal grub der das Moffer 
aus der Durgue nach Paris bringen follte, Se wei: 

tr Man nach Norden kommt, deſto wohlbe⸗ 
* 

haltener trifft man dieſe Knochen an. Eine 

Inſel im Eismeere iſt faſt — —* ge: 

bilder, i 

Sire Thatfachen waren großentheils Bekannt; 
was aber aus der detailivten Vergleichung fih er: 

giebt: die Cuvier, zwifchen den foffilen Anos 
hen !diefer Nhinocer und Elephanten, und den jeßt 
noch in Afrika und Afien lebenden, angeftellt hat, iſt 

b 
| 
. 

der Umftand, daß beide zu ganz verfchiedenen Gate 

tungen gehören, 
X 

Die foffilen Rhinocer hatten viel kürzere: She, | 

einen viel größern und laͤngern Kopf und. die 

Schnauze war ganz anders geftaltet, als beiden jetzt 
leben⸗ 

1 

4 

J 
* 
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lebenden. "Die Elephanten hatten die Kinnbaden, 

den Kopf und beſonders die Höhlen der Fangzaͤhne 

von einem ganz anderen Bau, auch hatte der Ruͤſſel 
andere Abmeſſungen. 

Der Verf. glaubt deshalb, daß dieſe beiden Spe⸗ 
cies ganz ausgegangen wären, fo wie fo viele ans 

dere, wovon er. die Knochen und Unterfcheie 

dungsmerkinale entdeckt hat, und wovon firh die 

Knochen von ‘gehn oder zwölf bis jest” unbefanne 

ten, nah einftimmiger Meinung aller Naturfors 

ſcher, inceuflice in den Gipsbrügen von Paris 

— 

Er glaubt auch, daß dieſe ae wirklich an 

den Derterm geleot haben, wo mam.ihre Knochen 

findet, und das fie nicht, mie man ziemlich allges 
mein alaubte, von fernen Orten durch eine Ueber- 

ſchwemmung herbei geführt worden wären; denn 

man bemerkt an ihren Krochen?eine durch Reiben 

entitandene Abnukung; indeffen würde man eine 
nur ſehr oberflächliche Kenntyiß von den Naturköra 
pern bekommen und man würde ſich von ihren Phaͤ⸗ 

nomenen aufeine ſehr ungewiſſe Art Rechenſchaft ge⸗ 

ben koͤnnen, wenn man ſich bloß mit der Beſchrei— 

bung ihres Aeußeren begnügen und nicht mittelft 
Anatomie und Eoemie aud) in 3 —— ein⸗ 

zudringen ſuchen wollte. 

Voigt's Mag, XII. S.4. St. Octbr, 1806, 4 
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Diefe letztere Miffen hart überhaupt, die: 

nichts anders. als eine tiefere Zrraliederung ift, 

fann mit gutem Rechte als die Grundmiffenihaft 

der Naturkörper betradytet werden, und nah dem. 
Intereffe » melches fie erwedt, iſt es nicht zu ver— 
wundern, daß fie es faft immer ift, der man die 
meijten bei der Claſſe des Inſtituts gemachten 

jährlihen Entdeckungen verdanft. 

er g —4 

Hr. Fourcroy hat eine neue Ausgabe feis 

ner Philosophie chimique geliefert; es ift das 

kuͤrzeſte, metbodifchfte und brauchbarſte Elementars 

werk von diefer Wiffenfchaft. Die beiden vornehmiten 

Agentien in der Chemie, die Affinität welche die 

Xheilchen verbindet, und das Feuer welches fie von 
einander entfernt, jind in diefem Jahre der Gegen⸗ 
fland neuer und wichtiger linterfuhungen ge 

weſen. 

Man weiß, daß das Eis leichter ifE als das 
MWaffer, weil es auf bemfelben ſchwimmt: anders 

feits ift aber das warme Waſſer im Allgemeinen, 
auch leichter als das kalte; allein ob ſich diefe Flüfe 

figkeit immer um fo mehr verdichtet, als jie kälter 
wird, um in dem Augenblid wo fie gefriert, ſich 

wieder auszudehnen, das wareine Frage Man 
wollte daran zweifeln, und im ber That iſt bie 

Sache nicht fo: fondern das Waller befindet ſich 

— 



bei einigen Graben über dem Eefrierpuncte im 
Marimum feiner Dichtheit. Hr. le Febvre Gis 

neau hatte diejed vor einigen Sahren auf eine 

directe Art, mittelft des Thermometerd und der 
hydroſtatiſchen Waage bewiefen und der Graf von 

Numford har fo eben einen Verſuch angegeben, 

der diefe Sache fehr verfinnlicht, 

Gin Thermometer ift mit feiner Kugel gerade 
‚unter einer Nöhre angebracht, die mittelft einer 
Korkfiheibe im Waſſer fchwebend gehalten wird; 
das Waſſer, morin fich diefer Apparat befindet, iſt 

eben im Begriff zw gefrieren. Man berührt die 
Oberfläche des Waſſers, der Deffnung der Röhre gen 

gen über, mit einem Körper, der bloß bis Auf drei 

oder vier Grade erwärmt iſt. Die durch folhe Be: 
rührung erwärmten Waſſertheilchen fenten ſich in 

ber Röhre und wirken aufs Thermometer. Alſo ift 
diefes etwas waͤrmere Waſſer auch ein wenig 

ſchwerer, als das bis zum Gefrieren erkältete, 

Diefer Verſuch beruht auf der Anſicht, bie 
ſich der Hr, Gtaf von der Urt gemacht bat, wie 

fih die Wärme in flüffigen Körpern fortpflanzt, 
Er glaubt,‘ daß diefeg nicht durch eine folche Fort» 

leitung, wie bei den fefteren, aefchehe z. B. bei den 

Metallen, und daß ein warmer Körper durch feine 
Berührung die Maffe eines flüffigen nicht anders 

Ya 

- 
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erwärme, als indem die berfihrten und erhisten 
Theildien fih anfangs wegen der erhaltenen groͤſ⸗ 
fern Leichtigkeit erheben und den noch Falten Theil— 
den. verftarten an ihre Stelle zu treten und ſich 

gleichfalls zu erhigen. Er hat über diefe Lehre 
neuerlich dem Inſtitute einen Verſuch mitzerheilt, 

der noch delifater und beftimmter ft, als alle die 

vorigen. Eine aewiffe Menge 80 Grad warmes. 
Waſſer, war von einem Thermometer, das über 
Bemfelben angebraht war, blos duch eine 

Schicht Falten Waſſers ven der Dicke einiger Piz - 

nien, getrennt. Auch nicht ein einziges von bem 

erhigten Theildyen konnte finten und das Ihermos 

meter flieg au nicht um Einen Grad, 

Derfelbe Phyſiker hat ſich eben auch mit einem 

Verſuche befchäftiget, der eine phyſiſche Frage, die 

mehr mit der Affinitätsiehre verwandt ift, betrifft, 

nämlich die Adhäfion, weiche zwiſchen den Theilen 

einer Klüffigkeit ſtatt findet. Diefe verfinnlichet er 

auf folgende Art: Er bringt Del über das Waſſer 

und läßt in dieſes Del febr dünne Stuͤckchen Zinn 

oder einige fehr Fleine Troͤpfchen Quedfilber fallen; _ 
diefe Körperchen gelangen gut bis zum Waſſer, 
aber an ber Oberfläche. deffeiben halten fie an, ob 

fie gleich ein größeres eigenthuͤmliches Gewicht ale 

daſſelbe haben. Die Adbäfion am Maffer erſetzt 

nämlich das, was dem letztern an eigenthuͤmlichem 
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Gewichte kehlt, durch eine Art von Haͤutchen, wo⸗ 

durch der- ſchwere Körper gehalten wird; wenn 

man fie aber größer macht, fo befommt ihre Maffe 

ein Gewicht, welches dieſe Adhaͤſion uͤberſteigt und 
zerreißt dieſe Art von Haͤutchen, wodurch fie zu 

Boden fallen. *) Der Anſchein eines aͤhnlichen 
Haͤutchens bilder ſich aud an der unteren Flaͤche; 

denn wenn man Waſſer über Queckſilber gießt und 

von Ddiefem alsdann Eleine Kügelchen "in dieſes 

Waſſer fallen laͤßt, fo halten fie ebenfalls an der 

oz 

untern Flaͤche des Waſſers am, ohne ſich mit dem 

) Dieſer Verfuh bat viele Aehnlichkeit mit dem, 

wo man Nähnadeln, Stanniol= und Goldblätt» 

Ken auf Waſſer ſchwimmen laͤßt. Man bemerkt 

biev, bejonders bei den Nähnadeln, Schon mit 

bloßen Augen einen gewiffen Raum zwiſchen dem. 
fetten Körper und dem benachbarten Wajfer an 

der Oberflaͤche; es fieht aus, als wenn die Na= 

del. mit einem unſichtbaren Scaphander umgeben 

wäre, Dan glaubt, daß diefer Scaphander die 
an. der Nadel: hHängende Luft ſey, und wirklid, 

wenn ‚man diefe durch Eintauchen der Nadel ins 
aller, davon trennt, fo hält fih nun auch) die 

Nadel nicht mehr über dem Waſſer; ſonach fcheint 

8, als ob jene Phänomene meht von einer. Ad: 
bäfion zwifchen Luft und fchwerem Körper, ale 
zwiichen diefem legtern und dem Waffer, ber: 
rührten; indeffen Fann in andern Fällen aud 
wohl eine unmittelbare Wafleradhäfion ein ſchwe⸗ 
tes Körperden halten, D, H. 

* 

J 
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übrigen Queckſilber zu vermiſchen jedoch nur bis 

zu dem Puncte, wo fie fich zu fehr vergrößert haben: 
Hr. von Rum ford fügt diefen Veriuchen die pis 

Fante Bemerfung bei, daß ohne eine folhe Adhaͤ⸗ 

renz der geringfte Wind das Mafjer des Meeres 

und der Fluͤſſe noch viel leichter als den Staub, 

mwegführen würde; daß fich jeden Augenblick ſchreck⸗ 

liche Ueberfhwemmmungen  einftellen; die Kuͤſte 
unbewohnbar und die Schiffahrt unmöglich fern 

werde, 

Was die eigentlichen chemifchen Affinitäten 
betrifft, fo fheine fie Hr. Bertbollee unter ſei— 

ner befonderen Herrfchaft zu haben, der ihnen auch 

ganz neue Gefege vorgefchrieben hat, wovon er 

dem Inſtitute fbon mehrmals Rechenſchaft gab. 

Seine eriten Abhandlungen über diefen Gegen» 

ftand find in den Berichten der Klaffe vom Jahre 

8 und 9, und fein großes Wert über die Statique 
chimique, worin feine ganze Xheorie aufgeftellt 

ift, in dem vom Jahr 11 angefündiget worden. 

Man weiß, daß fein Hauptgedanke der ift, 

dag man die Affinieät, nicht wie es fonft geſchah, 

als eine abfolute Kraft, und eben fo wenig auch 

die Verbindungen, als immer gleihförmig im 
Verhältniffe ihrer Elemente, betrachten dürfe: 

Im Gegentheile zeigt er, Daß viele, der chemi⸗ 
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hen Natur. ganz fremde Umftände, wie bie Bes 

rührung der Stoffe, ihre mehr oder wenigere Gohäs 

fion, ihr Drud, ihre Temperatur, und vornäms 
lih ihre verbältnigmäßige Quantität, auf ihre 

Verbindungen Einfluß hat; aud gefhieht dies ſo— 

wohl nach Maafgabe der Art ald der Proportion 

der mit einander in ——— zu bringenden 

Elemente, 

Hr. Berthollet hat in diefem Jahre eine 

dritte Folge feiner Unterfuchungen herausgegeben. 

Er hat gezeigt, daß man mittelft des Druds eine 
weit größere Menge „Kohlenfäure mit jedem der 

drei Alkalien zu verbinden im Stande fey, als auf 

die gewöhnliche Art, und dag fich auf ſolche Weiſe 

eben fo volllommene Neutralfalze erhalten ließen 

wie mit allen andern Säuren. Golden vollkom⸗ 

menen Verbindungen hat er den Namen der Car 

bonaten oder eigentlihen kohlenſauren Körper 

ausfchließlich vorbehalten, und giebt den bisher ge: 
mwöhnlichen den Namen Sous- carbonate; au 
zeigt er, daß zwifchen beiden noc mehrere Mittels 

verbindungen Statt finden, Eine gleihe Be⸗ 

mwandtnig hat ed mit den Eohlenfanern erdigten 

Stoffen und vielen Arten von Salzen. 3.8. die 

phosphorfaure Soda Eann fi kryſtalliſiren, ſowohl 

mit einem UÜeberfhuß an Säure, ald mit einem 

Ueberſchuß der Soda, Es nehmen zwar die Ver 
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theidiger der alten Lehre an, daß in ſolchen Fällen 
von veränderlihen Proportionen, feine eigentliche 
Verbindung vorhanden, fondern dag der “übers 

fhüflige Stoff bloß in einem freien Zuftande zwis 

fhen den Theilchen der beiden in der orbentlidyen 

Proportion verbundenen Stoffe enthalten fey. * 

‚ Hierauf antwortet aber Hr, Berthollet, 

daß wenn es damit eine folde Bewandtniß bus 

be, fo müßte eine Schwefelfäure , die man auf 

ein Sous- carbonat göfie, ſich vorerft der freien 

alkaliniſchen Theilchen bemaͤchtigen, ehe ſie die wirk⸗ 

Mich mit der» Koblenfäure verbundenen Angriffe ; 

dies fen aber nicht der Fall, weil der kleinſte Tro⸗ 

pfen jener Säure ſogleich eine Entbindung der Koh— 

Ienfäure bewirfe, welches aus dem entfiandenen 
Aufbraußen abzunehmen fer. Die ſchwefelſaure 
ſaͤuerliche Soda oder das Glauberſalz, bedeckt ſich 

an der Luft mit einem Pulver, indem es ſein Kry⸗ 

ftallifationswaffer verliert, welches nicht gefcheben 

koͤnnte, wenn die Überfchüffige Schwefelfäure darin. 

im freien Zuftande vorhanden wäre, denn es ift 

nicht leicht ein Stoff zu finden, der bie Feucdhtig- 

keit ſtaͤrker am fich zoͤge als diefe Säure. 

He. Berthellert hatte ein Mittel angeges 

ben, durch welches der Grad der Säuerungin dem 

verſchie denen Saͤuren, fo wie ber ber Alkalinitaͤt im 
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den verfchiedenen Grundlagen der Mittelfalze durch 

die Duantität, welde man von jedem diefer Stoffe 

zur vollfommeren Sättigung oder Neutralifirung 

des andern noͤthig hat, geihäßt werden Fonnte, fo 

daß man nun in der Verbindung nicht die mindefte 

Anzeige einer Aciditaͤt oder Aikaliniuät mehr wahre. 
zunehmen im Stande iſt. 

Er beftätiget diefe Methode, indem er zeigt, 

dag die Proportionen diefer Quantitäten beftändig 

diefelben bleiben, wenn z. B. für eine, gewiſſe 

Grundlage doppelt fo viel Säure einer gewiſſen Art, 

zu "ihrer Sättigung erforderlich waͤre, als zur 

Saͤttigung einer andern Grundlage gehoͤrt, daß als— 

dann auch von jeder andern Art von Saure noch ein— 

mal foviel zur erftern Grundlage von nöthen fey, 

als zur letztern. 

Indeſſen entfpricht der Grad des Miberftane 

des gegen die Hise, diefer Kraft nit; denm es iſt 

z. DB. viel leichter, die Koblenfaure Bittererde 

Durch Feuer zu zerlegen, als den toben Kalk, obs 

gleich die Verwandtfchaft beider Erden gegen die 
Säure beinahe diefelbe if. Der Unterſchied be> 

ruht darauf, daß der erfte Fohlenfaure Körper mehr 

Waſſer enthaͤlt, und andere Verſuche zeigen, dag 

das Waffer die Entbindung der — enſaͤure be— 

foͤrdert. —* —X 
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"Die Felgen aus dieſen Thatſachen für alle 
Zweige der Chemie und beſonders fuͤr die Theorie 

der Analyſe ſind nicht zu berechnen. 

Die Verwandtſchaftstafeln, wie ein großer 

Theil der bisher vorgenommenen Analyſen werden 
dadurch angegriffen und die Erfahrung beweißt 

wirklich, daß die erhaltenen Angaben faſt alle einer 

Reviſion beduͤrfen. So bat z. B. Hr Klap⸗ 

toth, Associe etranger, und nah ihm Herr 

Bauquelin, im Zopas ein Fünftel Flußſpath⸗ 

fäure gefunden, worin man vorher. nie etwas das 

von verimutbet hatte. Diefer Stein gehört.alfo in 

die Klaſſe der Edurehaltigen Stoffe. Ein anderes 

Mineral, dad man bisher für einen Stein gehal⸗ 

ten bat, gebort in die Klaffe der Metalle, Es ift 

dies der fonft fogenannte Difanit, oder ber octaedri⸗ 

fhe Schoͤtt von Dauphine, dem Hr. Hauy 

zeuerlich den Namen Anaftafe gegeben hat, Hr. 

Baugquelin bat darin nichts anders als Titan« 

oxyd gefunden, welches auch der Fall’ bei dem ans. 

dern, rother Schoͤrl genannten, Mineral der Fall 

war, 

Diefe Thatfache ift wichtig, weil fie zwei Mir _ 

nerale auffteilt, zwifchen weichen die Chemiker noch 

keine welentliche Werfchiedenheit in der Zufammens 
fesung finden Eonnten, obgleich ihre phyſiſchen 
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Beſchaffenheiten und befonders ihre Kryſtalliſation, 
gänzlich verjchieden find. | 

Die Mineralogie mar bisher in einem aͤhn⸗ 

lichen Falle mit dem Arragonitt, wo. bie Che— 

mie nichts weiter als einen kohlenſauern Kalk ent— 

deckte, obgleich ſeine Schwere, ſeine Haͤrte, ſein 

Bruch und feine Kiyſtalliſation gar ſehr vom ges 

wöhnlichen Kalkfpath unterſchieden waren. Ein 

anderes Beifpiel, welches aber ebenfalld eine Art 

von Miderfpruch zwifchen den phyſiſchen und chemi⸗ 

ſchen Charakteren der Mineralien aufſtellt, bar ſich 

"in dieſem Jahre dargeboten. Es iſt dieſes das unter 

dem Namen ſpathiges Eiſen bekannte Erz. 

Dies hat immer dieſelbe kryſtalliniſche Form wie der 

kohlenſaure Kalk, und enthaͤlt auch wie derſelbe, oft 

eine ſehr große Menge Kohlenſaͤure. Hr. Ha uy 

hat es als eine Spielart unter dieſe Abtheilung ge— 

bracht, ohne auf das Eiſenoxyd zu ſehen, welches 

gleichſam nur zufaͤlliger Weiſe mit hinein gekom⸗ 

men iſt, eben ſo wie der Sand in die beſondern 

Kieskryſtalle im Walde von Fontainebleau, Dan 

reußte wirklich feit langer Zeit, bag der Eiſenge— 

balt darin ſehr veraͤnderlich ſey: aber zwei junge 

Chemiker, die Hrn. Drapier und Descostils 

haben fo eben entdedt, daß der Kalk darin nod) 

mehr variite, daß zumeilen fait gar wicht® davon 

vorkomme und daß die Bittererde und das Braun- 
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ſteinoxyd in eben fo veränberlihem Verhaͤltniſſe 

darin anzutreffen fenen, tie einzelne Stüde zeigen. 
Dies find alfo fehr verfchiedene Berbinbungen, bie 

fib unter einer Geſtalt zeigen, welche immer-bie- 

feibe ift. 

Diele Arten von Schwierigkeiten, diefe [cheins 

baren Widerſpruͤche zwiſchen zwei Zweigen ber 

nämliben Wifjenfhaft ober zwiſchen zweierlsi Urs. 

ten die Gegenſtaͤnde anzufeben, deuten auf nichts 
anders, als auf eine gewiſſe Unvolltommenbeit ın 

den Gründen der einen oder andern von beiden 

Methoden und verdienem ale Aufmerkfamkeit der 

Mahrheitsfreunde. Sie endigen fib gewöhnlich 

mit der Entdedung einer neuen allgemeinen That⸗ 

ſache, wodurch alles wieder ins Gleiche kommt. ' 

Die Arbeiten über die rohe Platine, wovon 

bereits im den vorigen beiden Berichten ift geredet 
morben, find im biefem Fahre von verſchiedenen 

Chemifern fortgefegt worden, und haben endlich 

zu Elaren und genuͤgenden Nefultaten geführt, 

‚Hr. Fourcroy hat von diefen Arbeiten im 

einer Abhandlung Nachricht gegeben, worin er forg= 
fältig Bedacht nimmt, einem jeden Theilnchmer dire 

jenige Gerechtigkeit widerfahten zu laffen, die ihm 

zukommt. ' 
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Die Geſchichte davon iſt kuͤrzlich diefe :· 

Man erinnert ſich, daß Hr. Descos tils 
‚die Gruͤnde aufzuſuchen bemuͤht war, wozu die 

verſchiedenen Farben der dreifachen Platinſalze An— 

laß gaben; und glaubte, daß die rothe Farbe bei 

einigen von einem gewiſſen unbefannten Metalle 

berrühten müfle. 

Die Hrn. Foureroy und Vauquelin 
unterſuchten ihrerſeits ein ſchwarzes Pulver, wels 

ches nach der Aufloͤſung der Platina zuruͤck blieb. 
und fanden, daß bei manchen Verſuchen ſich ein mes 

takıfcher Dampf erhob, der fehr ftarf roh; daß ſich 

bei andern diefer Stoff auf eine feftere Art zeigte - 
und betraditeten fo diefes Dulver als eine neue mes 

tallifhe Subftanz, dem fie nach den verſchiedenen 

Graben der Drigenirung , verfchiedene Eigenfchafs 

ten zufchrieben, 

- Aber während diefer Zeit hatte Hr. Tennant 

* 

in London eben dieſes ſchwarze Pulver unterſucht 
und war ſoweit damit gekommen, daß er es in zwei 

verſchiedene Metalle zerlegen konnte: wovon das 
eine Feuerbeſtaͤndig, und das andere aͤußerſt fluͤch— 

‚tig war, Hr. Wollafton, ein anderer engliſcher 

‚Chemiker, beihäftigte fi) mit der Aufloͤſung, wo- 

‚von man bieher glaubte, daß fie nichts als Platina 

enthalte, wo er aber wieder zwei andere Metalle 

if 
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(entdeckte, die fowohl von der Platina als den bei⸗ 
den, aus dem fhwargen Pulver erhaltenen, ver— 

ſchieden waren. 

So ift endlich nah — — und muͤhſa⸗ 
men Unterſuchungen, die ſeit mehr als vierzig 

Sahren Über diefed fonderbare Metall angeftelit 

worden, die Chemie dahin gelanat, daß fie nicht. 

weniger als eilf verſchiedene metallifche Stoffe dar» 

aus erhalten bat, nämlih: 1) Platina, 2) 

Gold, 3) Silber, 4) Eifen, 5) Kupfer, 

6) Chromium, 7) Zitanium, (melde die 

Hin. Houcrop und Vauquelin in dem ſan— 

digen mehr oder weniger damit vermiichten Weſen 

fanden); bie beiden neuen aus der Koͤnigswaſſer⸗ 

8) das Palladium, ein. meiied, dehnbares, 

das Silber an Schwere Übertreffendes, durch feine 

Vereinigung mit dem Schwefel febr fehmelzbares, 

in Galpeterfäure auflöstihes, feine Auflöiungen 

roth färbendes, Metall, das fich in metalliſcher Ges 

ſtalt durch Eifenvitriof und mit einer ſchmutzig gruͤ— 

nen Farbe durch blaufaure Potaſche niederfhlagen 

laͤßt, mit der Soda ein Tripelfals macht, das in 

Alkohol aufloͤslich iſt und endlich daffelbe, das man 

einen Augenblick als eine GCompofition von Plas 

tına und Quedjilber betrachtet hat, ; 

Auffoͤſung der Platina, von Wollafton, welche find: , 

1 

Und 9. das Rhodium, ein graues, leicht 
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reducirbares -feuerbeftändiges und unfhmerzbares 
Metall, das feine fauren Aufiöfungen Rofenroth 

- färbt, die duch das Salzfaure Zinn: recht brennend 

werden, durch die Alkalien gelb, aber durchaus 

nicht durch blaufaure Potaſche, . niedergefchlas 

gen wird, und wo fein dreifaches Salz mit 

der Soda im Alkohol unauflostih iſt u, f. mw, 

Endlich die beiden vom Hrn. Tennant aus 

dem fchwarzen Pulver das nach der Auflöfung zu« 
ruͤck bleibt, welche find: 10. Sridium, ein weifs 
ſes, ſehr hartes, firengflüffiges, in Körigewaj- 

fer kaum, und in allen andern Säuren gar nicht 
auflöslihes, orydirbares, in fenerbeftändigen Laus 
genfalzen auflogliches Metall, das, wenn «8 ein: 

mal oxydirt if, auh in ben Säuren aufges 

lößt werden fann und diefen Auflöfungen mans ' 
cherlei lebhafte und verfhiedenartige Karben mit 

theilt. Dieß find die rothen Salze welche die 

von der Patina färben, II. das Osmium, ein bis 
jest nicht reducirbares Metall, wovon das Oxyd 

ein ſchwarzes, ſehr flüchtiges, mit einem durche 

dringenden Geruch begabtes und ſehr ſchmelzbares 

Pulver it. Es loͤßt ſich in Waſſer auf, ers 
hebt ſich mit demſelben in Dampf und giebt ihm ei⸗ 

nen flarfen Geruch und Geſchmack. Seine Auflös 
fung färbt ſich durch den kleinſten FE von Gallaͤp⸗ 
felinfuſion, ſchoͤn blau, 



Man weiß im der That nicht, ob man mehe 
die Sonderbarfeit eines fo 'mannidfoltig gemiſch⸗ 

ten Körpers oder den Korfchumgsgeift bewundern - 

we 

fol, der diefe fo zahlreichen ‚Stoffe aus ih⸗ 

zer Miſchung zu entwickeln Re gewe⸗ 

fen ift, 

Das bereitd vor einigen Jahren vom „Hrn. 
Bauquelin entdedte Chromium ift nun auch 

von Hrn. Saugier im den Meteorfteinen erkannt 
worden Auch bat es ſeitdem Hr. Thenard in 

denjenigen gefunden, welche in der Gegend von 

Alet im Departement du Gard, niedergefallen 
find und welche die Akademie von Nismes fammeln 
und dem Inititute Überfenden lieh. Dieſe Steine, 

deren Fall durch eben fo anthentifche Seugniffe als 

bie vorigen, ift bewährt worden, find von ihnen 

in der Farbe und Conſiſtenz etwas verſchieden; fie 

find fhwärzer und zerreiblicher; aber ihre Zerlegung 
hat Hın. Thenardohngefähr die nämlichen Grund⸗ 

ſtoffe dargeboten, Die Metalle find daſelbſt ete 

was mehr opndirt und haben etwas mehr Kobie‘ 

bei ſich. Dieſes Reſultat ift durdb eine von 

der Alufje ernannte Kommiſſion befräftiget worden: 

Im vorjährigen Berichte war die Meinung des 
Hın, Pacchiani über die Zufammenfegung der 

Satzſaͤure angezeigt worden, nach welcher er ſie dan - 

durch zu erzeugen glaubte, daß er mittelft ber vol⸗ 

taiſchen 



taiſchen Säule dem Maffer etivas von feinem Dry: 

gen entzöge. Diefe Enidedung würde eine von den 
wichtigen. gewelen feyn, welchen die Chemie jest 
noch entgegen ſieht, aber fie beftätige fih nicht, 

wenn man vom Apparat alles forgfältig entfernt, 

was Kochſalz erzeugen kann. Die Herren Biot 

und Thenard haben diefes durch firenge ARE 

ungen außer Zweifel geſetzt. 

Hr. Biot wurde durch Arbeiten über bie 
Stralenbrechung, die er anfangs bloß zum Bes 

huf der Aſtronomie unternahm, auf einen befon« 
dern Gebrauch von diefer Wirkung der Körper auf 
das Licht geleitet, indem er fie als ein gluͤckli— 

ches Mittel zur Analyſe der durchſichtigen ach bes 

nutzte. 

Laͤngſt wußte man, daß ſich die Lichtſtralen bre— 

chen, wenn man ſie aus einem Mittel im ein ande: 

res von einer verfchiedenen Dichtheit geben laͤßt, 

und daß die Brechungen in verfihiedenen Mitteln 

deren Dichtheiten allemal proportional find, ‚wenn 
diefe nur feine brennbaren Beftandsheile in ihrer 

Miſchung haben ; denn dadurch wird die Brehung 
weit ſtaͤrker, als fie nah Maaßgabe der bloßen 
Denfität fepn follte. Zufolge diefer alten Beobs 

abtung kam ſchon Newton auf den Gedanken, daß 

der Diamant ein verbrennlicher Körper ſeyn muͤſſe, 

WVoigt's Mag. XII.B. 4. St. DOcthr,1806, 3 
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ja fogar baf bag Waſſer zum Zheil aus einem ver⸗ 

brennlichen Stoffe beſtehen muͤſſe. 
F "yirl 

dung einzeln, fo wie das Verhätenig ihrer Mir 
fung befannt ift, mit einander vermildht, und 

Wenn man zwei Stoffe, deren Stralenhre: 

dann auf die Denfität diefer Miſchung Ruͤck⸗ 

fiht nimmt, fo läßt fih daraus die Größe der Stra: 

lenbrehung von der Mifhung felbft, berechnen; 

undhin wiederum, wenn man die Mefraction eis 

ner Mifhung kennt, wovon die Beftandtheife gleich 
falls bekannt find, fo Läßt ſich das Verhältnis von 

ihnen beftimmen. Dr, Delambre bat in feinem 

Berichte die Gründe diefer Rechnung entwidelt, 

Hr. Biot wandte diefelben auf Miſchungen von 
befanntem Verbaͤltniß an und fund fie jedesmal paf- 

fend; er gebrauchte fie deshalb 'in der Folge auch 

zur Beftimmung unbefannter Verhältniffe in ans 

dern Mifchungen. Es ift Hierzu hinlaͤnglich, daf man 

ein hohles gläfernes Prisma, unter einem befann- 

ten Drude, mit der Subftanz, die man dem Verſuche 

unterwerfen will, vanfüut, fo daß fie mit demfels 

ben, wenn fie feft ijt, ein Ganzes macht, und num 

duch daffelbe einem entfernten Gegenſtand betrach⸗ 

tet. Der Refractionswintel läßt fib mit dem Wie 

derholungskreife meſſen, mobei man zugleidy über 
den Drud, die Wärme und die Feuchtigkeit‘ der 
außern Luft Rechnung trägt; und diefes Mittel 

IK aa so 
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ft einer eben fo großen Eihärfe fähig, als die aſtro— 

nomifhen Verfahtungsarten, wenigitens übertriffe 
es an Genauigkeit alle bis jetzt bekannten chemi⸗ 

ſchen Proceduren. Indeſſen begreift man, daß es 
bloß bei durchſichtigen Koͤrpern, und deren Be— 

ſtandtheile wenigſtens der Art nach bekannt ſind, 

anwendbar ift, 
5 

Bon vorzüglihem Nutzen ift es zur Vervoli— 
fommnung ber Zerlegung ber fo wichtigen gas— 

fürmigen Stoffe, und Hr. Biot hat in dies 

fer. Ruͤckſicht bereits intere ſſante Fgac⸗ er⸗ 

halten. 

Das Drygen bricht bei gleicher Dichtheit die 
Stralen weniger, das Hydrogen ſtaͤrker; die Brech« 

ungen bei einerlei Gas find im ſttengſten Sinne 

im Berhältniß feiner Dichtheit, wenn die Tempes 

ratur diefeibe bleibt. Dem Hydrogen defonders ſchei⸗ 
nen die das Licht am flärffien brechenden Körper ihre 

Kraft zu verdanken, denn-in allen findet fich dafjelbe, 

Die atmofphärifche Luft giebt beim Berfuche genau die 

Brechuug, welche nach der Berechnung eine Miſchung 
von 0,21 Drygen, 0,787 Azot und 0,003 Kohlenfäure 
in Gasform geben muß. Aud wenn nidyt bloß 

von einer fimpeln Vermengung, fondern von einer 
innigern Verbindung, wo nur die Dichtheit nicht: 
beträchtlich vermehrt wird, die Rede iſt, fo behaͤlt 

die Regel noch ihre Anwendung. So bringt das 

öl; 2 i 
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Ammoniacgas die 8 Wirkung duch die. ö 
Quantitäten von Azot und Hydrogen, woraus NE 
zuſammen geſetzt ift, bevor; iftindeffen die Vers. 

dichtung fehr flark, fo hat eine, wiewohl fehr ges 

ringe Abänderung, ftatt, tie ſolches der Fall beim 

Waſſer ift. 

Die nad) diefen Grundfägen angeftellte Prü- 

fung des falzfauren Gaſes zeigt, daß das Radical 

derſelben nicht Azot und das Gas felbft Bein Oxyd 
—des Hydrogens, das weniger Ürvgen als daß 

Waſſer enthielt, (mie Pachiani geglaubt hat) 
ſeyn fan. . 

Da die Mefraction des Diamants weit ftärker 

ift, als die, welche für den Kohlenſtoff, die Bres 

dungen der Koblenfäure, des Alkohols, des Ae— 

thers und der andern Stoffe weihe Kohlenftoff 

in ihrer Mifhung haben, anzeigen, fo ſchloß 

Biot daraus, daf der Diamant, nicht aus reinem 
Kohlenſtoffe beftehen könne, und daß man wenige 

ſtens noch ein Viertel Hydrogen darin annehmen 

muͤſſe, um den Reſultaten des Verſuchs genug 

zu thun. Dee, 

Die von den organifirten Gefhöpfen hervor: 

‚gebrachten Stoffe fönnen mod) weniger ſolchen ftrene 

‚gen Proceduren unterworfen werden; denn ob man 
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- gleich im Ganzen weiß, aus was für Beſtandthei⸗ 
len ſie zuſammen geſetzt, und daß dieſe primitiven 

Stoffe nicht ſehr zahlreich ſind, ſo ſind doch dieſe 

Verbindungen fo mannichfaltig, wechſeln und aͤn⸗ 
dern ſich ſo leicht bei den Operationen, die man mit 
ihnen vornimmt, daß man dieſe Verbindungen erſt 

ſehr lange Zeit ſtudiren muß, als wenn ſie ſelbſt 

‚einfach wären, unabgeſehen auf ihre wahren elemen⸗ 
tarifchen Grundſtoffe. Diefe fo betrachteten Stoffe 

find die, welche man unmittelbare Prins 

cipe der organifirten Körper nennt. Auch in diefem 
Jahre haben die Chemiker des Inſtituts ir das 

von fennen — 

Die Herren Vauquelin und Robiquet 

haben im Safte des Spargels eine kryſtalliniſche 
und im Waffer auflösliche Materie gefunden, die 
indeffen weder eine Säure noch ein Mittelfalz iſt, 

und die auch die gewöhnlichen Meagentien nicht ans 

greift; fie find bemüht, ihrer Natur mit Sorgfait 

nadyzuforichen. 

Hr. Thenard, Prof; am College. de 

France hat in der Galle eine zudrige Materie ganz 
ins Klare gefest, wovon man bisher bloß die Eris 

ſtenz vermuthete, und deren Eigenſchaft darinne 
befteht, daß fie das Del der Galle aufgelöft ents 

hält, Die Zerlegungsmittel, die er dabei ange 
\ 
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wandt hat, find von ben Commiſſarien die man 

zur Pruͤfung ſeiner Arbeit ernannt hatte, als 
beſonders ſinnreich erkannt worden, und es war 

in der That nicht leicht, dieſen Stoff ganz von den 
uͤbrigen, wie er verfiedt lag, abzufondern. 

Der Correſpondent, Hr. Seguin 9— un. 

terſuchungen uͤber die Natur des Kaffees ange— 

ſtellt, aus welchen ſich ergiebt, das dieſe Boh— 

nen, aus Eiweißſtoff, Oel und einem befondern 

Grundmefen beftehen, welches der Verf. das Bit: 

tere (principe amer), nennt; ‚daß die Verhaͤlt— 

niffe diefer Stoffe in den verfchiedenen Kaffee» Ars ° 

ten ’variiren, daß das Roͤſten oder Brennen das Ver: 
hältniß des bittern Grundflofjs vergrößert, indem 

es. den Eiweißſtoff verdrängt; daß diefe beiden Ieg- 

tern Grundſtoffe viel Azot enthalten; baß das bit: 

tere Princip antijeptifch fey. Das Kaffee - Del iſt 

geruchlos, gefrierbar und weiß wie Schmeer. 

J 

Hr. Seguin hat in der Folge nachgeforſcht, 

ob ſich nicht der Eiweißſtoff auch im andern Vege— 

tabilien befände, und er hat ihm wirklich in eis 

ner großen Anzahl, die er nennt, angetroffen. Die 

mehreften davon enthielten auch einen bittern Stoff, 

ber dem im Kaffee ahnlich war; "in einem gewiſſen 

Verhaͤltniſſe. * 
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Da ſich dieſe merkwuͤrdige Quantitaͤt von Ei⸗ 

weiß ſtoff vorzuͤglich in ſolchen Pflanzenſaͤften fand, 

welche ohne Hefen in Gaͤhrung gerathen und eine 

weinartige Fluͤſſigkeit geben, wie z. B. der Traus 

ben-, Johannisbeerſaft u. ſ. w. fo hat dieß Hrn, 

Seguin auf die Unterfuchung geleitet, ob nicht 

ber Eimeißitoff auf eine befonders wirkfame Art jene _ 

noch fo wenig befannte innere Bewegung befordere; 

und er verfihert, daß, fobald er den Eimeifftoff 
diefen Säften entzogen habe, fie nicht mehr fähig 

gemefen wären, in Gährung zu geratben; wenn er i 

aber durch die Kunft das Weiße vom Eie mit der 7 

zuckrigen Materie verbunden habe, fo waͤre auch 

die Gährung eingetreten, wenn fie anders nicht 
durch ungänftige Umftände wäre gehindert worden; 
und es habe fi immer ein hefenähnlicher Stoff zu 

Boden gelegt, der ihm nicht anders als ein vers 

inderter Eimeißftoff vorgefommen, "und beinahe 

anauflöslih geworden wäre, ohne dadurch feine 
bie Gährung befördernde Kraft zu verlieren; wor— 
aus er den Schluß 309, baf der Eismweißfloff, em... 
mag nun aus dem Thier- oder Pflanzenreiche fern, , _ _.... 
das wahre Bährungsmittel fen. 

Her Seguin hat auch noch gefunden , daß 

ſich der Eiweißftoff in drei dem Grade nach verſchie— 

denen Zuftänden der Unaufloslichkeit und der Sie 

higfeit, faferig zu werden, befinde; daß feine Wirks 
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ſamkeit deſto energiſcher ſey, Fe leichter er ſich aufe 

löfen laffe, daß das refpective Verhältniß bes Eier, 
weißftoffs und des Buders im den werfciedenen: 
Säften die wein » ober efjigartige Matur [des Pros 

x dukts der Gaͤhrung beſtimme; daß es deſto gei- 

ſtiger werde, je mehr ſich Zucker darin befaͤnde; 

daß endlich die mehreſten der Gaͤhrung fühigen 

Säfte auhnod einen bittern Grundftoff enthielten, 

der dem im Kaffee befindlichen aͤhnlich wäre, der 
aber nichts zur Gährung beitrage, ſondern den 

Geſchmack und die Erhaltung der — Slüffige 

Du beförbere, 

Der Gerbeftoff (Tannin), biefer fhon vor— 

längft von Seguin entdedte Pflanzenftoff, ber 

ſich dadurch auszeichnet, daß er mit der, Gallerte 

eine unauflösliche Compoſition macht, ift aufs neue _ 
von Hrn, Bouillon la Grange, Prof, am . 

Lycee Napoleon unterfuht worden. Et hat bei 
bemfelben eine Verwandtſchaft für die Laugenftoffe, 

für die Erden und für die Metalloryde gefunden, 

aud hat er die Fähigkeit ſich durch Abforption des 

Oxygens in Gallusfäure zu verwandelm, 

Die aus verfhiedenen Pflanzen gezogenen 
Gerbeftoffe variiren etwas in ihrer Mifhung, und 

der, welhen Hr. Hatchett in England in fo grofe 

ſem Ueberfluß im Ca ch ou entdedte, ift etwas mehr 



oxvygenirt, ald die übrigen, Eben dieſer Hin Date 

ee 

hett glaubt, daß man aus allen Stuͤcken einen 

kuͤnſtlichen Gerbeftrff bereiten koͤnne, wenn mam 
die Kohle mit Salpeterfäure behandelte, —— 

Ein italieniſcher Chemiker, Hr. Morihint 

hatte Flußſaͤure im Schmelze der foſſilen Elephan⸗ 

ten Rinnbaden gefunden und analyfirte deshalb den 

Schmelz der menfhlichen Zähne; wo er dann den 

nämlichen Stoff darin zu fehen glaubte. Hr. Gay: 
Euffac-fand ihn evenfalls, fowohl im frifchen ala 

foſſilen Eifenbein, fo wie in den —— der 

wilden Schweine. 

Die PR Fourcroy und Ba ———— ha⸗ 

ben dieſe Verſuche wiederholt und wirklich dieſe 

Säure in ſolchen Fang: und andern Zähnen, welche 

in der Erde eine Veränderung erlitten hatten, an 
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getroffen, aber in folden Stüden, die noch friſch 
waren, bemerften fie felbige nicht, ſelbſt nicht im 
foihen, welche folfit waren, aber feine Aende⸗ 

an in der Erde erlitten:hatten. 

Sabre befondere Unterfuchungen über die Haare an: 

geftellt, die er mittelft des papinifchen Digeſtors im 

Waſſer auflöfle und hernach fowoht diefe Auflöfung, 

als den Bodenfas unterſuchte. Er z0g daraus neun 

Hr. —— hat im gegenwaͤrtigen 



verſchiedene Stoffe: einem thierifchen dem Schleim 
‘ ähnlichen, zwei Arten von Dely Eiſen in einem 
ungewiffen Zuftande, einige Atomen Braunfteins 

oryd, pbosphoriaure Kalkerde und ſeht wenig 

Kobtenfäure; viel Kiefelerde und eine Menge 
Shwefel⸗ Die [hwarzen Haare enthalten ein Del 

von diefer Farbe, die rothen ein röthliches und die 

blonden ein ungefärbted. Die beiden lestern Ars 

ten enthalten immer einen leberfluß an Schwefel 

und die blonden noch befonders —— Bits 

tererde. 

Anger dieſen theoretifchen ——— hat 

man von der chemiſchen Wiſſenſchaft auch mehrere 

unmittelbare Anwendungen gemacht. 

Die im voriaen Jahre entdedte Nahakmung 
des römifchen Alauns ‚U war fo glüdlich. gerathen, 

daß man beinahe hunderttaufend Pfund von dieiem 

Fabrichte verkaufte, als 0b es wahrhaft roͤmiſcher 

märe, Dieſes verſichern die Hrn. ‚Element. 

und Desormes. «Man weiß, daß diefe Methode 

in nicht# anderm beftand, ald den Alaun zu calcinie 

ren und von neuem zu Ernflalfifiren, um ibm da—⸗ 

durch die überflüffice Säure zu benehmen, Indeſ⸗ 

fen verfihert Hr. CGuraudeam, daß es auch noͤ⸗ 

thig ift, das wenige Eifen welches der Alaun ges 

woͤhnlich enthält, bis zum Marimum zu orpgeni« 
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ren. ber eine ſpaͤtere Abhandlung vom Hrn. 
Thenard und Roard hat diefen Gegenitand 

. aufgeklärt; ein -ITaufendtheil von Eifen hat auf 

die Wirkung des Alauns in der Färberei ſchon Eins 
fluß, und es kommt darauf an, ihn von diefem Eis 

fengehalte gänzlich zu befreien, wenn: man feinen 

Zwed erreichen will, Die Drygenirung des Eiſens 

ift ein Mittel dazu, weil es dadurch unauflöstih 

in der Säure wird. Ein folcher vollkommen 

gereinigter Alaun, kommt alfo dem roͤmiſchen 

gleich. er tt 

‚Eine noch nüslidhere Anwendung der Chemie 

ift die von der orngenirten Salzſaͤure gegen die Uns 
fiefungsitoffe.  Diefes Borbauungsmirtel, welches 

die Menfhheit dem Hrn. Bunt on verdanft, wird 

jeßt allgemein angewandt, Hr. Desgenetres 

hat deffen Wirkungen mit der größten Sorgfalt im 

Militärhofpital von VBal=de = Grace beftätiget, 

und es ijt aus den von ihm mitgetheilten Verglei—⸗ 

chungstafeln erfichtlich, daß das Näuchern damit 

nicht blos die Mittheilung der Krankheit verhin— 

dert, fondern daß fie auch fehr Eräftig zur Heilung 

derfelben mitwirken. Eben fo glüdtihe Folgen bat 

Hr. Pinel in den ungefundeiten Sälen des Ho: 
fpital8 der Salpetriere, davon gefehen. Das Pu- 
blikum hat vor kurzem aus öffentlichen Blättern 

gefehen, bis zu welchem Grade diefes gluͤckliche 

— 
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 Präfersätie in ——— gegen das gelbe — En u 

feine Dienfte gethan hat, fo ie die Guadenbe⸗ S 

zeigungen, die der König denen, die Verfuche damit _ 

anſtellten, angebeihen ließ; nicht weniger ift die eh⸗ 

renvolle Belohnung befannt, die der fran zoͤſiſche Kai⸗ 

fer dem erſten Erfinder hat zukommen laſſen. 

Eben ſo weiß man aus oͤffentlichen Blaͤttern, daß 

auf der andern Halbkugel unſerer Erde, der Vorſchlag 

Fohlen, um das Trinkwaſſer auf langen Gerreifen 

gut zu erhalten, den glädlichiten Erfolg gehabt 

des Hrn. Berthollet die Fäffer inwendig zu vers. 

bat. Der euffifhe Kapitain KRrufenfterm hat fi 

beeifert, diefen der Dienfehheit von dem Gelehrten 

einer Nation, mit welcher die feinige im Kriege: iſt, 

geleiſteten Dienſt, in ſeinem * Werthe m 

erkennen. 
x 

Die zweite von diefen innern Wiffenfchaften, : 
welche bemüht find; das innerſte Weſen der Nas 
turkoͤrper zu enthüllen, bat auch nicht verfehlt, 

manchen wichtigen Zuwachs zu erhalten. Es war 
ein befonderer Punct in ber Pflanzenphpftologie, 

den Meg zu entdecken, auf weldiem,die Saamen 

befruchtet werden. Hr. Turpin hat fi mit die— 

fem Gegenftande beſchaͤftiget. Dieſer Botaniker 

\ 

glaubt, daß der Nabel oder derjenige Theil, duch 
welchen bie Körner an der Frucht hängen, außer - 
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der Oeffnung, melde bie vom Stamme fommens 
den Gefäße durchläßt, und das Korn. ernähren, 

auch noc) andere Kanaͤle aufnebme, die vom Stem— 

pel herabſteigen, und ihre Mündung dem Eleinen 

Mürzelhen des Embryo gerade gegen über. haben, 

‚dem fie den befruchtenden Stoff zuführen, » welcher 
dnech die Narbe von den Staubgefäßen aufgenoms 

men wird, Man fieht auf allen Körnern die Spur 

einer Eleinen Deffnung, mwelher» Zurptin den 

Namen Mikropyle beilegt, und weicher er die ſe 

ERDE sufchreibt, 

Die Unterfuchungen des Ge ‚Suvier über 

die foſſilen Badenzähne der Elephanten, haben 

ihn auch auf die dee frifchen geleitet; und die Ges 

legenheit, die fih ihm darbot, daß er in wenigen 
Jahren zwei beinahe ganz erwachfene. Elephanten 

zergliedern konnte, verftatteten ihm umſtaͤndlich zu 
beobachten, auf welche Art die Zähne bei diejen 
Zhieren wachfen. Er bat aus diefen im Großen 

gefehenen Beifpielen,, Folgen für das Wachsſthum 

der Zähne im Allgemeinen gezogen, Man fann 

die. Anatomie der fehr großen Thiere als eine Urt 

von natuͤrlichem Miktoſkop betrachten, wodurch 

man in den Stand geſetzt wird, die der kleinen 

deſto beſſer zu ſehen. 

Um die Hunter'ſche Lehre zu beſtaͤtigen, 
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Subfturz mise zu befeuchten. Es hat dieſelbe keine 7 

Gefäße, um iſt uͤberhaupt nicht durch Anſaͤtze von 

Innen oder durch In tusfuſteptlon ‚gebildet, ide ; 
die wirklichen Knochen, ſondern durch eine nach 

und nach gefchehende Durchſchwihung der Schichten, 

die von dem  marfigen Sterne des Zahns gebildet 

worden find, und’ die fich an einander anfitten. 
Der Schmelz wird: oberhalb durh die Membran, 

welche den jungen Zahn umhuͤllt, darauf abaefest, 
und befeſtigt fih nah Art einer Kryſtalliſirung. 
Endlich wird nod) eine dritte, gewiffen arasfreffen- 

den Fhieren digne Subftanz nah dem Schmelz ch: 

geſetzt, und dieß gefchieht durch die naͤmliche 

dembran, die in einem een ar ihre 

Natur verändert. 

ER 

Dirfe beiden letztern Umftinde find auch von 

dem irländifhen Anatomen N, BTAguri an 
Kleinen Zähnen bemerkt worden. 

Jene dritte Subftang’ ward zuerſt dom Hrn. 

Tenon entdedt, der ihre den Namen Enöcherne 

Rindenſubſtanz gab (cortical osseux); er ſieht 
fie aber fo an, als ob fie durch eine Offification der | 

Gapfularmembran wäre gebildet worden. 9° 

Dieſer treffliche Zergliederer hat die Mittheir - 

e 
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lungen: feiner großen und fhönen Arbeit, über die 

Zähne fortgefest , und imgegenwärtigen Jahre die 

von den Zähnen des Cachelot und des — 

dils geliefert. 

Die Zähne des. Ba BE gar feinen 

Schmelz, fondern blos die knoͤcherne Nindenfube, 

ftanz; beide laffen ſich leicht von einander unter 

fcheiden, indem ber Schmelz meit härter iſt, und 

ſich ganzlid in den ‚Säuren auflöft, ohne cin 

gallertartiges Parenchyma zuruͤckzulaſſen. Die 

Spitzähne des. Elephänten und die Backenzaͤhne 

des Morfus und Dugong,  huben ebenfaus 
Feine andere Hülle. HR“, 

So wie Hr. Eudier, wenn er von den Ele— 
phantenzähnen redet, mehrere neuerlich gemachte 

Beobachtungen, ſowohl von ihm feldft, als von ei» 

nigen englifhen Anatomen und Naturforſchern, 

z. B. Everard Home, Corſe und N. Blake, 

uͤber die Art anfuͤhrt, wie dieſe Zaͤhne ſich abnutzen, 

ausfallen, und wieder erſetzt werden, ſo hat auch 

Hr. Tenon der Claſſe feine mehr als 25jaͤhrige 
Arbeit, über eben diefen Gegenftand vorgelegt. 

Sie enthält bereits einen großen Theil von jenen 

Beobachtungen. Ohne die ihm mit Recht gebührende 

Anterioritaͤt zu ſchmaͤlern, dat doc) die Claſſe ſeht 

bedauert, daß er dem Publikum feine Entdeckun— 
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gen ſo lange vorenthalten hat, und Per Beingend 
eingeladen, ſte herauszuneben. — 

Tenon iſt aber im Begriff eine anders Yrs 

beit heraus zu geben, die. er über das Auge und T 

feine Krankheiten unternommen hatte, Er hat 

mehrere neue Bemerkungen Über die Theile ges 

macht, von welchen diefes Digan umgeben ift: fo 

bat er 3.8. fehnigte Bündel gefunden, welche die 
‚geraden Muſkeln an die vordern Nänder der Orbita 
befeftigen, ihr zu einer Rolle dienen, und fie vers 
hindern, den Augapfel zufammen zu drüden; er hat 

eine membranöfe Haut entwidelt, die den Aug: | 

apfel umgiebt, ihm mittelſt zweier Flugel an die 
beiden Winkel der Augenhoͤle heftet, ſich in die 

Augenlieder erſtreckt, ſich hinter die Tarſen zuruck— 

ſchlaͤgt, und endlich die Mufferfehnen hindurch 

läßt. Er hat auch kleine Baͤnder entdeckt, welche 

die Enden der Tarſen mit der Augenhoͤle verbinden; 

er hat die Wirkung unterſucht, welche verſchiedene 

chemiſche Subitanzen auf.die Kryſtallinſe äußern, 

die man in diefelben taucht. Endlich bat er-ine neue 

Meinung Über die Agentien, weldye die Wirkung 

der Netina auf die Iris übertragen, und wodurch die 

Eindrücke, welche diefe erhält, die andere erweitert 
oder zufammenzieht, vorgetragen. Tenom ſucht 

dieſe Agentien in den Bändern des Augſterns, wor 

von ſich die Zuͤngelchen bis hinter die Iris verlaͤu⸗ 
gern und weodeon die Enden die Nethaut beruͤhren. 

Diefer 
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Diefer ——— RN hat das Inftie 

tut auch mit dem Bi! dungs fehler unterhalten, der 

—*— dem Namen der Hafenfharte befannt 

Er hat gefunden, daß er bald von einer Zer: 

en des einen oder allee beiden Maxillarknochen 

herruͤhre, oder feinen Grund in einer unverhält- 
nißmaͤßigen Erweiterung der Zunge habe. Zu ans 
derer Zeit hat er den Gaumen hinten getheilt ges 

furden, und dann war eine all zuſchnelle Zunahme 

des Gehirns die Urfache dieſes Uebels. Kinder, die 

ohne Zunge geboren wurden, oder die fie frühzeitig 
durch die Blattern verloren hatten, zeigten im Ge: 

Jgentheil einen verengerten, und in feiner Hölung 

| aussefuͤllten Gaumen. 

Die Erfahrung hat Hrn. Tenon gelehrt, daß 

es gefaͤhrlich iſt, Operationen zur Verbeſſerung 

dieſes Uebels in dem Zeitpunkte vorzunehmen, wo. 

die Schneidezaͤhne das zweitemal zum. Vorſchein 

fommen. | 

Die Claſſe bat mit einer großen Zufriedenheit 

ein treffliches Mittel gefehen, um die Anatomie 
gewiffer Zheile des Körpers zu fludiven; es waren 

diefes kuͤnſtliche Präparate für die Ecole de Me- 

decine, die ihr Correfpondent Hr. Zaumonier 
zu Rouen, wverfertiget hatte. Man hat Grund 

zu glauben, daß der Bericht, welchen er an die 

Voigt's Mag. XU.D, 4. St. Octbr. 1006, Aa 
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Regierung daruͤber abgeſtattet, mit dazu beigetra⸗ 

gen Fat, unter der Direction dieſes geſchickten Zers 

gliederers, eine Anftalt zu errichten , wo diefe nuͤtz⸗ 

liche Kunft erleent und ausgeht werden ann, 

welche bisher Italien in einer gewiffen Vollkom⸗ 

menheit aus hließlich beſaß, wo fie ater ohne Wis 

derrede vom Hın. Laumonier, nidt allein in 

der Genauigkeit des Einzelnen, fondern aud in 

der Nichtigkeit der Nachahmung, iſt übertroffen 

worden. 

Die kuͤnſtliche Anatomie ift indeffen von kei— 

nem Nusen, wenn man fie bloß bei ſolchen Theis 
len anwendet, die man ſich leiht von Menſchen 

und Thieren durd Sectionen in der Natur ſelbſt 

verfhaffen kann; fie wird fogar fhädlih, weil fie 

junge Leute zur Vernahläffigung des Studiums 

der Leichname führt, wodurch fie doh ganz allein 

vollſtaͤndige Begriffe erlangen koͤnnen; alſo nur 

da, wo fchmwierige Präparate ın der Natur feldft 

nicht leicht zu erbalten find, oder wo man Evfteme 

im Ganzen, die ſich Theilweiſe nicht zergliedern 

laſſen, zeigen will; oder auch wenn feltne Werks 

zeuge von Thieren oder fonderbare und monftröfe 

Bildungen vorkommen. Blos auf folhe Gegen—⸗ 

ftände, rieth die Claſſe, jene Kunft einzuſchraͤnken. 

Hr. Laumonier legte der Claſſe eine der 
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fonderbarften Monftrofitäten vor, die bisher an 
Menfhen beobadıtet worden, und mo die Bil: 

‚dung vielleicht einem vollfommenen Zwitter am 

näcften fommt. Eine Frau hatte nämlich außer 

alten Gliedern ihres Geſchlechts, moch zwei wohls 

gebildete Teſtikeln, die in der Dicke ‚der großen 
Lefzen verſteckt lagen, und wovon ſich die Saamen— 

abfuͤhrenden Gefaͤße im Muttetgrunde endigten, 

Der Correſpondent Hr. Pictet, Prof. der Phy: 

fit zu Genf, hat der Claffe die Abbildung von einem 

mionftröfen Fuͤlen, das zu Locle in der Graffchaft 

Neufchatel war geworfen worden, vorgelegt; es hatte 
gefpaltene Hufe, die wie Klauen ausfahen. Auch war 

der Kopf weit größer und baarigter als gewohntlich. 

Die- Bauern ſchlugen es .aus Aberglauben todt, 

weil man diefe abweichende Bildung dem Schreden 

feiner Mutter von Wölfen zufchrieb, die in dem 
Stalle eines Wirthshauſes zu ihr gekommen wären, 

Ein junger Arzt, Hr, Duvernopy, legte 

der Gtaffe einen Auffag über das Hymen vor, 
worin er zeigte, daß diefes fonderhare Häutchen, 
welches man bisher dem Menfchengefärledyte eigen: 

thuͤmlich zugefchrieben habe, ſich bei allen Thier— 

claſſen fände, Ä 

Eben diefer Berfaffer hat auch die drei legten 
Ya2 RN, 



VAR N, 
Bände der Lecons d'anatomie comparee, von 
Cuvier, herausgegeben, und damır ein Werk 

‚befchloffen, worin die Anatonsie und Phofſo— 

fogie in ihrer größten Allgemeinheit ‚abgehandelt 
worden. 

Der Gorrefpondent, He. Dumas, Prof, zu 

Montpellier, hatte feine große Phyſiologie, die ber 
reits vor einigen Jahren vom Inſtitute war ange 

Flndigt worden, noch nicht beendiget, als er ſich 

ſchon genötbigt fab, von ven bereits erſchienenen 

4 

Bänden eine neue Ausgabe zu liefern.  E6 war 

diefes ein mohl verdientes Gluͤck; indeſſen bat er 

fein Verdienft neh dadurch erhöhet, daß er bie 

Ordnung in feinem Werfe verbefferte, die Materien 
mehr von einander unterfibied, und den Sägen . 

mehr Genauigkeit und Ausdehnung gab. 

Der Eorrefpondent, Hr. Barthes, vorma— 

liger Prof, in eben diefer Stade, bar fein berübms 

tes Wert: Elemens de la Science de ’homme. 

wieder herausgegeben, weldes zu feiner Zeit eine 

glückliche Revolution in ver —— herbei⸗ 

fuͤhrte. 

Die ſehr natürliche aber voreilige Begierde, die 

Erfheinungen im lebenden Körper auf die allges 

nen der Phyſik und Chemie zurud zu— 

ie, 
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“führen, hat bei den Phyſiologen des rrten, und 
der erften Hälfte des ı13ten Jahrhunderts ,, eine 
Menge von Hypotheſen erzeugt, die eben fo ver- 

wickelt als ſchwach hegrindet find, und die dazu 

noch immer weit emifernt waren, ihnen zur. Errei⸗ 

hung ihrer Abſicht begälflich zufenn. N 

Einige gute Köpfe, die einen Ekel an ſolchen 

chimaͤriſchen und einander widerſprechenden Vor— 

ausſetzungen hatten, glaubten, daß man die ſeit 

Newton auf eine fo nuͤtzliche Art, in der phyſi— 

ſchen Aſtronomie gebrauchte Methode, auch auf 

x 

‚die lebenden Körper anwenden Fönne. Dieter große 

Geift glaubte, dag das eine Element der denn Anſcheine 

nad fo verwickelten Bewegung der Himmelstörper, 

in dem Beſtreben aller Theile eines Körpers fih 

nah gewiſſen Gefegen, und in einem gewiffen ’ 

Maafe einander zu nähern beftehe, welches er durch 

das Wort allgemeine Gravitation bezeidh: 

nete, und indem man ein für allemal bei den Rech— 

nungen diefe genau befiimmte und gewitrdigte 

Thatſache, ohne fich um ihre Urfache zu beflimmern, 
zum Grunde legte, ift man wirklich dahin gefom- 

men, daß man alle Erſcheinungen, einzeln und 

ſcharf entwideln, und für fie mit der, größten Ge— 
nauigfeit Ort und Zeit vorher befiimmen Fonnte, 

was durch noch fo lange fortgefegte Beobachtungen 

zu erreichen, nicht moͤglich geweſen mar. 
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Diefe gänzliche Uebergehung des Auffuhens 
der erften Urfahen, um fid einzig an die genaue 
Beftimmuna der fecundären zu halten, oder die 

unmittelbaren Elemente der Bewegungen zu be- 
ftimmen, war alfo der glüdlihfte und fruchtbarſte 

Gedanke. So konnten die Phofiologen einen Grund 

zur Nahahmung davon -hernehmen, und man muf 

e8 dem Hrn. Barthes fhon Dank wiffen, daß 
er bei feinen Arbeiten ein Beifpiel davon gege⸗ 

ben hat. 

Aber heut zu Tage, wo über die Nuͤtzlichkeit 

diefer Methode Fein Streit mehr, ift, glaubte der 

DVerfaffer diefes Berichts, würden einige Bemer: 

fungen über die nöthige Schärfe, um alles zu er: 

halten, mas man zu erwarten berechtiget ift, viel- 

leicht nicht am unredhten Drte fern. Man muß 

e3 im Ganzen madhen, wie die Altronomen, die 

fi nicht damit begnügen den Himmelskörpern An: 

ziehungsfräfte beizulegen, fondern die fie auch 

analpfiren, vie den Theil der Anziehung, meldyer 

jedem der verfchiedenen Körper befonders zufommt, 

angeben, und ihn von dem , mas nicht dahin ge— 

hört, unterfcheiden, die nad beſtimmtem Maaße 

und Gefegen ihrer Wirkung, durd die Zufammen: 

ffimmung mit einem ftrengen Calcul zeigen, daß 

diefe Gefege immer die nämlichen find, und nichts 

von einer willlührlihen Vorausſetzung an ſich 
— 
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Dies thut man aber nicht, wenn man blos 
fagt, daß die lebenden Körper ein Lebensprincip has 
ben und diefem Princip ohne weitere nähere Ber 
ſtimmung alles zufchreibt, was man fonft nicht ans 
ders erfiären Fan. Zu glauben, dag man etwas 

Nüsliches gefagt habe, wenn man bloß obenhin ſagt, 
daß die Senfibilität, die Contractilität Wirkungen 
des Lebensprincips mären; dies heißt, aufs gelin⸗ 
beite gefagt, andere und fich jelbft duch ein Wort 

ohne Sinn getäufgt. 

Um zu einer Bergleihung zwifchen einem allge— 

meinen Lebensprincip und der allgemeinen Schwere 

berechtigt zu feyn, müßte man jede Erfgeinung des 

Lebens befonders analyjiren und den Antheil beſtim⸗ 
men, den die gewöhnlichen Gefege der Phyſik und Che— 

mie daran haben; man müßte ferner die Elemente 

der Erfheinungen, weiche von diefen beiden Wifs 

fenfhaften nicht würden geliefert worden feyn, ges 

gen biejerigen halten, welche nach Unterſachung 

der andern Erfheinungen, noch völlig fo zur Er— 

klaͤrung übrig geblieben wären; man müßte fehen, 

ob alfe diefe unbekannten Elemente, wovon fo zu 
fagen, jedes aus den verfchiedenen Erfcheinungen bes 

ſonders herausgehoben worden, etwas Semeinfhaftlie 

ches unter ſich hätten, und endlich müßte man auf) 

bie Gefese auffuchen , welche diefem gemeinfamer 

‚ Principe, wenn fich fände, dag ein ſolches eriftirte, 
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zuzuſchreiben waͤren, um durch Verbindung deſſel⸗ 
ben mit denen der gewöhnlichen Wiſſenſchaften, 
für alle beobachteten Phänomene eine die Ver⸗ 

nunft befriedigende Erflärung zu erhalten, und 
daneben noch in den Stand gefept zu ſeyn, mit eis 
niger Genauigfeit diejenigen Erfeheinungen vorher 
zu ſagen, die fi unter eintretenden neuen Umitins _ 

den, ereignen müften. Mur dann allein würde : 
man zu fagen berechtigt ſeyn, daß fich die Phnfio- 

logie ſchmeicheln koͤnne, fo ein befonderes Princip 

zu haben, wie die Aftronomie eins hat; nur dann 
würde es erlaubt ſeyn, nach einer richtigen Logik in 

„ feinen Schtüffen und Rechnungen ein Lebens—⸗ 

ptincip, als eine allaemeine Thatſache aufzuneh⸗ 

men, wo man e3 dahin geftellt laffen kann, mas 

(die erfie Urfache davon ift, menigftens fo lange, 

bis neue Entdelungen gegründete Hoffnungen zur 

Erkenntniß deſſelben geben. 

- ee: nu 

u 

Man begreift aber, daß man zu diefem Zmede 

nicht anders, al& durch mehrere Vervollfommnung ber 
Anatomie und Chemie der organifirten Körper wird 

gelangen Fönnen; man wird bier ohne Unterlaf 
ihre Refultate mit der Beobachtung der Körper fos 

wohl im gefunden, als Franken Zuftande vergleichen 

und endlich diefe Methode bei allen Glaffen diefer 

Körper, mie verwidelt audy ihre Organe und wie 
— 

— 
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————— ihre Kraͤfte auch fen mögen, ans 
wenden, 

Die täglich zum Vorſchein kommenden Werke 

über die Medicin und Phyſiologie, zeigen wie nd: 
thig es war, diefe Grundjäse aufzuftellen und Hr. 

Cuvier glaubt, daß er ſchwerlich eine wortheil: 

haftere Gelegenheit dazu wuͤrde gefunden haben als 

jest, wo er gewiſſermaaßen im Namen des Corpus 
felbft geſprochen, das für diefe Wiffenfchaften alle 

die Arbeiten angeordnet hät, über welche gegenwaͤr⸗ 

‚tig Bericht erſtattet worden ift, 
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VI. 

Ein Brief des Herrn Jaͤger, Stud. Med, 
In Tübingen, an den Herausgeber, ein Kind 

von ungewöhnlicher Fettigkeit und Dide 

beirefjend, nebt einigen. Bermathungen 

über den Grund Ddiefer anomalifhen Er— 

ſcheinung. 

Vor einiger Zeit hatte ich Gelegenheit ein 

ähnliches Kind zu fehen. wie Tilefius eines ım 

sten Bande Ihres Magazins beſchrieben bat, 

Mein Bruder, Hofmedicus Jäger in Stuttgardt, 
dem ich die von mir aufgefeste Befchreitung zus 

ſchickte, munterte mih auf, fie Ihnen zu fenden, 

indem er mich zugleih auf manche Lüden in der 

Beſchreibung und in dem Raifonnement aufmerkfam 

machte, die ich foviel möglich auszufüllen fuchte. 

Ich wage es nun, Ihnen nicht nur die Befchreis. 

bung diefer Seltenheit, fondern auch einige Folge: 

rungen und Vermuthungen, zu denen fie mid, ver« 

anlaßt hat, mitzutheilm; die erftere kann vielleicht 

durch die Zufammenftellung mit den ähnlichen von 

Ihnen gelfammelten Fälten einige. Intereffe gewin⸗ 

nen, auf welches die legtern durchaus feinen Ans 

fpruch machen. 
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Ueber ein ungewöhnlich fettes und ſchweres 

Kind, in Beziehung auf die Auffäge im Zten 

und sten Stüde des sten Bandes diefes Ma⸗ 

gazins ꝛc. 

An die zwei dort beſchriebenen Maͤdchen 

ſchließt ſich ein drittes mit Mamen Anna Steinhilber 

an, Es wurde laut des Taufſcheins den 16. Ju: 

lius 1804 zu Bodelshaufen, einem 4 Stunden von 

Tübingen entfernten Dorfe geboren. , Als ich das 

Kind in dem Haufe feiner Eltern den 4. Mai 1806 
fah, fiel mir beim erſten Anblick außer feiner un: 

geheuern Ausdehnung nichts Befonderes auf. Es 

waren alle Theile gehörig proportionirt, nur die 

Hände und Vordertheile der Füße waren verhält: 
‚nißmeife Eleiner, ohne Zweifel, ' weil die Menge 

von Bändern, die diefe Theile überdeden, die Ans 

haͤufung von Fett nicht geftatteten, welche die Aus— 
dehnbarkeit anderer Stellen des Körpers moͤglich 

machte; daher war auch die Oberflaͤche des gans 

zen übrigen Körpers platt und wie ausgeſtopft, und 
die in einander fließenden Theile waren wie durch 

Einſchnitte vorzüglih nur da gefchieden, wo die 

‚Haut mit fibröfen Organen durch ein dichteres Zell: 
gemwebe verbunden ift, 3, DB. an einzelnen Articulas 

tionen, befonders. dee Hand mit dem Vorderarm, 
Die Wange und das Doppelfinn waren nicht fo 



wie die des von Titefiuswbrfhrichenen. Kindes 
ſchlaff heruntethaͤngend, ſondern wie der übrige ° 

Körper, derb anzufühlen, Die Brüfte, die an 
Große denen eines erwachſenen Mädchens gleich ka⸗ 

men, folgten. wie natürlich der Schwere, weit fie 

nicht wie bei diefen durch die fefiere Tertur-der erſt 
mit der Pubertät ſich flärker entiwidelnden drifig- 

ten Organe unterfiügt wurden. Un der Stelle der 

Napillen ford ſich ftatt einer Erböbung eine Vers 

tiefang » wie eine Grube. ine weit größere Grube : 

war an der Stelle des Nabels, der als ein ligas 
mientöfer Ning die Anſammlung von Fett nicht - 
zulieg, das, nad der Ziefe der Grube zu fchlirf: 

ſen, über -einen Zou bob fih auf dem übrigen 
Bauch angehäuft hatte. Auf dem Bauche war ein 

Nez von ausgedehnten venöfen Gefäßen ſehr ſicht⸗ 

bar, Wie die beiden ſchon befchriedenen Kinder, 

zeichnete fich auch dieſes duch ſtarken Haarwuchs 
aus. Das braune etwas gerollte Haupthaar hatte, 

ohnerachtet es ſchon mebrmal abgeſchnitten worden 

war. gegen 8 — 1o Zolle Länge und ſtand ſehr dicht, 
Die Augbtaunen waren groß unb die länaften Haͤr⸗ : 

then mochten. drei Rinien betragen. Die Augen⸗ 

mwimper ſchienen mir natürlich, Den Rüden und 

die aͤußere Seite der Arme und Füfe dedte eim 
Bichtes Wollhaar, auch im Sefichte, an den Lippen 

und Wangen, waren einzelne Härchen fihtbar, fo 

wie an den erfien Daalangen der Finger. An den 
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Geſchlechtstheilen Fonnte ich nicht einmal eine L.a- 

nogo entdecken. — Die Länge des Körpers be: 

trug ohngefäbr 2 Fuß 11 Zoll. Der Bauch hatte, 

mit einem mitten durch, den Nabel um ihn geleg— 

tem Faden gemeffen, einen Umfang von 3 8. 14 3. 
Der größte Umfang des Fußes betrug 1 8.53 3u 
der des Arms 104 Zoll, Der nadte Körper wog 
65 Pfund, | 

Unt‘& diefee ungehenren Laſt ſchien jedoch der 

Geift des Kindes gar nicht erſtickt. Schon der, 
ziemlich ſchnelle Puls und die heiten Augen Liegen 

dies vermutben, und es fihien mie daſſelbe auch. 

aus der Lebhaftigkeit der Bewequngen die es auf 

gegebene Veranlaſſungen vornahm, hervorzugeber, 

Es freute ſich z. B. laut über: den Anblick eines an— 

dern Kindes, und ſpielte ganz munter mit ihm; 

‚fobald man ihm zu verſtehen gab, das man es ins 

Freie bringen wollte, zeigte es ebenkalls die Riva _ 

dern dann gewoͤhnliche Ungeduld. Miaiſtens ſaß es 

ganz nackt auf dem Tiſche oder auf dem Boden, 

In diefer Stellung beweute es auch feinen Körper 
wie eine Wiege durd eine eisene Bewegung der 

Fuͤße ſchnell bin und her und ſchob ihn fo ziemlich 

behende weiter. Mor ohngefaͤhr einem halben Jahee 
konnte es, wenn es ſich mit ſeinen Armen auf et— 

was ſtuͤßzte, noch ſtehen; jest aber macht. ihm die 

Laſt des Köpers, die Kleinheit dev Wordertheile dir» 

J 
14 
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Füße und ber uͤberhaͤngende Bauh das Gehen und 
fetöft das Steben unmöglich... Uebrigens aͤußert es 

in feinen Armen und Händen eine Muskelkraft, 

welche die diefem Alter gewöhnliche noch übertrifft; 

auch fhien mir fin Knochenbau etwas ſtaͤrker als 

fonft bei zweijährigen Maͤdchen zu ſeyn; der horis 

zontale Umfang des Schaͤdels Über den Augenbraus 

nen, % DB, wo nicht viel Fett anzutreffen war, und 

nur der dickere Haarwuchs einigen Irrthum vers 

anlaffen konnte, betcug gegen 21 Zoll und uͤbertraf 

das gleihe Maaß bei vielen vier: und fünfjährigen 

Mädchen. “ 

Zufammenhängend zu fprechen vermochte es 

zwar noch nit, inzwifchen bezeichnete es doch die 

Derfonen, die es umgaben und andere Gegenftände 

und Wünfche immer mit beftimmten Lauten, ohne ſich 

mit einer bloßen Zeichenfprache zu begnügen. Die 
Nefpiration war gar nicht beengt. Die Ausleeruns 

gen durch den Urin, Schweiß und Stuhlgang was 

ren nach Verfiderung der Aeltern und Verwandten: 

ganz gewoͤhnlich. Am intzreffanteften mufte es 
mir natuͤrlich ſeyn, die innern oder dufern Ber 

dingungen aufzufuhen, die auf irgend eine Urfas 

che diefer Erſcheinung leiten fonnten, 

Das Ausfehen der Aeltern war nicht von ber, 

Art, daß man hätte vermuthen können, die Fertige 
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aͤgkeit ſey ein Erbgut der Familie und die fuͤr ſie 

ſo beſchwerliche Fettigkeit ihres Kindes war hnen 

eben deswegen auch ganz unerklaͤrbar, weil we— 
der ſie noch irgend ein anderes ihrer Kinder in ir— 

gend einer Periode des Lebens ſich ihr je genaͤhert 

hatten. — Eben ſo wenig ſcheint die Quantitaͤt 
oder Qualitaͤt der Nahrung die erſte veranlaſſende 

Urſache zu ſeyn. Das Kind ißt nicht mehr als an— 

dere Kinder feines Alters und auch die bei ung ge— 

woͤhnlichen aus Mehl und Milch bereiteten Kinder: 
fpeifen wie Brei u. f. w, Zwar fäugt die Mutter 

dar Kind noch, allein die Kinder zwei Jahre und 

darüber zu ſaͤugen, iſt auf dem Lande nichts unge: 

möhnliches und ich ſah von gefunden Müttern vrei 
Sabre lang, gefäu te Kinder, die nicht? weniger als 

fett waren. Inzwiſchen könnte freilich, wenn fonft 
eine Urfache dem Ernaͤhrungsproceß des Kindes diefe 

Richtung zur Fertbildung gegeben hätte, der Ges 

muß der Muttermilch diefe Urfache in ihrer Wir— 

tung unterftüst haben. — Während feines ganz 
zen Lebens mar das Kind nie bedeutend frank gewe— 
fen. Zwar hatte zwifchen dem gten und zten Mor 
nat nach der Geburt das Zahngefchäfte rin Fieber 

mit Gichtern erregt, und vor einem Fahre hatte 

es die Kuhpocken gehabt; allein letztere find eine 

zu unbedeutende Krankheit, und die Gichter eine 
zu gewoͤhnliche Erfcheinung bei zahnenden Kindern, 

ald daß man einen Gaujalnerus zwifchen ihnen 
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und der Fettbildung anzunehmen berechtigt wäre, 

wenn uleich die Meltern angeben, daß bald nach den 

Gihtern die Settigkeit des Kindes auffallend ges 

vworden ſey, die jedoch nur ſehr allmaͤhlich zu⸗ 

nahm. a 

So wenig ſich aus der. bisher erzählten Ge: 
fhichte die ſes Geſchoͤpfes und aus den Auferlich 

 mwahrnehmbaren Berhältniffen ſeiner Organiſa— 
tion . ein befiimmter Aufſchluß über die Urfas 

chen der übermäfigen Fettbildung ergiebt, eben 

fo unfruchtbar an zuverläffigen allgemeinern Res 

fultaten fällt die Vergleichung mit ähnlichen 

von andern aufgezeichneten Fällen aus, von 

denen maun fich bejonders, wenn fie bis auf die 

anatomische Unterfuhung voliftändig gegeben find, 

mit Recht größeres Licht verjpricht. - Hierdurch moͤ—⸗ 

gen einige Vermuthungen über den Zufammen« 
bang zwifchen mehreren der beobachteten Phänomene 

fo lange entfchuldigt werben, bis fie durch weitere 

Nahforfhungen widerlegt oder beftärigt find, Im 

Allgemeinen läßt fi) die übermäßige Erzeugung von 
Bett als die Folge eine? Uebermaaßes von combus 

ſtiblem Stoffe in der Saftmaſſe anfehen, der die 

gewöhnlihe Ummandiung in thierifche Oxyde nicht 

erfahren hat, und es fineing daher die Obefität durch 
alles begüunjtigt zu werden, was ben Verbrennungss, | 

proceh des thieriſchen Lebens verzögert und verbine 

dert, 
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dert, mie die Nuhe, die bei weitem das ficherfte 
Mittel zum Fettwerden iſt. Bon diefem Gefichtse 
punkte aus können nun allerdings einige Thatſa— 

chen, die fih in der Sectionsgefchichte des Tile— 

ſius'ſchen Kindes aufgezeichnet finden, eine tiefere 
Bedeutung erhalten, ich meine die Kleinheit der 

Lungen und des Herzens und die fehr beträchtliche 

Deiorganifation der Leber. Die Eleine Lunge 

wird man ohne Zweifel dem Drude der auf dem . 

Bruſtkaſten angelagerten Fettmaſſe zuzufchreiben 
geneigt ſeyn, es ift aber doch immer eben fo mög« 

lich, daß es eine urfprüngliche Abweigyung der Cons 

formation war, und für die Realität der. Bezie: 
hung, die zwifchen der Größe des Reſpitationsap— 
parats und zwifchen der Fettbildung: ſtatt finder, 

fpricht überdies der engere Thorar des zum Fettwer— 

den weit mehr geneigten weiblihen Geſchlechts (auch 
betreffen die Beifpiele von Überfetten Kindern blos 

weibliche Individuen) und die größere Obefität folcher 

Thiergattungen, die in einem weniger conftanten 

und nothwendigen Zufammenhange mit der Atmo⸗ 

fphäre fiehen, oder die weniger vollfommen ath: 

men, z. DB. derjenigen Säugtbiere, die einen 

Winterſchlaf halten, der Getaceen, vieler Fifche, 
Das Heine Herz Eann um fo weniger eine bloß ſe— 

tondäre Folge der. verhinderten Enmwidlung des 

Thorax feyn, als gerade durch den Drud des haupts 

fächlich unter der Haut angehäuften Fettes die Cir— 

Voigt's Man. X. B,4.&t.Setbr.1go6.. BB 
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culation im den peripherifchen Verzweigungen des 
Gefaͤßſyſtems am meiften leiden mufte, wodurch 

die centralen Organe, namentlich das Herz, fonft 

gewoͤhnlich wider natuͤrlich ausgedehnt und entwik⸗ 
kelt werden; hingegen muß durch ein Herz von ger 

ringerer Capacitaͤt bei gleich geſetzter Frequenz der 

Pulsſchlaͤge, in. derſelben Zeit ein kleinerer Theil 

der Blutmaſſe dem Contacte bes oxydirenden Mer 

diums ın den Lungen zugeführt werden, als im 

vormaligen Zuftande, die ganze Saftmaffe muf 

alfo erit nah Verlauf einer tängeren Zeit umges 

wandelt werden, und daher den Charakter ber Bes 

nofität oder Gombufiikilität, der oben als Bedin— 

gung für die Fetterzeugung vorausgefegt wurde, 

in höherem Grade annehmen; auch fpricht hiefür 

mweniaftend die Erfahrung, daß Derfonen, des 

ten Kreislauf duch einen organifhen Fehler des 

‚Herzens retardirt ift, nicht felten im einem gewiſ⸗ 
fen Alter ungewöhnlich fett werden. Die Leber 
erfheint uns, wenn wir die Art und den Umfang | 
ihres Girfulationsipftems und die Menge und 
chemiſche Beichaffenheit ihres Auffonderungsftoffes 

betrarhten, als ein zu Abicheidung des Combuſti—⸗ 

blen ous der Saftmaffe beſtimmtes und daher die 

Function der Lunge ergänzendes Organ, Es ift alfo 

fbon im voraus zu vermutben, daß die Integrität 

ihrer Verrichtungen mit der Fettbildung in einem 

Zufammenbange ftehen werde; mir feben auch wirfe 
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Gh, daß Krankheiten dieſes Eingeweibes häufig 
mit großen Fettanfanmlungen im Unterleibe coexi⸗ 

fiiren, daß den Wafferfuhten, die aus dieſen 

Krankheiten entſtehen, nicht ſelten ein ungewoͤhnli— 
ches Fettwerden vorausgeht, daß bei den durch 

Maſtung fettgemachten Hausthieren oft die Leber 

krank angetroffen wird, ſo wie ſie oft umgekehrt 

bei diefen 3. B Gaͤnſen, Enten u, f. w. gleich— 

geitig mit der auferordentlichen allgemeinen Fette 

ablagerung zu einer enormen thranigten Maſſe ane 

ſchwillt und wie fie von eben diefer Befchaffenbeit: 

im natürlichen Zuftande bei ven Cetaceen vor— 
kommt, deren. Körper großentheild aus Sped bes 

fteht ; fie iſt auch verhältnißmweiie meit größer, im 

Kindesalter, in melchem der Körper feine runde, 

gewolbte Form der Menge des Fetts verdankt, Mor 

mit das: Zellgerwebe unter der Haut ausgepolftert 
iſt, und die häufige Gelbſucht der Neugebornen 
fowohl, als die fpäter vorkommenden Arten dier 

fee Krankheit beweifen - den engen Zufammen: 

bang, in melhem die Secrstion der Leber 

mit der des zelligten Hautgewebes fteht, hinrei⸗ 
end. 

\ Die Production der Haare hält beinahe überall 
gleihen Schritt mit der ‚Fettbildung; unter den 
behaarten Thieren haben die fetteſten auch den dich: 

teften Pelz und zu derfelben Jahreszeit gewinne 

Bha 



der Jaͤger den beften Braten und ben beſten Balg; 
ſelbſt wo ſich das Fett, wie z. B. in Balageſchwuͤl⸗ 

fen widernatürlih; erzeugt, iſt es oft mit Haaren 

vermengt. Beinahe fcheinen ſich die Symptome 
einer midernatürlich. fehbreitigen Pubertätsentwids 

ı 

4 
“ 

| 
lung, die man in einigen Beilpielen von überfet- 

ten Kindern beobachtet hat, auf Biefe Haarbildung 

zu reduciren; doch waͤre es immer moͤglich, daß 
eine lururirende Productivitüt überhaupt dem ge: 

woͤhnlichen Entwidlungsgange in einzelnen Indis 

viduen voreil:e, und wenn mirklih in dem von 

mir erzählten DBeifpiele der Anochenbau ebenfalls 

eine größere Ausbildung erhalten hatte, fo wird 

fih daraus ergeben, daß diefer ungewöhnliche Bil- 
dungstrieb bald diefes bald jenes Syſtem zu feis 

nem Schauplage erwählt, 

* 
* * 

Den 12. Junius wurde das Kind nah Tür 
bingen gebracht, ih fand an ihm nichts verändert; 

nur hatten die Länge, der Umfang und das Gewicht 

des Körpers um ein Beträchtliches zugenommen. Die 

nähern Beftimmungen hievon wurden in die ſchwaͤ—⸗ 

bifhe Chronik eingerüdt. Ich kann jeboh ihre 
Genauigkeit nicht verbürgen. 

Den 30 Jul, erhielt ih aus Stuttgarbt bie 

om, 
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Nachricht, dag das Kind, das damals daſelbſt ge: 

zeigt wurde, über 70 Pf. fchwer fey, und ohnge⸗ 
achtet es von der Mutter entwoͤhnt und feit nichres ⸗ 

ven Wochen großentheils mit Brei und faurer Milh 

aufgefüttert worden, doch an Umfang und Schmere 

immer zunehme; es fing nun erft an, Maffer zu 
trinken und hatte indeflen einen unbedeutenden 

Durchfall, bei welchem weder feine Kräfte noch 
feine Lebhaftigkeit im geringiten zu leiden fchienen, 

Um diefe Zeit hatte es die in diefem Alter ge⸗ 

woͤhnlich vorhandenen 20 Zähne vollftändig. — 

Tübingen d. 12. Aug. 1806, 

* 
Georg Jaͤger. 

Med. Stud. in Tuͤbingen. 

* 
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Neues Beiſpiel, daß ſich das Kukuksweib⸗ 
chen nicht um ihre Nachkommenſchaft be: 

kuͤmmere, und daß letztere nicht bloß von 

Inſektenfreſſenden Voͤgeln, ſondern auch 

von ſolchen gefüttert werde, die ſich größe 
tentheilö von Saamenförnern nähren. 

3 
; | 

"  (Bom Hrn. Rath, D. Wolf in Nürnberg.) 

Der Recenſent des ornithologifhen Werks: 

Naturgeſchichte der VögelXeutfhlands 

in getreuen Abbildungen und Beſchrei— 

bungen x. von Dr Wolf und Hofrath 
Mener, bat in feiner Necenfion in ber Hall, U. 

Litz. 1806 auf die von den Verfaffern geäuferte Be: 

hauptung, daß fi das Kukuksweibchen nicht um - 

ihre Nachkommenſchaft befümmere, die Gegenbe— 
merfung aemadht: daß dieſe Behauptung feinen 

Naͤchrichten zufolge unrihtig fer. Da der Res 

cenfent nichts Näheres von feinen Nachrichten 

ſagt, ſo weiß ich auch nicht, von welcher Ber 

ſchaffenheit diefe Nachrichten find, und laſſe alfo 
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die Sache auf ſich beruhen. Fernere Beobachtun— 
gen werden ohne Zweifel den Ausſchlag ge— 

ben. Ich mache mit einer, die mir ein Freund, 

Herer Prediger Bertel aus Ungarn. den 6. Aug. 

1806 mitgetheilt hat, den Anfang. Er ſchreibt 

mir: 

„Sch fah in meinem Garten und in der Nähe 
herum einen jungen, ausgewachfenen aſchgrauen Ku— 

kuk, den das Männchen eines Waldfperlings ſehr 

emfig fuͤtterte. In der Entfernung von Io 

Schritten konnte ich dies 2 Tage hindurch ſtun— 

denlang beobahten. Das Weibchen vom Epers 

ling fah ich indeſſen niemals; vielleicht dab es 

fhon umgefommen ift, Dieles Männchen mar 

in Auffuhung der Nahrung unermüdet, und wurde 

noch dazu durch einen derben Hteb mit dem 

Schnabel ded unerjättlihen *) Kukuks angetries 

*) Unerfättlich ift er! Diefe Erfahrung madte ih 
vor Kurzem an einem jungen Kukuk, den ich mit 

Ochſenherz fütterte, Die Stüdchen, welche ich 
ihm gab, waren von ziemlicher Größe, fo daß 

ich oft glaubte, er koͤnne fie nicht herunter ſchluk— 

Een, allein fie mußten doch hinab, und nicht lan: 
ge nach feiner Mahlzeit ſchrie ev doch wieder fo, 
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ben . Wenn das FleineThierden neben dem arofe 
fon Kukuk feinen Plag zum Sitzen fand, fo 
hielt es ſich feit an deffen Flügeln, und. reichte 

das Futter tief in des Kukuks aufgefperrten 
Schnabel hinein, indem diefer feinen Kopf dem 

Sperling zuwandte. Nah empfangenem Fut— 
ter mußte fih der Ernaͤhrer ungefäumt eine 

Spanne meit entfernen, um dem  unmillfome 

menen Diebe des Kukuks auszumeichen, | 
* 

„Sollte hieraus nicht der Schluß folgen, daß 

der Kukuk fein Ei wirklich in des Sperlings 

Neſt, um ausgebrütet zu werden, gelegt habe, 
und dieſer fich defien, als feiner eigenen Jungen 

annahm, da fonft diefer Sperling, fo wie id andere 

thun fah, den Kufuf vielmehr geflohen als ernährt 

hätte*)2 ferner, daß das Kukuksweibchen ſich weder 
um 

als wenn er jeit geraumer Zeit nichts genoſſen 
hätte. Dr. Wolf, 

*) Daß der Sperling Pflegeväter war, ift gar nicht 
unwahrfheinlih 5 denn Bechſtein führt auf 
ein Berfpiel von dem grünen Kernbeißer (Loxia 

' Chloris Linn.) an, in defien Nefte-er ein Kur 
kukei gefunden habe, Dr. W. 

—. - 

- 
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um ihr gelegtes Ei, noch um bie daraus ent 
ſtandene Nahkommenfhaft befümmere? *) 

| Sie Eönnen Übrigens darauf rechnen, daß ich 

meine Beobachtung richtig gemacht habe ıc. 

Bertel, 

x ER 
- * 

Bei dieſer Gelegenheit nehme ich mir die 
Freiheit, die Herren Ornithologen auf das Weib- 
chen des Kukuks aufmerkfam zu maden. Wir 
wiffen noch nicht genau, ob der rothbraune Ku— 

kuk (Cuc. ruffus) eine eigene Art if. Da man 
nun das Weibchen des aſchgrauen Kukuks nicht 

ſchreien hört, da es ſcheu und alſo ſelten zu bekom⸗ 

+) Nach Raumann’s Erfahrung bekuͤmmert ſich 
der alte Kukuk nur infofern um feine Nachkom— 

menfhaft, daß er zuweilen das Neft, mworein er 
ein Ei gelegt hat, befucht, und nachfieht, ob als 

les in Ordnung ſey. Bechſtein fagt dagegen, 

daß er diefe Beobachtung nicht gemaht habe, ob 
er gleich ſchon viele Nefter mit Kukukseiern ſah. 

Dr. W. 
\ 

Voigt’ Mag. XU. 4 &t,Dctbr, 1806. Gc 
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men ift: fo märe e8 denn body möglich, daß der 
rothbraune Kukuk keine eigene Art, fondern das ı 
Meibchen des afchgrauen Kukuks fer, Ich babe 
ein Eremplar des rothhraunen Kukuks, und diefes 
ift ein Weibchen, weil ich den Eierſtock bei der Def; 
nung fab- Ä 

Nürnberg d. 7. Aug. 1806. 

Dr. Wolf, fürftl, Yſenb. Rath, 



Ueber die in Meklenburg einheimifchen giftigen 

Schlangen. (Bom Hrn. Prof. Link zu Ro> 

flo@, vorgelefen in der Mecklenburgiſchen Na: 

turforfchenden Geſellſchaft; Mit Abbildungen.) 289 

II. 

Zheoretfifhe Unterfuhungen über die Of: 

cillationen der Drehwaage bei Caven— 

diſh's Verſuchen über die Attraction Eleiner 

Maffen, vom Hrn, D. Brandes. . 306 

III. 

Einige Bemerkungen uͤber das Stärkmehl der 

Pflanzen; (vom Hrn, Prof. Link.) - Sır 

IV. 

Kortgefeste Nachrichten von den Verhandlungen 

der Meklenburgifhen Naturforſchen— 

den Gefellihaft vom Jahr 1806. 315 
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pbufiichen GSlaffe des Rationalinftituts feit 

E; dem 20. Jun. 1805 bis zum 1. Sul. 1806. Ph: - 
2 ſiſcher Tyeil, vom Hrn. Eupvier, beſtaͤndigem 

* Secretaͤt. Vorgeleſen am 7. Jul. in der öffent: -· 

lichen Sffung. . s 4 u a 325 

VI. 

Ein Brief des Herrn Jäger, Stud. Med: in | 

Tübingen an den Herausgeber, ein Kind von uns 

gewöhnlicher Fertigkeit und Dicke betreffend, 

nebſt einigen Vermuthungen über den Grund 

dieſer anomaliſchen Etſcheinung. — 378 

j 

Radriht don ben Arbeiten der nattemerilä, 

| 

vn. 

’ "Neues Beiſpiel, daß fid das Kukusweibchen nihe 
f' ® um ihre Nachkommenſchaft befümmere, und 

daß letztere nicht bloß von Juſetten freſſenden 

Boͤgeln, ſondern auch von ſolchen gefüttert wer⸗ 
* de, die ſich ardßtentheils von Saamenkoͤrnern 

2. nähren. (Vom Hrn. Math, R: Be. in 
| Ruͤrnbderg 3: 27 2...“ . 399° 

’ . 
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Nonats- Vericht 
des 

F. ©. privil. Landes-Induſtrie- Gomptirs 

fo wieaud des 

Geographifhen Inſtituts 

zu Beimar 

von allen im .Laufe des Monats bei beiden Inftituten. 

‚ erfchienenen literarifhen Neuigkeiten und Nach: 

riht von ihren Unternehmungen, 

Sulius 180%. 

vw 

I Ankündigungen und andere 
Notizen. 

I. 

Charte des böhmifch = fchlefifchen Rieſengebirges. 
Allen Freunden des Rieſengebirgs, und insbefondere den, 

Befisern meiner ftatiftifhrtopographifhen nnd pit« 
‚toresten Ueberiicht deffelben, 1,8. und Anmerk. 
3803. 41. B. 1804, mit Rupf. in ro Wien ber Sei 
finger — fündige ich hiemit die durch eine Reihe nicht vors 
berzufehen geweſener Hinderniſſe fo lange verzögerte — 
meiner Karte des Ristengedizgs an, 
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| Fur ur 
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Sie iſt zu Folge der dem Publikum ergger fdon im Bor- 
‚berichte diefes Werks gegebenen vorlFufigen Nadriht, nady dem 
Vorbilde ber bejiern neuern Ränderfarten von mir feldft, mit 
möglicyiter Genauigkeit und mit Benutzung der befreffenden neues 

ſten geographiichen Ortsbe mungen im (Srundriffe entworfen, 
und von unferm ruͤhmlichſt bekannten Schriftecher Hrn. Chr, 
‚Sunler in Mien, mit bem alle feine Arbeiten auszeichnen: 
den Fleiße und Kunftgefhmade in Kupfer geflohen worden. 
Das Ganze ſtellt auf einer Fläche von 15 Par. Zoll indie Breite, 
und 15 Zoll Höhe — die geographiſche Meile im Maafftabe zu 3 

angeihlagen, Zoteutihe Quadratmeslen vor von welden 
‘ i wertem arößte Theil, näntich alles zwiſchen Klimsberg, 
Chemnitz, Hirſchberg, Fiſchbach und Kupferberg auf ſchleſiſcher 
— Schatzlar, Freiheit, Schwarzenthal, Hohenelbe, Starten: 
boch, und der großen Iſer auf boͤhmiſcher Seite begriffene Ger 
‚birgsland. in moͤglichſt genauem Detail, fo wie e8 die Gtöße des 
Maaßſtabs erlaubte, ausgearbeitet, das Uebrige aber angebeu: 
tet if. Bei den ausgezeichneteften Bergkuppen, und einer 
großen Anzabı Ortihaften fo wie ſelbſt auch bei einigen ber 
befuchtern einzelnen Gebirgswohnungen (Bauden) ift die Höhe 
‚Über der Fläche der Nordfee nad v. Gersdorfs, Abbe Gruss 
bers, Aftronom Davids, und meinen eigenen Ba: 
rometermeſfungen, in franzdfiihen Zoifen (Rlaftern) ange 
geben, * I 2 Abe 

Ueber deh innern Gehalt und Werth diefer Charte, koͤmmt 
es mir nicht zu, felbft zu entfcheiden: jeder billige Kenner, der 
es weiß daß der Verfaffer — der neben feinen eigentlihen Bes 
zufsgeihäften, Statiſtik und ihre Dulfswiffenfchaften nur zu 
feiner Erholung treibt, feier Arbeit feine bereits vorhandene 
‚eigentliche Charte des Riefengebiras zum Grunde legen fonnte, 
weil in der That noch keine exiſtirt, ſondern-daß er dieſelbe 
größtentheils erfinad neuen, auf wiederholten Reifen in dieſes 
‚Cebiraeniht obne große Schwierigkeit und ausharrende Geduld 
ficyı felbf verſchafften Muͤlfs mitteln entwerfeir undy zw Stand 
bringen mußte, wird an diefem Blatte, deffen zufällige Mänge 
der Berfaffer felbft am, wenigſten verfeunt, deren ganzliche Befei: 
tigung ihm aber für diesmal nicht mehr möglich war, nicht jene 
Vollkommenheit und Vollengung fordern, die derfelbe ihm uns 
ter günftigern Umftänben einit noch zu geben fich felbft die Prlicht 
auferlegt. Indeß waat er zu hoffen, daß, nad) dem unerwartet 
algemeinen und ausgezeichnete Beifalle, mit welchem feine 
ſtatiſt iſche ueberfiht des Rieſengebirgs von dem 

ublitum aufgenonmen uud in den vorzuͤglichſten litterariſchen 
‚Blättern Trutfchlands beurtheilt worden iſt, auch die geogra« 
phiſche Darftekung einer >fo vielfeitig interefjanten Gegend, wie 
das Niefengebtrge , eine nicht ungunftige Voridee beim Dublis 
kum für ſich Pewinnen, und ber aroßen Anzahl von Reiſenden 
and Naturfrounden, dien daffelbe jeden Sommer zu ihrem Uns 
terrichte oder zu ihrer Erholung beſuchen, eine um fo willlom⸗ 
menere Erfheanung ſeyn werde, als fie vielleicht alle das Ber 
türfniß eines Wegweiſers dieſer Ars auf ihren bisherigen Wan 
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derungen gefühlt, und bei unzaͤhligen Gelegenheiten ſich übers 

zeugt haben werden, wie viel ie vorhandenen altern boͤhmiſchen 

und ſchleſiſchen Provinzial: und Kreisharten beſonders in De: 

zug auf bas Rieſengebirge, nach zu wuͤnſchen uͤbrig laſſen. 

Bei den Abdruͤcken dieſer Charte iſt dafuͤr geſorgt worden, 

daß. diejenigen, welche im Befige der ſtatiſtiſchen ueber— 

ficht dieſes Gebirgs find, und die Charte etwa dem zweiten 

Sande des Werks beiysbunden haben moͤchten, Exemplare 
auf ſchoͤnem bollänsifhen Papiere — jene hingegen, 
bie ohne Ruͤckſicht auf das Werk, dieſelbe nur einzeln zu befigen 

 wänfchen, und fie. etiva auf Leinwand aufziehen laffen wollten, 

GEremplare aufprädtigem großen Bäsker Papier.er: 

‚balten koͤnnen. Der, rüuckſichtlich der beträchtlichen Verlage: 

"und Speditionskoſten fehr billige Preiß eines Erempläts auf 

holändifhem Papier iſt ı Gulden 48 fr., auf Basler Yapier 
aber 2 Gulden Wiener Währung. Außer diefem find au) noch 
von den erfieren Abdruͤcken Prachtexennp auf eng liſchem Per— 

Zamentpapiere zu 3 fl. 30 Er. zu haben. Bud: und Kunſt⸗ 
er erhalten aegen glei; baare Bezahlung, oder wenig— 

ſtens fihere Zahlungsanmeifung, ohne welche überhaupt keine 
Exemplare ausgefolat werden koͤnnen, die gewöhnligen Proz 

cente; einzelnen Abnehmern einer. größern Anzahl von Exem— 
plaren wird bei neun Blättern das zehnte frei gegeben. Briefe, 

Gelder und Jahlungsanweifungen erbitte ich mie Poft: und Pro— 
pifionsfret. J rl] 

un 1 In Wien ift die Charte des Rieſengebirgs außer dem Gelbfls 
- verlage des Verf. bereits auch in nachſtehenden Buch = und Kunſt⸗ 

handlungen zu baden, nämlich ;in der Shaumburgiiden 
—Buchhandlung in der Wollzeil; in ver Er. Haafiſchen 
Buch. unter den Tuchlauben; im Sudwftrie- Gomptoir 
am hohen Matfte; bei Yrtaria und Gomp. am Kobtmarkter 
und in der Er. Mollofhen Kunftbandlung am Sefe 
Sn Anſehung des uͤbrigen Inn⸗ und Auslands Hat das geogras 
Phiſche Inſtitut zu Weimar die Daupt: Commiffion 
übernommen. ’ J 

— 
Wien am 15. Map 1806. all. 42 hi 

308. Karl Eduard Hofer, 
der Arzheifunde Doktor, k. au k. k. Hofmediku 
und Leibarzt Sr. Eönigl, Hoheit des Erzherzogs 
DIn Carl ins Wien 

r * 
z Eu N 

Da wir von biefer vortrefflichen Charte einen genugfamen 
Borrath auf dem Lager haben, fo. erfuchen wir alle Bud = un 
Kunftbandlungen, fo wie audy &harten: Liebhaber fig mil Ihren 
Befiellungen deshalb an uns zu wenden. L 

Weimar, ben 24. Juntus 1806. 

Haar ars Ron Mol Das geogeaph; Inſtitut. 
— — * an ı En 

n 

eu das 
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| Barrows Reife nah Cochinchina. 

* 4 folgenden neuen in London erſchienenen wichtigem 
ertv: 

% 

AVoyagetoCochinchina inthe year 1792 and 1793: 
. containing a general view of the valuable productions 
‚and the political importance of this flourishing king- 
dom; and alfo of [uch European Settlements as were 
vilited onthe voyage: with [ketches of the manners, cha- 
racter and condition of their feveral inhabitants. To 
wich is annexed an account of a Journey, made in the 
years ı801 and 1802, to the refidence of the Chief of 
the Booshuana Nation being the remotest point 
in the interior of Southern Africa to which Europe 
ars have hitherto penetrated, The facts and descrip- 
tions taken from a Manuscripr Journal wirh a Chart 
of the Route. Bv Jonw Barrow  Efg. F. R. S. Lon- 
don, Cadell 1806. mit viclen illuminirten Kupf. und 
‘einer Charte. Preis 3 Pf. 13 Schill. 6 Pence. 

werten wir in. der, Sprenael = Ebrmannifchen Bibliothek der 
neueften Reifen eine in London felbft gefertigte teutfche Bearbeis 
‚tung liefern; und wir zeigen dieß vorläufig zu Vermeidung uns 
angenehmer Gollifionın an. | 

Weimar d, 28. Juni 1806. | 

F. ©. pr. 2 ISndufrier Comptoin 

- 

II. Erfchienene Neuigkeiten 

im Julius 

UND DEREN INHALT. 

Dil m 

Ay j 1 - I, 

Kunft = Anzeige. 

1) Bildniſſe unferer berühmten Zeitgenofferr nad guten Drigir 
nalen in Medianfolio geſtochen: 
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Erſte Lieferung. Wieland und Gall, gemalt von 
‚Hrn. Profeſſor Kerdinand ‚sagemann;z gefiohen von 
Hrn. Heinri Schmid. Jedes Portrait ift ı2 Zoll hoch, 
9 Zoll breit. 

Jede Lieferung von 2 Blättern in einem farbigen Umfchlag 
koftet 2 kLaubthaler oder. 5 Fl. zo Kr. Rchsg. Jedes Portrait ein⸗ 
zeln 2 Rthlr. ſaͤchſ. oder 3 Fl. 36 Kr. Rchsg. 

.2) Portrait des Hrn: Kammerherrn Alexander von Hums 
bold nad) einer Seichnung von, Krancefco Gerard, mas 
leriſch radiert von. Desnoyers in Paris. Dieſelbe— 
Größe wie die Portraits von Wieland und Gallı Kthlr. 
oder 1 Fl 48 #r. - - 

Diefe drei Portraits, die ſich durch ihre volllommene Aehn⸗ 
lichkeit, To wie durch ıhren Stich gleich auszeichnen, find fo eben 
bei und "erihienen, und bei uns, fo wie dei allen aueh unft: und 
Buchhandlungen zu haben. 

Weimar ım Juli 1806. 

8, ©. pr. Landes: Snduftrie: Eomtoir. 

2. 

Die Zeiten. oder Archiv für die neuelie Staaien- 
- gelchichte und Politik, von Voſs. 1806. VII.) H£t. 

Inhalt. _ ö 

1. Darftellung des Benehmens der hannöverf[chen und 
enzlifchen Regierungen, bei der preufsifchen Befitz- 

- nahme der churhannöverf[chen Länder; nebfi den Bemer- 
kungen jeines Franzolen und Preulsen darüber. 1. Fer 

‚meres Benehmen der hannöverfchen Regierung. 2. Be- 
mehm.n der englifchen Resierung. 3. Bemerkungen eia 
nes Franzolen und Prenfsen, über die Declaration des 
Königs von Grolsbritannien, gegen Preulsen. A. Bemer+ 
kungen eines Franzofen, über die Declaration des Rö« 
nigs von England, gegen Preufsen. B. Gedanken eines 
Preufsen über denfelben Gegenitand. TI, Neue Organi- 
Sation der wirtembergifehen Staatsverwaltung. IH. Kö- 
niglich preufsifene Verordnung wegen des freien Betriebes 
der Lein- und Baumwollen- Weberei in Of-, Weft- und 
Neu-Oß-Preufsen, nebſt Bemerkungen däräkär: tr. Ver- 
ordnung. 2. Bemerkungen über die vorltehende Verord- 
nung. IV. Ulms Schickfal in dem letzten Kriege; in ei- 
nem authentilchen Tagebuche eines Augenzeugen, vom 
33. Septbr. bis 20. Octbr. (1805), dargeltellt. 
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Allgemeine Geographische Ephemeriden. | 1806. 
VIII. Stück. | a 

\ Inhalt. 

""- Abhandlungen. 1. Die Infcl Bulanıa und die Bidfehu- 
.&a-Infeln. 2. Erörterungen über einige Gegenfländs der 
“alten Geographie Afien’s.. Vom Prof. Cph. Rommel. 
"(Befchlufs.) v 

Bücher - Recenfionen. 1. Popham’s, $. Home, De- 
erde of Prince of Wales Island. 2. Verfnch einer 
'Gefchichte der Neger. Leipz. 1805. 3. Oekart's, J, A, 
Europens monarchifche und republikanifche Staaten. 
1—3 Lieferg. 4. Hällfröm’s, -€. P., Fortekning pA de 
orters grograliska bredd och längd i Velterbotins Höf- 
dingedöme. 

“ Charten - Recenfionen. ı. Nomveau Globe terreftre — 
| Ber Corn. Covens. 2. Carte de l’Empire frangais — par 

er'ffon 1806. 3. Hofer’s, Dr. Joh. C. E., Charte des Rie- 
fengebirgs. 4. Nathe’s Schlelifche Anfichten, 

‘Vermifchte Nachrichten. ı. Journalitik, 2. Nach- 
richten über Madera, 3. Nachrichten von einigen neue- 
wen Werken, (die Topographie’ und die Alterthümer 
‚Grofsbrittanniens betreffend. .4. Kurze. Notizen. (Pale- 
ftine Alfociation — Voyage de Lycomede en Corfe — 
Wiener Canal — Bevölkerung von ORfriesland — Ko- 

„pgahagen, Militär — Rulsland — St. Petersburg — 
"Venedig — Trieft — Tyrol — Dänifche Flotte — Schwe- 
difcher Handel — Polener Kämmerdepartem. — Nörd- 
amerikanifcher Freiftaat — Canal bei Södertelge — Troll- 

hätta’ — Nene franzöfifche Univerfal - Geographie — 
‚ Chandle’rs Reifen — Astronomifche Tafeln des franz. Bn- 
reau des longitudes. 5. Biographilche Notiz über J. Tob, 
Mayer. 6. Avantcoureur neuer ausländilcher geographi- 

‚fcher und Ratiftilcher Schriften. 7. Ankündigung von 
‚ Liugemann’s Charte vom Eichsfelde. . 

u 
= 

Is 

Zu diefem Stücke gehören: 
1) Charte der Bidfchuga- Infeln ünd der Infel Bu- 

Tama, 2) Globus nach Corn, Covens Einhängungsart. 3) 
Portrait von J. Tod, Mayer. # 

’ 
+ 4 = 



Neuefte Länder und Voͤlkerkunde. 1806. II. Band, 
ll. St a 

NN - No. VIII. Xuguf. Kb 

Das Kaiſerthum Frankreid, 

Z3weite Abtheilung. 7. Einwohner, — Ihre Abſtam⸗ 

mung. — Sprachen. — Zahl, — CEdaracter und Eigenthäme. 
lichkeiten. 8, Lebensweiſe der Franzoſen. — Candwirthfchaft 
überhaupt. Aderbau, Birgzust, Beinbau, Delbau, Bienen: 
sucht, Seidenzucht, Jagd und 5 Isherei, 9. Gewerbe übers 
haupt. — "ehaniide Künfte und — Fahriken und 
Manufacturen, welche vegeiab; liſche und animalifche Stoffe 
verarbeiten. — Bergbau. — SFahvifen in mineralifhen Pro⸗ 
ducten, 10. Handel und Schiffahrt, — Münzen, Maaße m 
Gewichte. 

Charten und Kupfer zu diefem Hefte, 

mozaf 4 Charte ber weiteren. Umgebungen von Paris, 
4 Lieues in die Hunde, Taf. 5. Neueſter Plan von Paris, 
mit jeinen nädyften Umgebungen. 

ar 
- = = Be 

— — mr } n Y 

* — 4 

— 
* 5: L 

Allgem. Zeutfches Garten s Magnzin. 1806, V. St 

3.9ıh 81 

IV. Blumiiterei. 1. Befchreibung ber, neuen Ama 
ryllis gigantea. (Nebjt Abbild. auf Taf. 13 u. 14.) 
ueber die Karben der Nelken, und ihre natürliche a 
zur auf und genaueren Beflimmung ber Karben: 
nennungen. V: Semüfebau im Garten und auf neu 
Selbe 1. Sufammenftellung einiger Älteren und neueren Ers 
biehungsmethonen des Spargels, und einige daraus gezogene 
Regeln zur vorkgeilhaften Kultur deffelben. 2. Ueber den Ane 
bau einiger vorzüglidben Wurzelgewähle. VI. Obft-Kultur. 
1. Charakteriſtik der Obſtſorten. Aepfelf ſorten. A. Die 
Reinette von Auvergne. (Mit Abbild. auf Taf. ı5a.)- B. Der 
Amtmaͤnns-Apfel. (Mit Abstld. auf Taf. 15b.). 2, Ueber die 
Darrſucht oder Doͤrrſucht ver Bäume und pflanzen, 

RER - 

£ 
2 

| 
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Zu dieſem Hefte gehdren folgende Abpildungen : 

Zaf. 13 u. 14. Die Amaryllis gigantea. Tof. 15a 
Die Reinette von Auvergne. Taf. 15 b. Der Amtmanns: 
Apfel. i 217 

6. 

Voigts Magazin für den meueften Zuftand der Na- 
turkunde. 1806. VIII. St. 

Inhalt. 

I. ueber die foſſilen Rhinocer; vom Hrn. Eupier. (Mit 
Abbild. auf Taf. II. U. d. Ann. du mus. nat. d’hist. nat: 
Et 27.) Il. Ueber die Variation der magnetifchen Neigung; 
Eintheilung des Erdkoͤrpers nad den Linien der größten und 
kleinſten Variation diefer Neigung. (Vom Hrn. Prof. Stein: 
bäufer in Wittenberg.) TIL. Ueber die Urſachen der Aſphyxie 
beim Ertrinten und Erftiden. (Vom Hrn. Berger a.d, 
Journ. de Phys.) IV. Programm der batavifhen Societät 
der Wiffenfhaften zu Harlem, für das Jahr 1306. (Im Aus: 
zuge.) V. Ein Brief des Hrn. D. Benzenberg, Prof. ber 
Aftronomie zu Düffeldorf, und Director der Beraifhen Lan: 
desvermefiung, an den Herausgeber, über verfchirdene Gegen— 
fände, beionders über tie meuen Zertienuhren mit Gen: 
trifugalpenvdeln. (Nebit Abbildung eines foſſilen Baͤrenſchaͤ— 
dels auf Zaf. III.) VI. Ein Brief des Hrn. Prof. Wilder 
in Göttingen, an den Herausgeber, Nachträge zu feinem 
Auffage im legteren Zuliusftüde diefes Mag. ©. 3, u, f, be: 
treffend. ö 

Ale x 4 
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Maga 
SE unter 

| den neueften Zuftand 

. RR der 

Naturkunde. 

AII. Bandes 5. Stuͤck. November 1806, 
= 77 

4 

J. 
\ i 

Beiträge zur Naturbefchreibung der Eulen, 

(Vom Hm. C. M. Nisgfch in Wittenberg.) 

Die Bidung diefes nächtlichen Geflügels kuͤndigt 
fich zwar äußerlich durch einen gang eigenthuͤmlichen 
Totaleindrud fogleih unverkennbar an, aber dem> 
ungeadıtet fehlt es den Kennzeihen, melde die 

Spitematiker bisher ‚als charafteriftifch von derfel- 
ben aufgeftellt haben, theils an der noͤthigen Allges 

 meingültigkeit und Richtigkeit, theils.an der ſchnei— 

denden Beftimmtheit, welche fie haben müffen, um 

Voigt's Mag, AU. B. 5. St. Novbr, 1806, Dd 
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biefe Gattung ber ihr Eoerdinirten und in vielen 

Stüden ſehr ähnlichen Falkengattung behöris ent⸗ 
gegen zu MN. 

Die Bildung und Bededung des Schnabels 
ift im Allgemeinen ganz die der Falken, Die obere 
Kinnlade ift zugefpigt, länger, als die umtere, über 
biefeibe weit herunter gebogen und am Rande zahııs 

108; bie untere hingegen abgeftumpft und gegen 

dad Ende auf beiden Seiten mit einer Ede oder 
einem Zahne verfehen. Aehnliche Verhältnifje fin 

den fi bei den Halten, Bald iſt bei diefen nur 

die obere Kinnlade ungezähnt, bald fi au; es beide, 

bald find aud) beide gezähnt. 

Die Wahshaut haben die Eulen ebenfalls mit 
den Falken gemein, ob diefeibe gleich. von den mei— 

fien Schriftjtelleen bei der Charakteriſtik der erftern 

nicht erwähnt, von mehreren aber ihnen beftimmt 

abgefprochen wird; vermuthlid, ‚weil diefelbe we— 
gen der Stärke der Zügel» und Halfterfedern nicht 
fo bequem zu bemerken iſt. | 

Bon der Bildung und Bebedung des Schnas 

bels kann alfo kein unterfcheidendes, allenfall nur 

ein complettirendes Merkmal der Euiengattung heim 
genommen werden. 
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Eben ſo wenig eignen fich die Verhältniffe der 

- Nafenlöcher, der Zunge und Fuͤße, die. Größe deg 

Kopfes, der Augen, Ohren us [„w, zur Aufnahme - 

in die unterſcheidende Charakteriſtik dieſer Gattung; 

indem ſie theils bei den verſchiedenen Arten zu we— 

nig übereinftimmen, theils in den einzelnen For— 

men. der Falken ſich beſtimmt ‚wieder finden theils 
auch nur gradugle und ‚in ihrem Grade nicht. gebös 

rig beſtimmbate Differenzen liefern. So iſt zum 

Beiſpiel die Gelenkungsart des aͤußeren Zehes, ver⸗ 

moͤge welcher derſelbe vorwaͤrts und ruͤckwaͤrts ge— 

richtet werden kann, eben ſo wenig als der Feder. 
kreis, welcher das Geſicht umzieht, ein ausſchließ—⸗ 

liches Eigenthum der Eulen, denn jene wird beim 

Fiſchaar (F. haliadtos) und dieſer beim Rehr- 
weihen (F. pygargus) angetroffen. Die Zunge 

iſt bei den Sulfen und Eulen rinnenförmig, und 

erfcheint bei: jenen, wie hei diefen, nicht felten ziVei« 
fpisig. Die Nafentöcher der Eulen find bald ellip— 

tiſch, bald kreisfoͤrmig, und bei dieſer Gattung, 

wie bei jener, mit den. vorliegenden Zuͤgelfedern 

(freilich bei den Eulen viel ſtaͤrker) belegt. . Der 
Kopf der mehreften Eulen Scheint wirklich ſehr 

groß zu feyn; allein es ift das Gefieder, welches 
feine Umtiffe fo erweitert, , Ohne Federn iſt er bei 
einigen Arten nicht größer, als der. der Falken, ja 

bei der Hnbihtseule ift er befiedert nicht ein— 

mal von, großem Ünfeyen. Wenn aber auch alle - 
DD» 2 



* 

dieſe Ausnahmen nicht Statt faͤnden, fo wäre N 
Größe des Kopfes doch nur ein fehr refativer Un: 
terfchied. Eben dies gilt von der Größe der Ohren 

und Augen, bie fi ch uͤberdem bei einzelnen Eulen⸗ 

arten‘ nicht viel anders BAHN ats bei den Saiten | 

Alles dieſes bemerke ich RR der * 

zeichen, welche die Zoologen und die Verfaſſer von 
Naturſyſtemen von dieſer —— ‚aietgee} 
haben. 

Aehnliche und oft noch bebeutendere Ausſtel— 

lungen Liegen fich uͤber fehr viele andere gamgbare 

generifhe Beftimmungen in der ganzen biolögifhen 

Naturbefhreibung machen, 

So lange fich der Phnfiograph in dem engen 
Kreife der äußern Formbefchreibung dreht; fo lange 

der Syſtematiker der Natur Eeinen höheren Zweck, 

als den eines Regifters vor Augen hat und zu ver⸗ 
folgen ſucht; fo lange werden die Beſtimmungen 

der foftematifchen Rubriken großen Theile ſchwan⸗ 
Eend und mwillführlic bleiben. 

Es bedarf aber feines Erweifes, daß die ganze 
Drganifation, der Thiere vornehmlih, mithin auch 
die innere, Gegenftand der Naturbefchreibung ift 

und ſeyn muß, und daß die Differenzen und Aehn⸗ 



— 401 ' 

lichkeiten,’ welche durdy Zergliederung im innern 

Baue bemerkbar werden, beharrlicher und mefents 
licher find, und die Verwandtſchaftsgrade der Thiere 
mehrentheils ficherer beurkfunden, als die, welche 

der äußere Form-Ausdruck darbietet. | | 

In den innern Theilen des Eulenkörpers fin- 

den fih einige genugfam unterfcheidende generifche 

Merkmale, die fi trefflich zur allgemeinen Cha— 
eafteriftik diefer Gattung benugen laſſen. 

Zuvörderft fehlt den Gulen ber ben 

Falken und Geiern eigene Superziliars 
Enohen. Beiden legt genannten Gattungen 
ift dieſer Knochen mit einem über die Augen her« 

vorfpringenden und dann hinterwärts gebogenen 

Fortfage des Thränenbeins beweglich - verbunden, 

und continuirt felbigen in feiner Geſtalt und Rich 

tung. Die Eulen aber haben nicht einmal diefen 

Fortſatz des Thraͤnenbeins. 

Eine andere generiſche Differenz zeigt ſich in 
ber Verbindung des Schiebebeins. Dieſer 
doppelte Knochen ift ein wefentlicher, zur Mechanik 

der Bewegung der oberen Kinnlade gehoͤriger Theil 
des Kopfgeruͤſtes, ‚und allen Vögeln gemein. - Er 

ift ftabförmig und feim eines Ende artikulirt alles 
mal mit dem Quadratknochen; ſein anderes aber 
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mit dem ——— jeder Seiten Außer Bieten: 
beiden, bei allen Vögeln vorhandenen und zur mes 

chaniſchen Funktion diefes "Knochens, weſentlich 
nothwendigen Verbindungen ſindet ſich bei den Eu⸗ 
len noch eine dritte, welche das Schiebe⸗ 
bein mittelſt einer aus der Mitte ſei— 
nes Koͤrpers hervorſpringenden Ge— 
lenkflaͤche mit dem Keilbeine eingeht, 
Dieſe dritte Artikulation ift auch der Enten= und 

Gaprimulgus: Gattung eigen, fehlt aber durchaus 
den Falken. 

Ferner iſt der Schenkelknochen (os 

foemoris) der Eulen mit’ keiner Luft: 
aufnehmenden Höhle verſehen, ſondern 

markvoll. Bei den Falken und wahrſcheinlich 
auch bei den Geiern hingegen bildet dieſer Knochen 

eine geraͤumige markloſe Lufthoͤhle mit einen deut— 

| Bun Eingange, | 

Endlich haben die beinahe Beind- 

daͤrme (die bei den Falken ganz kurz find, fo 
wie in der Ordnung ber palferes L.) bei den 
Eulen eine anfehbnlihe Länge, und gehen 

übrigens -heraufwärts, ohne, wie bei den Huͤh— 

nern, wieder heruntergefchlagen zu feyn ; — ein 

Merkmal, das, ob es gleich auf einem bloß gras 
/ —2 

dualen Unterſchiede beruht, bed) nicht zu verwerfen 
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iſt, da in der Laͤnge der Blinddaͤrme der. Voͤgel 
fo viel ich weiß, nur die beiden einander entgegens 

gefesten Ertreme, aber Eeine Mittelgrade vor⸗ 

kommen. * 

So viel uͤber die Charakteriſtik der Eulengat» 
tung. Uebrigens füge ich Über die Bildung diefer 

‚ Vögel noch folgende allgemeine Bemerkungen 
— 

Der —— find 12; der Rüden 
wirbel und Rippenpaare 8, und der 

Schwanzwirbel eben fo viel, Die Zahl der 
Kreuzwirbet kann ich nicht beffimmen, va 
ih kein Skelet eines jungen Individuums zur 

Hand habe. 

Die Ruͤckenwirbel find unverwachſen 
und beweglich, wie bei vielen andern Gaͤttun— 
gen. » Es iſt daher die Meinung der Phyſiographen, 
daß die Beweglichkeit des Ruͤckens allen Ad 

Bügeln abgehe ſeht irrig. 

Der ——— der Rip 

pen mangelt entweder den drei, oder den zwei‘ 

erſten Paaren, oder nur dem erftien. Der des 

Per 2 * 

unterſten und letzten Paares artikulirt, wie ge: 

wöhnlih, nicht mit dem Bruſtbeine, ſondern iſt 
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here Gabelbein ii immer *8 —S— 

als bei den galten, befonders Ant ehmÄrNd: 
49 Ar air 

J Das. Beuflbein gleicht, ndiemlich dem der 

Falken, doch find die Seiten feines Schildes nach 
dem Unterleibe zu, nie ganz ohne haͤutige Stellen, 

deren ſich meiſt auf jeder Seite zwei befinden. 

Dies werden andere Schriftfteller ‚anders ausdt uͤk⸗ 

Een, indem fie Statt der haͤutigen Stellen die Vers 
hältniffe der durch fie eingefhränkten Verbreitung 
dev Knocdenfubflanz ‚angeben und ſagen werden; 

auf jeder Seite bildet das Brufibein zwei Abdomi / 
nalfortſaͤtthze. seh ra 

Die Fibula ift mit der Tibia untepmirts 
verwachſen. | 

Salt alle TER des Kopfgerüfes | 

(jedoch wohl niemals die Schieber und Jochbeine) 

nehmen Luft in fi auf; bei einigen Arten felbft 

die Nafenbeine, die Augenfheidbemwand 

und ber Vomer,  Diefe Knochen haben eben da—⸗ 

her ein außerordentlich zartes zellichtes Gewebe und 

find fehr aufgetrieben. So betrug zum Beiſpiel 

die Stärke der Diploe des Stirnknochens bei —* 

aluco vier Pariſer Linien. 

* die. 
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Die enden», Rüden» und Halswir— 
bel den Atlas ausgenommen) und das Bek— 

Een nehmen bei aller Luft auf. Eben fo der 

Oberarmknochen mebft den Knochen, melde 

die Schulter bilden. Die Rippen mit ihren 
Gontinuationsfnocdhen und das. Brufl: 
bein fand ich bei allen von mir unterfuchten Eu— 

lenarten mit Lufthöhlen verfehen, nur te bei der 

kleinen Str. pallerina.. 

Die Augen der Eulen haben, befonders 

nach abgezogenem Kopffelle, meiſt ein hoͤchſt ſon— 

derbares und auffallendes Anſehen. Ih habe je» 

doch bis jest in denfelben bloß relative Unterfchiede 

von ‚denen anderer. Vögel finden. koͤnnen. Ste 

feinen durchgaͤngig mehr als bei den Falken nad) 

vorn gerichtet zu feyn,. und hervorzuſpringen. 

Auch ift die Gornea fo gewötbt, daß fie eine 

fi vollkommene — bildet. 
- 

[% 

» Die Bürjeibchfe Cin deren Geſtalt und 

Bedeckung ſich mancher bedeutende Unterſchied bei 

den) verſchiedenen Vögeln zeige) iſt bei den Eulen 

. niemals am Ausgange mit Federchen bewachſen, 

und; läuft meiſtens in, einen langen gemeinſchaftli⸗ 

en. Sipfel ausz an deſſen Ende die, —— be⸗ 
findlich iſt. 



Ich gehe nun zur, Mittheilung einiger Bes 
x obachtungen uͤber, die ich uͤber den Koͤrperbau 

oder das Naturell mehrerer teutſchen Eulenarten 
ins Veſondere zu ern s — — 

* 

Eulen mit — — 

1), Upu (Strix bubo.) . 

Die Wachshaut ift deutfih, -von Sarbe 

ſchwarz, mie der ganze Schnabel. Der Thraͤnen⸗ 

gang iſt auf jeder Seite beſtimmt, nur einfach, 

aber ſehr geraͤumig. Die Nickhaut legt ſich mehr 

von oben nad unten, als vom inneren Augen: 

winfel nach dem Äußeren, über das Auge hinweg. 
Der Muskel, durch den fie bewegt wird, laͤßt ſich 

fehe gut am Auge des Uhus beobachten. Er liegt 

hinten auf’ der großen Grundflädye der Sclerotica, 

Seine Sehne geht erft dur einen andern - eben 
daſelbſt befeftigten Muskel, wie durch eine Bands 

ſchlinge hinduch, läuft dann von umten ſchraͤg 

über den Knochenring in einer Furche hinauf, und _ 

verſchmilzt nun mit der Nidhaut. Um die Sehne 

in ihrer Furche, melche fie auf dem bededenden 

Plättchen *) des Knochenrings durchläuft, zu hal» 

*) Neber biefe Beftimmung fehe man Albers’s Bei- 
träge zur Anat, u, Physiol. 'd. TRIER 1, Heft. 
5. 90. |, SER? 

| 
| 
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ten in in eignes kleines and chelchen auf 
der Soite der Furche ſchraͤg an gebracht Wwelches die 

Sehnevor dem Ausglitſchen ſichert Dieſes Bein⸗ 

en hat eine faſt dreiedige Form, ifk’drei Pariſer 
Linien lang, und mit der eben genannten bedecken⸗ 
den Hatte bloß duch Haut vereinigt. Daher geht 

es kei der Neinigung des Knochenringes fehr leicht 

verloren, und eben deswegen iſt es, ſo viel mir 

bekannt iſt, der Aufmerkſamkeit alter Zergliederer 

entgangen, die die Augen der Vögel befchrieben 
haben. Selbſt Albers in feiner trefflichen Ab: 

handlung: über den Bau des Bogelaus 

588, *) in welcher diefer forgfältige Zergliederer 

die Verhältniffe des Anochenringes bei fehr vielen 
Voͤgeln, beſonders beim Uhu, ſehr umfländu 
beſchreibt, erwähnt deſſelben nicht. — Do dieſes 

Knoͤchelchen ih auch in den Augen anderer Eulen— 

arten beſinde, habe ich noch nicht unterſuchen koͤn⸗ 
nen, ih vermuthe aber ſolches, beſonders bei der 

großen Baumeule (Str. aluco.) * 

Die beiden Oeldruͤſen auf dem Buͤrzel laufen 

in einen acht Linien langen Zipfel zuſammen. 

Die Ruͤckenwirbel ſcheinen etwas mehr. in ih⸗ 

ver Beweglichkeit eingefchränkt zu feyn, als bei 

andern cten. 
. 

. *) Sn ber angeführten Schrift S, 69; 



— Sarbeigebern der, Uhuhe * id) noch nie an« 
Dank Schmarogerinfekten, als Milben angetroffen; 

dieſe aber, beſonders bei denen, welche lange. Zeit 

eingefperst,gewefen waren, in ungeheuerer Menge, 

Ueberhaupt maß ich bemerken , daß die Eulen ſelten 
von den fonft gewöhnlichen Sufeftengattungen der J 

Voͤgel heimgeſucht zu werden ſGe 

Der Uhu kommt im laͤchſiſchen Kurkreiſe, we⸗ 

gen Mangel der Gebirge, nur ſelten vor. Die Er« 
emplare, welche ich unterſuchte, waren meiſt im 

Erzgebirge gefangen oder geſchoſſen worden. Eben 

daher habe ich vor mebreren Jahren ein Ei erhalten, 

welches zwei Zoll und drei Linien lang, und in feis 

nem ftärfften Querdurcjmeffer einen Zoll und nem 
Linien did iſt. ) - Es ift demnad ziemlich regel» 

mäßig rundlich : oval; jedoch kann man ein ſpitzeres 

Ende unterfheiden. Die Farbe ijt gelblihweiß und 

bie Oberfläche der Schale fait glanzlos und koͤr⸗ 
nerig, 

2) Mittlere Ohreule (Str. otus.) 

Von diefer Art habe ich nur ein einziges In— 

dividuum friſch unterfucht. Es war ein Männden. 

*) Ich habe mich bei den Ausmeffungen durchgängig 
beö Parifer Maaßes bedient, 

— 
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Die ganze Fänge betrug dreizehn Zoll, acht Linien; 

die Flügelbdreite zwei Fuß, eilf, Soll. Deu Magen 
‚mar, von der Aetzung fo ausgedehnt, daß er faſt 
den ganzen. Unterleib, ausfüllte, , und den, ohnehin 

kurzen ‚Darmfanal. völlig verdeckte. Der. Vorder⸗ 
magen war aus, lauter, Drüfen, wie aus. Körnern 

zuſammengeſetzt. Der Magen ſelbſt enthielt vier 

kleine Feldmaͤuſe (mures arvales L.). Von al⸗ 
len ſchienen die Köpfe beſonders abgeriſſen und vers 
ſchlungen worden zu ſeyn. Den Darmkanal fand 
ih nicht laͤnger, als zehn Zoll; die Blinddaͤrme, 
wie an andern Arten, lang, hinaufgehend und mit 

Unrath gefuͤllt, den rechten etwas laͤnger, als den 
linken; die Hoden von gelber Farbe und (im Dctos 

ber) nicht größer, als Kümmelkörner, 

Diefe Eule zeichnet fid vor mehreren ihrer 
Gattungsverwandten,, und namentlich vor dem 
Uhu durch die Länge der Hautfalte aus, welche: fich 
wie ein Kiemendedel der Fiſche über die.nadte Ohr: 

Öffnung, die übrigens an fich nicht größer, als bei 

andern ift, legt. Die Wachshaut iſt, wie der 

ganze Schnabel, ſchwarz, und die Serfe, fo wie an 

den übrigen Arten, nadt und ſchwielicht. Die erfte 

Schwungfeder allein hat an der inneren Sahne den 

in diefer und der Falkengattung gewöhnlichen, 
winklichten Ausſchnitt. 
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3Brandeule — —— 

bin meines Wiſſens der erſte, re 

Art zu den Ohreulen geſellt Ich hatte ſchon meh— 
tere todte Exemplare unterſucht, ohne an ihnen 
Bederohren bemerkt zu haben zals mit mein werth⸗ 
geſchaͤtter Freund, der Hert Paſtor Wagner in 
Lebuſa meldete, daß er die Brandeule lebendig 

gehabt, und bei ihr fehr deutlich aufgerichtete, ob- 

gleich fehr kurze Federohren bemerkt habe, 

Nachher befam- ich feibft Gelegenheit, mich dur 

die Beobachtung eines lebenden Judividuums von 
der Nichtigkeit der Bemerkung meines Freundes zu 

überzeugen. Im Tode des Thieres find die Feder⸗ 
büfchel deswegen leicht zu uͤberſehen, wenn man 

noch nicht von ihrem Dafeyn unterrichtet iſt weit 
fie ſich alsdann niederlegen und mit den benach⸗ 

barten Federn vermiſchen, da ſie uͤbrigens an ſich 

fhon weit kuͤrzer, als an andern Ohreulen find, 

Sie kommen aber ſogleich zum Vorſchein, wenn 

man die Federn des Kopfes vorwaͤrts aufſtraͤubt. 

Di? Zahl der Federn, aus welchen die Ohrbuſchel 4 

beſtehen, laͤßt ſich bei dieſer Art ſo wenig, als bei 

mehreren andeten Ohreulen genau beſtimmen, da 
die Länge dieſer Federn allmaͤhlich in die der. bes 

nachbarten Kopffedern übergeht, Indeſſen kann 
man bei der Str. firidula ungefähr fo viel, als 

bei otus annehmen, - 

\ ö 
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Es nähert ſich auch die Brandeule in ihren 
Koͤrperverhaͤltniſſen, beſonders in der Geſtalt des 
Kopffkelets und der Ohrfalte gar ſehr der Str. otus, ob- 

gleich die Zeichnung des Gefieders fehr verſchieden iſt. 

Das der Str. stridula bat nur zwei Farben, namlich 
roftgelb und: dunkelbraun „aus denen feine übers 

haupt einfachere Zeihnung zufammengefegt iſt. 

Das Roſtgelbe ift aber verfchiedentlich gefättige 

und geht an einigen Stellen faſt ins Weiße über. 

Ja e8 find mir Eremplare vorgefommen, bei denen 

die gewöhnliche roſtgelbe disc durchgangis zu 

* verblichen war. 
— 

Die Iris Habe ih allemal hellgelb gefunden. - 
— Sn Bech ſteins Näturgefhichte Teutſchlands 
(erſte Ausgabe) wird ſie braun oder ſchwarz an⸗ 

gegeben. 
2 

Die Wachshaut iſt deutlich, oben uͤber den 

Naſenbeinen nur ein wenig ausgeglaͤttet, und 
ſchwarz, wie der ganze Schnabel, Die untere Kinn⸗ 

lade hat gegen das Ende. einen. obſoleten ZSahn. 

Nur die aͤußerſte Schwungfeder zeigt nach der 

Spitze zu, an der irmern Fahne den. winfelförmis: 
gen: Ausſchnitt, und, ift an der äußern ſaͤgefoͤrmig 
geſchliſſen; — alles -wie,,an Str...otus. Auch 

find die Süße fo ſtark befiedert, wie an diefer Art. 
a 
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Am Flügeldaumen entdeckte ich einen kleinern 

dae an; | dich Ran 

8 Die Laͤnge der —— fand ich bien 

Zoll und ihre Fluͤgelbreite drei Fuß und drei Zoll, 

Sie iſt in hiefiger Gegend ziemlich gemein. x 

Eulen ohne —— J 

9 Baumeule (Str. aluco.Yr R 

Die Körperverhältniffe dieſer —* Gute 
unterfcheiden fich fehr von Denen der vorigen und _ 

der Schleiereule. Die. ganze Länge des Männ- 

hens betraͤgt funfzehn Zoll, und ſeine Fluͤgelbreite 

zwei Fuß und zehn Zoll. Die Länge des Weib: 

chens hingegen fechzehn Jon und die Flügelbreite 
drei Fuß, Es ſcheint demnach bei diefer Eulenart 
eine Ähnliche Größendifferenz zwiſchen beiden Ge: 

ſchlechtern Statt zu finden, als bei der Falken— 
gattung. Ich bedaure, daß ich unterlaffen habe, 

bei andern Eulenarten die Größe beider Geſchlech⸗ 
Kr — zu BR: und zu — er 

namg 2 

* Känge vs Darmtanals — 
Maͤnnchen zwei Fuß,’ fünf Zollz der linke Blind⸗ 
darm iſt kuͤrgzer, als der? rechte welches bei dieſer 

Gattung durchgängig der Fall zu ſeyn ſcheint 

Die 
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Die Hoden find felbit zur Begattungszeit nicht 

größer, als eine gute Erbfe, alfo etwa wie bei dem 
Sperlinge, jedoch etwas eirund’von Geftalt, Un: 

ter. der Haut findet ſich fait gar kein Fett, Im 

Magen eines Exemplars fand ich mehrere Fleine 
Seldomäufe (Mur. arval: L.) und eine Menge 
Stüden von Maikaͤfern. 

Der vom Felle entbloͤßte Kopf hat ein hoͤchſt 
ſonderbares Anſehen, )) welches er vornehmlich 

durch die großen hervorſtehenden und nad) vorn 

gerichteten Augen erhält, So die und zellicht 

die Diploe des Schädels iſt, fo ift doch die Xu: 

genfheidewand dünn. Die Iris ift ſchwarz, und 
die Pupilie blaͤulich. 

Die Bstineute iſt naͤchſt * Schleiereule die 

—— Art in hieſiger Gegend. 

5) Schleiereule (Strix flammea,) 

Die Wachshaut ift ſehr deutlih und blaß— 
bräunfic) von Farbe. Der Augenftern rußſchwarz, 
(niemals fon gelb, wie in Behfteins Naturs 

*) Der in Albers’s Beiträgen 2u 1, Heft ab: 
gebildete Eulenkopf ift beftimmt nicht von diejer 

Art, föndern wahrfiheinlidy don. der Brandeule: 

Voigt's Mag: XU.B, 5. St, Novbr, 1506, Ee 
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geſchichte Zeutfchlands, ‚erfter Ausgabe, angegeben 

wird,) und: die Pupille biäulih. Die Opröffuung ° 

ift vieredig und vor  derfelben befindet ſich bie 
Haurfaite, welche bier einen vieredigen Lappen 

bildet, in den die Federn mit ihren Schäften. bie 

zu feiner, Wurfel eindringen. Die Federn des Ge— 
fihts, der Ohren, des Federkreiſes, des Scheitel® 

u. f. w. unterfheiden fih fehr in den Modificar 

tionen ihrer Geftalt von einander, und zwar noch 

auffallfender, ald bei andern Arten. Die Klaue 

des mittleren Zehes ift an ihrem innern Rande, 
meiftens etwas unregelmäßig und bisweilen faum 
bemerkbar, gezahnt. Den Schwungfedern fehlt 

durchgängig der winkelförmige Ausſchnitt der in- 

neren Sahne. 

Die Konturen diefer Eule werden auferor- 
dentlich durch das Gefieder vergrößert, Gerupft 

erfcheint der Körper, befonders ber Kopf, in einem 

auffallenden Grade kleiner, ald mit ben Federn. 

Der Schädel ift an fi gar nicht groß zu nennen. 

In feiner Textur gleiht er einem knoͤchernen 

Schwamme. Dies gilt vorzuͤglich auch von der 

Augenſcheidewand, welche oberwaͤrts beinche fünf 

Linien im Querdurchmeſſer hat. Won den Rip⸗ 
penpaaren find die drei oberften ohne Continue 

tionsknochen; das erjte ift außerordentlich Klein 

und daher leicht zu uͤberſehen. Die bäutigen F 

x . { A € 
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Stellen im Schilde des Bruſtbeins fliegen 
einander, fo dag die Knochenſubſtanz nur einen 

Eurzen Abdominalfortfag auf jeder Seite bildet. 

Die Länge eines Meibchene betrug dreizehn 
Zoll, die ötügelbreite deſſelben zwei Fuß und zehn 

Zoll. 

Im Magen fand ich ſehr oft Spismäufe 
(Soric. aran.) und gemeine Zeldmäufe ( Mures 

sylvat.); — oft fünf bis ſechs auf einmal, 

Bor einigen Sahren erhielt ih im Spät- 

berhfte eine Ichendige Schleiereule von einem 
Jaͤgerpurſchen, der mir erzählte, fie den Kraͤhen 

abgejagt zu haben, gegen welche fie fih, auf dem 

Hüden liegend, mwüthend mit dem Klauen ver- 

theidigt hatte, Ich ernährte fie eihige Monate 

lang im Käfig, und konnte bergefiale einige mir 
intereffante Beobachtungen über! die Sitten die: 

fer Eule machen. Anfangs warf ich) ihr todte 
Voͤgel vor, allein: fie ließ fie völlig unberührt, 

und hungerte drei Zage lang. Hierauf hielt ich 

ihr einen lebendigen Sperling bin. Sie flog 

haftig auf ihn zu, padte ihn mit den Klauen 
und gab ihn. nen: Hieb mit dem Schnabel in 

ben Kopf, Sodann riß fie den Kopf ab und 

verſchlang ar rupfte die Flügel =, und Schwanz: 

Ee 2 3 — 
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federn einzeln mit bemundernswürdiger Gefhid- 
lichkeit aus, fraß etwas von der Bruft fammt den \ 

Gedern, und ſuchte nun den ganzen übrigen Körper 

des Sperlings mit dem Gefieder auf einmal hin 

unter zu fhluden. Da diefer Biffen für ihren 
Rachen etwas zu groß war, fo Eoftete ihr ſolches 

große Anftrengung. Sie fprang immer mit glei: 

chen Füßen im Käfig herum und zudte den Kopf 

bei jebem Sprunge rüdwärte‘, bis der Schluck 
geglüdt war, 

©o oft ih diefer Eule naher Sperlinge oder 

andere fleine Vögel vorwarf, wiederholte fie mir 
dieses tragike miſche Schaufpiel. Sie verfuhr je⸗ 

desmal regelmäßig auf diefeibe Weiſe. Manchmal 

quälte fie fih mit dem Hinunterſchlucken des 

Kumpfs eine volle Viertelftunde. Die Kinnlaben 
waren dabei fchredtich von einander gefperrt. Dft 

mußte fie den Biffen wieder mit den Klauen aus 
dem Rachen nehmen. und ihn erft etwas wer: 

Eleinern, ehe er hinuntergieng. Mäufe verſchlang 

fie hingegen, nadhdem fie fie mit den Klauen ge— 

foßt hatte, ohne alle Umjlände ganz, und oft fait 

noch lebendig. 

Zehn Stunden (bisweilen etwas weniger fpde ' 
‘ter oder früher ) mach ihrer Mahlzeit gab fie die 

Knodyen und Federn odes Haare der verzehrten 

u * 
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Thiere in den gewöhnlichen Gewoͤllen von ſich. — 
Sehr intereſſant war es mir, die Regelmaͤßigkeit 

der Zeit, in welcher das Auswerfen des Gewoͤlles 

von zugleich oder bald nach einander verzehrten 

Portionen erfolgte, zu beobachten. Um ſie zwei 
oder mehrere Thiere auf einmal oder gleich hinter 

einander freſſen zu laſſen, durfte ich ihr nicht 
lauter Vögel geben, indem fie mit der Präparation 
des Rumpfs wenigfiens immer über eine Viertels 

ſtunde zubrachte, ehe fie ihn des Kopfs, der Slüs 

gel» und Schwanzfedern beraubt und hinunter 
geſchluckt hatte. Sie erhielt daher erft einen Dos 

gel und nachdem fie diefen verzehrt hatte, fogleich 

ein Paar Mäufe, welche fie, wie gewöhnlich, aus 
genblicklich verſchlang; — und nach zehn Stun⸗ 

den warf fie das. Gewölle von der ganzen Mahlzeit , 
auf einmal aus. Ein anderesmal hingegen, als 

fie früh um 7 Uhr einen Sperling verzehrt, und 

erſt eine halbe Stunde darauf eine Maus befom: 

men hatte, gab fie Abends, Furz vor fünf Uhr, 

das Gemwölle vom Sperling und ein Viertel auf 
ſechs Uhr das von der Maus von ſich. 

Die beizende und auflöfende Kraft ded Mas 

genfaftes muß bei den Raubvoͤgeln fehr beträchtlich 
feyn. Wenn ih die Gewölle diefer Eule unter: 

fuchte, fo fand ich die Knochen völlig rein, ſchnee⸗ 
weiß, und wie ausgekocht und gebleicht; alle Baͤn⸗ 



418 $ — 

„ber, und bei denen von Vögeln, aller hornartige 
Ueberzug des Schnabels und der Klauen waren 

bei der Verdauung weggenommen, und bie Fe— 

dern oder Haare, im melde die Knochen einges 
wickelt waren, hatten immer ihre eigenthuͤmliche 

Barbe verloren und waren gelblichtfahl gebeizt, 

Ich Eonnte diefer Eule zu jeder Stunde 
"der Naht und des Tages etwas. bringen, fie 
verzehrte ed immer mit gleicher Gierde. Nur 

durfte fie nike ſchon zu fehr gefättigt feyn, in 

melden Falle fie das vorgeworfene lebende Thier 

wohl ergriff und törtete, aber nicht fraf, fondern 

- 08 liegen ließ, und ouch nicht leicht eher wieder 
anrührte, fie mochte noh fo bungrig fern, als 
big ich daffelbe aufnabm und es vor ihr be 

mwegte. Sie fprang dann wieder auf daffelbe zw, 

ergriff es mit den Klauen und verzehrte «6 
munter. So Eonnte ich ihr jeden todten Vogel 

vorbalten, wenn fie hungrig war, er wurde von 

ihr gepackt und gefreffen, Einmal gab ip ihr ei: F 

nen toden Eichelraben (corv. glandar.) &ie 

flaubte und rupfte einen ganzen Vormittag daran, 

und frag ihn ſtuͤckweis bis auf den Kopf, die Füße 

und Flügel, melche fie wegen der Fänge der Kno— 
den nicht hinunter bringen Eonnte, auf. Deei 

bis vier Tage Eonnte fie fehr gut hungern; — ja, 

ih entfinne mid, daß Einer meiner Bekannten 

Zn 2 Zi x 
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seine Eule. biefer Art neun Zage hungern ließ, ehe 

Die Fomifchen Bewegungen des Kopfs, wel⸗ 

che dieſe Art mit andern gemein hat, ſind bekannt. 
Uebrigens war meine Eule ſehr launig und kratzte 

ſchrecklich mit den Krallen. Sie flatterte und tobte 

die ganze Nacht, beſonders ſprang ſie immer an 

die Seiten des Kaͤfigs und klammerte ſich mit den 

Klauen an das Gitter an. Um Tage war fie ges 

wöhnlich ruhig, ohne jedoch immer zu fehlafen. 

Wenn fie fchlief, zog jie den Federfreis des Ges 
ſichts dicht an bie Augen an, fo daß er ein herz: 
foͤrmiges Anſehen befam; wenn fie hingegen fraß, 
‚oder fehr munter war, breitete fie denfelben faſt 

zirkelfoͤrmig aus, 

Merkwuͤrdig ift es mir, daß tch von diefer 

Eule nie den geringften Laut gehört habe, auch 
nicht das gewöhnliche Knacken, das ich bei andern 

Individuen wahrgenommen habe, Wielleicht liegt 

der Grund in der Verfchiedenheit des Geſchlechts 
oder der Jahreszeit, zu der ich folches beobachtete, 

Unter allen Eulenarten, welche fih in ber 
hiefigen Gegend aufhalten, iſt diefe die häufigfte, 

Ich habe fie fehr oft von den Fägern erhalten und 

mehreremal felbft am Zage in einem benachbarten 

Eichenwalde gefehen, 
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Sie legt ihre Eier ohne Neſt, nicht bloß ins 
Gemaͤuer, ſondern auch in weite Baumböhlen, wie: 

der Roͤthelfalke ( Falco tinnunculus.) In einer‘ 

hohlen Eiche fand id) felbft einmal im Mai eine 

* = 

PEN 

' Brut von ſechs Eiern, nebft der brütenden Mut: 

ter, Die Höhle war fehr tief und geräumig, daß 

ein Knabe von vierzehn Jahren, welcher mir die 

Eier mit den bloßen Fußzehen auf eine fehr ge- 
ſchickte MWeife einzeln herausbolte, ſich faft ganz 

darin verbergen fonnte. Diefe Eier kommen in 

der Größe und Geftalt mit denen der Ningeltaube - 
(Columba palumbus) überein. Ihr Längen: 
durchmeffer beträgt genau einen Zoll, fünf Linien 

und ein Biertel; ihr ſtaͤrkſter Querdurchmeſſer 

‚hingegen einen Zoll, eine Linie. Die Farbe der 
Schale ift rein weiß und ihre Oberfläche fein rauh 
und glanzlos. - 

Die Schleiereule ift die einzige Art ihrer 

Gattung, auf der ich bis jest eine Art Kneifer 

(Ricinus Geer, Nirmus Herrmann jun.) 

entdedt habe. Die Gattung Liotheum mihi 

iſt mir hingegen noch auf keiner Eule vorge 

fommen, 

— 

Die uͤbrigen teutſchen Eulenarten babe ich 

theils noch nicht geſehen, theils noch keiner ger 
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nauern Unterſuchung unterworfen. Indeſſen wuͤn⸗ 

ſche ich, daß meine Leſer dieſe fragmentariſchen 
Beiträge nicht für ganz uͤberfluͤſſig halten mögen. 

EN: Me 

Ich füge Hier noch einige DVerbefferungen 
bei, die verfhiedene, in meinem. im 'lestern 

Maiſtaͤcke diefes Magazins befindlinem  Auffag, 

theils durch, theils ohne meine Schuld einges 

ſchlichene Fehler nöhig machen. 

} % 

S. 393. in. der legten Zeile lefe man, nor: 

mal, statt, nah gewiffen Regeln... ©.:394. flatt 

der ganzen dritten und eines Theils der vierten 
Zeile, leſe man: modificirt, und in ihren Modi— 

ficationen fo vielfach, den Naturzweden der Art, 

Gattung u. ſ. w. gemäß, abgeftuft, als bei den 

Bögeln. ©. 395. 3.4. muß, und zwar, meg- 
gefirihen werden. 3. 7. lefe.man, ftatt Darftel: 

lung, Erpofition-meiner Beobadhtung. 

3. 11. ift noch megzuftreihen. In der legten 

Zeile muß vor Haupttheilen, ſaͤmmtlichen eins 
gefchaltet werden. S. 398. 3. ı2. flatt, und 

Strahlen, lefe man: die der Strahlen. 3. 14., 

ſtatt der Aeſte, L m. die der Aeſte. S. 399. 
3.1. ftatt, in dem meiften Fällen, I, m. in der 
größten Frequenz. 3,4. flatt nit, IL. m, 
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eben fd wenig 3.6: ſtatt fo wie, l. m. als. 

3.7. muß das Wort nicht ausgeftrichen werden, 

Der Anfang bes neuen Satzes muß heißen: 

Obgleich nämlich die Flaumftrahlen fo, fein, 

und faſt unſichtbar, mie fie "einzeln genommen 

erſcheinen, das bloße Auge c. ©. 410. 3. 4. v. u. 
iſt nad) dem Wort, erſten, einzufhalten, Hälfte. 

©. yır. 3. 16, flatt buntfarbigen, L m, farbi- 
gen (d.h. nicht weißen.) ©. 415. vorlegte 

3. flatt Flaumſtrahlen, 1. m.  Konturftrahlen, 

Seite 416. Zeile 1. ſtatt Konturfirablen, K m. 

Slaumftrablen. 3.12. müffen die Worte: fo 
wie die Ringe der Haare, weggejlridien werden, 

3.3. 9 u, flatt ähnliche Körper, I. m. Analoga. 

Chr. 2. Nisfh. 
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‚Auszug eines Schreibens des Herrn Profeſ— 

4015 B. ©. Barton in Philadelphia an 

Hrn. Doctor Albers in Bremen. 

Philadelphia d. 7. San. 1806. 

Sie werden Sid) frruen zu ‘hören, dag ich 

gegenwärtig ein fehr feltenes, lebendiges und 

völlig gefundes Thier befike, welches die europaͤi— 

ſchen Naturforfcher nicht gefehen, und daher def 

-felben entweder gar nicht erwähnen, oder daſſelbe 

doch nur fehlecht befchreiben. Sch meine den Tu— 

‚can des Hermandez (Hiltor. animal,‘ etc. 

novae Hispaniae, cap. XXIV.) oder Tozan, 

oder Zuzan des Elavigero (Hilory of 
Mexico Voi. I. p. 45. Vol. II. p. 321. eng- 

lish translation). Ich erhielt diefes Thier aus 

Georgia, wo es in dem fandigen Theile dieſes 

Landes gar nicht felten ift, und Salamander 

genannt wird. Es iſt fein Maulwurf, wie Ders 

mandez, Büffon und Clavigero behaupten, 

noch eine Spismaus, als Pennant vermuther. 
Es gehört zu der Familie mus burlarius des Dr. 

Eham, und beiigt gleichfalls große Badentafchen. 
Ich glaube, daß die merkwürdigen Badentafchen, 
die befondere Geſtalt der Vorderfüße, der Zehen 
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diefes Thieres u. ſ. w. mich berechtigen, es als 
ein need genus anzufehen, ohnerachtet es viele 

Aehnlichkeit mit einer Maus hat. Das lest? genus 

iſt zu groß, und follte daher Unterabtheilungen has 
- ben. Für den eigenthuͤmlichen Namen meines 

Thiered werde ich den mericanifhen Zuoza waͤh— 

len. Sch werde eine Belchreisung und Abbildung 

dieſes Thieres liefern, welches mich durch feine Le: 

bensart und Bewegungen täglich beiuftigt. 

Bon unferm fürzlih in Beſitzung genomme: 

nen Lande, Youifiana, haben wir ſchon mehrere 
ſeltene Thiere erhalten, unter welchen ich Ihnen 

nur ben Sorex minutillimus bes Profeffors 

Zimmermann nenne, ber unter den bis 

jegt entderften Säugerhieren ber Eleinfte ift, und 

-_ 

von welchem man nun zuerſt erfahren ‘hat, daß er _ 

auch in Amerika einheimiſch ift.. Nach meinem 

Eremplare zu urtheilen, würde ich das Gewicht 

deſſelben etwa auf dreißig Grane beftimmen, - 

Aus demfelben Lande haben wir das Außerft 

fonderbare Thier, das Taffeiaru des Herman— 
dez erhalten. Linné« Gmelin, La Cepede,. 

— Shaw und andere Naturforfcher haben es zwar 

befchrieben, allein ich zmweifle, ob fie es gefehen. 

Sham’s Abbildung ift ſehr ſchlecht, die von Ders 

mandez viel beffer, weldhe von Glavigero 



mir. Es Eann fehr lange ohne Nahrung leben, 
das meinige hat nun in fünf Monaten nichts ges 
noffen, Noch befige ich eine fehr merkwuͤrdige 

Species von Schildkroͤten, die fich fehr wohl befins 

det und ein Bewohner von Georgia und $ los 

rida ifl. Ich finde fie. noch von feinem fuftemas 

tifehen Naturforfcher befcjrieben, doch finden Sie 

einige Nachrichten davon in der Neifebefhreibung 
meines Freundes Bartram. In der Befchreis 

büng, die ich davon mittheilen will, werde ich fie 

vielleiht Teftudo Atlas nennen, und zwar wegen 

ihrer außerordentlichen Stärke, befonders im Tra— 

gen: großer Gewichte auf ihrem Rüden. Ein folz 
ches zwölf bis fünfzehn Dfund ſchweres Thier kann 

einen mittelmäßig flarten Mann eine ziemliche 

Strede auf feinem Rüden forttragen, 

— 425 

copirt worden. Sch habe nun ein lebendiges vor 

” 
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Nachricht von einigen, von B. Bonvoifin 

in Plemont beobachteten neuen Mineral- 

förpern. 

"(Aus dem Journal de Physique ur un: oder 
3% LXII. pag. 409.) 

—2 Piefeſſer ——— zu Turin folgt dem 

Beiſpiele vieler Mineralogen darin, daß er den von 
ihm beobachteten Mineralkoͤrpern, ob ſie gleich noch 

nicht ſehr genau, weder nach ihren aͤußern und 

phyſiſchen Kennzeichen, noch nach ihren innern Be⸗ 

ſtandtheilen unterſucht ſind, ſofort neue Namen 

beilegt, welche ſie als eigene Glieder des Syſtems 

darſtellen. Dieſe Namen ſind willkuͤhrlich und 

grundſatzlos von irgend einem Kennzeichen, welches 

dem Prof. Bonvoifin eben merkwuͤrdig ſchien, 

‚entichnt. So unrecht dieſes auch ift, fo it es 

doch noch meit mehr unrecht, einmal beigelegte Nas 

men wieder feldft nad) Grundfügen verändern wol⸗ 

fen, wenn das Foſſil, welchem fie der Entdeder 
beigelegt hat, wirklich ein neues iſt; alſo behatte 

ib feine Namen bei, indem ih VBonvoifins . 
Entdeckung bloß als eine Neuigkeit referire. 
J 
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Suckeiniteee Ah 

Im Departement des Po, im Thale von 
Biu, an einem hohen Gipfel Calcante genannt, 

unweit des Dorfes Viu, bildet der Serpentinfiein 
eine hohe Felfenwand. An diefer bemerkt, man 

eine Lage von blättrigem Serpentin, und diefe ent» 

hält das neue Mineral, Diefes gleiht, wie man 
aus der Befchreibung fieht, einigen harzigen Sub» 

ſtanzen, und unter den Mineraltörpern vorzüglich 

dem Pechſtein und Colophonit auf den da 

Anblid, . 

Es koͤmmt vor in mehr oder mwentaer Eugelis 
hen, unregelmäsigen Körmern , von der Größe ei— 

ner Erbſe, auch wohl einer Bohne, ſelten groͤßer, 

fie liegen theils zwiſchen den Blättern des erwaͤhn⸗ 

ten ſerpentinartigen Geſteins, theils in der dichten 
Mafje des Serpentins ſelbſt. Bald liegen fie ein— 

zein und zerſtreut in diefer Gebirgsart, bald liegen 

fie in großer Menge zufammen und bilden biswei— 

len Schichten in derſelben. 

Der Bruch iſt koͤrnig; unregelmaͤßige ſcharf⸗ 

kanlige Bruchſtuͤcke. 

Die Hirte groͤßer, als die des Kalkſpaths, 

welcher davon geritzt wird, dagegen aber wird das 

Glas nicht geuzt, und am Stahl zeigen ſich Feine 

= 
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Funken. unier dem Sammer ist seefpeingbar, 

und leicht zu pälvern, J — 

Oudſcheinend, in iin Splittern faſt 
durch ichtig. TEE SE ER 

 Hherfähe matt, — glänzend. 

Farbe, gelblich, beinahe , onig elb. 9 

Vor dem Loͤthrohre giebt das Mineral ein 
fhwärzliches Glas, 

Delametherie ſetzt biefer EEE ö 
hinzu, daß Bonvoiſins Succinit die groͤßte 

Aehnlichkeit mit einer gewiſſen Abaͤnderung des 
BVefuvians (Idocra/e, Hyacinthine) habe, J 
nur daß der letztere weit leichter ſchmelze, und ein | 

Glas von der eigenthämlichen — des Skins | 

gebe. ; 

Muffite. 

‚Ueber dem Tkale von Lang, und beſonders 
über demjenigen; Theile, welcher Thal von Alla 

beißt, läuft eine Art von hoher Ebene bis an die 

Gräöngen zwiihen Savoyen und Piemont 
bin, melde ı’ Alpe de la Muſſa genannt und 

durch einen Bach getheilt wird, der den Anfang 
‚von der Stura made, Auf der Weſtſeite der 
Ebene licht von den nahen BENDER ein Selfen her⸗ 

vor, 
\ 
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vor, der unter dem Namen des ſchwarzen 

Felſen bekannt iſt. Er iſt 25 bis 30 Toiſen 
hoch, beſteht ungefaͤhr aus demſelben Serpentin, 

der die naͤchſten Berge bildet, und wird in der 

Höhe von 8 bis 10 Toiſen faſt horizontal von eines 
Art von Gang durchfegt, der grau und wie Sands 
fein ausfieht, und den Bonvoifin für fhups 
pigen Prehnit hält. Er ift einige Fuß maͤch⸗ 

tig, und bie und da offen. Sn den Deffnungen 

findet jich das obengenannte neue Foſſil. 

- „68. bildet Eleine Kryſtallen ( Prisme_rhom- 
boidal obligue nab, Delametherie), an be: 

nen wegen ihrer Kleinheit die Winkel nicht zu me 
fen find... Die Seitenflächen find conver, -fo daß 

der ftumpfe Winkel beinahe zugerundet erfcheint. 

Die Endflähen find Rhomben und haben Eeine Art 
von Zufpisung, doch haͤlt Bonpoifin alle von 

ihm beobachteten anfheinenden Endflächen für Bruce 

fläben. Die Seitenflächen find der Laͤnge nach ges 

flreift und glänzend. Dieſe Kryſtallen fliehen auf 

der Gangart neben einander ziemlich perpendiculär 

auf, berühren fi meiftens und machen Bündel. 

Bisweilen fiehen fie doch auch divergent aus einem - . 

Mirtelpuncte laufend. Die Prismen find nicht 
immer geradlinigt, fondern auch gebogen. Marche 
fteden mit ihren Enden in weißem fürnigen Kalk⸗ 

fteine, der mit in der Gangart vorfömmt. Diefe 
Voigt's Mag. XI. 5: St. Novbr. 1806. Bf 
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find vorzüglich beutlih und Kahn manche legen | 
ganz iſolirt in dieſem Kalke. 

Der Bruch iſt blaͤttrig, mit ſchraͤgem Dutd. 

gange der Blaͤtter, die ———— ſind glatt und 
glaͤnzend. 

Dies Foſſil rise das Glas nicht, wird abet 
auch nicht vom Glaſe gerigt. 

Undurchſichtig, durchſcheinend, ja faft durch 
fihtig. 

Farbe, graulihmweiß, auch meiß, das fi ins 

Apfelgrüne zieht, und dann etwas Perlmuttet · 
glanz hat. 

Vor dem Loͤthrohre MR ein n Gias von der⸗ 

felben graulichen Farbe, 

Zuweilen iſt dieſes Foſſi lvon Erzen begleitet, | 
beſonders von Eifenglanz (fer oligifte). 

44 
_ Peridot-Idocraſe. 

Das hieße veſuvianaͤhnlicher Ehroſo⸗ 

kith. Bonvoiſin führt noch folgende Namen 

zur Erläuterung an: Chrofolitbe nad Bro 

hant, Hvacintbine nah Delamerberie, 

Olivine non volcanique. 

Auf der oͤſtlichen Seite der vorhin genannten 

P 

nn. 
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Ebene la Maffa finder man einen andern Felfen, 
von den Einwohnern Tefta Ciarva genannt, 

er. befteht auch aus Serpentin, ift ungefähr eben fo 

hoch, wie der ſchwarze Feld, und in ber Höhe von 

10 bis ı5 Zoifen von einer age von Peridot en 

Maffe (alfo derbem Chryſolith) horizontal durch 
fest. Diefe Lage ift bie und da offen. und in dein 

Deffnungen fißen Drufen von regelmäßigen, aus 

berfeiben Subftanz gebildeten Kryſtallen, zwiſchen 

welchen ſich bisweilen edle Granaten mit einfinden, 

 Delametherie hält die ihm mitgetheilten 
Mroben diefer Kryſtalle fürBefuvian (Idocrafe}, 

und verfihert, darunter keinen Chryjolıth, 

( Peridot) aefunden zu baben, Er beſchreibt in 
einem Zufage bie Ktpftallifation genauer, ale ® ons 
voifin getban hat, wir geben daher Delame 
therie's Beſchreibung. | 

1. Abänderung. Rechtwinkliges Prisma, 
der Länge nach geftreift, jugefpigt mit einer Ppras 

Mide von 4 dreifeitigen, auf die Slächen des Prise 

ma AufgeTt te Flächen, 

2. Abande Die vorhergehende Geftalt; der 

Gipfel der Pyramide mit einer rechtwinkligen Fläche 

ber Are des Prisma petpendiculär, abgeſtumpft. 

Der Einfallswinkel dieſer Abſtumpfungsflaͤche auf 
Sf 2 
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die dadurch — gewordenen Zuſpitunss 

flaͤchen 143°, 4 
3. Abänd. Die vorber genannten Abändez 

sungen an den vier Winfeln, welche die Pyramide 
mit dem Prisma macht, abgeftumpft, 

4. Abaͤnd. Die vorher genannten Abaͤnd 

mit Abſtumpfung aller Kanten der Pyramide. 

5. Abaͤnd. Die Kanten des Prisma abge: 
ftumpft, daß es achtedig erfheint, 

6. Abaͤnd. Jede Kante des Prisma mit 
zwei Flaͤchen zugeſchaͤrft, und mit der dritten wieder 

abgeſtumpft, ſo daß es ſechzehnſeitig erſcheint. 

7. Abänder. Verworrene Kroftallifation, 

ziemlich große Maſſen ohne Regelmaͤßigkeit. 

Oft bilden mehrere kleine Kryſtallen Bine 
wie beim Thallit oder Epıdot. 59 j 

Hart, ritzt das Glas, und giebt Sunten am 

Stahle. 
| 

Die freien regelmäßigen Kepftallen find oft 
fehr durd fichtig, zuweilen bloß durchſcheinend 

Glaͤnzend, auch ſtark glänzend. 

Farbe, lauchgtuͤn, nicht, ‚febr dunkel, mandıe 
fehr durchfichtige Krmftallen find faft byazinthfarbi ig, 

ober von einem etwas roͤthlichen Weingelb. * 

kw : 
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Schmilzt tie und mit Skhäumen vor dem 
x Fe 

Alalite. 

In dem Thale von Ala, dem mittleren von 
den Lanfifhen Zhälern, an dem Berge Ciar: 

metta, nicht weit von der obenangeführten Te ft a 
Ciarva (die Gebirgsart giebt Bonnoifin nicht - 

an) finder fich diefes Foffit in Drufen zugleich mit 

edelm Granat. " Auch findet ſich daſelbſt eine Art 

von Gana von einer weißen Subſtanz, welche 

Bonveifin für daffelde Foſſil in beräet Be 

‚halten möchte, 

Die Geftalt der Kryflallen wird ‚von Dela: 

metheri ie folgendermaßen beftimmt: 

1, Ubänderung, Rechtwinkliges Drikms, 

"mit 2 orößern Seiten, doch bisweilen auch mit 

gleichen Seiten; zugefpist mit einer Pyramide, von 

‚vier thomboidalen, auf den Kanten des Prisma aufa 

gefesten Slächen.  Einfallswinkel der Ppramiden- 

feite auf die Kante des Prisma: 145°, Einfalls: 
winkel der Poramidenfeite, auf eine der Seiten 

des Prisma: 129°; derfelben Poramidenfeite “af | 
. die andere Seite des Prisma: rı 3°. | 

2. Abänd. Die vorige, t wo "die pyramdde 

wit einer zweiten Pyramide zugeſpitzt iſt deren 
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Flaͤchen auf den Kanten der erften ——— 

ſetzt ſind. 

3. Abaͤnd. Die obere Pyramide ſcheint bis⸗ 
weilen noch abgeſtumpft zu ſeyn. 

4. Abaͤnd. Die Poramide hat vier neue 
Heine Flächen, welche auf den Winkeln entitehen, 

bie der Kantenwintel des Prisma mit den Flächen 

der Poramide in der erfien Abänderung madıt. 

5 Abänd. Die Kanten. de# Prisma find 

a "4 

— 
| 

5 

bisweilen mit einer Släche abyeftumpft, bisweilen 

mit zwei Flächen zuarichärft, 

Man findet Krvftallen mit der Ppramibe an 

beiden Enden des Prisma. 
- 

Millimeter, fie find obngefähr noch einmal fo lang, 

Die Dicke der Krpftallen geht von 3 bis 10 

Gewoͤhnlich find fie der ‚Länge nad geffreift 

und fafrig. 

Meniger hart als Feldſpath, mit welchem die» ⸗ 

ſes Boffit einige Aehnlichkeit bat. 

Faſt ducchfichtig, bisweilen truͤbe und mildig, 
befonders gegen das angemachfene Ende hin, man | 
bemerkt oft ihre Anlage zum Blättrigen nad ber 

‚Richtung ihrer Streifen. 

BGlaͤnzend, oft perimutteractig und (hielend, 
\ 
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Farbenlos und weiß, bisweilen etwas ins 
Gruͤnliche ſich verlaufend. 

Sie erfordern zum Schmelzen eine ziemlich 

ſtarke Hitze, und geben dann ein Glas von der 

Farbe, die fie von Natur hatten. 

——— 

Im ſchwarzen Felſen der Muſſa, in 
demſelben Gange, welcher die Muſſiten enthält, 

koͤmmt auch diefes Foffil bisweilen mit den letztern 

zufammen vor, | 

Ihre Kryſtallgeſtalt ift das Granat-Dodecaeder 

mit rautenfoͤrmigen Flaͤchen. Die Groͤße geht von 
der eines kleinen Nadelkopfs bis zu der einer Erbſe, 
ſie bilden kleine Druſen. 

Glatte ſtark glaͤnzende Flaͤchen. 

Unebener ſplittriger Bruch, wie beim Quarze. 
Sehr ſcharfkantige Bruchſtuͤcke. 

Hart, giebt Funken am Stahle und ritzt das 

Glas, vom Quarz wird es nur ſchwer geritzt. 

Leicht zerſpringbar. 

Weißer Strich. | 

Farbe, weingelb wie Topas, bismeilen ho— 

niggelb, auch grünlichgelb, bisweilen, aber feltem, 

bis ins Smaragdgrün. 
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Bonvoifin bat dieſes * chemiſch untet · 
ſucht. Folgende Beſtandtheile er das Refultat | 
feiner Zerlegung. i 

37 Kiefelerbe. 1 

29 Kalkerde. u 

re 4 Berylerde. 

2 Thonerde. - ü 

25 Eifen, | 

2 Braunftein. 

1 Berluft. 

Diefe Beſtandtheile zeigen, daß der Name 
Zopazolite nicht ſchicklich gemählt ift, und daß 

biefes Soffil für nichts anders als eine Warietät des 
Granars genommen werden kann, worauf * 

die ge deutet. 

| v. Hoff. | 
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‚Breslau, Verhandlungen der Gefell: 

Schaft zur Beförderung der Natur: 
funde und Induſtrie Schlefiens 

I. Band 16 u. 26 Heft. 1806. 8. gedruckt 

in der Fön. privil. Stadt- und Univerfit, 
Buchdruderei bei Groß und Barth. 

> Dies find die erften, dem Publifum vorgelegten 
Früchte der rühmlichen und gemeinnäsigen Arbeiten, 

"welche die im legteren Juniushefte diefes Mag. an- 

gekündigte Gefellfhaft unternommen hat. Nach 

dem diefer Zeitfchrift vorgefegten Plane foll jedes- 

"mal, wenn. eine Sammlung brauchbarer Auffäge 

vorhanden ift, ein Heft von unbeflimmter Bos 

‚genzahl erfcheimen. Zmei Hefte machen einen 

Band aus. Der erfte enthält jedesmal drei Ru— 

beiten: A. Monatlihes Bulletin. B. Auffäge. 

C. Einzefne Rotizen. Das Bulletin enthält ei- 

nen Auszug des Mrotocolled der allgemeinen 
und Vorfteher - Verſammlungen, fo wie des Sour: 

nals. Es begreift die Gefhichte der- Gefellfchaft, 

‚Ähre Verhandlungen und Acquifitionen in fic. 
Der zweite Heft ift blos für ſolche Abhandlun- 
gen beftimmt, die wegen ihrer Größe fich nicht 
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für eine Zeitfhrift eignen; er ift deshalb jedes: 

mal als ein für fich beftehendes Werk auch a den 
erſten Deft zu haben. Ta 

Voran fteht — was wir ſchon einzeln 

von der Berfaffung diefer Geſellſchaft vor mus hat— 

ten und in vdiefem Magazin einen Auszug gaben. 
Es folgt hierauf ein Bericht über den Erfolg der 

auf der Schneetoppe vom 25. bis 28. Jul. 1806 
von dem Hrn. Gen.v. Lindener angefteliten und 

in den benachbarten Gegenden beobadıteten Blick: 

feuern; vom Hrn. Prof Jungnig Ra 
Gailte und Caffini tbaten zuerft den Wor« 
ſchlag, ſich zur genauen Längenbeffimmung der 
bedeutendften Standpuncte eines Landes, ber Bli d- 

feuer oder Pulverfignale zu. bedienen, die mit» 

telſt gewiffer Quantitäten abgebrannten Schieß— 

pulvers gegeben merdin fönnen. Die erfte Ausfüh- 
tung geſchah 1749 im füdlichen Frankteich. Bei 
‚biefem Verſuche, wo zehn Pfund Schießpulver auf 

einmal entzündet wurden, waren die Beobachter 
24 Meilen weit von-einander, und jeder etwa 12 

Meilen von der Stelle, wo die Entzündung ge— 
ſchah, entfernt, Der Herr Oberbofmeifter von 83 

Zach bradte in feiner monatlichen Gorrefpondenz, 

Mai 1804, dies aufs neue in Anregung, und machte 
“ 

bei feiner thuͤringiſchen Vermeſſung den gluͤcklich⸗ 

ſten Gebrauch davon, Aus dieſen Verſuchen ergab 
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fi , daß die Blickfeuer auch bei geringern Quanti> 

täten von Schiefpulver, von 12 bis 16 Loth, bei: 

günftiger Witterung auf Entfernungen von 15 

und mehreren Meilen, nach Maafgabe des Terrain, 
beftimmt gefehen werden Finnen. Bei ungünflis 

ger Witterung fand die großte Undeutlichkeit dann 

ftatı, wenn nicht fowohl der Ort der Blickfeuer, 

als vielmehr der Standpunct der Beobachtung der: 

felben mit Nebel oder Wolfen umgeben war: Der 

wolfige Himmel, Regen und Sturm ausgenom: 
men, hatte Feinen bedeutenden Einfluß auf die 

deutliche Wahrnehmung, ja oft erfchienen diefe 

"Signale noch deutlicher, als bei völlig Elarem Him⸗ 

mel. Das Mondticht ıft den Beobachtungen auf 

größere Diftanzen nachtheilig. Auch am Tage kön» 

nen diefelben, miewohl auf Eieinern Diftanzen, 

oder bei größern Pulvermaffen und fonft günftiger 

MWitterung, beobachtet werden. Der Hr. Canoni⸗ 

eus David hat mit Hrn. Bergrath Seiffert 

die Längendifferenzen zwifchen Prag und Dresden. 

auf diefe Art genau beſtimmt. 

"Da die Schneefoppe in den S Sudeten einer der 

hoͤchſten Standpuncte des nördlichen Teutſchlands 
iſt, fo koͤnnen Blickfeuer bei guͤnſtigen Localum— 
ſtaͤnden auf 20 bis 25 Meilen Abſtand von derſel⸗ 
ben gefehen werden, Es veranflaltete deshalb der 

He, General von Linbener den 25. 26., 27. u. 



Naͤhe von Prag „ Berzr. Stiffert begab y 

- 

28. Julius ſolche Feuer auf dielem Puheee,/ A mobei 
er fowohl von dem Hen: Grafen von Honm, ale 

mehtern andern Perfonem thätig unterſtuͤtzt wurde, 

Der Hr. Can, Da 2 — dieſelben in der 

u 

fib nah Sagan * a diefen Beebachtungen. 7 

Der Hr General vonFindener wünfhte mebft | 

dem Merfaffer noch verfchiedene andere bedeutende 

Derter in Schleſien auf diefe Art nad ihrer geogr. 
Länge zu beftimmen, mozu hernach nur noch die 

Breitenbeftimmung zu,fommen brauchte, um fie als 

Puncte zu einem Ar Na zu benugen, wodurch ⸗ 

‚eine genaue Charte don Schlefien zu Stande ge: 
bracht werden fönnte, wenn in der Folge einmal 
noch die Meffung einer Standlinie und der nötbige 

Mintel dazu käme Es wurde deshalb nod der’ 

Grädisberg in Miederfchlefien und der Earlsbera in 

der Gtafſchaft Glas dazu auserfehen, von diefem 
legten konnte hernach wieder der Annaberg in 

‚Dberfchlefen u. f. mw. fignalifirt werden. Auf 
dem erftern beobachtete Hr. Berge. Seiffert 

und auf dem Garlsberge Hr. Kaufmann Shie: 

bel der jüngere, 'aus Breslau: DeriHr. Juſti-⸗ 
tiarius Funanis, Bruder des ®.; würde auch 
auf dem Bobtenherge beobachtet haben, ' allein «6 

fehtte am dem dazu nödhigen Infteumenten. Es 
wurben alıch die Freunde’ diefer Verſuche uüberhaupt 

in. öffentlichen Blaͤttern genau davon benachrichtie 
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get, um zur Zeit derſelben an ihren Standvuncten 
Beobachtungen über Barometer- und Thermome—⸗ 

terftände, ſo wie Über die Beſchaffenheit der Wit- 

terug anzuftellen, und auf die Blickfeuer Acht au 

‚geben, damit ſowobl die relative Lage ihrer Beobach⸗ 

tungsörter über dem Horizont, als auch die Ente 
fernung beftimmt werden koͤnnte, auf welcher die _ 

Blickfeuer bei einer aenebenen Quantität Pulver 

und einer befondern Beſchaffenheit der Atmoſphaͤre 
su fehen wären, 

Nach dieſen Borbersitihgen begab ſich der Hr. 

-&, von Lindener, in Benleitumg des Hrn. Art. 

Bieut, von Galom, Hrn. Dberfeuermerkers 
Sturm und des Bombard, Pieifer, mit eis 

nem. fehr voliftändigen Apparate  mathematifchz 

phyſica liſcher Inftrumente , einem Ceprtanten, 

ahromatifhen Fernvöhren, großen Sonnenubren, 

ajtron. Pendel: und Taſchenuhren von Hrn. Seifs 

ferts Arbeit, Barometern, Thermometern, 

Bouſſolen ıc,, auch verſchiedenen mechaniſchen 
Werkzeugen, am 22. Jul: auf die Reife nach der 
Koppe, mo er unterwegs an den: bedeutenditen 

Dertern mehrere genaue Barometer: Beobachtungen 

anftellte. "Das zu den Signalen, Fanalen, 

Leuchtkugeln und den durch vier Tage zu gebenden 
28 Buckfeuern erforderliche Schiegpulver wurde 

nebft dem dazu Ban Geräthe auf einem be: 
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fondern Wagen geführt und die zum Abbrennen 

erforderlichen Bedürfniffe in Schmiedeberg vollends 

beforat, von wo aus auch vorläufig die Uhrzeit auf 

die Koppe Übertragen wurde, Hier vereinigte fi) 

auch der Hr. Prof. Wrede in Berlin mit diefer 
Geſellſchaft. Am 25. Jul. wurden die Sachen in 

dir Kapelle des heil. Kaurentius auf der Koppe ges 

bracht und die Uhren in Gang gefest; allein die 

r vr + * 
J 

—J 
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Feuchtigkeit im der Kapelle war fo groß, daß eine 

Pendeluhr wegen Noft am andern Morgen ftehen 

Bich; aus Ähnlichen» Grunde fingen aud die Tas 

ſchenuhren an, täglih um 5 Minuten vorzueilen. 
Durd eine auf die Koppenpolhöhe von 500 44° 
20° eingerichtete Sonnenuhr follt: die mitges 

brachte Zeit berichtiget werden, nad welcher die 

. Signale diefen Abend geueben wurden. In einer 

Entfernung von etwa 70 Fuß ſuͤdoͤſtlich von der 
Kapelle wurde der Brennpunct für die Signale be— 

flimmt; man feste dafelbjt einen Kaften ein, mwors 

auf eine eiferne Platte von 14 Zoll ins Gevierte 

mit einem Bol hohen Nande genagelt wurde, 

„ UmgU. 24 M. flieg als Signal eine eins 

pfündige Rakete; um 9 U. 30 M. die zweite, wel⸗ 

che wegen des herrfchenden Sturmes auch die dritte 
anzündete. Um 9 U. zo M. wurde das aus Leucht: 

kugelſatz beftehende Kanal angeftedt, und brannte 

eine balbe Viertelſtunde fehr bei; allein der 
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Sturm druͤcte die Flamme nieder, obſchon es 
mehr als 4 Fuß über die Koppenflaͤche erhöht war. 

Der Hr. von Lindener zählte an der Seiffert— 
hen Secunden - Zafıhenuhr 9 U 59° 50", als Here 

von Calow den Pulverbeutel auf die Platte 

ſchuͤttete, und Pfeifer ſteckte daſſelbe präcis um 

10‘ 0’ o'' mit der Zuͤndruthe an. Dieſes erſte 

Blickfeuer war von zwei Pfund, das zweite ebene 

falls von 2 Pfund, das dritte von 14 Pf, das yte 
und 5te von I Pfund, das 6te von 15 Pfund, 

und das 7te von 2 Pfund. Aue diefe Feuer wur— 

den in den beftimmten 8wifchenraͤumen von 10’ 
©” der erwähnten Uhr abgebrannt, und Hr. Prof. 

Wrede war Zeuge davon. 

Den 26. Jul. herrfchte durchaus Nebel und 
Sturm aus Weſten, melher das Kanal nieder: 

druͤckte; man verlängerte daher felbigeg duch 7 

Leuchtkugeln aus einer Bombenröhre. Um gU. 30‘ 
folgten 3: Raketen, und um g WU. 36° zündete man 
die Bomdenröhre an, welche 6 Min. lang fehr Ieb: 
haft brannte, Um 9 U. 42 M. brannte der Feuer— 

topf 8 Min. lang, aber ver Sturm ſchlug die 

Flamme nieder. Im großen Entfernungen hat 
"man an biefem Tage von den Sanalen nichts wahrge- 

nommen, da es faſt ‚überall, befonders auf der 
Koppe, regneriſch war. Die Blickfeuer wurden in. 

eben der präcifen Ordnung und Quantität, wie am 



-»orbergebenden Tage, aber unter dihtem Nebel, 

abgebrannt. Die Witterung war zu Breslau ſtuͤr⸗ 

miſch und truͤbe, um fo mehr auf der Koppe, ‚wo 

der Sturm die Juſtrumente umzuſtuͤrzen und die. 

Naͤſſe fie zw verderben drohte; es war baber une 

‚möglich, Beobachtungen zur en der Aion ans 

gufiellen. | 

Erſt am 27. ſah man die Sonne auf der 
Koppe aufgehen, mo dann vom Hrn. Prof. Wrede 

und Hem Prof. Bode, der auch dazu gefoms 
men war, Sonnenhöhen genommen wurden. Des 
Abends. folgten wieder die Signale. Den 28 war“ 
ein ſchoͤner, faft fliler, heiterer Tag auf der‘, 

Koppe. Um 4 Uhr Abends verlieh fie Hr. von 
Rindener in Gefellichaft bes Hrn. Wrede j 

und von Calomw, um bie Keuer diefer Nacht 

in einiger Entfernung zu beobachten und deren Er. - 

fcheinung ‚näher zu beurtheilen, wobei es ihnen | 

ſchieu, daß Feuer von dieſer Quantitaͤt Pulver für 

Diftanzen von einigen Meilen nicht hinreichende 

Praͤciſion auf eine halbe Secunde hätten, und des— 
bald Kleinere Pulverquantititen dafuͤr vorzuziehen 

‚wären. In den Gränzhäufern vom Kleinauppe ers 

fbienen die von Hrn. Sturm und Pfeifer 
‚gegebenen. Signale ſtark und groß. Am folgenden 
Tage gieng die Rücdreife über Schmiedeberg wieder 

nach Schweidnitz. So endigte ſich diefe Unternehs 

mung, 

— zer 
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mung, wo es die ſtuͤrmiſche Mitterung nicht zu» 
ließ, daß bei dieſer Gelegenheit au die geographi— 

ſche Rage der Koppe wäre bejtimmt worden, 
N 

Auf der Breslauer Sternwarte war es den 22. 
und 24. Sul. wegen truͤbem Himmel nicht möglich, 
Höbenteobaditungen zur Zeitbeflimmung anzuftels 
fen, Unterdeffen murde zur Wenbachtung der 
Blickfeuer ein Achromat von Somaliger Vergröfs 
ſerung auf die Schneefoppe firtrt. Die Zeitbe— 

fiimmung wurde in der Folge auch moglich gemacht. 

Das Fernrohr fiand 6 Fuß von der Uhr entfernt 
und der Verf. Eonnte jeden Secundenfclag hören; 

Hr. König, ein geübter Beobachter, zählte diefe 

Secunden. Auf diefer Sternwarte find, während 

den 4 Signaltagen, 23 Blickfeuer beobachtet worden. 

Am 27. Sul,” wo fih erft die Atmoſphaͤre auf: 

Elärte, erfchienen die Signale ſowohl dem freien, 
‘al bewaffneten Auag deutlich in werßlihem Lidy: 

te und von verfchiedener Größe, welche jedoch 

der jedesmaligen Quantität des Schiefpulvers , 
nicht immer proportionirt war. Das erite Blid- . 
feuer dieſes Tages hatte dag Eigene, daß es, ohne 
Dweifel durch einen heftigen Mind auf der Koppe, 

‚in Faft ‚horizontaler Richtung nach Oſten getrieben 

wurde, welche Eriheinung aub von Hrn. Seif: 

fert auf dem Grädisberge, — anders mos 

dificirt, geſehen wurde. 

Voigt's Mag, XII. B.5. St. Novbr. 1806, Gy 
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Der 28. Jul. war den Tag Über heiterer , der: 
Abend aber neblihht. Die 7 Feuer erfchienen zwar: 
deutlich, aber weniger beftimmt, als ben. 27., in: 
weißgelblihem Lichte. An den legten Tagen beob:- 

achtete dev Verf. zwei Feuer abſichtlich mit freiem 

Auge und fand fie großer und länger, in Geftait: 

einer Eleinen Fackel, indeß fie im Fernrohre wie 

die Flamme cines Kerzenlichtes erfchienen. Weide 

Erfheinungen find invejjen relativ, und, nad) des 

Perf. Meinung, haben die Beobahtungen mit 

Sernröhren bei großen Diftanzen den Vorzug, 

Hr, Schiebel deobachtete die Blickfeuer auf 
der Plattform des nordöftlichen Flügels des Spie- 

gelberges. Er hatte Hrn. Fähnde.von Bursky 
zu feiner Aſſiſtenz. Der Verf. hielt die Arbeit def: 

felben für gelungen, und iſt der gegründeten Mei- 

nung, daß der Längenunterfchied zwiſchen Catls— 
berg und Breslau bis auf eine halbe Zeitſecunde 

richtig fey, 

Hr. Seiffert fonnte wegen ſchlechter Wir 

terung im Auguftinerflofier zu Sagan ebenfalls 

nur wenıg correfpondirende Eonnenhöhen nehmen. 

Non Ir find nur 3 correfpondirende für die Mit: 
ternacht des 25. Sul,, an welchem Tage er nur 
ein Signal mir Zuverlaͤſſigkeit beobachtet zu haben 
glaubt, da das auf die Koppe firirte Fernroht 
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durch) Zufchauer, wie gewoͤhnlich zu geſchehen 
pflegt, verrüdt wurde, und wo er fich genöthigt 
fah die Beobachtungen mit der Lorgnette anzuftel: 

fen. Das ıfte und ate Signal beobadıtete der Hr, 

Commiffionsraty Pier fch, jedoh um etwaı Sec. 

— 

Am 26. Jul. reiſte Hr. Seiffert mit ſei— 

nen Inſtrumenten nad dem Grädisherge, Auf 
der Muine nahm er bei einem fihonen Morgen 
Sonnenhoͤhen, die in Verbindung mit den Blick⸗— 

feuerbeobachtungen des 27. und 28. Sul. die Lunge 
und Breite diefes intereffanten Ortes beffer ale die 

des folgenden ftürmifhen Zages, beſtimmten. 

Das ıfte und ate Signal am 27, Sul. konnte 

von’ Hrn, Seiffert nicht mit Präcifion beob⸗ 

achtet werden, weil beide doppelt und fo erichienen, 

als wenn ein leuchtender Punct von einem Drte 

zum andern gefchleudert würde, dagegen wurden 
die übrigen 5 mit oller Beſtimmtheit wahrgenom⸗ 

men; aud den 28, wurden die Signale frhr deuts 

lich beobachtet. - 

Der Verf, vergleicht nun nach diefer getreuen 

Darflellung des ganzen Unternehmens die berechneten 

Zeiten der Blickfeuer an den beitimmten Orten uns 

ter —— und folgert die Laͤngenunterſchiede 

632 



derfelben als das Endreſultat der Unternehmung. 
Es ergiebt ſich daraus im Allgemeinen, daß der 
Hauptzweck derfelben fo vollfommen als unter den 

nicht ganz vortheilhaften Umfränden möglih war, © 

erreicht morben iſt. Es iſt dadurch nicht nur 7 

die relative Lage der Sternmarten zu Breslau ) 
und Prag im Abficht der Länge bis auf F Stunde 
näher beftimmt worden, fondern es haben fih au 
die Längen von Garlsberg, Grädiskerg und Sagan 
bis;auf Z oder ı ganze Sec, genau ergeben. Es 

hat ſich nämlich der geogr. Laͤngenunterſchied =” $ 

—* Paris und Breslau gefunden - | 

$ . 58 48" 29 
der von Sagan 5tt 56" 05 

— vom Grädisberge = 53° gr 20 

— — Garlöberge \ i 56° zer 80 \ 

‚arte die geograph. Länge von . 

Breslau — 340 4a" 4,35 

— — Sagan = 72 59 075 
— — Grädisberg- = 33 25 18,00 

— —  Bariöberg 34 0 57,00 

Man hatte bei diefen Pulverfignalen noch 
die Mebenzwede, durch genaue und gleichzeitige 
Barometer s und Ihermomererbeobachtumngen die 

"relativen Höhen mehrerer Derter gegen einander. 

und gegen die Meeresflaͤche zu berechnen, — "und, 
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durch wirkliche Beobachtungen zu beftimmen, wie 

weit bie Blickfeuer von den angezeigten Quantıtäs 

ten. Pulver : gefehen wurden. In dieſer Hinſicht 

find aus vielen Gegenden eine Menge brauchbarer 

Beobachtungen eingegangen, bie ſich größtentheil® 

zur Berechnung eignen. Man fieht daraus, daß 

die Blickfeuer anf etwa 20 Meilen im Halbmeffer 

mit Beflimmtheit wahrgenommen morden find, 

und koͤnnen alfo wohl unter fehr günjtigen (Alm: 
fiinden auch wohl bis auf 25 Meilen gefehen 

werden, 

2. Ueber das geognoftifhe Verhalten 

des Glazer Gebirges; von C. ©. Hall 

mann, 9. C. zu Habelfchwerdt. Voran eine 

finnreihe Hypotheſe Über die frühen Bildungsper 
tioden unfers Erdkoͤrpers. Aus der den erfien 

Keim des Erdballs umgebenden Fluͤſſigkeit ſchlugen 

ſich die in ben Gebirgen und Thaͤlern aufgeſchichte— 

ten Stein maſſen nieder. Dieſe wurden von den 

Fluthen eines unermeßlichen Oceans SJahrtaufende 

hindurch beſtuͤrmi; dadurch , fo wie durch andere. 

Wechſelwirkungen der Maturkräfte, wurde ein 
Theil diefer feften Niederſchlaͤge aufgelöft und 

fortgeſchwemmt, um anderwärts niedergelegt zu 
werden; ein anderer Theil aber leiftete alfen diefen 

Einwirkungen Widerftand, und erhielt ſich als Urs 
gebirge auf feiner erſten Lagerftätte. Zange viel: 

I 
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leicht ſtanden dieſe Erhoͤhungen als nackte, von kei⸗ 
nem Leben bewohnten Felſenruͤcken; da aber die 
Form des Erdballs noch unvollendet war, ſo muß— 

ten wieder neue Niederſchlaͤge erfolgen. Das mit 

primitiven Erdarten ſchwangere Meer legte deshalb 
auf und um die Felfen des Urgebirges den Kalk, 

den Thonſchiefer u. ſ. w., vielleicht aud) “einige 

Bafattarten, wofern diefe legtern nidt das Pro: 

duct anderer Kräfte find, melde mehr im der 

Naͤhe des Mittelpunfts wirkten und bie erfien 

Vulkane hervorbrachten. 

Mit diefer neuen Bildung und während an— 

derer Aeonen war ein noch größerer Theil der 

Erdkugel den Wellen entftiegen, Der Belebungs: 

proceh im Meere und auf dem Lande war been» 

diget; die Vegetation hatte ſich uͤppig Uber die 
neue mit Jugendkraft ausgerhftete Erbe verbrei— 

tet, und es ſchien, als habe die Natur ihr Werd 

vollendet; allein das Meer ergoß fid von meuem 

über das Längft von ihm verlaffene Land, Das 
Thier: und Pflanzenreih wurde von dem Wellen 
verſchlungen, und aus den Trümmern ber älte: 

ren Schöpfung wurden neue Gebirge, die Steinkoh—⸗ 

. Ienlager, mit den ältern Sandfteinlagern gebildet. 

Diefer Kormation folgte noch eine jüngere, - 

son jener durdy die Ruhe unterſchieden, mit weh 
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cher fie, das organifche Reich fhonend, entftand, 
nämlid die Lagerung des jüngeren Sandjteins 

mit dem Floͤtzkalk. Weit ausgedehnte Sandbänke 
nahmen die Niederungen ein, oder legten ſich an 

bie Süße der über das Gewaͤſſer hervorragenden 

Anhoͤhen, und das Meer goß die ihm noch bei- 

mohnende Kalkerde über fie aus, um dadurd bie ” 

juͤngſte Floͤtzſchicht zu bilden, 

Es iſt nicht befremdlich, daß wiederholte 

Miederfhläge fo ungeheurer Felsmaſſen mit- Ente 

zuͤndungen begleitet waren, welde außer der 
Sluffigkeit, woraus fie entflanden, auch den Erd: 

koͤrper felbft in Bewegung festen und die vul- 

Tanifhen Erfcheinungen hervorbracdhten. Wirklich 
find die Spuren diefer Wirkungen an den zer— 

tiffenen und in die Höhe getriebenen Stein: 

maffen nicht zu verkennen, die man .allenthalben 

wahrnimmt, und die wohl nit ausfchließend 

das Werk neptunifcher Kraft feyn können. 

Mas das Meer und die in den Kluͤften 
entwidelten Dämpfe nicht gethan hatten, vollen» 

deten in den folgenden ungemeffenen Zeiträumen 

die Flüffe und Bäche mit den atmofphärifchen 

Gewaͤſſern. Jeder Bah grub fih fein eigenes 

Bette oft tief in die bärteften Kelslager. 
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— So entſtanden die Thaͤler und die unebenen 
An ſichten der Laͤnder, das zerriſſene Gebirge und 

die mannichfaltig geformten Huͤgel. 

> Ueber Gelder = —— zum. 

Aderbau. Der ungenannte Verf, theitt fein. 
Aderland in .8..Theile. Das erfte Feld wird vor 

Winter ſtark gedüngt, und trägt im nächiten 

Sabre zur Hälfte Kohl, Möhren, Runkel» und 

Unterrüben zur Herbſt- und Winternabrung für . 

Menfchen und Tiere. Die andere Hälfte wird 

an Leute vermiethet die fie umgraben und Roͤthe 
darauf bauen. Die Kehl: und NRübenpflanzen 

werden fo. geftedt, dag zwifchen den Reiben, fo: 

wohl in der Lange als Breite, ein dazu beftimm: 

ter Eleiner Haken mit einem Made und doppeltem 
Streichbrete von einem Pferde durchgezegen werden 

kann, der die Erde um die Pflanzen auflodert, 

fie damit behäufelt, und das auffeimende Un: 

fraut vertilgt, ohne fie felbft zu befhädigen. 

Died Verfahren gewährt alle Wortheile einer. 

Brache. Nach dem Einbringen diefer Fruͤchte 

wird vor Winter geflürzt, und dann dies Feld im 

Frühjahre- des zweiten. Jahres mit Gerfte und 

Klee beſaͤet. Im dritten Jahre trägt dies Feld 

Klee, movon ein Theil nur einmal, der andere 

zweimal gefhmitten wird, Nah Abraum des 

Klees wird wieder geduͤngt, und das Held zur 
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Winterſaat bearbeitet. Im Herbſte wird das 
ganze Feld mit Waizen befüet, den es dann 

auch im vierten Jahre reichlich lohnend hervor— 

bringt. Im Trühlinge des fünften Jahres wird | 
es, nach einer Stürzung im Herbfte, mit Erbfen, 

Wien, Bohnen und Kartoffeln bebaut. Die 
beiden letztern Früchte werden ebenfalls: mit dem 

erwähnten Hafen behackt. Nach der Erndte 

diefer Früchte wird der Acker, wieder geſtuͤrzt, 

und im fechften Jahre rocdhmals mit Gerfte be: 

fäet, und zugleich rother und weißer Kfee breit: 

würfig außgefireuet. Hier erhalten dann die 

Schaafe im fiebenten Jahre Erfas, für die ihnen 

entzogene Brachhuͤtung. Da das Unkraut durch 

die vorbergegangenen Werrfolgungen unterdrüdt 

ift, fo kann man ihnen tiefen Genuß länger goͤn— 

nen, als fonft, und erii kurz vor der Erndte 

fängt die Vorbereitung zur Winterfaat an, die im 

Herbfte mit Roden bewerfftelliget wird. Dieſen 

Noden trägt das Feld im Sten Jahre immer noch 
ſchoͤner, als auf allen übrigen, nach der Dreifelder: 
Wirthſchaft befiellten, Aeckern. Im ESpätherbfte 

wird wieder gedüngt, und der Zurnus fängt von 

neuem an. - Die mitgetheilten Erfahrungen haben 

diefe vortreffliche Methode, "mit welcher die Stall- 

‚fütterung in Verbindung flieht, beftätiget.” 

4 Meber die Mirkungen des Blihes am 
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Breslauer Univerfitätsgebäube; vom 
Hen. Prof. Junanig: Um sten Auguft 1804 
flug der Blig Abends halb 9 Uhr in das Colle⸗ 

giumsgebaͤude, wo das ganze Dach mit einer Feuer: 

mafje bedeckt zu feyn ſchien, die fi in großen Bal⸗ 

len über dafjelbe bewegte. Kurz vorher waren fhon 

ein Paar andere Gewitter vorüber gezogen.‘ Der 
am Thurme angebrachte Blisleiter war gegen 400 
Fuß von der Stelle entfernt, wo der Blig einfhlug, 

ber ſich in mehreren Strahlen verbreitete, Indem 

der Df: die Vorfichtöregel bei ſchweren Gemittern 

befolgte, und im der Mitte des Zimmers auf und 

ab sieng, hatte er fo eben Das Geſicht gegen einen 

Thuͤrpfoſten gewendet, und fah die Blismaffe in 

Beftalt eines Zylinders, von etwa 4 bis 5 Zol 

Durchmeſſer, an demfelben berabfahren, womit 

zugieich ein heftiger Knall von der Dauer eins Aus 

genblicks vergefellfchaftet war. Dies Ereignif Hatte 

indeß für ihn weiter keine Folgen, als daß der 

Athem einen Augenblid gehemmt und Ohren— 

Bingen bewirkt wurde, Er behielt fein ganzes 

Bemwußtfenn, und fein erfter Gedanke war, die 

Thür zu oͤffnen, indem fih ein Qualmartiger Dampf 
verbreitete. Der Geruch war durch das ganze Colr 

legiengebäude brandig, wie wenn Holz auf Holz 
gerieben und verfehlt wird; von Schwefelgerud 

aber keine Spur, Diefer Blig fuhr hernach noch 

durch verſchiedene Gewölbe, Die hieraus gezoger 
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J nen Folgen find: daß der Bliß auch hier die her- 

vorragendiien Theile zuerit getroffen, daß er den 

beften Leitern gefolgt; taß er in den gerohtten 

Gipsdecken horizontal herum fuhr, fo lange er das 

ſelbſt noch Deäthe vorfand; daß der Anftrich von 

Bleiweiß mit Oelfirniß ein guter Leiter fey, Der 

Verf. fragt: warum diefe Blitze bei ihrer Stärke 

nicht gezundet haben? *) 

5. Weihe Hinderniffe haben den bisker gerin« 

sen Flor der Schleſiſchen Bienenzucht ver: 

urfacht, und welche Mittel find anzumenden, um 

ihren größeren Flor zu befoͤrdern? Die Antwort 
ift: Unwiſſenheit; allzu grofe Schwarmbegierde 5 

Untauglichkeit der Bıenenbehälter u. a. 

> 

*) Aus der ganzen Darftellung geht bervor, daß 

diefe Blise im Ganzen eine Sehr aute Leitung 

an den Theilen gefunten haben, durch welche fie 
führen; . nun weiß man aber, daß ſich freilie: . 

gendes Schießpulver durch den ſtaͤrkſten eleftri- 

ſchen Funfen nicht entzünden läßt, Sondern daß es 

bloß umbergeftreuet wird; da hingegen die Ent: 

zuͤndung leicht erfolat, wenn ber verftärkte Funke 
durd) einen naffen Bindfaden, ober eine mit Waf- 

fer gefüllte Glasroͤhre, karz, durch ‚eine Art 

von Halbleiter geht, wie foldyes der Hr. C. ©. 
Wolf in Hannover, zuerſt entdeckt hat. 

nah "D%S. 
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6. Kurze Darftellung, * Gefeichte von der ” 

Seidenfultur im Allgemeinen, befonbere in 
Beziehung auf Schlefien, 

7. Ueber. bie Butter. In England nimmt 

man in verfdiedenen Gegenden 2 Theile Kochſalz, 

1 Theil Satpeter und ı Theil Elaren Zuder uns 

ter einander, Mit ı Loth davon kann man 10 
Loth Butter falzen, wodurch fie fehr wohlſchmeckend 

und haltbar wird. , Sie muß aber mwenigftens 3 

Wochen im Gefäße verdedt ſtehen bleiben, damit 

ſich die Miſchung darin vertheilen fann, 

8.. Ob der Ne bei ungünfliger Witte⸗ 

tung oder ungünftigen Rocalumftänden in Trefpe 
ausarten koͤnne? Wird, wegen gänzlicher Vers 
fhiedenheit der Gefclechtetheile verneint. Die, 

Urſachen aber, daß die Trefpe fich in naſſen Jahren 

haͤufiger zeigt) als in trodnen, find nah dem Bf. 
die aͤußerſt zaͤhen Saamenhäute und der Umftand, 

daß das Saamenkorn der Trefpe mit der feſtſchlieſ⸗ 

fenden Krone bedeckt ift; anf diefe Art kann das 
Saamenkorn bei trockner Witterung unmöglich 

aufgeweicht werden und keimen; es fann daber 

mehrere Jahre in der Erde verweilen, bis naffe 

Mitterung eintritt, die aber den Roggen nachtbeir 

lig wird, fo dag mehrere Stöde verderben und ber 

Treſpe zur beffeen Vegetation Plag maden, 

I 
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9. Bericht über die vom Herrn Grafen von‘ 

Bethuſy eingeſendeten Proben von Kartoffel: 

Branntwein, vom Hın. Boͤniſch. Das 
Reſultat ift, daß diefer Branntwein, welcher als 

Mebenproduct gewonnen wurde, mit Vortheil den 
Getraidebrauntwein erfegen koͤnne. Um die Kar- 

toffeln zur Meingährung geſchickter zu machen 

muß man ſie einige Zeit der Siedhitze ausſehen. 
Auch durch einen zweckmaͤßigen Froſt erhalten die 

Kartoffeln einen auffallend ſuͤßen Geſchmack und 
eine ſchleimige Beſchaffenheit. Dev Blaſenofen 

muß fuͤr Kartoffeln⸗ und Steinkohlenfeuerung eine 
ſolche Abänderung bekommen, daß ſich die confi— 

ſtentere Kartoffelmaiſche nicht an die Blaſe haͤngen 

und einen brandigen Geſchmack annehmen fanr, 

Der Feuerort muß, wie in Schottländ, nicht un— 
mittelbar unter dem Boden der Blaſe, fondern 

mit diefer beinahe in wagrechter Linie liegen, fo 

daß die Stihflamme. nicht die Blaſe trift, fonderm 
das Feuer frei um fie circulirt. Ueberdem muß 

diefer Ofen auch doppelte Seuerfanäte haben, wel⸗ 

* 

f 

be man mit Regiſtern verſchließen kann, um dem 

erhisten Luftſtrome während der Zeit, dag man die 

Blafe Ieeret, einen andern Ausweg zu verfihaffen. 

10. Etwas über die Arracacha. age ſehe 
dieſ Mag. 10. Band. ©, 210). 

u 

ir. Bemerkung über die Blüte ver Dach⸗ 
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wurzel (Sempervivum tectorum L.), Zwiſchen 

jeden zwei Staubgefaͤßen (ſtamen) befanden ſich 

Koͤrper, die den noch nicht reifen Antheren mehr 

oder weniger aͤhnlich waren, und wirkliche Zwitter 

zu ſeyn ſchienen. 

12. Nachricht von einem Raupenſchnee, 

vom Hrn. Prof. Shramm. Um 14. debr. 1805 

fielen zwifhen Leobfhüg und Troppau mit 

dem Schnee graue, am vordern Körper dide und 

behaarte, nah hinten zu dünnere, unbehaarte Rau—⸗ 

pen von veriihiedener Größe. -Drei Tage ſah man 

fie lebend im Schnee berumfriechen, worauf fie 

ftarben. Die Kälte und der Umftand, daf fie Fah- 
renden fogar in die Sch'.tten fielen, laſſen nicht 

zweifeln, das fie wirklih aus ber Luft gekommen 

find, fo fehr auch der mehende Nord: und Oſtwind 

diefes unwahrſcheinlich zu machen ſcheint. 

Der zweite Heft enthaͤlt eine ausfuͤhrliche 
Abhandlung über das Bierbrauen der Eng 

länder, größten Theils nah dem Englifhen des 

Lononer Brauerd Alerander Morrice, nebff 

einem Anbange über die Bereifung der —— 

Werne, vom Hrn. Boͤnmiſch. 

Diefe ſehr intereffanten Abhandlungen find 
nicht etwa abfichtlich hier ausgehoben, um diefe neue 
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ü Schrift dem Publicum dadurch deſto mehr zu em» 

pfehlen, (von folhen Künften ſcheint überhaupt 

der würdige Derausgeher aar kein Freund zu feyn,) 

denn wir fehen aus den Bulletins, daß eine große 

Anzahl anderer, eben fo gemeinnügiger, bereit im 
Ardyive der Geſellſchaft fertig liegen, meshalb es 

fehr zu wänfhen wäre, daß diefe Sammlung nicht 
bloß im vaterländifhen Wirkungskteiſe bliebe, fon: 
dern durch "den großen Buchhandel allgemein in | 

Umlauf Eäme. | 



Ueber den rothgefärbten Schnee, den man 

auf hohen Bergen findet. Won Ramond, 

(Aus den Schriften des Natiomal: Snflituts,) 

Es ift Tinger als 20 Jahre, daß Sauffüre 

auf einer Reife in den hohen Alpen zum erftenmal 
große, dutch ein Pulver rothgefaͤrbte Felder von 

| 9 Schnee bemerkte, uͤber deſſen Urſprung er ſich 

J 

+ 

‚nichts gewilfes angeben fonnte, Er fammelte das . 

von; aber feine Iinterfuchungen darüber vermehrten 
feine Ungemißbeit. Im Feuer verhielt fi das Pul: 

ver mie eine vegetabiiifche Gubftanz, und dod 

kennte er feine Pflanze eutdeden, woher es kam. 

Deswegen bielt er es anfänglich für das Product 

ner feltfamen Werbindung irgend einer vom 

Schnee geforderten Erde mit Licht und Luft; dann - 
ſchien es ihm wieder der Saamenftaub irgend ei: ' 
ner crpptogamifchen Pflanze zu feyn, weil man es 

nur auf einer gewilfen Hohe, mo die meiften Als 

penpflanzen wachen, und zu der Jahreszeit fah, wo . 
die keimende Vegetation am Iebhafteften iſt. * Er 

wuͤnſchte, daß man anderwärts and Unterſuchan⸗ 
gen daruͤber anftellen möchte, Herr Ramond 

that dies in den hoͤchſten Pprenden, und fand diefen | 

roth⸗ 
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rothgefaͤrbten Schnee genau unter den nämlichen 
von ihm befchriebenen Umfländen im Fruͤhjahre 

bei ſtatkem Zhaumetter auf emer fenkrechten Höhe 

Bon 2000 — 2400 Meter. Er nahm von dieſem 

‚Schree, fies ihn fchmelzen, und fah bald, daß das 

Waſſer klar wurde und die rotbe Farbe fih zu Bo- 

den ſetzte. Dieſes betraͤchtlich ipecififche Gewicht 

hatte Sauffüre nicht bemerkt; aber diefer eins 

zige Charakter widerlegt die Übrigen, duch melde 

die Idee eines Pflanzenftoffs erregt wird, denn 

Suamenflaub koͤnnte nicht. fo fehwer feyu, und 

Übrigens fand fi unter den 1800 Arten von Pflan- 
zen, die er in diefeng Gebirge ſammelte, keine, de— 

vn Saamenſtaub Sauſſuͤre's Vermuthung 
guͤnſtig geweſen waͤre. Wurde jener Bodenſatz er— 

wärmt,. fo verbreitete fi ein Geruch, bald wie von 

Opium, bald wie von cihorienartigen Pllanzen; 

er blaͤhte fih auf und brannte wie vigetabilijche 

Subftanzen, 
\ 

Zauffüre hatte zuerft auf einen mineralis 

fchen Uriprung gejchloffen, aber auch dabei bemerkt, 
daß oberhalb des rothen Schnees Feine Felſen ges 
weſen .feyen, von welden ſich die Farbe hätte hers 

fchreiben fönnen: und hierin. weichen Hrn, Ras 

mond’s Mefultate von ven Sauffürifien 

ab. Ramond fand beim Entftehen aller Eleinen 

„Scueebähe Glimmerblaͤttchen ſehr hochroth und in 

VBoigrsMag. AU. B.5. St. Novbr. 1806. Dh 



einem befondern Zuftande von Zerfegung Die, 
Gegend war ganz granitartig. Diefe Zerſetzung iſt 
aber keine einfache Orndation des Eifend, fondern 

eine vollftändige ——— in eine rothe, pul⸗ 

verartige Subſtanz und er fand, daß dieſe es 
wirklich fen, die den Schnee färbe, 

Sm folgenden Sahre fand er den vothen 

Schnee in Gebirgen von glimmerartigem Hornftein 

‚ und feitdem öfter, aber immer nur da, wo viel 
Glimmer war. Er flieg auf ven Mont:Perdun, 

. wo er allenthalben von Bergen der dritten Ordnung | 

umgeben war; der Schnee eines Gletfhers wär 
rofenroth, und bei Unterfuhung der Felfen fanden 

fi altenthalben kaum merkliche Glimmerblättchen. 

Die Abwefenheit endlih des Glimmers iſt allein 
hinreichend, zu erklären, warum Sauffüre kei- 
nen rothen Schnee auf dem Gipfel des Montblanc 

fand; denn er erzählt, ohne an eine Verbindung 

mit dem Schnee zu denken, daß der Granit biefer 

Bergfpise durchaus feinen —*— * 

Aber die Gaenwart des — if nißhe 
die einzige Bedingung für dieſe Erfheinung‘; es 

gehören gewiffe Epohen, ein gewilfer Grad der | 

Oxygenation im Schnee und die bemerkte Jahres» | 

‚zeit dazu. Im den Prrenden fo gut, als auf den 

Alpen zeigt fich das Phänomen nur in der mittlo⸗ 
EN a FAT 

ie. 
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ven Region, gegen die Sonnenwende, wann die 

afrikanischen Winde die Gipfel Eehren und ſchnell 

die Tomperatur der Atniosphäre zu der von unfern 
Sommern erhöhen. Dann erwachen alle Kräfte der 

Natur und entwideln- fih auf einmal; der 

Schnee fillt in Lauinen und loͤſt fih in wilden 
Strömen auf; die härteften Felfen fcheinen weich 

zu werden und fich aufzulöfen; der farbenlofe Rafen 
gruͤnt und ſchmuͤckt jih mit Blumen; die ganze 
Geftalt der Berge verändert ſich in einigen Tagen, 

ja in einigen Stunden; und in diefem Eurzen Zeif> 

raume, wo Erve und Luft vol von Phänomenen 
find, waͤchſt die Energie jeder wirkenden urſache 
durch die aller übrigen. 

Wie enthüllen nicht unter ſolchen Bedingun— 

gen die Urftoffe der Materie neue Tendenzen; wie 
erzeugen nicht fo viele, mit einem Male gewedten 
Berwandtfchaften, neue Verbindungen, die man 

ſonſt nirgends beobachtet! Die Umwandlung des 

Glimmers in ein pflangenartiges Pulver ſcheint der 

Betrachtung ein weites Feld zu öffnen, welche Mit⸗ 

tel die Natur anwende, um den Eleinften Theilchen | 

der rohen Materie die organifche Form aufzudrüden 

und die lebenden Gefchlechter für den Tribut zu 

entſchaͤdigen, den die Auflöfung dem Tode bezahft, 

j A — — 

J — —J5 
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Ueber den Zuder- Ureng, eim neues 
-  Gejchlecht der Palmen, 

- (Aus ben Mem. de P’Instit. national.) 

Diefer Palmbaum ift eins der nüglichften Ge⸗ 

fhenfe, die der Menſch von der Hand der Natur 
empfangen hat, " Man findet ihn häufig auf den - 

moludifchen Inſeln, ob er gleih noch von feinem 

Naturforſcher gehörig befchrieben ift, und keinen aus⸗ 

gebreiteten öfonomifchen Nugen.gewähet. 

Seine Haupfcharaftere find folgende: Die 

Biumerfheide beſteht aus einem Stüde ; weibliche 

und mänrliche Blüten befinden fidy abgefondert auf 

dem naͤmlichen Stiele; der legtern find zmwifchen 50 

und 60; der Saamenbehälter der eritern bat drei 

Marben über fih, und tbeilt ſich in drei Fächer, 

die drei Mandeln umfchließen. Der Stanım, welcher 

fibroͤſe und ziemlih dıde Wurzeln hat, waͤchſt ſehr 

gerade zu 18 — 20 Meter ho, und wird 61 —7 

Decimeter did. j 

j 

Die 5 — 6 Meter langen Blätter find geflüs h 

gelt; die Blattſtiele oben dunkelgrün, unten weiße 

i 



lich, beinahe felliles, an den Enden leicht gezähnt. 

Die Blattftiele find an der Bafis fehr breit, und 

man ficht an deren beiden Seiten lange, ſchwar⸗ 

ze, elaſtiſche, dicken Pferdehaaren gleichende Fila: 

mente hervorkommen. Die Einwohner der Moluk⸗ 
ken verfertigen daraus Stricke, und ſelbſt ſehr 

elaſtiſche Kabeltaue, deren fie ſich bei ihrer Schif⸗ 

fahrt bedienen; ſie erleiden wenig Veraͤnderung 

durch die Naͤſſe und dauern viele Jahre. Auch 

macht man aus dieſen Filamenten Buͤrſten, Pins 

ſel, Beſen ze. 

Der Blattſtiele bedienen ſich die Einwohner 
bei'm Häuferbaue. Ein anderes wichtigeres Pros 

duct iſt aber eine große Menge Zuckerſaft, wel—⸗ 

hen man. aus diefer Palme erhält, wozu man. 
aber’ die, welche die männlihen Blüten tragen, . 
wählt, weil fie den meiften geben. Ehe man bie 
Einfhnitte macht, merden die. dazu beflimmten 
Stellen gefdjlagen, um den Zufluß des Saftes zu 

befördern, und dann Gefäße daran gebängt;, um 

ihn aufzufangen: ein jeder Baum giebt 6 — 8 Eis 

tres in 24 Stunden, die jungen am meijten. Hört 

die eime Wunde auf zu fließen ‚fo wird eine. neue 
gemacht, und ſo über die Hälfte deö Jahres fortge⸗ 

fahren, ' welches einen ungeheuern Ertrag giebt; 

aber die BR werden dadurch auch fehr * 

ſchwaͤcht. 
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. Gegen die. Erwartung erhält manı am Tage - 

> weniger Saft, als beider Nachtz vermuthlich wirb 

die dann dich die Blätter abforbiete Feuchtigkeit 

dem Safte beigemifcht und diefer dadurch vermehrt. 

Er behagt im. friſchen Zuſtande den Europäern befz 

fer, als den Eingebornen, bie das aus ihm dur 

die Gaͤhrung bereitete geifiige Getränke vorziehen, 
welchem. fie, um es haltbarer zu machen, mande 
bittere Vegetabilien, vorzuglich Seloot,Aumphii | 

zuſetzen, wodurch ein ſchaͤumender angenehmer 

Wein entſteht Ueberlaͤßt man den Saft ſich ſelbſt, 

ſo entſteht in kurzer Zeit ein ſehr guter Eſſig. 

Miſcht man ein wenig Zuderrobtfaft dieſem Pal- 

menfafte zu, fo erhält man duch Abrauchen fehr 

viel Zucker. In diefer Rohrgeſtalt ähnelt er an 

Farbe frifher Schokolade, Die oͤkonomiſchen Ein» 
wohner gebrauchen ihn häufig, obgleich ſie auch 
Zuderrohe bauen, Der Syrupgeruch zieht zwei 
Öattungen Blatta, die orient. und germanica 

herbei, deren zahllofe Schwärme die zur Auf _ 

fuhung la Penroufe’s beſtimmten Schiffe be— | 
deckten, und deren Gefräßigkeit felbft die Dinte nicht Ä 
entgieng. * J 

Der Arengſaft wird: quch häufig zur Verferti⸗ 

gung des Arracks gebraucht Die Mandeln: der 

jungen Fruͤchte wiſſen die dort wohnenden Chineſen 
ſehr gut einzumachen. Die jungen Blätter geben 

eine fehe gefunde und angenehme Speiſe. 

* 
1 
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Iſt der Baum zu feiner hoͤchſten Groͤße ges 

langt, ſo wachſen ſeine neuen Zweige jaͤhrlich naͤher 

an der Erde hervor, weil der Zuckerſaft ſich nicht 

mehr ſo hoch erheben kann; deſſen Menge nun ſo 

gering wird, daß man aufhört, ihn zu ſammeln. 

Dann benutzt man aber den Stamm zu Sago, 

der unter dem Namen Sago von Borneo be— 
kannt ift, und in Eleinen ſphaͤriſchen Koͤrnern 

beſteht. ER | 

Der holzige Theil des Stammes, der diefes 

Mast umſchließt, iſt fehr hart und 2 bi 3 Centi⸗ 
meter di, 

Diefe neue Dalmenart iſt von.fo wichtigen 

und mannichfaltigen Gebrauche, daß es fehr nüße 

lich feyn würde, fie nach den franzöfifchen Golonieen, 

die faſt eben daffelbe Klima haben, zu, verpflanzen. 
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VII. 

Nachricht von einer Ferkel— Monſtroſi— 

tat, die der im lebtern Juniushefte d. 

Mag. beichriebenen ſehr ähnlich ift. 

(Aus einem Briefe des Hrn. D. M. Schmalz, 
an den Herausgeber.) 

Ich war nicht wenig uͤberraſcht, im Junius- 
Hefte diefes Magazins die Abbildung und Beſchrei- 

bung einer Monftrofität -zu finden, wovon ich das 

teibhafte Seitenftül, in Spiritus ſehr wohl con— 
ſervirt, beſize. Bei genauer Vergfeihung fand 

fi die größte Aehnlichkeit, befonders in Ruͤckſicht 

bes Ruͤſſels, deffen Stand, Richtung, Länge und 
Dicke ganz die oben angegebene ift. Nur die Kie- 

fer und das Auge find anders neftaltet. Der Un- 
terfiefer ift ganz normal gebildet, die Oberlippe 

aber an den Seiten zufammengedrüdt und auf: 

wärts fteigend, fo baß der Oberkiefer, ohne fpigig 

zu ſeyn, eine mehr perpendifuläre Richtung hat. 

Nur ein einziger Augapfel ift vorhanden, melcher 

eiförmig gerade unter dem Ruͤſſel liegt; aber diefer 
Augapfel hat zwei Pupillen. i 

Is 

Dies Ferkel wurde mir vor acht Jahren duch, 
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einen Defonomen von einem nahen Rittergute zu⸗ 

geſandt wo es in Geſellſchaft von 6 andern wohl⸗ 

gebildeten Ferkeln zur Welt gekommen war. 

Bei dieſer Gelegenheit kann ich den Wunſch 

nicht unterdruͤcken, daß dieſe Seltenheit, die ich 

allerdings für ein größeres Cabinet eignet... mehr 

gemürdigt werden möge, als dies ifolirt in meinen 

Händen geſchehen kann. Ich bin nicht abgeneigt, 

ſie einem Sammler gegen eine beliebige Entſchaͤdi⸗ 

gung rege 

kommatfe, bei Meißen, im Auguſt 

1806. 

Dr.K.G. sh mat: 
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—— ben M a af car et ber Dordogne 

(Aus einem Briefe des Hrn. Banraner Sorbie, an 
Hrn. Delametgerie, in deffen Journ. dr 

‚Phys | ’ er 

— Pre Mofcaret aa man 

in — beſondere Bewegung, welche ſich 
in der Dordogne zeigt/ wenn ihr Waſſer nie⸗)⸗) 
drig iſt. 

Bi 2 piti s X ——40 

Der ———— eich — taͤglich zweimal⸗ 

im Sommer bei niedrigem Waſſer bemerkt. 

Dies letztere Ft weſentlich nöthig. Nah Berichten 

von Condamine zeigt fi die nämliche Erichei- 

nung auch auf dem Amazonenfluffe, mo fie den 
Namen Pororoca führt; auch ſoll man fie nad 

eben biefem Autor auf den orcadifhen Inſeln an, 

treffen. Auch findet man in einigen Reifebefchreis 

bungen etwas der Art auf einigen Flüffen im der 
Hudfonsbay, mo fie den Namen Waffer: 

eatte führt, auch auf dem Miffiffippi fol 

fie vortommen. Daß übrigens diefe Erfcheinung 

nicht auf allen Flüffen ohne Unterſchied bemerkt 

wird, kann um fo weniger .befremten, da fie felbft 

auf der Dordogne nicht immer vorhanden iſt; 
- 
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denn nach den ſorgfaͤltigſten Beobachtungen zeigt 
fin. der Maſcaret nicht, wenn der Sommer 

nicht trocken und das Waffer nicht bis auf einen ges 

wiffen Punct gefalten ift. Es gefchieht ſelten, daß 

man ihn im Winter wahrnimmt, inzwiſchen fieht 

man ihn bei flarfem Srofte, wenn durd) jelbigen das 

Waffer fehr vermindert worden iſt; dies kommt 

indeffen kaum dreimal in einem ganzen Jahrhun— 

dert vor. E8 giebt ein gewiffes Marimum in der 
Abnahme des Waſſers, wo er erſcheint. Auch die 

Seeleute in der. Gegend von Bordeaursgeben 
fleißig darauf acht und richten fich bei der Ladung ihrer 
Fahrzeuge darnach, oder nehmen ihre Maßregeln, 

um ihm auszumeichen. Aus dem Benchmen Diefer, 

Rute haben einige Phyſiker von Bordeaur.ges 

fhloffen, dag die Erfcheinung eine phyfifche Urſache 

habe, die beſonders mit dem Bette des Fluffes in 

Berbindung fiehe, da fich jene Leute niemals über 

die Erfcheinung dieſes Mafcarets irren. Zus 

weilen gehen etliche Sommer hin, wo ſich gar 

nichts davon fehen läßt, weil häufige Regenguͤſſe 

die re des Maffers verhindern. ; 

Es. ift unſerm Berf. „ feiner Narhfotihungen 

—— niemand bekannt geworden, der die 

phyſiſche Urfache von diefer fonderbaren Erſcheinung 

aufzufinden bemüht geweſen wäre; ſelbſt Cond a- 

mine nicht. Die —** ſelbſt * —* 
folgende : 1 10 

4 
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2 Im Sommer, oder vielmehr wenn der Fluß 
ſeicht iſt, erſcheint in einer kleinen Entfernung 
von der Stelle, wo ſich die Dordogme in die 

Garonne eraicht, das ift bei Ber: Ampe& J 

ein Waſſervorgebirge an der Küfte, fo groß, wie 

eine Tonne, auch wohl wie ein kleines Haue; es 

iſt von vorn nad) hinten verlängert, rollt auf der 

Küfte mit einer folchen unbegreifliben Schrelligkeit 

fort, daf kein Pferd in voller Carriere ihm mwürte 

gleich laufen können. Diefes Voryebirge folgt im: 
mer der Küfte, und macht ein Gepraffel, welches 

fuͤrchterlich iſt Der Bf. ſah Pferde und Ochſen, 

die auf benadhbarten Wiefen meideten, und bei die: 

fer Erſcheinung voller Schreden davon liefen, aud 

nachher och zitterten und nur mit Mühe wieder 
gurüd gebracht werden fonnten. Auch Gänje und 

Enten ſah man, die ſich zu diefer Zeit mit größter 

Angqſt und Schreden ins Rohr ftürzten, und da— 

feibft fo verſteckt blieben, daß man fie nicht wicber 

bervor bringen fonnte, ° Die harten Körper, welche 

der Maſcaret auf feinem Wege antraf, wurden - 

‚mit einer ſolchen Gewalt gefloßen, daß die fo gu 
nannten Penra’s oder die zum Ausladen ber 

Marren im Waffer aufgemauerten Steinmaffen da» 

durch zerflört und einige der größten Steine auf 

mebr als 50 Schritte weis fortgefchleudert wurden. 
"Die ftärkften Bäume wurden entwurzelt, die im 

Wege befindlichen Fahrzeuge wurden nit bloß ger 
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foßen ‚ fondern ſelbſt zerbrochen, beſonders wenn 

ſie am Ufer waren und ſich ein harter Koͤrper unter 

ihnen befand. An einem Orte, den man St . 

André nennt, bilder fih der Mafsaret wels 

lenartig, und beftreicht den Fluß in der Hälfte feis 

mer Breite bis nah Taverne, Hier verliert er 

fih einen Augenblick, um zwifhen Asque und 
Lile wieder in Geftalt eines Vorgedirges zu ers 
feinen, . und nachher zeigt er fich wieder wellen— 

formig bis nach Zerfac, An diefem Orte nimmt 

er feine erfte Gejtalt wieder an, und verläßt fie 

nicht eher, als bei Darveire; von hier hält er 

fi an der Küfte bis nah Fronfac, dem Haufe 

u 

des Hın. v. Riche lie u. Bon dronfac dehnt - 

er ſich Über den ganzen Fluß aus, geht mit einem 

fuͤrchterlichen Braufen vor der _ Stadt Libourne 

vorüber, verbreitet Schreien und Unordnung auf 
der Hihede diefer Stadt, und erfcheint mit einer 
nur mäßigen Gewalt zu Geniſac-les-Réaux 
undPeyrefite. Dies alles geht in einer Strede 

‚von 7 bis 8 Lieurs vor ſich. Ä 
* wert Er. ’ 

Es wird hier nicht undienlich feyn, auch das 

anzuführen, was Lacondamine vom Poror 
roca des Amazonenfluffes fagt, denn nur 
durch Wergleihung der beiderfeitigen Wirkungen 
läßt fih eine Theorie erfinden, und bi8 zur Urfache 
der Erſcheinung zurüd fommen, Er fagt in feiner 
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Reiſe nach dem Amazonenlande S. 193°", Zwifcheh 
Macapa und Cap: Port am der Stelle, mo 
der große Ganal des Fluffes durch die Infein am 
meiften eingeengt iſt, und vornaͤmlich der großen 

Bucht von Arawary, die von der Mordfeite ind 
Umazonenland hinein geht, gegen über, "bietet die A 

Fluth des Meeres, während der drei naͤchſten Zage 
bei den Vol: und NMeumenden, wo die Fluthen 

am hoͤchſten find, ein ſonderbares Schauſpiel dar. 

Die See nämlich, ſtatt ohngefaͤhr ſechs Stunden 
‚mit Steigen zuzubtingen, kommt fhon binnen eis 

ner oder zwei Minuten zur größten Höhe; man bes 

greift leicht, daß dieſes nicht auf eime ruhige Art 

gefchehen kann: man hört in der Entfernung von 

einer Lieue ein fürchterliches Braufen, welches den 

Pororoca anfündigt; dies ift der Name, mel: 

chen die Indianer jener Gegenden diefer fchredlichen 

Fluth beilegen. So wie er näher fommt, wird 

das Getöfe ſtaͤrker, und alsbald erblide man ein 

r2 bis 15 Fuß hohes Worgebirge von Waffer; bald. 

darauf ein anderes, hernach ein drittes und. bie» 

meilen ein viertes‘, die kurz auf einander foigen { 

und das Flußbette nach feiner gamzen Breite ein- 

nehmen. Diefe wellenartige Erſcheinung waͤlzt ſich 

mit einer unglaublichen Schnelligkeit fort, zertruͤm⸗ 

mert und reift in ihrem Laufe alles mit ſich fort, 
was ſich ihr widerfest, Ich ſah an manchen Orten 

ein groß Stud Land in die Höhe gehoben und Sehr 
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große entwurzelte Baume mit Verwuͤſtungen allır 
Art; allentbalben, wo der Porovoca hingegan— 
gen ift, erſcheint das Ufer fo nett, wie gefehrt. 
"Die Kaͤhne und Piroquen und ſelbſt die Barken 
"haben fein anderes Mittel, fih vor der Wuth die— 
ſes Würgers zu ſchuͤzen, als daß fie ih an irgend 

Seinen tiefen Ort vor Anfer legen. Nachdem id) 
dieſe Erfheinung an verfchiedenen Drten mit Auf: 

merkſamkeit unterfucht hatte, bemerkte id) jedes— 

mat, daB fie ſich nur dann zeigte, wenn die fchwel- 

ende Fluth in einen eingeenaten Canal kam, oder 

auf ihrem Wege eine Sandbank oder einen hohen 
‘Boden fand, der ihr einen Widerſtand verurfachte; 
nur hier und fonft nirgends fieng ſich dieſe ſtuͤrmi— 

fhe und unregelmäßige Bewegung des Waffers an, 

und hörte auch nicht eher als eine fleine Strecke 

unterhalb der Sandbank, oder wo das Waſſer tie- 
Fer und der Fluß breiter wurde, wieder auf. Man 

Jagt, daß ſich etwas-ähnliches auf den orcadifhen 

Inſeln nördiih won Schottland und-in der 

"Garonne in der Gegend von Bordeaur.er- 

“eigne, wo man diefe Wirkung der Stuth mit dem 

RER. —— | 

Ce ſcheint —— daß die Wirkungen des 

Pororoca faſt die naͤmlichen, wie die des Ma- 

ſcaret find; indeſſen findet doch eine ausgezeich— 

nete Verſchiedenheit zwiſchen beiden ſtatt, indem 
ir 
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wovon ſich die eine uͤber den ganzen Fluß erſtreckt, 

die Condamine ſehr mobl bemerkt bat, und die 

bei dieſem Fluſſe zwei Arten von Fluth EN 

andere fih mebr an der Kuͤſte und vormämilih an 
dem Bodenfage hält, melden das Waller zuruͤck 
gelaſſen hat, als an dem Waſſer ſelbſt; denn er 

ſagt ©. 194 febr beffimmt: man hört auf eine bis 
zwei Lieuen Entfernung ein ſchreckliches Braufen, | 

Weihe den Pororoca anfünbigt; fo wie er nds 

i 
i 

her kommt, vermehrt fih das Braufen, und ale: 
‚bald fieht man ein Waffergebirge von 22 bis 15 

Fuß Höbe, alddann ein andFre® und mehrere, 'wels 
he einander durch die ganze Breite des Canals fol: 

gen, Auf der Dordogne ſteigt ver Mafcar 

get mit Krachen empor, bald länge der Kuͤſten, } 

wo er die Geftalt eines Strudels hat, welche ihm ' 
auch, vermuthlich von einem Reifenden, feinen 

Namen verfchaffte, — bald in fürchterlichen Streis . 

fen, die fich über den ganzen Fluß erſtrecken. Wenn 

er- dem Ufer folgt, fo erſcheint er bloß im den eins 

ge zodenen Winkeln und über der Sandbank. An 
den hervorſpringenden Winkeln verlaͤßt der Mas 

fearet die Küfte und verbreitet ſich über den ganz. 

zen Fluß, fo weit diefer namlich eine gerade Linie 

macht, und fteige in einer Reihe von Zuͤgen immer 

höher und hoͤher; dieſe Züge folgen einander immer 

‘fo lange, bis ein eingezogener Mintel kommt, wo 

fich die erſte Geſtalt wieder erneuert, Auf ſolche 
Ar 
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Art find die Einwohner der Gegend von Bors 
deaur täglich zweimal, bei niedrigem Waſſer, 
| ruhige Zuſchauer von einem fo ſonderbaren Phaͤno⸗ 

men, ohne daß es jemand einfallen follte, die Ur— 

ſache davon aufzuſuchen, oder auch nur ſich die 

Mühe zu geben, den Phyſikern nähere Umſtaͤnde 

davon N 

Die erfte Urfache diefer Fluch fcheint diefelbe, 

wie überhaupt bei allen Flüffen zu fenn, aber ihe 

Bette hat nicht das Gefälle und die aus- und eine 
waͤrts gehenden Winkel, wie die Garonne und 
die Dordogne, Aufdem Amazgonenfluffeete 
eignet fich diefe Erfheinung, nay Condamine, 
an den engen Stellen; folhe Stellen'hat die Dors 

dogme in ihrem ganzın Kaufe faft gar nicht; fie 

ift faſt durchaus fehr reigend und wenig tief, und 

macht eine Menge Windungen und Krümmungen; 
fie hat wenig Inſeln, aber in jedem Winkel ſitzt 

eine Sandbank; fie ſenkt fih, ihrer Srüämmungen 

ohngeachtet,, allmäblich von Offen nad Nordweften 

bis zum Bee’ Ambes, wo fie ſich mit der 

Garenne vereinigt, welche weit ſtaͤrker ift; als 

fie, und bilden mit einander den fhönem Arm des 
Meeres, der unter dem Namen der Gironde be 
kannt iſt, und die ſich nun von Dften nach Nord» 
weten ind Meer ergiegen. Alles Waffer nun, was 

durch die ſen Arm in den Fluß koͤmmt, wirft ſich in 

Voigt's Mag. XII. B. 5. St. Novbr. 1806. Si 
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gerader Linie und im Uebernflag in die Mündung 
der Dordogne, flatt daß es duch die Garon- 
ne zurüd gehen follte, die faft voͤlig von Norden 
nad Süden bis nah Bordeaur flieft. Die 

größte Menge Waffer, das fich gegen die Garon- 

ne wendet, wenn der Strom feinen kauf genom: 

men bat, muß ih, beim Anfange der Fluth, na- 

tüslih aufdie Deordogne werfen, weil ihm ſei⸗ 
ne Gefhwindigkeit nicht Zeit läßt, den Abweg nach 
der Saronne zu nehmen; alles Waffer alfo, 

was nah der Garonne gehen follte, wirft ſich 

auf die Dordogne, und bringt durch fein Ueber⸗ 

maß daſelbſt die von Condamine erwähnte 

Mirkung hervor. Diefer fagt rämlih, daß hier die 
Tuch, fiatt ſechs Stunden zuzubringen, bier ſchon 

in einer bis zwei Minuten zur größten Höhe ge: 

langte. Es thuͤrmt fih alfo das nachfolgende 
ſchnelle Waffee immer über das vorangegangene, 

von den Krümmungen und feihten Stellen aufge 
haltene, ber und bringt fo das Anfehen eines Ge- 

birges zumege. "Sobald der Mafcaret vorüber. 
iſt, welches bald geſchieht, fo fieht man in beiden _ 
Flüffen das Waffer eben fo gradweife feigen, wie ' 
bei allen andern, 

4 ‚Die phyſiſche Urſache diefer Erfeheinung iſt 

demnach die betraͤchtliche Waffermafle, die fih von 

\ der Gironde nad der Dordogae wälzt, (denn 

tr 
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der Arm des Meeres iſt wenigſtens ſechsmal breiter 
und ‚weit tiefer, als die Dordogne,) und bie 

geringe Tiefe diefes Fluſſes zur Zeit der trocknen 
Witterung. 

Aus dieſen angeflihrten Thatſochen fieht man 

euch, daß die Ebbe und Fluth auf den Meere ganz 

anders, als in den Flüffen ift, und daß fie bei den 

leßtern nichts anders, els eine fecundäre Anftrene 

‚gung der erſtern iſt. Das Meerwaſſer ſchraͤnkt fich 

darauf ein, einen Damm für vie Fluͤſſe zu bilden, 
und die Fluͤſſe bringen wegen Uebermaß des Woffsrs 
zeißende Strömungen zumege, die man auf großen 

Slüffen bemerkt, wie z. B. beim Amazonene 
fluffe und dem Senegal, die über fünf bie 

fehshundert Lieuen zurüd treten. 

2 N) 
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Naturhiftorifche Mifcellen, meiſt aus 

Briefen an J. F. Blumenb ach. 

9 Ueber die alten Aturer am Orinoco. 

(Aus einem Briefe des Hrn. Kammerherrn von 
Humboldt. Bey Gelegenheit eines höchſt ſel— 

".» tenen und überaus harakteriftiichen Schädels von 
jenem berühmten Volke, womit der Hr, Kams 

merherr meine Sammlung bereichert hat. Eine 

Boigt’s Mag. XII. B. 6. St. Decbr. 1806, Kik 
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vorläufige Nachricht von diefem merkwürdigen 
Kopfe ift in den Göttingifhen gelehrten 
Anzeigen ©t. 157 dv. db, J. gegeben, Aus— 
führlicher wird er in der Decas quinta colle- 
ctionis craniorum diversarum gentium be— 
fhrieben und abgebildet, | 

Mean nennt Alto =» Drinoco bie unbekannte 

Melt, füdlih von den Bataracten von Atures 

und Maypure Atures habe ich lat. 5° 
39‘ 10", Maypure 5° 13° 4' gefunden. Im) 

Atu res fprechen die Indianer jest die Sprache 

der laͤngſt ausgeſtorbenen Nation der Mavpu⸗— 

ver, und in Maypure ſelbſt hingegen die der 

Guarefen. In dem Mafferfalle von Ature® 

und etwas füdliher am Ufer des Eleinen Bach 
Gataniapo find die jegt berufnen Grabhöhlen. 
Die Indianer haben fie lange verheimlicht, aber: 

der Sranzisfanermönh Zea hat fie befuht und 

uns gezeigt. Man glaubt, die ausgeftorbene Nas, 
tion. der Aturer habe, von Heinden gebränge, 
zulegt auf ben Felfen im Mafferfalle gelebt, und) 

dort ihre Grabftätte für fiber und unverſtoͤrbar 

gehalten. Wir beſuchten im May 1800 die Hoͤh⸗ 

le von Atarnipa. Man erfteige fat mit Ges- 

fahr die fteile Granitwand, Die Höhle (Cueva) 
ift ein durch ehemalige Waflerrevolutionen aus—⸗ 

gehöhlter Granitfels, der meit überhängt. Ro—⸗ 

mantifcher ift [hmerlih etwas zu denken. Herr⸗ 
& 
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liche Palmgebüfche umher, das Toben und Schaͤu⸗ 
men dev Gataracten, in der Ferne das blaue Ges 

birge Uniama. Ich nergeffe diefen Eindruck 
nie. — Wir zählten, an 600 vollftändige Ske— 
lette; jedes in einen Korb von Palmblättern, den 

man Mapire.nennt, eingewidelt, Gelbit die Flein= 
fien Kinder find. fo eingepadt, Keine Phalange 

fehlt. Die Knochen find auf dreierlei Art zur 

bereitet. Theils nämlich bloß gebleicht, theils mit 

Dnoto (Bixa orellana) roth gefärbt, theilg 

als Mumien mit wohlriechendem Harz und Bläte 

tern eingefnetet, Von den letztern iſt uns ein 
Theil eines Skelettes in dem Schiffbruch verlo: 

ren gegangen, den unfer Freund, der Mönch 

Suan Gonzales, an der aftifanifchen Küfte 

erlitten. Die Indianer erzählen, man habe die 

Leichen erſt auf einige Monate in die Erde ge- 

graben, bis das mehrefte Muskelfleifh verzehrt 

worden, dann fey das übrige deffelden von dem 

Gerippe mit fharfen. Steinen abgeichabt worden, 
Außer jenen Mapires (mie Körbe oder geflochtene 
Säde) giebt ed auch Sarcophagen von unge— 

branntem Thon, 4 Fuß lang, 3 Zuß hoch, mit 

Einfafjungen von fogenanntem A la Grecque ges 

ziert und mit Grocodillen bemalt. Diefe Behäls 

ter find voller Knochen; vieleiht von ganzen Fa—⸗ 

milien. Alles zeigt beträchtliche Kultur diefes als . 

ten Volkes an, Die Indianer fahen mit großem 

| Kk2 
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Unwillen, daß wir in dieſen Knochen wuͤhlten 
Mit Verwunderung fanden wir bier auch rzwei 
Schaͤdel von der europäifch = caucafifchen Bidung. 
Varietäten der Atures waren es nicht, Biel- 
leicht Zamben oder Meftiffen , die fich verlaufen 

und frieblih unter diefen Indianern gelebt hat» 

ten. Die Atures waren verwandt mit den 1 
Macos und Piradas, gutmüthige Voͤlkchen, 
welche noch eriffiren und im diefer Nähe haufen, 

Gegenüber am linken Orinoco- Ufer wohnen die 
ungefhlahten rohen Dtomafen, Guamen. 
und Guahiben. — So viel von der Cueya 
de Atarnipa, die mahrfcheinlih ihren Raten 

von einem alten Heerführer bat, a 

| ‚ * Fr | 

| | 
2) Ein Mexikaniſcher Riefe. . 

a 

(Aus geben dieſem Briefe,) 4 

i 
Beifommende zwei Oelgemaͤlde find aufs ger ’ 

ereufte nad den Originalen copirt, welche Don 
Sofe Zimeno, der Director der Materakademie 

in Merico, verfertigt bat, Sie ftellen beide 
den berühmten mericanifchen Riefen, Martin 

Salmeron vor„ der jest 34 Jahre alt, 6 Zug‘ 

10 Zoll 22 Linien Parif, Maaß bob, und auf's E 
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{hönfte Beopdationiet if. Er iſt ein Indianer mit 

_ a 5. 

etwas weißen Blute gemifcht, alfo eigentlih Me- 
fiffe, aber’ von aftefifcher Abkunft, in einer tem- 

„perirten Gegend bei Ehilpanzingeo (auf dem 

Wege von Merico nah Acapulco) geboren. 

Das Portrait ift frappant ähnlich, hat etwas; fehr 

ungefchlachtes im Ausdrude, auch ift der Menſch 

felbft fehr energifch, böfe und Händel fuchend, wes— 
halb er oft in Arreft Eommt. Seine acht Geſchwi— 

fter find fehr Elein, Er wiegt zehn Arrobas (A 25 

fpanifhe Pfund) und 15 Libras. Sein Gefict 

drüdt nicht ganz die indianifche Phyſiognomie aus, 

Nationalzüge find nicht darin zu verfennem, aber 
fein Geſicht ift lebhafter, als fonft die amerikanifche 

(faft mongolifche) Gefihtsbildung zu feyn pflegt. 

Da alle Mefligen: und Meriken- Indianer fehr Klein, 
von 48. 8 bis 11 Zoll (Parif. Maaß) find, fo muß 

Sie diefr Salmeron interefiiren. Budliche, 
Zwerge, Schielende ıc. fieht man unter den India⸗ 

nern nicht. Diefe Raffe, dem Naturzuftande naͤ⸗ 
her, variiert weit feltner, als die zum Abfpringen 

und Ausarten geneigtere caucafifche. Wer hat auch 

buckliche und zwergartige Neger gefehen? —. Das 

andere Gemälde mit ber ganzen Figur des Sat- 

meron intereffict Sie des Anzuges wegen. Es ift 
das gemöhnliche Coftume, welches in Merico 
vornehmere Indianer oder Meftizen (3. B. wohl: 

habende Schuſter, Schneider ic tragen. Euro⸗ 



tel (Poncho) darüber. So gekleidet an Fefltagen 
geuppirt fi das mericanifche Volk jegt ſeht huͤbſch 
auf den Straßen. Sie fehen es dem Anzuge an, 

daß das Thermometer (in 9000 Fuß Höhe) bis zum - 

Gefrierpunkte herabſinkt. 

— * 

3) Von der raͤthſelhaften Siren lacertina 

Lınn. r 

(Aus einem Briefe von Hrn, D. Barton in 
Philadelphia.) 

Durch neuere und genaue Unterfuchungen hals 
te ich mich völlig überzeugt, daß die Siren lacer- | 

tina ein vollfommenes Thier und keinesweges die | 

bloße Larve einer großen Eiderenart ift. Won zwei 

lebendigen Eremplaren, die ich forgfältig zu beob⸗ 
achten Gelegenheit gehabt, ift das urößere, das 30 

Boll lang war, vor Kurzem geftorben und von mir 
genau zergliedert worden. Seine Lungen (die 

u 

Ca mper, wie es ſcheint, nicht finden konnte) fand A 

ih auf 17 Zoll fang und von fhönem Baue. Auch. 

die Leber ift von anfehnliher Gröfe, Das Thier 

hat. keine Rippen, aber zahlreihe Wirbel. Das 
lebendige Specimen, das ich vor mir habe, füttre 
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ich mit: gekochtem Fleiſch und lebendigen Regenwuͤr⸗ 

mern. Es iſt ſehr gefraͤßig, ſtark und flink. Ich 

halte es in einem glaͤſernen Gefäße mit Waſſer. 

Seine Kiemen find faft in befländiger Bewegung. 

Bon Zeit zu Zeit (ohngefähr ro oder 12 Mal in 

einer Stunde) hebt es den Vorderkopf aus dem Waſ⸗ 

fer und öffnet den Mund, um Luft zu fchöpfen, 

und treibt hingegen das Maffer oder den Schlamm, 

den es durch den Mund eingenommen hat, duch 

die drei Kiemenöffnungen an jeder Seite des Halfes 

wieder don fih. Seiner beiden Füße bedient fi 

das Thier nicht, wie manche gemeint haben, flatt der 

Sloffen zum Schwimmen, fondern wirklich als Füße 

beim Kriehen, Wühlen auf dem Grunde u. dergl. — 

Es giebt in den vereinigten Staaten verfchiedene 

Gattungen von. diefem fonderbaren Thiergeſchlechte. 

In Suͤdcarolina ganz zuverläffig eine große 

Gattung mit vier Füßen. Hingegen kann id von 
Hrn. von Beauvois's Siren operculata, die 

ſich in der Nachbarſchaft von Philadelphia. fin 

den m nichts Gewiſſes fagen. 

* Lat 

4) Zragzeit der Wölfin 
0% (Kus eben diefem Briefe.) 

Ich habe mich nun auf's vollfommenfte über: 
jeugt, daß die Zeit des Traͤchtigſeyns bei dem hie⸗ 
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andiſchen Wolfe, ‚ber mit dem im ber alten 
ganz von der gleihen Gattung (Species) ift, mit 
ber bei der gemeinen — volltommen — 

einſtimmt. 

5) Mus tuza, SR 

(Eben baher,) 

Ich habe jetzt das ſonderbare Geſchoͤpf naͤher | 

kennen gelernt, das meines Miffens zuerſt von 

Hernandez unter dem Namen Tucan beſchrie⸗ 

ben, aber von den neuern Syſtematikern oft vers 
kannt oder unter unpaffende Geſchlechter (det Maul⸗ 
wuͤrfe oder der Spigmäufe ze, ) verfegt worden. Ih 

habe e8 Iebendig gehabt und Mus tuza genannt, 
Seine großen Badentafdyen öffnen ſich Feines: 

weges fo wie beim Hamfter u. a. m. in die Mund; 
hoͤhle, fondern ganz nah außen; dienen aber übris k 

gens eben fo zu temporären Fulterfäden, und eins 

nen eine beträdhtlihe Quantität von Saamenkoͤr⸗ 
nern und Wurzeln, der,gemöhnlihen Nahrung des 

wunberfamen Thieres, fallen, 
u 



6) Das foffiie Mammut ohioticum. 

(Eben daher,) F 

Noch immer werden die Knochen und Zähne 

unfers ungebeuren Mammuts in vielen Ländern 
von Amerifa ausgegraben. Erſt fürzlich ward ih— 

rer eine mächtige Laſt in einem großen Morafte im 
Meften des Miffifippi, füdlih vom Miffuri 
entdedt. Diefes coloffalifche Geſchoͤpf ſcheint zu den 
Zeiten der Vorwelt ohne Vergleich häufiges in Am e— 
rika gewefen zu feyn, als der Elephant, veffen 
foffile Refte man auch hier ausgräbt, und der ent: 

weder Ihr Elephas primigenius, oder doc ihm 
nahe verwandt gewefen if. Ich zweifle nicht, daß 

wir in unferm Welttheile noch eine Menge foſſile, 
in ber jegigen Schöpfung nicht mehr eriffirende 

Quadrupeden entdeden werden. Unfer amerifani: 
ſcher Gontinent ift wahrhaftig von feiner modernen 

Entſtehung, und unfre gründlichern philofophifchen 
Naturforfcher müffen über die Träume mancher eu- 

ropaͤiſchen Hypotheſenliebhaber Lächeln, die ſich cin- 

bilden, . daß in unferm Erdtheile, etwa weil er die 
neue Welt heißt, auch ale Geſchoͤpfe von neuerm 

Datum feyn müßten. 
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7) Andere amerifanifche fogenannt te Pe: 
trefacten. . 

(Eben daher.) 

Ich arbeite an einem Pendent zu Ihrem Spe- 
eimenarchaeologiae telluris, in befondrer Rüd: 

fiht auf die Geologie unfrer vereinigten Staaten, 

In unfern Kohlenſchiefern finde ich Farrnkraͤuter, 

die ſich fchlechtervings auf Feine in der jetzigen 

Schöpfung deuten laffen. Noch erſt Fürzlih habe 

id) eine reihe Sammlung folder Kräuterfchiefer von 

den Ufern des Susquehanna (etwa 120 Meis 
len von Philadelphia) erhalten. Auch eine 
Sülle von andern, überaus merkwürdigen Petrefacz 

ten, zumal von Seegefchöpfen, ift neuerlich ents 

dedt worden, Unter andern Abdrüde, die den 

Seefedern (pennatulae) ähneln. Diefe finden fich 
befonders am, Delamare, ohngefähr 80 *2 

von hier, 

| . f “ 

8) Merkwuͤrdige eigentlich fogenannte Minera: 
lien, die neuerlih in in > entdedt 
worden. 

(Eben daher.) 

Natürliches Satmiat ift neuerlich ohn⸗ 

weit des Patomak in Maryland gefunden 
worben, - 
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Bernftein, einige Fuß tief unter der Erde 

in Neu⸗-Jerſey, 30 Meilen von ruhen: 

phia. 

| Porzellanerbe in Menge,.fowohl in Ma: 

ryland, ald Virginien, 

In lestgedachter Provinz auch Braun— 

ſtei nerz in Ueberfluß 

In unſrer Nachbarſchaft ziemlich viel — 

blei von vorzuͤglicher Güte, 

In Nordcarolina gebiegen Both, 

wovon ſchon eine bedeutende Menge in ber Natio⸗ 

nalmuͤnze zu Philadelphia ausgeprägt worden.) 

9) Naturbiftorifche Reifen in Nordamerika. 

‚(Aus eben Diefem Briefe) 

Sie werden von der Erpedition den Miſſuri 
hinauf unter Anführung der Cptne Lewis und 
Clarke aehört haben. Noch find fie felbft nicht 

zurüd, haben aber fhon einen Zheil ihrer Samm⸗ 

lungen, die fie geerndtet, hieher geſandt. Von 
mandem, was fie geleifiet, haben Sie in meinem 
Philadelphia medical and physical Journal 

Nachricht gefunden, Ohne Zweifel werden fie 
5 
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beſonders die Länder: und Voͤlker⸗Kunde desjenis 
gen. Theile der vereinigten Staaten bereichern, — 
ic) den Trans: ——— nenne. | 

, 4 
Für das Fach der eigentlich. fogenannten Nas 

turgefchichte, zumal des Thier⸗ und Planzen-Reiche, 

erwarte ich viel von der neuen Erpedition längs des 
rothen Fluſſes, unter der Direction des Hrn Free⸗ 

man und eines meiner Zoͤglinge, Hrn Peter 

Cuftis, Wahrſcheinlich ſind fie fhon zu Anfange, 
Aprils den Fluß hinauf gefahren. Sollten ſie 

gluͤcklich bis zu den Quellen deſſelben gelangen, ſo 
muͤſſen ſie ſicherlich ſehr intereſſante Entdeckungen 

machen. Ich wage wohl voraus zu ſagen, daß 
ſie einige Arten von Cinchona finden werden. 

Und auch Thee vermuthe ich im den vereinigten. 
Staaten, nur nicht diesfeits des Miffifippi. 

£ N 

10) Fernere Nachrichten von den neuen Mar: 
quefas : Infeln und deren Bewohnern. *) 

(Aus einen Briefe des Hm. Hoftaths Tile— 
fius aus Kamtſchatka, vom 9. Sun, 805.) 

Auf Nukahiwah fanden wir, was Wuchs 
betrifft, die fhönften Männer, die man fehen fann. 

Vergl. oben im Xten B. ©, 195 u. f.“ 
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Wahre Ideale und die doch beweifen, daf die hoͤch— 
fien Meiſterwerke der griechiſchen Bildhauerkunſt, 
ber farneſiſche Hercules, Apollo, Antinous, Mers 

eur, die Fechter ic. ganz nach der Natur gearbeitet 

find, da ſich noch jett folche Urbitder dazu unter 

den reinen Naturmenſchen finden. 

Ihre Hautfarbe ift etwas gelblicher, als be 
ben füdlichern Europäern, doch nicht fo dunkel, wie 

die der Portugiefen. Das Haar ift durchaus 
ſchwarz; nur bei einzelnen jungen Männern, Kna⸗ 

ben und Mädchen -an den Spisen ſtrohgelb (viel: 

leiht duch Salben). Die Augen durchgängig groß 
und ſchwarz. Die Zähne ſchneeweiß. Die Soch- 

beine ftehen etwas vor und machen die Köpfe etwas 

breit, doch bei weitem nicht fo, wie bei den Japa⸗ 

nefen, Kamtfhadalen und Kurilen. Die Lippen 

find mäßig aufgerworfen und die Nafe vorn etwas 

gedrückt. Das Profit iſt faft immer regelmäßig, 

und im Vollgefichte (en face) fieht man eine meh: 

ventheils gutmüthige, einfältige, leichtſinnige, doch 

bisweilen auch wilde (farouche) Phyſiognomie. 
Und fo ıft auch größtentheils ihrißharafter; denn 

fie leben mit ihren Nachbarn der angrängenden Thä- 
ler und der benachbarten Infen Sta Chriftina 

und Riou’s Eyland in beftändigem Kriege; 

braten und verzehren die erfchlagenen Feinde, und 
tragen die Schedel und bie abgeſchnittenen Haare 
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derfelben auf Stangen als Siegesgeichen in den 
folgenden Feldzuͤgen. Ihre Waffen find: Lanzen, 
Streitkeulen,. Bogen, auf welden fie Steine ab⸗ 

ſchießen, Schleudern x, Ihre Weiber find klein, 
minder gut gewachſen und felten ſchoͤn von Geſicht. 

Dabei roh und ſchamlos. Altes geht nackend. 

Nur felten find fie mit Laub» oder Blumenſchuͤrzen, 
ober mit einem Stüd Zeug von der Rinde ded Par 
piermaulbeerbaums umgürtet. Sie werden fchon 

im Sten ‚oder gten Jahre mannbar, altern aber auch 
vorzeitig. Bei den mehreften von 18 bis 20 Jah⸗ 

ren hatte der Bufen fhon ganz feine jugendlidyere 
Form verloren und fie ähnelten eher bejahrten Weis 

bern. Sie ſchwammen fchanrenweife, fo wie die 

Männer, mit der größten Leichtigkeit und halbe Tage | 

long im Meere umber, brachten fo die Cocosnuͤſſe 

und Brodfrüdte vor ſich her getrieben an unfer 
Schiff, fhrieen und lachten, wie die Kinder, Auch 

Meiber fprangen von den hoͤchſten Felfen ins Meer 

* herab, : felbft da, wo die Brandung am wuͤthig— 

fien war. | 

z In jedem Thale iſt nur ein einziger Tatani- 

rer, welcher mittelft eines Vogelknochens, der in 

mehrere feine Zinken zugefpist ift,, regelmäßige Fis 

guren in die Haut fhlägt, und dann Rusfarbe von. 

der  marquefanifchen Delnuß *) in bie biutenden 

Punkte einreibt ıc. 

*) Aleuritis triloba? ML, 
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Bon einen der fhönften und größten Wilden 

diefer Infel, Namens Mafauͤ Taputacaya 
einem jungen zwanzigjäßrigen Krieger, habe id) folz, 

‚gende Dimenfionen feines Körpers auf's genaufte 

genommen: 
Hoch — 6 Fuß 2 Zol parif. Maas, 

Achfelbreite = 19 3. 2 Linien. In der Peris 

pherie aber = 40 3. | 

Breite der Bruft = 15 Zoll. 

Länge des Arms vom Achfelgelenfe bis an bie 

zul Fingerſpitze = 22 3 4%, 

Höhe des Kopfs vom Scheitel bis ans Kinn 
= 103. 

Umfang des Kopfs uͤber die Stirn und nahe 

über den Ohren herum gemeſſen — 2338. 

Umfang der Bruſt = 422. 

Peripherie des Unterleibes in den Hypochon— 

drien (er hatte eine fehr ſchlanke Taille) — 32 3. 

Peripherie des großen Bedens, über die Huͤf⸗ 
ten herum gemeſſen — 42 3. 

Peripherie des Oberſchenkels = 25 3. 

Der Wade — 1743. 

Des Schienbeing, einen Boll. hoch uͤber dem 

Fuße, wo es am duͤnnſten iſt — 10 83. 

Fußlaͤnge = 122 3. 

Größte Fußbreite = 51 3. 
Umfang des Oberarms — 134 3. 

Des Vorderarms S 134 3, 
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Da Hand = 115 8. * 
Handlaͤnge —98 

Umfang des Halſes — 16 8. 
"Vom Scheitel bis zum Nabel = = grä 3. , 

Vom Nabel bis zur Theilung der Schentet 
= 1023. 

Von der Zheilung der: Seat big * Suß- 

Sohle = A 

Nukahiwah felbft ift durchaus bergicht, und 

die Gebirgsarten laffen vermuthen, daß diefe Inſel 
ehemaligen vulcanifchen Ausbruͤchen ihre jetzige Ge— 

ftalt zu- verdanken base. Auf den höchften Gipfeln. 
fanden wir rothe Afche , an den Abhängen verwits 

terte Schladen *), in den mehreften Bergriffen, 
Schluchten und geborftenen Selfenwänden, ſchoͤrl⸗ 
haltige Breſchen ıc. Sonft viel Trapp. — Die 

. Berge find zwar größtentheils ſchroff und fteit und 

mächtig hoch, doch find fie nicht fo entblößt und 
ſchwarz, wie auf Zeneriffa, fondern mit Vege⸗ 

tation bekleidet, und mehrentheils, beſonders tie⸗ 

fer —— 337 waldig. 

— —— 

) Tuffwaacken? 
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Die einzigen Säugethiere, welche außer. dem 
Menſchen auf.diefem Eilande bemerkt wurden, was 

ten das zahme Schwein und die Ratte *), welche 

letztre fo aͤußerſt zahm, iſt, daß ſie ſich willig von 
Jedermann erhaſchen laßt und aus der Hand frißt. 

Die Einwohner führen fie in Menge, an Staͤbe ge⸗ 

bunden, zu ihrem Vergnügen und zur Speife mit 

fi) herum. 

-- - 

Außer einem Gecko und einer fehr Fchönen me: 

talliſch glänzenden Eidechſe fahe ich keine Amphibien. 
“Die legtre darf man nicht unfanft anrühren, fonft 

zerbricht fie. An einer, die beim Erhajden den 

Schwanz verloren hatte, bemerkte ich nad) einigen 

Wochen, daß auch diefe Battung eine ſtarke Repro— 

ductionskraft befist. So lange die Läftigen Flie⸗ 
genſchaaren, die una noh von Mukahiwah aus 

eine gute Strede weit verfolgt hatten, auf dem 

Schiffe warsn,= hatte fie immer friſche Nahrung, 

Da fid, diefe aber verloren, erhielt jie fih dem An— 
ſchein nach faſt bloß von dem verdichteten Waſſer⸗ 

dunſt im Glaſe, den ſie beſtaͤndig mit behender 

Zunge ableckte. Und doch fieng ſich, trotz dieſer 

+) Im Briefe ſteht Maus; ich vermuthe aber, daß 
dies im der Eile verſchrieben war. 

Voigt's Mag, XI. B. 6. St. Decht. 186, LI 

N 
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kaͤrglichen — die untere Haͤlfte des verſtuͤn 

melten Schwanzes wieder an zu erſetzen. 

habe den ganzen Vorgang dieſes Geſchaͤftes genau 

beobachtet, um zu erfahren, ob es bei dieſen kalt— 

bluͤtigen Thieren auch durch eine Art von Entzuͤn⸗ 
dung erfolge; ich habe aber nichts wahrnehmen koͤn⸗ 

nen, als eine ſchwarze Geſchwulſt am Bruche, von 

welchem auch zweimal Haͤutchen und Stuͤcken ab⸗ 

geſondert wurden, mie beim Sphacelus der warme 

bluͤtigen Thiere; worauf ſich aber unter bejtändiger 

Abfonderung eines Elebrigen bräunlichen Saftes aus 

der Wunde der Schwanz in Zeit von vier Wochen 

gänzlich wieder erfegte. Anfänglih war er abge» 

rundet und glatt, ohne Schuppen; in der Folge 

aber ward er zugefpist, allmählidy geringelt und 
mit Schuppen bebedt. Indeſſen fah man aus der 

BVerfchiedenheit des Farbenfpiels den neuen Anſatz 

fehr deutlich. M. ſ. Taf. VI. Fig. 3. 

* A * 

11) Naturhiftiorifhe Bemerkungen aus, Ramts, 
ſchatka. 

(Aus eben dieſem Briefe.) 

Der Gefaͤlligkeit eines jungen Geeofficier#, 

Damuibof, der ein kleines Schiff der amerika 

nifhen Gompagnie nah Kadjak führte, verdanke 
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ich das Fell mit dem ganzen Kopfe vom ſogenann⸗ 
ten wilden Schaafe oder Argali. Das Thier hat 

ußer feinen 8 untern Vorderzähnen, ſowohl oben, 
is unten, 12 Badenzähne, 6 auf jeder Seite jeden 

Kiefers (nicht 8, wie indgemein angegeben wird). 

Diefe Zahl bleibe fi in alten und jungen Thieren 
gleich; und wenn auch in alten die Zähne zuwei— 

len durch Incruftation wie verwachſen feinen, fo 

find doch die Alveolen immer gleihzählig und von 

einander abgefondert. Die Hörner find bei dem 

Eremplare, das ih vor mir habe, an der Wurzel 
auf 3 bis 4 Zoll dick und nur 9 3. lang, dreifantig, 

Auerwulftig geribbt und hinterwaͤrts halbeirkelfoͤr— 

mig umgekruͤmmt. Der Hinterkopf ijt fehr ges 
wölbt. Der Kopf iſt ırz Zol lany, 9 3. vom 

Horn bis zur Nafenipige, Kebendig habe ich daS , 

Zhier nicht gefehen; es foll aber fpringen', wie eine 

Gems; auch auf den Felfenklippen fo mit den 4 

Fußklauen dicht zufammentreten, Das Fleiſch, das 

mir mehrere Male geg: fen, ift überaus fihmadhaft. 

Der Schädel ift für Ihre Sammlung beitimmt. 

Sc zweifle eben fo fehr, daß diefes Ihier der Stamm» 

vater des gemeinen Schaafs, als daß es mit dem 

Muffelthiere auf Sardinien und Corfica eis 

nerlei feyn ſollte M.f. Zaf. VI. Fig. ı u. 2. 
- 

£la 
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von Ochot sk hieher gefommenen Schiffes mel 

laſchka angefommenen Schiffes brachte mir Haare 

500 y * — — 

(Aus einem andern Stiefe, auch von Kamt—⸗ 

ſchatka vom 24. Sept. 1805. X 

Der Commandeur eines vor einigen Tagen 

ung, daß man oberhalb Kamtſchatka an bee 

Kifte des Eismeeres, am Ausfluffe der Kolymay 
die Knochen eines voliftändioen Mammuts *) aus⸗ 
gegraben , und deshalb um Verhaltungsbefehle nach 

St. Petersburg gefhrieben habe. % 

Der Steuermann eines — von Una 

vom Hinterkopfe eines Mammuts, das in baffger) 

Gegend ausgegraben worden war, und bie eUIeng 

feiner Leute felbit abgenommen hatte. Nac feinem‘ 

Berichte ift der ganze Kopf mit feinen Stoßzaͤhnen 
noch vorhanden, und zwar noch mit der ——— 

gen Haut und dichten Haaren am Hinterkopfe bee 

deckt *) — Ein Kaufmann zu Jakutsk las] 

+) Nicht das Mammut. ohioticum (ber ehemals, 

fogenannte fleifchfreffende Elephant) fondern der) 
unfern jegigen beiden Gattungen bes Giephantene, 

geſchlechts weit aͤhnlichere Elephas primigenius,' 
der in Sibirien Mammut genannt wird, fo wie) 

die meift zum Wunder in. ihrer vollen Friſchheit 

erhaltenen Stoßzaͤhne deſſelben auf Ruſſiſch —— 

montovajakost heißen. 

++) Schon mehrmals find in Sibirien, namentlich | 
zwifchen dem Kolnma und Indighirfa Mammute ı 

ze 
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melt Manimutstnochen, um ein vollftäns 

diges Skelet zufanmen zu bringen... Dieſem fol 

wo möglich diefer Kopf zugeſchickt werden. 

- 

Ein Mitglied unfrer Reiſegeſellſchaft, Herr 

Major Friederici machte, waͤhrend wir nach 

Segalien ſegelten, eine Landreiſe nad) Nifhni 

‚und WirhnifRamtfharka, und brachte ei- 

nen- ungeheuren Badenzahn und ein Stüd von eis 

nem Stoßzahn des Mammuts mit, wel he an den 

Ufern des Kamtſchatka-Fluſſes ausgewaſchen 

gefunden morden. Der Stofzahn war etwas fpis 

salförmig gekrümmt *), hielt acht Fuß in der Länge 

koͤpfe anno mit ‚Haut und Baar ausgegraben 

worden, fo 3. B. Mefferfhmidt in den phi- 

losoph. Transact. Vol. XL. pag. 138. und 

Pallas. sur la formation des montagnes 

pas · 39. 

+) Bon biefer auszeichnenden Krümmung der Stoß: 

zähne dieſer präadamitifchen Elephantengattung 

fiehe unter andern Sawer’s Account of Com- 

modore Billings Expedition pag. 93 sq. aud 

Hrn. Baronet Ban im IXten Bde. diefes Mas 

gazins ©. 214. sen fo wär der Bug des 115 

Pfund fhweren Abe ik ns, der im Sommer 

1782 in der Unftrut ohnweit Zennftädt in Thüs 

ringen‘ gefunden und damals von mehrern be: 

rühmten NRaturforfhern für ein Dorn gehalten 

worden, 

[2 
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und an der Wurzel faſt einen Fuß im Durchmeſſer. 
Hier war er einen Fuß lang habt. das übrige hin⸗ 
gegen ganz mafliv. 

12) Dergleichen aus Seniien,, (hot) und 
Japan. 

(Ebenfalls aus Briefen des — Hofraths Ti⸗ 
leſius.) 

Die Ainos (oder ſogenannten behaarten Rus 

rilen), die wir fowohl auf Matfmai unter 

japanifcher Botmäßigkeit, ald auch auf Sega- 

lien in der Bai Anima oder Lachsforellenbucht 

gefunden haben, ſind von gelbbräunliher Farbe, 

mehrentheils Elein, aber von fehr ebenmäßigem Koͤr⸗ 
perbau, dabei ſtark und flink; haben langes, ſchwar⸗ 

308 ftraffes Haar, das die Männer zum Theil auf 
dem Scheitel abfhneiden, hingegen den Bart wach⸗ 

ſen laſſen. Sie haben ſchwarze große Augen und 

breite Jochbeine, wie die Kurilen und Kamtſcha—⸗ 

balen, denen fie überhaupt in der Geſichtsbildung 

ähneln Die Weiber find um den Mund herum 

blau tatowirt. Das Volk ift träge und faul, Eleis 
det ſich in Wolfspelze oder Bärenfelle, trägt Sees 
bundftiefeln und mehrentheils einen Streohbut, der 

mit Fiſchbein benäht und auf der Spige mit einem 
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Ringe verſehen iſt. Sie leben vom Fiſchfange, und 
ihre Waffen find Bogen und Pfeile und Meffer- 

Sie wohnen in zuderhutförmigen Hätten von Stans 

‘gen, Stroh und Fllen zufammengefest; nur auf 

Cap Erillon. (Japan. Karafuta), wo bie 
Sapaneien von Matſmai Niederfaffungen haben, 

find auch die Häufer nach japanifcher Bauart, doch 

auch meift mit fchrägen Wänden. An dem Feuer, 

das beftändig barin urterhalten wird, fieden und 

braten und raͤuchern fie ihre Fiſche. 

Unter den Schaalthieren an der dafigen Küfte 

findet fich auch der Papiernautilus. Ich bot jedem 

Matrofen, der mir einen mit dem noch darin befindli- 

chen räthfelkaften.Thiere bringen würde, zehn Piafter, 
Bis jegt zwar vergebens, doc) gebe ich die Hoffnung 

noch nit auf, da wir noch einmal diefe Snfelbes 

ſuchen werden. Inzwiſchen ift es mir fehr unwahr- 

ſcheinlich, daß der urfprüngliche Bewohner. diefes 

merkwürdigen, Schnedenhaufss eine wahre Sepie 
feyn follte. | 

“ 
* * 

* 

13) Dergleichen aus Japan. 

(Aus eben dieſem Briefe.) 

Hier habe ich im Ganzen doch die reichſte 

Aerndte gehalten, ob wir gleich den ganzen Winter 

\ 
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hinducch, den wir bier zugebradht, mie eingefper 

waren, da man une Tag und Nacht auf dem Schiffe 

bewachte, damit mir nicht ans Land und eben fo 

wenig Holländer zu uns an Bord kommen follten, 

Dafür hat mich doch die Länge des Aufenthalts entz 
fhadigt, und fo habe ih 3. B. eine ſolche Menge 

von Fiſchen gezeichnet, daß ich einmal eine Ichthyo- 

logiam Japonicam mit 6o bis 80 XZafeln in Fol. 

liefern kann. | 

— 5 

Diele Polnpen ber hiefigen Sertularien, Eſcha⸗ 

ren und Cellularien habe ich lebendig beobachtet und 

gezeichnet. Die Cellularia neritina habe ih in. 
folcher Menge einaelegt, daß ich alle Liebiyaber davon 

in Europa damit verforgen könnte, = 

Sin neues Fiſchgeſchlecht, bävon Sie im naͤch⸗ 

flen Briefe die Zeichnung erhalten follen, babe ih 

den fpanifchen Reifer (Ericius cataphractus) ge: 

nannt. Er bat Ereugmeis ftehende Staheln auf 
dem Rüden, melde durch,einen eignen Mechanis— 

mus aufgerichtet und wieder zufammengelent mwers 

den fönnen; zwei lange ſtarke, in die Quere fles 

hende Staheln am Bauche sseinen gleichſam durch—⸗ 

ſcheinenden, mit rhomboidalen Fenſterchen verfches 

nen Stutzkopf, faſt wie eine Laterne, und knochige 

—8 
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geſtachelte Schilder ftatt der Schuppen über den 

ganzen Körper. 

% 

14) Ueber das Reuchten der See. 

(Eben baber.) 

Das Leuchten des Meeres, mit deſſen Unter: 

fuhung ſich unfer Dr. Langsdorf fleißig befchäf: 

tigt bat *), ift auch für mich auf der ganzen Reife 

ein wichtiger Gegenftand meiner Beobachtung ge⸗ 

weſen. Hier im japaniſchen Meere ruͤhrt es meiſt 

von einer unſaͤglichen Menge kleiner, faſt mikro— 

ſkopiſcher Krebſe und Garneelen verſchiedener Art 

ber. Selbft ihre Eier, die am Tage in Geſtalt 

eines blutrotben Schleims anſchwimmen, leuchten 
des Nachts dermaken, daß der Haven von Nane 
gafafi wie ein Feuermeer ausfieht. Uebrigens 

find es aud außerdem mancherlei Mollusca, al® 
Medufen, Beroen, Nereiden, Globularien, Do: 

riden u. a. m. — : Ein fonderkares eigenes Ges 

ſchlecht leuchtender Mollusken aus der Südfee habe 
id) unter dem Namen von Telephorus australis 

beſchrieben und — 
* 

m Vgl. im Xten Bbe, biefes Magazins ©. 202. 

* * ei 
* 



15) Ueber eben daſſelbe. 

(Aus einem Briefe des Hrn. Dr. Horner, Aſtro— 

nomen auf der Ruſſiſchen Weltreiſe) 

u 

Sn den Geigchenten zwei Eleinen Flaſchen er⸗ 

halten Sie groͤßtentheils leuchtende Seethierchen, 

vom Dr. Langs dorf im atlantiſchen Meere ges 

fammelt. So viel ich aus den fleifigen Unterfuhuns 

gen des Hofr. Zilefius und Dr. Langedorf 

gelernt habe, muß ich glauben, daß ſchwerlich 
ein Leuchten des Meeres anders, ald von lebenden 

Heinen Seegeſchoͤpfen verurfacht werde, — Selbſt 

bei Kerzenlicht habe ich,die Augen (oder was an des 

ren Stelle figt) einer Eleinen Squille wie mit blauem 

Feuer leuchten gefehen. Bon faulenden Subſtan— 

zen (denen man das Phänomen hat zufchreiben wol⸗ 
en) ift ſchwerlich im Meere viel zu finden, wo die 

ungeheure Menge von großen und Eleinen Raub— 

thieren nichts leicht unverzehrt läßt. — Mas wir 

von Elektricität wiffen, paßt auch zur Erklärung 

diefer Erſcheinung um nichts beſſer, als zu der von 
fo manden andern leuchtenden Subſtanzen, die 
wir phogphorescirend nennen, und die eben fo we—⸗ 

nig deutlihe Gemeinfhaft damit haben. Erfhüt: 

terung (wohl mehr der leuchtenden Thierchen, als 

des Waſſers ſelbſt) ſcheint wohl ein vorzügliches Era 
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egungemittel zu ſeyn, ab gerade eine nothwen⸗ 

dige des — auszumachen. 

16) Holothuria physalis eto. 

(Aus eben diefem Briefe.) 

Die beifommenden blafenförmigen Holothu: 

rien find aus dem atlantifchen Deean, der über: 

haupt an Thieren reicher zu feyn fiheint, als andre 

Meere. Sie enthalten, in fo fern eine fo dünne 

hygrometriſche Blafe für luftdicht geachtet werden 

fann, noch ihre primitive Luft. — Dabei muß 

ich Sie aber auf die unübertrefflihen Abbildungen 

des Hofr. Tilefius verweifen, ohne welche foldye 
Mumien doch nur unvollkommene Belehrung ge— 

ben. Ueberhaupt rechne ich es zu den Vorzuͤgen, 

welche dieſe Reiſe vor andern haben wird, daß ſie 

einen Naturforſcher mitfuͤhrte, welcher alle ſonſt fo 

ſchwer erhaltbaren Gegenſtaͤnde fo meiſterhaft zu 
zeichnen verſteht. Dieſe ſeine lebendige Darſtellung 

ber Natur iſt ein Lob, worin unſere ganze Reiſe⸗ 
geſellſchaft einſtimmig iſt. Die Sammlung von 

Abbildungen japanticher Fifche wird fo lange gang 
einzig bleiben, bis irgend ein anderer Naturforfcher 

dahin kommen follie, der fo wie er, Sachkenntniß 
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beffen, was er malt, mit * Ricten nn 
Leichtigkeit in ſich vereint. 

* * 
* 

17) Wieder naturhiſtoriſche Selten heiten und 

Bemerkungen vom Vorgebitge der geten | 
Hoffnung. | 

(Dem Sofratb Blumenbad * mitge⸗ 

theilt vom Hrn. Heffe, Prediger in ber Rapı 
ftadt. *) — 

Don der Güte dieſes vortrefflichen Mannes 
habe ich neuerlich wieder mehrere, überaus Br 

rende und gebaltreide Briefe und zwei große Sen» 

dungen von merkwürdigen Naturfeltenheiten aller 

drei Reiche aus jener fernen Meltgegend bekom— 

men; wovon ich hier nur einiges weniges aushebe, | 

1. Ein fehr infteuctives Sortiment vom 
Kopfhaare der mancherlei füßafeitanifgen er 

PARTIEN. 

— 

Eine rien ſolche RS bleibt, fo 
wie ein einzelner Schäde: eines fernen Volks, eine 

ziemlich unbedeutende bloße Curioſitaͤt. Aber in 

A nn A 

Ä ) ©, im IVtn 8, biefes Magazins ©. Hrı u, f. 
/ 



einer zweckmaͤßigen moͤglichſt voftfiänbigen Samm | 

tung gewähren ſolche Dinge eine für Phnfiotogie 

und Naturgelhichte des Menſchengeſchlechts hoͤchſt 
vergleichende Ueberſicht. 

Shen Sparrmann hatte angemerkt, daß 

das Haar der Hottentotten noch mehr wollartig fey, 

als der Neger ihres, Und das finde ich nun durch 
die Proben, die ich vor mir habe, auffallend bes 

ftätigt. Die von Hottentotten und Buſchmaͤnnern 
find fo ausnehmend dichtgefrullt und gleihfam durch⸗ 

ſilzt, daß fie auf den erſten Bli weniger dem Ne⸗ 
gerhaare, als den dichten Sloden an einer baum— 

wollenen Pudelmüge ähneln. — Schon etwas 

mehr wollartig ift das Haar der Gaffern, und noch 

mehr dem der Neger ähnlich das der Mofambiker, 

Auch fieht man, daß die Kraufe der Haare mit 

der dunkeln Hautfärbe in feinem beftimmten Ver— 
haͤltniſſe ſteht. Denn die natürliche Farbe der Hot: 

tentotten ift gelbbraun, oder wie fie Hr. Pat. Heſſe 
vergleicht, ohngefähr wie die von gegerbtem Kalb— 
leder. „Bei einzelnen Individuen geht fie wohl 

mins Schwarzbraune Aber, und bleicht auch wieder 

„dei andern fo fehr aus, daß man fie weiß nennen 

„koͤnnte. Kein Hottentotte aber ift von fo ſchwar— 
„er oder auch nur ſchwarzbrauner Farbe, als die 

„langhaarichten Malabaren, oder al! die Mada— 

f 
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„gaſſen, Moſambiker, hoder auch nur die Caffern 

find. Sie kommen hingegen in Anſehung der . 
„Farbe Ti hr mit den Javanen überein; doch daß fi fie 
„bei einer Lebensart, die fie dee Sonne weniger 
„ausfest, auch viel leichter als dıefe Oftindier abzu⸗ 

„beiden feinen.” 

2, Zwei unaeborre, aber wie's ſcheint, bald 

geitige Stahelfhmeine Ein Paar wunder: 
fan merkwürdige Stüde, wovon eins ſchon für 

den nächften Heft meiner Abbiidungen maturs. 

hiſtoriſcher Gegenftände geſtochen wird. Die 

ganzen Kleinen Ihiere (etwa von der Größe eines 
Hamfters) find wie mit Schuppen bedeckt, die über 

den Nüden groß und. breit und fo regelmäßig ges 

ordnet fiehben , daß fie fchier den Nüdenfchienen- eir 

nes jungen Panzerthiers ähneln, Eben fo regel: 

mäßig fommen zwifchen diefen Schuppen und unter 

ihren Rändern die kurzen, nur erft borjtenartigen 
Keime der nachherigen Stacheln büfchelmeis zum 

Vorſchein. — Der Zitzen, die meines Wiſſens 

an diefem Thiergeſchlechte noch nicht angegeben wor: 

den, find viere, die Panrweife, an einer freilich 

unerwarteten Stelle, naͤmlich feitwärts dicht ——* 

dem Schultergelenke ſitzen. 

3. Der Goldmaulwurf, Talpa aurata, 

oder versicolor, von Linned ganz irrig asia- 
i 
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tica genannt; denn bekanntlich findet fich diefes 

Gefhöpf, das in feiner Art prachtvolfte” der ganz 
zen Raſſe von Saͤugethieren, ausſchließlich am 

Cap und nimmer in Aſien. Eins in Spiritus, 

(Geſchenk des trefflichen Naturforſchers, Hrn, Dr. 

Lichtenſtein's, *) Sohns des würdigen, auch 

um die Naturgefhichte fo fehr verdienten Herrn. 

Abts in Helmftädt,) und einige abgezogene 

Hiute. Nur jenes fehillert, zumal.im Sonnen⸗ 

lichte, in die glänzenden Goldfarben, vorzüglich 

*) Von dieſem Fenntnißreihen, fcharffichtigen und 

unparteiiſchen Reifenden, der num gluͤcklich wieder 

in fein Vaterland zurücdgetehrt ift,  baben wir 
für die Naturgeſchichte, Länder: und Völkerkunde 

der von ihm befuchten fernen Weltgegenden, "bie, 
lehrreiihften Aufſchluͤſſe zu erwarten. — Herr 

Paſtor Heſſe ſchreibt mir bei Gelegenheit des 
dort mit groͤßter Indignation aufgenommenen 
zweiten Theils von Barrow's Werke: „na⸗ 

mentlich verdient alles, was ſich darin vom Sit— 

tengemaͤlde der hieſigen Colonie befindet, ſcharfe 
Berichtigung und Kritik, die aber auch unſer 

wuͤrdiger Commissaris generaal, Hr. de Mist, 
und der vorirefliheD. Lichtenſtein, vermuth— 

lich in eignen Werken zur Steuer der Wahrheit 
» amternehmen werden. Bon Ausländern hat fhwer- 

lid) jemand fo viel richtige, geprüfte;und vollſtaͤu⸗ 
dige Kenntniß über die Beſchaffenheit Diefer Co— 
lonie von bier mitgenommen, als unfer Freund 
Sichtenfein." | | 
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ins Grüne; die trocknen Fellchen ſpielen, wenn 

fie nicht benetzt werden, nur ganz matt ein wer" 

nig in eine Art Tombafglong und Grün, Ein 
Unterjcied, den ib ſchon vor mehreren Sabren 

An Amfierdam an einigen Eremplaren in der’ 

reihen Sammiung von Chr. Paul Meyer und 

in dem damaligen Erbſtatthalterſchen Cabinet im 

Haag zu mahen Gelegenheit gehabt. 

Daffelbe ift der Fall mit dem Gefieder man: 

cher Voͤgel, 3. B. mit den grünen metallifch gläns 
zenden Federn am Kopf der Ente, am Staare, 

©. LeVailtanı’s Oiseaux de paradis eic. 
pag. II. 

4. Ein mwunherfhönes Leoparbenfell, 
das fowohl geringelte, als ganz ſchwarze Kleine 
Sieden hat. teren 3, 4.2. dicht zufammen grup- 

piet find, dient zur Beſtaͤtigung von Hrn. Cu⸗ 

vier’s Behauptung (im III. Heft der Mena- 

gerie du Museum national), daß der Leopard 
feine vom Pantherthier ſpecifiſch verſchieden⸗ Gate 

tung ausmade, * 

5. Ein in ſeiner Art nicht minder ſchoͤnes, 

und fo mie das vorige, ganz vollſtaͤndiges Fell 

der großen Prunfgazelle, oder des dort ſo— 

genannten Springbods, oder bunten ods 

> (Auti- 



(Antilope pygarga) zeichnet fich befonders durch 
die Spiegelglätte feines am Rüden lichtkaftaniens 
braunen und am Bauche und Hinterleibe ſchnee⸗ 
weißen Haares aus. — Bon den ungeheuren 

Zügen diefes deshalb befonders berühmten Thieres 
ſchreibt mir Hr. H., daß fie nicht gerade alljaͤhr⸗ 
lich ftatt haben, und überhaupt nie die Gapftadt 
oder auch nur die Nähe derfelben erreichen. Jetzt 3 

wenigftens kommen dergleichen Züge nicht näher, 

ald zum Bokkeveld und zu den weiter noͤrd— 
lich gelegenen Gegenden der Colonie. Ehedem 

Famen fie bis in die Nähe von Zwellendam, 

— Ein folder Zug bededt, nad den Berfihe- 

zungen von Augenzeugen, Streden von mehre- 

ren Zagereifen; auch Fann man die junggewor: 

fenen, Lämmer fat hinter jedem Heideſtrauche 

auflefen; und. es ift unmöglich ein einzelnes 

Stüd, worauf man gefchoffen bat, uno was 

auch gefallen iſt, aufzufinden, wenn man ſich 

nicht genau die Richtung des Schuffes gemerkt 
bat und derfelben folgt, weil das Auge fonft 

durch die beitändig fortivallende — ‚Stuth 
ganz verwirrt wird, 

6. Am Gehöre und ben Hirnfchalenknochen 
des Hartebeeſt (Antilope bubalis) ſehe ich, 

daß auch bei dieſem Thiere die Stirnhoͤhlen ſich 

VBoigt's Mag. XII. B. 6. St. Decbr. 1806, Mm 
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in bie knoͤchernen Zapfen der Hörner hineiner⸗ 
fireden, Br P 

7. Ein mädtig großer, aanz completer Schd: 
del des wüthigen ungefchlahten Emgalo (Sus 

aethiopicus, Büffon’s Sanglier du cap 

wert). Gin trefflihes Gegenfiüd zu einer ans 

dern Eeltenheit in meiner Sammlung , nämlid) 

zum Schädel eines. ungeheuren vierzehnjährigen, 

5 Fuß langen und 32 Fuß hohen Hauptfhweins, 

‚das vor 6 Jahren bei Herzberg am Darz 

geihoffen worden. Beide Köpfe find 16 Doll 

lang ; aber der des afrikaniſchen Emgalo vor 

den Augenhöhlen menigftens noch halb fo breit, 

als der von dem hielaͤndiſchen Keuler. Jenem 
fehlt euch der lange Hinterkopf des gemeinen 

Schweines, fo daß ihm die Augenhöhlen gleich» | 
fam oben am Scheitel zu ſtehen ſcheinen, und 
feine Hirnhoͤhle ift daher auch beträchtlich enger, 

Beſonders auffallend und auszeichnend find aber 
die diden knorrichten Fortfäse an den Baden: 

knochen, die den fonderbaren großen warzichten 

Grundlage dienen. Und zu den Seiten der Ober 

fieferfnochen fisen ein Paar. Bleinere Apophyſen 

unter den ebenfall® kleineren marzichten Auswuͤch— 

fen, die das Thier hinter den Maufwinkeln mite 
ten neben der Naſe bat. Die ungeheuren Haus 
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zähne divergiren halbmondförmig, Die im Oder— 
fiefer ragen, ſtarkgekruͤmmt, 10 Zoll lang aus ih— 
zen Alveolen. hervor. Die hintere. Fliche der 
 Eürzern untern liegt fo Dicht an der genay darz 

auf - paffenden ausgeſchliffenen Vorderflaͤche von 
jenen an, daß man in einiger Entfernung kaum 

eine Fuge zwifchen beiden gewahrt wird, fondern 
fie. zufammen für einen einzigen Zahn halten folls . 

te — Nur die untern baden die gewöhnliche 

[hmelzartige Rinde (substantia vitrea), ‚die gro— 

Ben obern find ohne diefelbe und überhaupt mehr 

elfenbeinartig. 

8. Eine aͤhnliche Verſchiedenheit in der Sub⸗ 

ſtanz der Zaͤhne ſahe ich an einem 26pfuͤndigen 

Sctuck vom Unterkiefer eines bejahrten Hippo⸗— 

potamus, als an welchem die armsdicken Eds 
zäbne, fo wie die Kronen der Badenzöhne, mit 

dein fogenannten Emaille befleidet find, dahingegen 

die fait eben fo ſtarken, meift horizontal liegen⸗ 

den und beinahe cylindriſchen mittlern Vorder— 

zaͤhne in ihrem Gefüge ebenfalls dem Elfenbeine 

äbueln, - 

9. Von den capfhen Wögeln „ mit melden 
mein Freund meiste Sammlung bereichert hat, ges 

denke ic) hier. bio des ehemals. fogenannten afrika— 

nijchen Colibtis Ee Souimanga d longue gueue 

Mm 2 
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‚in Aubebert's oiseaux dör6sT. II. tab. -37)5 
als zu welchem Geſchlechte ihn ſchon vor 120 Jah⸗ 

ven ber wackere Deventerſche Arzt ten Rhy— 
ne, in feinem überaus intereffanten schediasmaı 
de promontorio Bonae spei rechnete. Auch bei 
Linn ſteht das ſchoͤne Thier noch in der X. Ausg. 
de8 S. N. ats Trochilus afer. In der letzten 
hingegen bat er es unter die Baumläufer verfest,, 
wo es Certhia famosa heißt. Doc) vermuthe ich, 
daß es dieſen Trivialnamen wohl einem Druckfeh— 
der verdankt, und daß er wahrfheinlih formosa 
geihrieben, als melde Benennung mwenigftens be— 
geichnender ift als jene. Das liebliche Geſchoͤpf 
ift am Gap nebft noch zwei andern Gattungen von 

Gerthien unter dem gemeinfhaftliden Namen 

ber Zudervögel befannt, weil fih alle drei haupt 

fühlih vom Honigfafte in den ſchoͤnen rothen Bluͤ— 
then der protea mellifera (Zuiker boom) näh=- 
ven. Man kann e8 ziemlich lange im Zimmer er» 

halten. Man ftugt ihm den einen Flügel und 
läßt «8 auf einem belaubten Zweige, den man als 

lenfalls in einen Blumentopf voll naffen Sander 

fiedt, umberhüpfen. Es verläßt -denfelden nie 
leicht; kommt aber fleißig herab, um Zuderwaffer 

zu faugen, das man ihm auf den Topf fest, wo— 

bei es fich mit den Füßen an einem der untern Aeſt— 

hen, oder auch nur an einem Blatte fefizuhalten 

und in einer hängenden Stellung zu trinken pflegt. 
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Außerdem fängt es auch mit vieler Reichtigkeit lies 

gen, ganz wie unfere Fliegenfchnäpper. Indeß 
ſterben doch die meiſten während der feuchten Win⸗ 

terfälte im Sunius und Julius, und werden auch 

während der ganzen Winterzeit nicht im Freien ge« 

ſehen. Vermuthlich find fie alfo Zugvögel, Fo wie 

die capfhen Hausjchwalben. 

10. Zur. Dreyetologie von Suͤdafrika ent 

halten die diesmaligen reihen Sendungen des Hrn, 
P. ». unter manchem andern: 

a) Bergkroſtall mit eingewachfenen ea kry⸗ 

ſtalliſirten Glimmerblaͤttchen. 

b) Edlen Granat von ungemeiner Schoͤnheit. 

Dunkelblutroth, (mie der boͤhmiſche Pyrop,) 
durchſichtig, ſcharfkantig kryſtalliſirt mit 24 ſtark⸗ 

glaͤnzenden Flaͤchen, als achtſeitige Doppelpys 
ramide mit vierſeitigen Endfpisen (Grenat 
trapezoidal); von Erbfengröße und Eleiner. 

— Aus dem Bokkeveld. ' 
. 

—f 

ce) Nephrit. Mattolivengeiin mit bräunlicheos 

then Flecken, durchſcheinend, halbhart, Tu 

anfehulichen, Stüden. 

i d) Eifenfhüffiger Sandftein mit Quatzeament, 

vom Zafelberge. (vergl. Barrow vol. I. p. 36.) 

Wie es ſcheint von. derfelben Art, bie unfer 



> Hörnemann im nörblihen Afrika im der 

weißen Felſenwuͤſte (SGarutſch) auf der Kas 

tamwanenftraße na Murzuf fand (1 die: 

fes Magazin , B. 1V.©. 668 * Fi | 

e) Ein aus dem Pechbraunen ins Golophonium: 

braune übergehendes, -an manden Stellen 

mehr, an andern weniger durchſcheinen des 

Stüd eines bernfleinähnliben Harzes vom 

Ufer der Ylgoa:Bai, Dieſes bier iſt von der 

Größe eines Hühnereies, Man findet es ba 

in geößern und kleinern Stüden; doch nie 

durchſichtig. Inſecten oder andre oraanifche 

Hefte hält es nicht; aͤhnelt aber im Ganzen‘ 

manchem Bernftein mehr, als etwa dem Kos 

yal, | 

1 Foſſile, meiſt zwei Zoll lange, ſehr dickſchaa⸗ 
‚tige Muriciten, bie noch dem Murex py- 
rum in ber jegigen Schöpfung am naͤchſten 

»» tommen. Sie werden in großen Lagen am 
Paarden-Eiland, anderthalb Fuf tief 
unter einem fandigen, doch mit Vegetation 

bedeckten Boden gegraben und, für die Kalk⸗ 

brennersien benust. Auch in der Capſtadt 

felbft, namentlih in ber Strandfirafe, bat 

man bdefgleihen Lagen unter der Erde gefuns 
den, 1) | sid 

J en n® * ” > ) ” 
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18) Beſtaͤtigung des Lebendiggebaͤhrens der 

Yale. 

Sonderbar, daß vie Behauptungen der Natur: 

forſcher und Zootomen über die Frage: ob der Aal 

lebendige Sunge gebähre oder Eier lege, fo wunder: 

lange gerheilt bleiben konnten. Vieles von den 

verichiedenen Meinungen darüber hat Bloch in 

feiner Naturgeſchichte der Fiſche Deutfchlands, Th. 

Ul ©. 9— 15 zuſammengetragen. Noch manche 

neuere Klaffifer, wie Haller unter den Phyſio— 

logen und Brouffonet unter den Ichthyologen 

zählten diefen Fifh unter die Dpiparen. Schon 
in ben früheren Musgaben des Handbuchs der Nature 

geſchichte ſtimmte ich, nach Eritifcher Vergleichung 

der Beobachter, dafür, daß er lebendige Junge 

hecke. 

J 

Jetzt bin ich durch die einſtimmigen Zeugniſſe 

dreier meiner ehemaligen Heren Zuhorer vollends 

davon vergewiſſert. 

Der ſeitdem verſtorbene M. Berger ver— 

ſicherte mir, in der Lauſitz, feiner Heimath, oͤf⸗ 

ters beobachtet zu haben, daß ſich an den Mutter— 

aalen im Junius in der Gegend des Afters eine 

Geſchwulſt bilde, aus welcher im folgenden Monat 

die jungen ausgebildeten Aale hervorbrechen. 

% 
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Here Graf von Rechtern aus Nimwe⸗— 
gen fagt mir, daß er dort die Eleinen Aale leben 

dig geſehen, die man bei Deffnung eines Rutters 

aales gefunden. Sie Waren etwa einen Zoll lang 
und von ber Dide eines Brief: Bindfadens gemefen, 

und hatten fi eine halbe Biertelftunde lang im 

Waſſer lebendig erhalten. ? | 

Und von Hrn. Dr. Luce in givland habe 
ih num feibft folhe völlig ausgebildete neugeborne 

Yale erhalten. Sie waren zum Theil ganz nadt, 

zum Theil wie mit einer zarten fchleimichten Haut 

umgeben, von ber Mutter abgegangen, 

Bon ältern und wichtigen Autoritäten fr die 

Mahrheit diefer Behauptung führe ich nur zmeie 

und zwar nur deshalb an, meil ich fie gerade bei 

keinem ber neueren Schriftjteller, die darüber bes 
kannt find, angeführt finde, Den großen Ardis - 

tecten und Phyfiologen Sir Chriftopher Wren 

und den verdienten Anatomen Fr. Ruyſch. 

Das Zeugniß bes erftern f. in Birck's hi 

story of ihe Royal Society vol. III. pag. 350. 

und das des legtern in dem poſthumen, wenig bes 

kannten, aber reichhaltigen Catalogus van ana- 

tomische Voorwerpen, met veel Oordeel en 

vlyt toebereid door Fr. Ruysch. te Amsterd, 
1731. 8. pag. 70 und 72. 

vw « 
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19) Große Eibellen - Züge im Mai di 3. 

Die auferordentlihe Erſcheinung gewiffer Ar— 
ten von Saͤugethieren, Voͤgeln, Fiſchen oder In— 

ſecten in unuͤberſehlicher Menge und in Gegenden, 
wo ſie ſonſt gewoͤhnlich nur in unbedeutender Zahl 

und gleichſam bloß ſporadiſch ſich ſehen laſſen, ger 

hoͤrt, was ihre immer noch raͤthſelhaften Urſachen 

und Veranlaſſungen betrifft, zu den merkwürdigſten 

Ereigniſſen in der Naturgeſchichte. Von der Art 

waren die eben ſo unerwarteten als unermeßlichen 

Züge von Wafferjungfern, die im vorigen Mai 
(vom ızten bis zum 2ıflen) in mehreren Gegenden 

von Teutſchland, zumal in Thüringen, auf dem 

Eisfeld, am Harz ıc. beobachtet und theils 

für Heere von Zugheuſchrecken angejehen worden! 

Dffenbar waren es aber, wie ich aus mehreren mir 

von verfchiedenen Orten, namentlich von Wernis 
gerode und Bodungen zugefhidten Eremplas 
ren fehe, Legionen dir bekannten dickleibigen Li- 

bellula depressa. Am erſtgenannten Orte zogen 
fie den 2ıften Vormittags von 10 — ı2 Uhr von 

S. W. nah N. D., ohne ſich während der Zeit ir: 
gend niederzulaffen. In Bodungen gieng der 

Zug mehr. von S. O. nach N. W. — Aehnlicher 
Libellenzüge, die 1744 im Erzgebirge und 1746 bei 

Gera und Lauban fih fehen laffın, gedenkt 

 Kojel im U. B. Heufäreden ©, 135. 2 
. A. — * 

* —— 
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20) Auch cin Wort über den präadamitifchen 

foſſilen Hölenbär (Ursus spelaers.) | 

Bei dem vielfeitigen großen Intereſſe, das bie 

kritiſche Unterſuchung der fogenannten Petrefoeten 

aus den Zeiten der Vorwelt und beſonders ihre Ver, 

gleihung mit den ihnen mehr oder minder ährlihen 

organifirten Körpern aus der jeßigen Schöpfung, 
für fo verſchiedenartige Fächer menfclicher Kennt» 

niſſe, für die Befchichte unfers Planeten und beffen 

Archäologie, fo wie für die vergleichende Anator 

mie ıc. baben muß, kann es den Liebhabern biefer 

* Studien nicht gleichgüͤltig ſeyn, die zuverlälfigen 

Nefultate von den Unterfuchungen berer zu erfahren, 

die ſich lange und abfichtlih mit dieſem wichtigen 

Gegenſtande deſchaͤftigt haben, In dieſer Vorauss 

fegung darf ich wohl den kleinen Jerthum ruͤgen, 

da im XI. B. diefes Magazins, im diesjährigen 

Maiftüd S. 449 und 452 aefagt wird, daß ich den 
praͤadamitiſchen foffilen Höblenbär (Ursus spe- 

laeus) für den Eisbären (Ursus maritimus T. 

glacialis) ber jegigen Schöpfung bielte, ‚Denn 

daf ich wenigftens ſchon feit 7 Iabren, (b. b. feit ich 

genugfame foſſile Baͤrenſchaͤdel mit genug frifchen, 

vom Alpenbär ſowohl, als vom Eisbär, in meiner 
eignen und andern Sammlungen zu vergleidyen Ges 

legenheit gehabt,) von diefer irrigen, vorher von fo 
vielen Naturforfhern behaupteten Meinung zuruͤck⸗ 

J 



gekemmen bin, davon Binnen folgende Stellen meis 
ner feitbern herausgegebenen Schriften zrugen: 

 Handbuh der Naturgefhidte, VI. 

Ausq. 1799. ©. 696 u. f. 
Handbuch, VII. Ausg. 1803. ©, 722. 

$pecimen archaeologiae telluris pag. 13 

u. f., oter Commeniationes Societ. Reg. 
Scientiar, — — vol. XV. pag. 

142 u. 4 

Hanbbuch ber vergleichenden Anato⸗ 

mie,6, 47 u. f. 

3% 8. 

II. 

Bemerkungen über den Zebra und die 
trummfhnablidte Ente (Anas 

curviroltra,) 
“ 

5 „(Bom Hrn, Geoffesi Saint - Hilaire, in ben 
. Ann. du Mus. d’hist. nat,) 

%uhh 

en: Das Weibchen vom Zebra in ber Menageiie 

if von einem Eſel befprungen worden: dieſe Bege- 

benheit iſt zwar nicht neu, es ift aber doch ein 

weuss, und aus eignen in Frankreich gemachten 

. 

J 

— 

E, 
Br 

er ; 
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Beobachtungen erhaltenes Beiſpiel. Man hatte 
fonft geglaubt, daß es einer befondern Lift hedürfe, 
um das Zebraweibchen zur Zulaffung eines männ« 
lien Geſchoͤpfs von einer andern Art zu vermös 
gen; fo erzählt 5.B. Allamand, doß ein eng« 

lifcher Lord eine ſolche Vereinigung nicht anders 

habe bewirken koͤnnen, als daß er den Efel wie ei» 
nen Zebra habe bemalen Laffen. 

Man kann es jegt als ermwiefen anfehen, daß 

bie Begattung diefer beiden Ihiere eben nicht mehr 

Schwierigkeit bat, als die zwifchen dem Efel und 

der Stutte. Vor etwa vier Fahren ift ein Zebra= 

weibchen, meldes ein gemwiffer Alpi, der Thiere 

für Geld fehen ließ, befaß, verfchiebenemale von 
einem Efel befprungen worden; es brachte auch nach 
zwölf und einem halben Monat ein Füllen zur 

Melt, das aber todt war, und das Giorna in 
ben Zuriner Memoiren für das Jahr zr befchries 

ben hat, 2, | 
_ - i 

Das Zebraweibchen in ber Menagerie hat ebens 

falls mit gutem Willen einen fhörten Efel aus 

Malta, der Hrn. Lenormand gehörte, zuge⸗ 

laſſen. Das erſtemal, wie man, biefe Vereinigung 
verfuhen wollte, glaubte man, daß das Weibchen 

gefeffelt werden muͤſſe, allein es fuchte fich under: _ 

zuͤglich wieder von feinen Banden: los zu maden, 

ı 
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und es zeigte ſich jedesmal uͤberaus willig gegen ſei⸗ 

nen Liebhaber; die Begattung wurde am andern 
Tage wiederhoft, ohne daß es diefer Maaßregeln 

bedurfte hätte; nachher ließ die Brunft nah, und. 
man glaubt mit Grund, daß diefes Zebraweibchen 
befeuchtet worden ſey. 
1 

* * 

Die krummſchnablichte Ente faͤngt jetzt an, von 

Liebhabern geſucht zu werden. Sie gefaͤllt wegen 

der Sonderbarkeit ihres Schnabels und des ſchoͤnen 

Buſches, womit der Kopf verſchiedener Individuen 
geſchmuͤckt iſt. Seitdem fie in der Menagerie ift 

beobachtet worden, hat fie fich befonders durch ihre 

Sruchtbarfeit empfohlen; es hat ein weibliches Sn» 

dividuum im vorigen Jahre 120 Eier gelegt, Auf 

dieſes Geſchaͤft hat man befonders Acht gegeben. 

Zwanzig bid 25 Tage lang erfolgte regelmäßig alle - 

zwei Zage ein Ei, hernad) trat eine Unterbrechung 
von acht bis 14 Tagen ein, und in der Folge gieng 

es mit diefem Legen und Innehalten auf die nam: 

liche Art fort; es iſt eigentlicd nicht anders, als 

durchs Brüten, und während der fechs Woden, fo 

lange das Maufen dauerte, unterbrochen worden. 

Die Eier dieſer Ente find klein, wohhlgebitbet, 

glatt und milchweiß; ihre Schale ift fehr dünn und 
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leicht zerbrechlich; man muß ſich deshalb hüten, 

dad man diefe Eier keinem allzu plumpen Vogel 

unterlegt, oder fir mit andern yon härtern Schalen 

in aka oh beingt, F 

Die Brütezeit dauert 28. Tage; bie ungen 

Eriechen mit einem. citconengelben Flaum aus den 

Eiern. Der oberc Theil des Körpers iſt duch Flek— 
fen verbunfelt, welche befenders an den Stellen: 

erfheinen, wo ſich dunkle Karbem erzeugen follten, 
Ihr Schnabel ift beim Auskriechen vollig gerade, 
erſt nad) acht Tagen verlängert er fih und nimme 
eine Eleine Kruͤmmung an; übrigens kommen die— 

jenigen, die eine Kuppe tragen follen, fogleich mit 

derfelben in ganz fertigem Zuſtande ans Licht. 

Es iſt Hrn. St. Hilaire nicht bekannt, 
mo dieſe Ente eigentlich zu Haufe if. Pallas 

in feinen Spicilegiis ſagt, daß er ſie in den Nie-⸗ 

derlanden geſehen habe; ihr gemeiner Name: pol⸗ 

niſche Ente, zeigt aber vielleicht an, daß ſie 

aus Polen gekommen iſt. 

Sie iſt uͤbrigens aber voͤllig zahm gemacht wor⸗ 
den, ganz wie unſere gemeine Ente, ſo daß man 

keine beſondere Vorſicht noͤthig hat, um ihr das 

Fortfliegen zu verwehren. Die gewoͤlbte Geſtalt 

ihres Schnabels hat weiter keinen Einfluß auf ihre 
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Lebensweiſe, als daf fie etwas mehr Zeit braucht, 
um ihre Nahrungsmittel zu ſammeln. Man hat 

" Grund zu vermuthen, daß ihre Zaͤhmung fhon vor 
ſehr langer Zeit gefchehen fen; dies ſcheint befonders 

ihr zutrauliches Wefen und die Farbenveraͤnderung 
ihres Gefieders zu beweiſen. 

— 

Das Maͤnnchen iſt auch hier, wie uͤberhaupt 
bei dem Entengeſchlecht, vom Weibchen ganz ver— 
ſchieden; ſeine Farben find im wilden und ur—⸗ 

fprünglihen Zuftande: am Kopfe grünfcillernd, 

auf der Bruft und an den Seiten Eajlanienbraun, 

auf dem Rüden und am Hintertheile ſchwarz; die 
ſechs Aufern weißen Federn find weiß und der Spies 

gel der Zittige ſhwarz oder bläulih. Die weibliche 

" Ente hat den Rüden gefledt mit braun auf einem 

Grunde, der grau, oder wie Gaffee mit Milch ge> - 
mifcht ausficht, 

Die Individuen, melde der Bf. fah, kamen 
einander mehr ober weniger nahe; die oft ſtark ins 

Weiße Übergependen befommen diefe Farbe mwahrs 

fcheintich von einer Kränflichkeit. Die größte Ver: 

fhieberheit, bie fich bei diefen Enten bemerken läßt, 

betrifft das Dafenn oder die Abweſenheit des Kopf: 

buſches. Diefer Buſch ift aus feidenartigen, glei: 
chen und weißen Federn zufanmengefest, die einen 

dichten und kurzen Buſch bilden, der den Hinter- 
\ 
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kopf auf eine fehr nette Artabefrängt. Der Ente- | 

tich in der Menagerie, nicht aber die Ente, war 

Damit verfehen; alle von diefen beiden erhaltenen 

Sungen waren zum Theil mit diefer Kuppe verfehen, 

zum Theil nicht, ohne daß dabei das Geſchlecht be- 

ruͤckſichtigt geweſen wäre. Die Liebhaber ſuchen 

bloß ſolche Individuen zuſammen zu bringen, die 

mit dieſer Kopfzierde verſehen ſind, um bie Hoff— 

nung zu haben, daß nie andere als ſolche buſchige 

Jungen wieder erzeugt werden, 

— 

—— 
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Nachrichten von dem Leben, den Arts 
beiten und. Entdedungen x. des 

feel. Michael Adanfon; vom Hen. 
te Joyand, | Ye 

* (Aus einer Heinen Schrift deffelben vom 19, Aug. | 
1506. *) 

| Der berühmte Mann war zu Aix in der Pros 
vence am 7- Apr. 1727 geboren und fam, aid er 

drei Fahr alt mar, nad) Paris. Mar batte ihn 

anfangs. zum geiftlihen Stande beriımmt, und 

ver erhielt fhen in feiner frühen Jugend ein 

kleines Canonicat zu Champeaux en Brie; allein 

fein Genie nahm ſehr bald eine Andere Richtung. 

*) Der Zitel diefer Schrift ift: 

Notices sur la vie, les travaux, les decou-- 
vertes, la ınaladie et la mort, de Michel 

Adanson, Membre de lanci —* adademie 

des sciences de l'Institut de France de la So- 

eiete royale de Londres etc. par M. le Joyand. 

Oimnia in majestate naturae ahditar ‚nn ,et 

nusquam magis quam in niinimis natura tota 
est. Purn. — Paris. chez Arthus Berirand 

1806. 8. maj. 39 p. 

Voigt's Mag. XL. B. 6. St. Deebr. 1906. Nm 
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Der große Eifer für die Arbeit erwarb ihm früh» 
zeitig. den Sunamen bes Unermüdeten, und dieſe 

Ürbeitfamkeit gieng in eine 6 Rei: 

sun über, 

Sein Geſchmack zeigte fich ſchon bei feinen 

erftien Studien, Im Jahr 1732 fieng er bereits 

an, die Eleinften Pflanzen, die Mooſe, die er 

an den Fenſtern 309, fo wie die kleinſten Ins 

fetten, befonders aber die nusbaren, zu fludiren, 

Bei der Beendigung feiner Studien in den Gols 

legien zu Sainte Barbe und Dupleffis er— 
hielt er die erfien Preife für die griechifche und latei: 

nifche Porfie, melde in eınem Plinius und 

Ariftoteles beſtanden. 

Im Jahr 1740 fieng er an — zu dies 

fen trefflichen Schriften zu machen. Da er aber 

die darinnen enthaltenen Grundfäge verglich, fah 

er, daß es unmöglich ſey, aus venfelben eine 

allgemeine und auf alle Miffenfchaften anwendbare 

Methode zu ziehen. Er verließ deshalb die Schrifs 

ten der Philofophen , um in den vorhandenen Na: 

tur&örpern *) ſelbſt die Gefegeder Nasur aufzufuchen., R‘ 

*) Der Berf. braudt bier und in der Folge, wo 
er von den Gegenftänden fpricht, welche das Stu: 
bium Adanfons ausniadten, das Wort existen- 
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Hier oͤfnete ſichnun feiner Begierde alles kennen zu ler⸗ 

nen, ein weites Feld. Er brachte erſtlich drei und dreis 
Big taufend Aıten von Weſen zufammen, und bildete 
daraus eine Meibe, die nach feiner neuen Philos 

fophie, vom Ganzen der Verbältnifie 

‚aller ihrer Theil e (de l’ensemble des rap- 

ports de toutes leurs parties) bis jest noch 

unbefannt gewefen war. Zwritens glaubte er, 

daß die gefammten Noturmiffenikaften die bi: jest 
bloße Namenwiffenfchaften aemeien mären, unter 

feinen Händen zu Verbältuigwiffenfiafter, werden 

fönnten, und daß man in ter Felge zur wirklichen 

Beffimmung des natürlichen Beyriffs alter Wiſ— 
fenfchaften gelangen werde. Dies war der Pan 

und bie Methode, wornach er jeine Sammlung 
ber einer achtjährigen unablaffigen Arbeit ordnete, 

Er aiıng damit um, dieie neue Methode 

ins Publikum zu bringen, weil er bemerkte daß 

die Zahl von 33 taufend Arten, fo groß ie aud den 

geſchickteſten Naturforſchern die er Zeit, deren Vers 

zeichniß wie man aus Linne's Naturſyſtem fiebt, 

fi auf 14 bis 15 taufend beſchrankte, jenen 

ces, welhes immer mit Gurfieletfern gedruckt 

iſt. Vielleicht war es der Ausdrud, den Adan⸗ 

fon ſelbſt dafür gebrauchte. 

N { D. H. 

Nnaı 
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mochte, noch menigftens zwei Drittel leere Stellen 
übrig ließ, die man durch neue — aus⸗ 

fuͤllen koͤnnte. — 

Um einen ſo großen Eatwurf auszufuͤhren und 

ſeine Sammlung ſo viel moͤglich zu vervollſtaͤn⸗ 

digen, fuͤhlte er die Nothwendigkeit, nicht allein 

ſelbſt viele Reiſen zu machen, fondern auch die 

Beobachtungen anderer zu vereinigen. , 

Er hatte ſchon im Jahr 1745 fein Canonis 
cat aufgegeben, und 1748 opferte er auch fein an⸗ 

fehnliches Vermögen für dieſe Reiſen auf. Bei 

der Wahl, was ihm noch für Gegenden zu befuchen 

uͤbrig wären, erklärte er ſich für die, wo die Natur 
am reichfien und die Mannic)fatkigkeit der Gegenz 
fände am größten wäre, und dies war der Fall 

-in der heißen Zone. Im diefer erhielt wieder der 

Mittelpunkt von Afrika den Vorzug, und Adan⸗ 

ſon reiſte nach dem Senegal von Parisi im Oeto⸗ 

ber 1748. 

* 

Er befucht⸗ im Jahr 1749 die cangariſchen 

Inſeln und ſandte ſeine erſten Entdeckungen an 

die- Akademie der Wiſſenſchaften, die ihn 1750 

unter ihre Correſpondenten anfnagen und ar das 

Diplom uͤberſchickte. 

Am Senegal hatte er im einem Zeitraume von 
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„fünf Jahren durch, Unterfucungen und Beobachtun⸗ 
gen, eine ungeheure Anzahl von Natur koͤrpern 

zuſammengebracht. Er vegnügte ſich aber noch 

nicht mit dieſer Art von Arbeit, ſondern er 

wollte auch den Kuͤnſten und dem Handel nuͤtzlich 

werden; deshalb durchreiſte er die fruchtbarſten und 

in der vortheilhaften Lage befindlichen Gegenden am. 
Senegal; nahm davon eine Charte auf, verfolgte 

den Lauf des Miger und entwarf endlih einen 
Pan von fieben franzöfifhen Meilen für eine ans 
zuleyende Colonie, auf weldem die Zahl und 

Lage der Waldungen, Salzwerke, Aufterbänke, 
Seen und Teiche verzeichnet waren. 

Seine Unterfuhungen keiteten ihn auf die 
Entdeckungen der beiden Bäume, welche das aͤchte 

arabifche Gummi liefern. Durch eben ſo gut 
ausgedachte als vermannichfaltigte Verſuche gelang 
es ihm, aus dem am Öenegal einheimifhen Ins 

dig, der. vom amerikanifchen verfchieden ift, einen 

himmelblauen Färbefloff zu gewinnen. Dieſe 
treffliche Entdeckung mußte ihn um deſto mehr 

in Berwunderung fegen, da fie duch teiederholte 

Verſuche der gefhidteften Indigfabrikanten, welche 

die indifche Compagnie  verfchiedenemale von 
Amerika nah den Senegal geſchickt hatte, nicht 

gemacht worden mar. 

Sm Jahr 1753 erbat fi die indiſche Com⸗ 
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pagnie, die vom Senegal allen den Vortheil zu 
ziehen wuͤnſchte, der ſich von dieſer reichen Ge— 

gend erwarten ließ, den Entwurf zu einer, für 
die allgemeine Cultur diefer Gegend, anzules 
genden Colonie. Er zeigte in dieſem Entwurfe, 
deß der Bou des Indigs, der Baummolle, des’ 
Mauditabaks, (welcher der beite in der Welt ift), 
des Reiſes, des Mokacaffees, des Gacao, des 

Dfeffers und Ingbers und der moludifhen Ge: 
mwürze, eine der Wärme dieſes Klima’s ent- 
ſprechende Vollkommenheit werde erreichen müf: 

fen ; ja, Adanfon bewieß fogar, daß man mit 

gewiffen Ruͤckſichten gegen die Könige von Ga— 

lam und Bambuc, leicht die Erlaubniß zum Bau 

der reichen Goldberamerfe diefes Landes, die weit 

ergiebiger als die von Peru und Merico wären, 
witrde erhalten können ; daß diefe zehn bis zwölf 
Millionen jährlihen Ertrag gäben, der nad 

Erfordern wohl aufs Dreifache gebracht werden 

koͤnne; daß das Gummi von act bis vierzehn 

Miltionen ertragen möchte; dab die Behandlung 
der Neger von der vorzüglidften Race, der Ber» 

kauf des Wachſes, des Honigs, der Senesblät: 
ter, wer Färbehölzer, des weißen Salzes, des 
grünen Keders, des Mais, des Songo (eine 

Art Kohl) m. few. auch mohl auf fieben Bis 
acht Millionen anzufhlagen mären; aber alle 



3 — r ö 535 

dieſe Vortheile halfen Frankreich nichts, weil das 
Project nicht zur Aueführung kam. 

Am 6 Sctober 1753 verließ Adanſon 

den Senegal, um nach Frankreich zuruͤck zu kehren. 

Dieſe Reiſe war eine der ſtuͤrmiſchſten und be— 

ſchwerlichſten. Nach einer Abweſenheit von fuͤnf 

Jahren ſah er indeß Paris gluͤcklich wieder, und 

brachte eine unermeßliche Sammlung von Beobach⸗ 

tungen philoſophiſcher moraliſcher, politiſcher, und 

oͤkbonomiſcher Urt mit zuruͤck. Auch gehörten 

dazu phyſikaliſche Bemerkungen über ohngefaͤhr 
30 Tauſend unbekannte Naturkoͤrper, die den 33 

Zaufenden, die ihm bereits befannt waren, beis 

gefügt, der allgemeinen Naturwiffenfhaft eine 
Grundlage von 63 Zaufend gaben. Geitdem hat 

„er den Berfaffer diefer Nachrichten mehrmals vers 
fihert, daß fi die Summe feiner Kenntniffe die= 

fer Art bis auf/mehr als go Taufend. vermehrt habe, 

Kurz nad feiner Zuruͤckkunft vom Senegal 
vertraute ihm ‚Ludwig XV. feinen botanifhen 
Garten zu Trianon mit dem Titel eines Fönigl. 
Naturforſchers an, 

Sm Jahr 1755 las er der Akademie der Wif- 

ſenſchaften, deren ECorrefpondent er noch immer war, 

eine Abhandlung vor, welche die Befchreibung 
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eines die Schiffe am Senegel benagenden Wurms 
zum Gegenftande hatte. 

Im Jahr 1756 uͤbergab er der Akademie die 
Befchreibung des Banbabs vom Senegal, nebft der 

Probe einer vollfiändigen Beſchreibung der Berie: 

hungen, mwodurd) alle die Theile und Eigenſchaf— 

ten der Pflanzen charakterifirt werden, welche die 

Familie der Malvenartem ausmachen, zu 
meicher jener - Baum, der guößte in der Welt, 
gehört. 

Im Jahr 1757 gab er feine Naturgefhichte 

des Senegal nebft einer geographiſchen Charte des 

Landes, heraus, v 

Sm Jahr 1758 wurde er von Lamoignon⸗ 

Malesherbes zum Büdjercenfor ernannt. 

Am 15 December des naͤmlichen Jahres ließ 
er ‚einen an Buffon gerichteten Brief, unter 
dem Nomen des Herzogs von Nova Garafa eines 

Mearolitaners, uber den Turmalin  beuden, 

Man fchrieb den Brief allgemein dem Herzöge zu, 

allein unfer Verf. weiß es von Adanfon felöft, 

‚daß, diefer wirkli von ihm herruͤhrt, fo wie 

ib aub das Driginal davon nod) unter * 
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Im Jahr 1759 wurde er vom Könige zum 
Mitgliede - der Akademie der Wilfenfhaften in 

der dritten und legten Slaffe, als Adjunct für 

die Botanik, ernannt. 

Bei feiner Öffentlichen Einführung in bie 

: Akademie, am 14 October eben diefes Jahres, 

las er den Plan ſeines Werks über die Botas 

nie, unter dem Xitel: Famille- des plantes, 

vor, dag auf feinen neuen Grundſatz gebaut war; 

daß nämlih, wenn e8 in der Natur ein Opftera 

gäbe weiches von uns aufgefaft werden koͤnne, 

felbiges auf nichts anders als auf Die Geſammtheit 

der Charakter-Verhaͤltniſſe, welche aus allen Thei— 

len und Eigenſchaften der Pflanzen gejogen wer— 

den, zu gründen fey. 

Im Jahr 1760 wurde er Mitglied der Fönigl. 
Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu London. An 

eben dem Jahre verlag er eine Abhandlung über 
den merfwärdigen Anwachs der Seine feit dem 
Heibfie des Jahrs 1759, bis zum. Anfange 

1760, | 

Eben als er vom Monarchen aufgefordert 

wurde, zu Louvgin eine allgemeine Akademie nach 

feinem naturwiſſenſchaftlichen Plane anzulegen, 

erhielt er einen Brief von Carl Linnee worin er 
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ihm die Ernennung zu einem Mitgliede in der — 
mie zu Upſal anbot. 

Als im Fahr 1761 die Engländer fih in den 

Beſitz des Senegal gefest hatten und ’ben ganzen 

Werth diefer neuen und reihen Beſttzung fühlten, 
fo fhidte Ford North, der damals der Premier, Mis 

nifter und vornehmfte Theilhaber am Handel der 

englifchen Compagnie von Senegambia war, den 

‚ebenfalls ſehr dabei intereflirten Cumming an 

Adanfon, um von ihm, für jeden Preif, wenn 
auch nicht das Driginal, doch wenigftend eine Eos 

pie von den einzelnen Charten die derfelbe für die 

Naturprodufte und Dandelögegenftände entworfen, 

hatte, zu_erhalten. Der uneigennüßige Philofoph 

aber wieß jede Art von Anerbieten, dad man ihm 

machte, fo zurüd, daß er fih aud nicht einmal 

‚zur geringften Einſicht in die Charten verftand, in⸗ 
dem er diefe Arbeit für einen feinem Vaterlande 
günftigern Augenblid aufbewahren wollte, 

Sm Jahr 1762 gab er feine Familles des 
Plantes heraus, die er feinem Werleger unent: 

geldlich überließ. Nicht lange hernach machte er 
einen Bankerot mit feiner Hiftoire du * 
negal. 

Sin chen dieſem Jahre trug ihm der Minifter 
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‚ Ehoifenl eine fehr umſtaͤndliche Axbeit auf, mo die 

Mittel zu einem. neuen Etabliffement der Colonieen 

von Cayenne und Guiana ſollten aufgeſucht werden. 
Er lieferte einen gänzen Kolianten von brauchbaren 
Auffägen über diefen Gigenftand und firgte demfels 

ben zu gleicher Zeit: noch eine andere, nicht mins 
der erhebliche Arbeit für die Infel Gere bei. Diefe 
wichtigen Dienfte blieden unvergolten und bereicher= 

ten bloß Diejenigen, weiche fich felbige eigen zu mas 
den wuften, 

Im Jahr 1764 las er der Akademie eine bo: 

tanifhe Beobachtung über einen monftröfen Ger« 

ſtenſtock, derzweigartige Aehren hatte, vor; im fol: 
genden Sahre einen Aufſatz über eine Setraideart 
mit zweigähntichen Aehren, die man Wunderforn 

nannte; auch etwas über die Entdeckung einer 
Wunpdergerfte, 

Im Jahr 1766 ließ ihm die Kaiferin von 
Rußland aͤußerſt vortheilhafte Anträge machen, um 

ihn für die Petersburger Akademie zu gewinnen, 

wo er Vorlefungen uͤber die Naturmiffenfgaften 

nach den Grundfägen einer neuen Philoſophie hal— 
ten follte. Späterhin find ihm auch vom ſpaniſchen 
Hofe ähnliche Anträge gemacht worden. 

Am 31, Januar 1767 las er in der Aka: | 
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demie meteotologifche Veobachtungen nor) die er 

- während der eingefalfenen Froͤſte in der Nach— 
barfayaft von Paris, im Freien, "gemacht hatte, 

Did 3346 

Am darauf folgenden 24ſten März verlas 
er einem andern Aufſatz tiber eine willkuͤhrliche, 
nach allen Gegenden oſcillirende Bewegung, die er 
an einer Art von Pflanze aus dem Gefdylechte der 
Tremellen, 'entbedit hatte. In eben dirfem Jahre 
machte er zum Behuf der Naturgeſchichte auf eigene 
Koften eine Reiſe nach der Normandie und nach 
Bretagne. 

Am 8 Julius 1766 legte er der Akademie eine 
Beobachtung über das am 7. zu Paris niedergegans 
gene Hagelwetter, nebſt fechefeitigen ppramidali⸗ 
ſchen Hagelkoͤrnern, die für dieſes Klima eine. 
auperordentliche Größe hatten, vor. Im nüde 
ſten Ditober verlas er eine Abhandlung worin 
ev bewieß, daß fih die Arten nicht umwan⸗ 
delten. —* * 

— 

Im Jahr 1771 erlebte er eine Ungerechtigkeit 
in Ruͤckſicht der Anwartſchaft auf die Buffoniſche 
Stelle am Naturaliencabinette des Königs, die 

‚Din. D’Anzivilliers zu Theil wurde. Er bedauerte 
„dabei weiter nichts als den Verluſt der leichtern 
Herausgabe feinee Encyklopaͤdie, melde ihm duch 
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dieſe Stelle verfchafft worden ware. Man beivilligte 
ihm einen Gehalt von zwei taufend Livres als eine 

Vergeltung der Dienfte, die er feit fieben Jahren int‘ 

Garten von Trianon geletitet hatte. 

In den Jahren 1772 und 1773 hielt 
er öffentliche Vorleſungen über feine Naturwiſſen— 

ſchaft. 

Am 24. Februar 1773 las er der Akademie 

eine Abhandlung über den rothen Gummibaum am 

Senegal, über die Acacia der Alten und über einige 

andere Bäume vom Senegal vor, welche Bäume ein 
eben fo roͤthliches Gummi wie dag vom rothen arabi⸗ 

ſchen Gummibaume, liefern, 

BR Am ızten Sebruar 1775 entwidelte er in ei— 

nem Auffage den Plan von feiner Encyclopaͤdie 

der Naturgefhichte,, die 120 Bände im Mſpt. be: 

trug, und von 65000 Figuren in Folto begleitet 
war... Die Akademie ernannte Commiffarien, die 

einen außerft vortheilyaften Bericht über diefes be— 

wundernswuͤrdige Werk erflatteten. Um 15. März 
defjelden Jahres erſchien, bei Gelegenheit eines dope 

pelten Taubeneies, eine Abhandlung über die Präs, 

‚formation der Keime in den Eiern, 

Im Jahre 1776: gab er im Supplemente der 
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erſtern Encyklovaͤdie von Diderot und D'Alem⸗ 
bert, welches die Buchſtaben A,B und € 

enthielt, die auf Naturgeſchichte und Wiffen- 

fhaftspbitofophie Bezug habenden Artikel heraus, 

Am ır. Julius 1778 verla® er feine Abs 

handlung Über den mweifen Gummibaum am Sene: 
gal, der das aͤchte arabifche Gummi trägt, 

Sm Sabre 1779 bereifte er die hoͤchſten Ger 

birge von Furopa und brachte auf zwanzig taufend 

Stüde von allerlei Mineralien mit, dazu au die 
Umriffe von Gebirgs zuͤgen, die fi über 1200 fran- 

zoͤſiſche Meiten erſtreckten. 

Da er das zahlreichſte Cabinet in der Welt be— 
ſaß, indem es wenigſtens 65 tauſend Arten von 

Naturkoͤrpern aus allen drei Reichen enthielt, die 
nad. ſeiner neuen! Methode claffificirt und auf 

drei verfchiedene Arten geotdnet waren, nämlich eins 

mal in Naturförpern, zweitens in Abbildungen und. 
drittens in Beihreibungen, fo batte er fich einen 
hintänglich geräumtichen Plas dazu im Loupre aus» 

gebeten. Ludwig XVI. bemilligte ihm 1779 einen 

zweiten Gehalt von 1800 Fivres, um fi dafür mit‘ 

einem ſolchen Plage zu verfehen, 

Er gelanate 1782 zum erften nicdern Grade des 

akademiſchen Gehaltes, und 1786 zum dritten, > 
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Endlich that diefer'Mann, welchen die Laſt der 

Jahre nicht in feiner Thätigkeit aufbalten Eonnte, 

der Regierung noch den Antrag, mit la — die 

Reiſe um die Welt zu machen! 

Erſtlich 1789 verſchaffte ihm der Tod von 

Fougeroux den ganzen Gehalt der Akademie. 

Zu Anfang der Nevolution verlor er ſeinen zu 

Verſuchen beſtimmten Garten, welchen ihm die 

Raͤuber verwuͤſteten. Er zog daſelbſt 130 Arten 

von Maulbeerbaͤumen und verbeſſerte die Kultur 

derſelben. Es war nicht in ſeiner Macht ſie wieder 

herzuſtellen, denn man verweigerte ihm ein Stuͤck 
Land das er verlangt hatte, und fo mußte er in eis 

nem Augenblide die Frucht einer funfzigjährigen 
Arbeit vernichtet fehen. Man kann denken, wie 

ſchmerzlich es diefem Gelehrten feyn mußte, fih nun 
aller höhern Unterfiüsung bei der Herausgabe feis 

nes großen Werkes beraubt zu fehen! Durch die Res 

volution wurde er nicht allein immer in neue Schreck⸗ 
niffe verfest, fondern auch nad und nach alles feie 

nes Unterhaltes beraubt, fo daß er endlich feine 
nächtlichen Arbeiten einftellen mußte, weil es ihm 
fogar an Holz und Licht fehlte. Der Verf. fand ihn 

deshalb im Winter um g Uhr Abends, bei der Dame 

merung eines ſchwachen Feuers, ganz zufammen 
gekruͤmmt, mit übereinander gefiplagenen Beinen 
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und den Kopf faft auf ber Erde lienend, und in 

dieſer Lage arbeiiste er Doch immer noch fort. 

2% . . 

Einigermaßen wurde der unglüdlihe Adan- 
fon durch die Borforee des Minifters Benezech 
interfiügt; den ganzen Werth diefes großen Man- 

nes aber zu fühlen, war einem andern Minifter, 

der Dichter und Literatoe war, Den. Francoig —— 

de Neufhateau, vorbehalten. Dieſer ver— 

ſchaffte ihm alle Beduͤrfniſſe, die ihm in dieſer uns 

glücklichen Zeit zu Gebote ftanden, und unterlieg 
überhuupt nichts, was den bedrängten Mann zu— 
frieden ftellen und aufheitern konnte; er bezeigte 

ihm ſogar feinen lebhaften Schmerz, daß er nicht 

im Stande wäre, ihm die zur Herausgabe feiner 

Encyclopaͤdie erforderlichen Hilfsmittel zu verfhafe 

fen; »er flellte feine Buͤſte unter die der groͤßten 

Männer; auch noch, als er nice mehr im Befig 

feiner Minifterfiele war, ſuchte er ihm bei 

den neuen Machthabern indirectermweife nuͤblich 

zu ſeyn. 

Adanſon las und ſchrieb in einer Stellung, 

die vielleid;t ganz beſonders geeignet war, die Ge⸗ 

lenke feiner Arme und Schenkel mit demjenigen 

Krankpeitsitoffe zu beladen, der fein Ende beſchleu— 

nigte; dem er ſaß beſtaͤndig in einem Lehnſtuhle 

mitt RN Körper und die body herauf 

geho⸗ 
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ER Shenteln. vor dem 8* feines Ca: 
mins. | a 86 sine 

Seit feinem Aufenthalte am Senegal war ex. 
aͤußerſt empfindlich für die Kälte und Feuchtigkeit; 

Aufgezehrt von rbevmatifhen Schmerzen, bewohnte 

er den Fluhr eines Haufes, das bloß aus dem Erdge⸗ 

ſchoß beftand; es harte feinen Keller und lag -in ki= 

ner der niedrigften Strafen von Paris; es mar die 

Siraße Chantereine, jest la Wictoire; aud war 

er jeit einiger Zeit mehrmals ‚von der Feiter gefal— 
ten, als er in feinem Garten ‚arbeitete. Als er. 

endlich dieſe Art von Strohhuͤtte verlaſſen und sich 

einen Eleinen Platz eingerichtet hatte. wo er ‚die 

Pflanzen, die ihm nod) übrig. geblieben waren, ziehen 
Eonnte, brachte er den ganzen Zag mit uͤber einan— 

der geſchlagenen Beinen vor. dbemjeiben zu, um fie 

defio beſſer in der Nähe beobachten zu koͤnnen 
Wenn ihn der Verf, dafelbft überrafchte, reichte er 

ihm feine mit Erde bedeckten Hände hin und rief; 
‘Non indecoro.pulvere, sordidum! Er hatte 

dort auch mehrere Arten von Fröfchen zuſammen⸗ 

gebracht, um ihre Naturtriebe defto beffer kennen 
zu. fernen, und jeder hatte von ihm ‚einen, eigenen 

Namen befommen; es ſchien ald ob die öftere. Ges 

legenheit, ihn zu fehen, dieſen Thieren das her⸗ 
umſchweiſende und — wilde Weſen abge⸗ 

woͤhnt haͤtte. 

Voigt's Mag, XI. B.6. et. Decbr, 1806, Do 
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Des Nachts arbeitete er im feinen Zimmer 

und oft mar feine Haushälterin genöthigt,. ih— 

ven Unwillen darüber auszulaffen , dag er- meh⸗ 

rere Mächte hinter einander vergeffen vabı, ſich zu 
— zu legen. 

—Er hatte ſeit langer Zeit in der Mitte des 

wechten Scyenfels an der aͤußern Seite, ein Ge— 

ſchwuͤr, welches Gelegenheit zu einem Bruce des 

Schenkelknochens, ohne irgend eine Gemwaltthätig: 
keit gab. Am Iestern 26. Januar bemerkte der 
‚Alte als er vor feinem Camine ftand und fid daran 

gelehnt hatte, daß fih fein Schenkel bog. Er 

würde zu Boden gefallen fenn, wenn ihn fein Be« 

bdienter, der glücklicherweife in der Nähe war, nicht. 

in feinen Armen zurüd gehalten hätte. - Man 

legte ihn auf fein Bette. Bei feinem gewohnten 

Mutbe, Leiden zu ertragen, bediente er fich feines 

linken Fußes um den Schenkel auszuftreden, wo 

die beiden Bruchflüde einander durchkreuzt hatten, 

und fo erwartete er geduldig den Beiftand des 
Wundarztes, i 

So lange er gefund war, tranf er fehr ſelten 
Wein; zu Anfang des vierten Monats feiner Krank⸗ 
heit verlangte er weißen Wein von Chablis, Zur 
erft trank er denfelben mit Waffer, bald aber wollte 
er ihn unvermiſcht trinken, und er genoß davon 
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bis zu anderthalb Pinten in 24 Stunden, In 
ber Folge verlangte er Milch, ohne den Wein zu- 

ruͤck zu fegen, und trank fie abwechfelnd damit. 

Er hatte Appetit zu Käfe, und ließ ſich von allen 
Arten deffeiben bringen. In den legten vierzehn 

Tagen feines Lebens lebte er ganz allein von ti: 
‚monade. Die Wunden des Schenkel waren ges 

heilt und der Knochenbruch ferien feft zu werden. 
Ale Morgen fand man den Philoſophen mit der 
Feder in‘der Hand ohne Brilie, in der Entfernung 

feines Arms, mit fehr Eleinen Buchftaben ſchrei— 
ben, - Er hörte nie auf zu lefen, zu mebitiren und 
zu ſchreiben; diefer Eifer, der lich ein wenig gemäs 
ßigt hatte, ermeuerte fich wieder am Zage vor ſei— 

nem Tode, und er Hatte noch die Gegenwart feines 

Geiſtes, ald er am 3. Auguft im Beifenn des Verf, 

um 10 Uhr Vormittags den legten Athemzug that. 

Noch wenig Secunden vorher, rief er: Adieu, 

bie Unſterblichkeit iſt nicht von diefer 

Melt! Eilf Stunden nad feinem Zode waren 

feine Knochen dergeftalt erweicht, dag man fie kaum 

noh vom Fleiſche unterfheiden Eonnte. Den 

Dienftag darauf, am sten, wurde er zu Mittage 
wi 

Kanfons Leibesbeſchaffenheit war ußerſt trocken 

und im hohen Grade nervigt. Das Feuer, welches 

—* ſeine Organe buchdrang, hatte feinen Mus: 

992 
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keln nicht die gehörige Dice verſtattet Seine 
Farbe war roth, feine Haut rauf und behaart, bie 

Adern fanden hoch hervor. Der Schädel war 

weit und die Stirn von mäßiger Größe; die Au: 
genhöhlen hervorfpringend und die Augenbrau⸗ 

nen dicht, fang und durch einamderz' die Augen 

grau, feurig, fehr Elein, ganz tief liegend und 

von einer fo abwechſelnden Beweglichkeit und Feſt⸗ 
heit, daß es überrafchend mar, Es war das Auge 

des tiefen Forſchers und fcharfen Beobahtungsgeis 

ſtes. Sein Gefiht, ein hohles Dval, war dur 

eine lange und ſtarke Nafe ausgezeihnet, Dee 

Unterkiefer ftand etwas hervor; der Mund groß und 

die Unterlippe did. Seine fehr herzbafte Stimme 

hatte etwas Beißendes und Angenehmes, , Die 

GSliederbewegungen zeigten eine Lebhaftigkeit und 

Ungeduld; die Höhe des Körpers gieng nicht über 

Ban! yet 
Er lebte aͤußerſt mäsig. Sein Lieblings ge⸗ 

traͤnk war Zuckerwaſſer, ſelbſt bei Gaſtmalen; ſein 

vornehmſtes Nahrungsmittel Kaffee mit Milch, oft 

hatte er bis Abends 7 Uhr nichts anders zu fidy ges 
nommen. A, 

Naͤchſt dem Hippokrates hielt Adanfon den 
Uriftoteles für das größte Genie im Alterthumet — 

Aber den Descartes (ohne fein Wirbelſyſtem anzu⸗ 
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nehmen) feste er über alle Philofophen ber Altern | 

und neuern Zeit, ſelbſt weit über Newton, * 

Da er uͤber nichts als wirkliche Naturkörper 

nachdachte, ſo verwarf er die mathematiſche Theo- 
rie vom Unendlichen und den Unendlichkeiten, die 
ihm leer, irrig und gefaͤhrlich ſchien. Dr 

Adanfo n ſuchte nie einen Protector, einen 
Natron oder ein Vorbild. Im Jahre 1785 Auf: 

ſerte er eine Neigung, den Verf. kennen zu fernen, 

mie welchem er auch bis in den Tod die vertrauteite 
Freundſchaft unterhielt. Sm Jahre 1783 trat eine 
Meibsperfon in feine Dienfte, die ihm alles , Ver: 

wandte, Freunde, Vermögen erfegte, — und wo 
fie alein nicht helfen. Eonnte, da trat ihr Mann 

noch hinzu, der-eigentlih andermärts in Dienften 
ftand. Diefer Familie ift es wirklich zu verdanken, 
das fein Nachlaß nicht in ſchlechte Hände igeräth 
oder ganz verloren geht. Der ‚Kaifer Napoleon 

fandte diefer Samilie einmal 3000- Franken, als 

fie eben in der größten Noth war, mit dem Bei⸗ 
fügen, dag Befehl gegeben fen, noch mehr zu fen- 
den; allein die braven Leute hielten fo gut Haus 
‚mit der erften Sendung, daß fie eine zweite aus— 

druͤcklich verbaten. Der Mann hie Simon Hen- 
ry und die Frau Anne -Marguirite Rour. . Den 

gelehrten Nachlaß Adanfons nennt der Verf, ein 

’ 
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algemeined Nepertorium aller nüglichen-und an= 
‚genehmen menſchlichen Kenntniffe,  phyfifhen, 
moralifhen, metaphufifhen, politifchen, legislati» 

von Inhalts, aus Millionen von Thatfahen und 
- Natur » Erfcheinungen gezogen und nah einer 

bis jegt ganz unbekannt gewefenen Methede —* 
ordnet. 

IV. 

Ueber die Luftfoͤrmige Fluͤſſigkeit 

der Stoffe, aus ni BE Erde 
koͤrper gebildet worden. 

(Bom Hrn. Detamerperie im J. de Phys.). 

Es wird gegenwärtig von allen Phyfitern zus 
geftanden, daß die, Stoffe, woraus unfer Erdkoͤr⸗ 
per gebildet worden it, anfangs flüffig geweſen 
find, weil die Geftalt deſſelben mit der Theorie vom 
den Gentralfräften zufammenftimmt. 

Von welcher Art aber war dieſe Flüffigkeit; 

war fie wäfferig, oder feurig, oder Luftförmig? 
Einige Philofophen des Alterthums, wie Amaris 

menes, nehmen an, daß die Materie woraus 
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unfere Erbe und andere Weltförper gebildet worden, 

aus Luft beftanden habe. So ſagt Diogene# 
von Laerte im Leben diefes Philofophen: „Anne 

gimenes nimmt die Luft und das Unendliche ale _ 

die Principien aller Dinge an."  Diefe Meinung 
kann aber heufzutage nicht mehr behauptet werben; 

‚er hat fie wahrfeheiniih von älteren Philofophen 
‚Angenommen, welche unter dem Morte Luft die 
in einen luft» oder gasfoͤrmigen Zuftand verfeste 

Materie verftanden, und unfer Verf, prüft diefe 

Hypotheſe nach den jet — Geſetzen der 

Phyſik. 
— 

— 

Mehrere Thatſachen beguͤnſtigen wirklich dieſe 
Meinungs denn wir kennen verfhiedene Sub 
ſtanzen, welche durch gewiſſe Grade von Hitze 

in einen luft⸗oder gasfoͤrmigen Zuſtand verſetzt 

und beim Erkalten kryſtalliſirt werden koͤnnen. Da⸗ 

hin gehoͤrt: 

1. Der Schwefel; dieſen findet man in ber 

Solfatara und in, alen Vulkanen in luftför- 

migem Zuftande fublimirt und kryſtalliſirt; auh 
fublimirt die Kunft die Schwefeldlumen und fielt fie 

eis dat, 

ER Das Kurt niih Spiönekeiten Diib 

ebenfalls durch die vulkanifche Hige fublimirt und 

kryſtalliſirt ſich, 
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| 6. Der orvbirte Splehdian wird 

ebenfalls fublimict und zeigt ſich kryſtalliniſch. 

7 Das Gold und 8. das Silber metalliſitt. 

Die Sublimation diefer beiden Metalle geſchieht im 

Focus des Brennfpiegels; man legt ein Stuͤckchen 
Gold in die Hipe deſſelben und ein darüber ge: 

brachtes Silberplättchen wird vergoldet. Sekt man 
ein Stüdchen Silber der Dige des Brennpunftes aus 
und bringt darüber ein Plättchen Gold, fo wird is 
verfilbert, 

9. Die Borarfäure Erpftallifiet bei der 

Sublimation. 

10 Das Ummonium ober — 

wird ſublimirt. 

Alle dieſe hier genannten Subſtanzen betrach⸗ 

tet man als elementariſche. Werden fie nun 

in einen gas- oder lufiförmigen Zuftand verfegt, fo > | 
er 
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können fie ſich verbinden und ebenfalls kryſtalliniſch 
darſtellen. Es ſind davon mehrere Beiſpiele vor⸗ 

handen: 

1. Der Zinnober, eine Berbindung von 

Queckſilber und Schwefel kann ſublimirt und kry— 

ſtalliſirt werden. 

2. Der Realgar oder der geſchwefelte 

Arſenik laͤßt 9 in eben dieſen Zuſtand ver— 

ſetzen. 

3. Das ſalzſaure Ammonium oder der Sal⸗ 

miac — und fr: yſtalliſirt fi. 

Die erdigten &tofe haben noch nicht in einen 

gasförmigen Zuſtand verjekt werden können, wie 

weit man auch die Hiße, z B. in Porcellan- und 
. Glasöfen getrieben bat... Die Schmelztiegel find 

auch in der heftigiten Hige der man fie zumeilen 

ausſetzte, nicht verflüchtiget worden; auch ift feine 3 

Naturwirkung befaunt, wodurd die Erden gasfoͤr⸗ | 

mig geworden wären, 

Sollten wohl die Theile, welche die Erde und 

folglich aucd andere Weltkoͤrper gebildet haben, in 
einen eben fo gasformig flüffigen Zuftande, wie 

Schwefel, Arfenif und die ;übrigen Koͤrper, deren 
oben erwähnt worden, ſich befunden und fih dann 

‚auf eben die Art kryſtalliſirt Haben? Che man in 

—_ 
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diefe Unterfuhung eingehen kann, muß man auf. 
die erfle Bildung diefer großen Koͤrper zurüd ger 
ben. Hr Delametherie bringt bier. bie 

Anfiht , die er hiervon in fänem Werke über 

die Natur der vorhandenen Weſen 

gehabt hat, mieder bei. Er fagt dafeldft Seite 
138: „Ale uranfänglichen Theile ber Materien, 

die unaufhoͤrlich durdy ihre eigenen Kräfte bin und 
her bewegt wurden, nähern fih, floßen aneinan⸗ 

der und entfernen fih von einander. „5 endlich 

‚gelangen fie zu den erfien Graben von Berbindune 

gen, dergleichen das Feuer, dad Licht, die ätherir 

fe oder fihmermadende Materie, bie elektriſche 

und magnetifche Fluͤſſigkeit, die verfhiedenen Luft: 

arten, das Oxygen, das Hydrogen, das Azot, das 

Waſſer, die verfchiedenen Erdarten und metalli: 
ſchen Sudſtanzen find. Diefe verfhiedenen primis 
tiven Sompofitionen die man Elemente nennt, bes’ 
bielten mehr oder weniger Thätigkeit Es war ihr 
nen eine große Zerfließbarkeit eigen und fie befanden- 

ſich größtentheil® im einem luft- oder gadförmigen 
Zuſtande mit mehr oder mindern Graben von Hitze; 

fie ſchwebten herum, vereinigten fich einen Augens - 
blick und trennten fih im nächften wieder von eins 

ander und verbanden fich endlich zufammen. . Dars 

aus entitand eine allgemeine Krpftallifation aller 

vorhandenen Materie. Diefe Kryſtalliſation bils 

dete: 1. Die großen Kugeln, 2, Die Slüffigkeiten, - 

- 
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welche die Zwiſchenraͤume berfelben ausfüllen. 
Diefen Gedanken entwidelt nun der Verf. no 
weiter: Es ift, fagt er, gemiß nicht unmöglich, daß 
bie mehrefien von den Stoffen, melche die Kugel 

gebildet haben, damals in einem gas⸗ oder luft ⸗ 

foͤrmigen Zuſtande geweſen find; fie haben ſich des— 
halb in dieſem Zuſtande kryſtalliſiren und ſogar une - 

ter einander verbinden koͤnnen, ſo wie wir geſehen 
haben, daß ſich z. B. Schwefel, Arſenik ıc. aus dem 

luftfoͤrmigen Zuſtande kryſtalliſiren und u, 

"Auf biefe Art — kann man die Meinung 

des Anarimenes erklären; denn es iſt nicht 

wahrſche inlich, daß, wenn er fagte, die Luft fen 
dad Grundweſen aller Dinge, er die reine ats 

mofphärifche Luft darunter verftanden habe; er hat 

vielmehr die gasförmigen Fluͤſſigkeiten dadurch bes 
zeichnen und fagen wollen, baß alle die. veridjies 

denen, fogenannten elementarifchen , Subftanzen - 

urfprünglih in einem gasförmigen Zuftande ges 

weſen wären. Wenn er indeſſen fo etwas hätte 
fagen mollen, fo wäre doch biefes zu allgemein 
‚gewefen, da uns noch Fein Fall befannt iſt, wo 

erdigte Stoffe in u Basforis wären bargeftellt ge: 
weſen. 

So biel aber laͤßt ſich wohl, ohne ben be-⸗ 

kannten Naturgeſetzen zu nahe zu treten, behaup⸗ 

* 
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ten, daß zu jener Zeit die Metalle, ber Schwefel, 

der Moephor, das Wafferus ar in gasföemigem. 

Zuſtande koͤnnten gewefen ſeyn, denn e8 läßt ſich 

nicht zweifeln, daß alle die Elemente, ehe fie ſich 

zur Bildung ber Erdkugel vereinigten ‚ einen bes 

trachtiichen Grad von Hitze gehabt haben müffen, 

weit fie -flüffig waren, Man darf alſo 

nur einen ſolchen Grad von diefer Hige annehmen; 

daß es dadurch möglih geworden, fie in einen 

gasförmigen Zuſtand zu verfegen, r 

" Außerdem haben nun alle dieſe gasförmigen 
Fluͤſſigkeiten den Gefegen der Verwandtichnft ges 
hotchen müffen; fie haben ſich alfo zufolge derfel- 

ben mit einander verbinden und große Maffen 

bilden müffen. Diefe mehr oder weniner beträchtz 

lichen Maffen mußten fi durch einander, wie 

es Fam, gegen den Mittelpunkt der Kugel bewes 

gen: bier die reinen metalliihen Subftanzen bald 

mit Echmefel, bad mit Arjenit vermengt; dort 

die ſchweflichten, phosphoriſchen ... im reimen ober 

verbundenen Zuftande. Br 

Dis Waſſer, das Oxygen, das Hodrogen, 

das Mot ... mußte fid mit allen diefen Stoffen 

vermengt befinden’; da fie aber weit leichter waren, 
fo mußten fie gegen die Oberfläche getrieben Werden 

und daſelbſt das Meer und die Atmofphäre bilden; 

8 
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— wohl auch manches von ih in den 

Hötungen eingefepfoffen: | 

3) —8* 

Die Gewaͤſſer mußten in der 6 erdigte, 

metalliſche und ſchwefligte Stoffe in einen Zu⸗ 

ſtand der Aufloͤſung verſetzen, wodurch fecundäre 

und: tertiaͤre Erdarten entſtanden, welche mehr 

ober weniger yon Reſten organiſcher Körper anges 

füut waren, (abet, wo waren die orgautjden We: 

fen entitanden 2), Auch dieſe gemiſchten Erdarten 

werden ſich den Geſeben der Affinität zufolge, 

abgelegt haben; daher entſtand bier Kalk, dort 

Gips, anderwaͤrts Steinkohlen und an noch an⸗ 

dern Orten kamen metalliſche und ſchwefelhaltige 

| Körper zum Vorſchein. 

Smhn: ** vielleicht fragen, wo jene betraͤcht⸗ 

* Hitze hergekommen waͤre, die nach dieſer 

Hypotheſe angenommen werden muß. Man wird 

die Urſache davon in den Verbindungen und in den 

außerordentlichen Reidungen finden, welche alle Ele⸗ 

mente, die ſich verbanden, erleiden mußten. Die 

mehreſten Aufloͤſungen und Verbindungen, welche 

die Chemie in ihren Laboratorien bewirkt, ſind von 

einer großen Hitbe begleitet, z. B. wenn ſich die 

„Metalle in den Säuren auflöfen ; wenn die concen= 

trirte Schwefelſaͤure mit Waſſer vermiſcht wird. 

einige ſolcher Berbindungen find fogar mit — 

Y 

- 
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men begleitet, z. B. die Miſchung der Dele mit 
gewiffen Säuren; fo entzünden ſich aud die 
mehreften metallifhen Stoffe, wenn man fe in 

bie orpgenizte Salzfäure taucht, 

Es ift daher keinem Zweifel unterworfen, 
"daß, wenn die uranfänglihen Theile der Materie 

von irgend einer befondern Kraft befeelt waren, 

und fih zu fogenannten elementarifchen Stoffen 
verbanden, fie in eine mehr oder weniger beträdhte 
liche Hige müffen gerathen fepn. Uber diefe ge 

bildsten Elementarfubftanzen haben fih nachher 
durch einander herum getrieben um fich zu verbins 

ben und die indifchen Körper hervor zu bringen, 
Diefe Verbindungen find von derſchiedenen Gras 

‚den der Temperatur begleitet gewefen: diefe Hits 
iſt zumeilen bis zu einem ſolchen Grade geftiegen, 

daß fie dadurch verflüchtiget und einige Theile von 
ihnen fogar in Flammen aufgegangen find z. B. 
die fchmeflichten, phosphorifhen und ge 

BORD BONIERL 

Ale diefe, auf ſolche Art in Dimipfe vers 

twandelten Stoffe fingen am fich zu verbinden ; hiers 

durch wurde die Temperatur vermindert, fie ver: 

einigten fid) zu großen Maffen und drängten fidy 

-nab dem gemeinfamen Anziehungspunft , das 

beißt, nach dem Mittelpuntte der Kugel, ° 
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Wir wiffen aus Hrn. Klaproth’s Verfuchen, 
die in feiner Analyfedes Fahlerzes erwähnt werden, 

daß ſich der Arſenik im metallifhen Zuftande verflüch— 

tiget und fich mit völligem Metallglanze kryſtalli— 

ſirt; daß er jich andererſeits wieder mit dem Schwe⸗ 

fel verbindet und fi ale Realgar kryſtalliſirt, wie 

ed aud der Rubin im Befuv und anderwärts 
macht. Es. fann alfo gar nicht zweifelhaft feyn, 

dag alle fchwefligten, phosphorifhen, metalliſchen 

Subftanzen nicht eben fo koͤnnten dampfförmig 

gewefen feyn, und fih nachher verbunden und 

kryſtalliſirt haben, 

Indeſſen laͤßt fich dieſes nicht auf die erdigen 
Stoffe anwenden, denn es ift fein Beifpiel be— 
kannt, woraus fich bemweifen ließe, daß fie in eis 

nem verflüchtigten Zuſtande gewefen ſeyn Eönnten, 
denn die heftigften Grade von Hige, melde ihnen 
bie Luft hätte zuführen fünnen , hätte fie bloß im - 

Flug gebracht, aber nicht verflüchtiget, 

Das Waſſer aber und die verfchiedenen Arten 
von Gas hatten einen beträchtlichen Grad von 
Hitze. Dieſe Waffer Eonnten demnach alle diefe 

Erden in einem Zuftande von Auflöfung erhalten, 

Mir mwiffen dag das heiße Waſſer die Erdeu mit 
groͤßerer Leichtigkeit auflöft; fo halten verichie: 
dene heiße Quellen in Island eine große Menge 
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Kieſelerde in ſich aufgetöft. Die primitiven Waſ— 
fer und Gasarten haben alfo gar wohl auch vie 

Erden fowohl im reinen Zuftande, als in Verbin⸗ 

dung mie’ Säuren oder Lausenfalzen, oder mit 
einander felbit, in Auflöfung erhalten Eönnen, 

Die bis jest bekannten Thatſachen berechti— 
gen uns alfo nicht zu dem Schluffe, daß die erdig— 

ten Subſtanzen und die verichiedenen Steine; 
welche daraus zufammen arfest find, hätten durch 

Eubrimation, das heißt, dadurch entftehen können, 
daß jie vorher verflüdhticer gewefen wären; daß 

fie fih , wie der Schwefel, die Metalle, w. a. in 

dieſem Zuftande Härten Erpftallifiven koͤnnen; ſie ha⸗ 

ben vielmehr dieſe Kryſtalliſation nicht anders als 

durch den Zwiſchentritt des Waſſers erhalten koͤn⸗ 

nen, da ſich im Gegentheile die ſchweflichten und 
metalliſchen Subſtanzen fublimiren, und im dies 

fen BZuftande keyſtalliſiren konnten, worauf fie 

dann niedergefchlagen wurden. 

Könnte man aber nicht fagen, daß diefe große 
Hitze hinteichend geweſen wäre, um alle dieſe Ers 
den in Fluß zu ſehen, wodurch man dann zu der 

Hypotheſe von einer Bildung der Erdku—⸗ 

gel durch «ine Shmelzung mittelft des 

Feuers zuruͤckkame. Man könnte dann fagen,vdaß _ 

alle dieſe —— Erden den Affinitätsatiesen 

gehorcht, 
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gehorcht, und unter der entſetzlichen Gewalt des 

Drucks, dem fie unterworfen waren, ſich kryſtalli— 

firt hätten. Hr. Delametberie hat in feiner 

Theorie der Erbe B. 3.8. 150 diefe Drud- 

Eraft auf die den Erdkörper ausmachenden Theile 

in ihrer ganzen Energie dargeflellt; fie waren ım 
Stande, dadurch die Granite, Porphyre und alle 
primitiven Steinarten zu bilden. 

Die bis jest bekannten Thatfachen ſcheinen 

aber dem Verf, nicht geeignet zu feyn, einen fols 

chen Schluß zu ziehen, denn die Erden und Steine 

bie entweder durch das Feuer der Vulkane oder dab 
in unfern Defen im Fiuffe gervefen find, haben 

ein Unfehen, mweldesganz von dem, welches man 

am Öranit, Porpbut „ -. bemerft, verſchieden 

ift, wie er diefes bereits in feiner Theorie der Erde 

gefagt hat. | 

Diefes find übrigens die Kenntniffe, melde 

nah feinem Ermeffen die befannten Thatſachen, 
über die Dppothefe von der luftförmigen Fluͤſſig— 

keit der .unfern Erdkoͤrper ausmachenden ER 

3 haben, 

— 

Voigt's Mag. XII. B.6. St. Dechr 1800. Pr 



————— uͤber die Bewegung und. 
Funktion des Safres in den Gewachſen, 

mit vorzüglicher Hinſicht auf Holzpflau⸗ | 

zen. Bon Heinrih Cotta. Mit 7 

colorirten Kupfertafeln. Weimar in der 

Hoffmannifchen Buchhandlung. RR 4 

96 S. | 

Diefe Schrift wurde durch eine Dalsfam 

der Eaiferlihen Akademie der Naturforfdyer zu Ers 

langen veranlaft, welche der Verfaſſer genügend 

beantwortete, und den Preis erhielt. Er arbeitete 
feine Abhandlung die legten fünf Jahre hindurch 

‚weiter aus, und legt fie jest vors Publikum. 

Im erften Kapitel handelt Herr C. von ber 
Frage: in welhem der befannten Haupttheile eines 

Gewaͤchſes, dem Hole, Marke, oder der Rinde, 

der Saft aufwärts feige? — Er unterfcheidet 

zunöcderft den rohen Saft von einem andern, 
ſchon bearbeiteten, den er Bildungsſaft nennt; 

der rohe ſteigt nicht im Mürke auf, weil diefes 
oft fehlt, auch weil es bei Verſuchen, wo man 

Aeſte in gefärbte Slüffigkeiten ſtellte, ſich nit 

daͤmit fiillte. Die Rinde thut es eben fo wenig, wie 

der Werf, an mehr als Hundert Gewaͤchſen verſucht 
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"bat; e8 bfeibt daher nicht3 übrig, als daß er in 
dem Holze auffteige, und diefes hat man eigentlich 

larige fehon gewußt: Indeß beweifen es die Ver« 

fuche des Verfaſſers noch dem Ungläubigen dadurch, 
daß fih das Holz der Zweige, die manz.®B. in 

rothe Tinte ſtellt fehön roth färbt, und auf diefe 
Weiſe auch den auf der Fluͤſſigkeit bis in die 

zarteſten Theile verfolgen läßt. 

Bon den Blättern, bis in deren Adern man ; 

ihn ſteigen fiebt, Eommt er wieder berabwärts, 
aber verändert, (fo dag man fo die Zelfubs 

fang nie gefärbt finden wird,) und fteigt im die 

Ninde und Wurzel. Er unterfcheivet ſich alsdann 

durch feine Farbe, Gefhmad und andere Eiyens 
haften. £ 

Diefer Bildungefaft dient nah ibm, gleich 

dem Blute der Zhiere; au Ernährung der 

Theile. | 

Der rohe Saft — auch Berkindun: gin feinen 
Gefäßen unter fih duch horizontale Kanäle, wie 
Verſuche folhes beweifen. Er geht endiih in 

die Blüthentbeile, und man findet ſowohl die 

Adern ber Blumenblätter, als auch die Gefchlechres 

theile, vorzuͤglich aber die maͤnnlichen, bei obiger 

Vorrichtung gefätbt Das Innere des Frucht⸗ 
knotens bleibt frei, doch find teifende Früchte, 

nach Maaß gabe ihrer Otganiſation/ mit Saſtaren 

durchzogen. 

Ppr2 
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Im dritten Kapitel handelt der Verkaſſer von | 

eigenen, bloß !dem Bildungsfafte anachir 
rigen Horizontalgefaͤßen, welche diefen aus der 
Rinde ins Holz und auch umgekehrt fortleiten, 
es find die, unter dem Namen Spirgelfaieen 
befannten Strablen des „Holzes, Aus ihnen dringt 
bei verlester Rinde eines Baumes der Saft heraus, 
und reproduzitt oftmals diefelbe, 

Was nun einen beſtimmten Kreislauf des 
Saftes anbelangt, den Manche angenommen, | 
Manche geläugnet haben , fo ſtimmt der Verf. 
dafuͤr, ihn anzunehmen, da der Saft wirklich 
ſteigt, herabgeht, als Bildungsſaft abermals auf⸗ 

geführt wird, und ſich noch uͤberdies horizon- 

tal wechfelfeitig verbindet, Den von Brug: 
mans (nit Bruchmanns) in Leyden zuerſt ent; 

deckten Abgang unbrauchbarer Theile nimmt Hr. 
Gotta nicht fo eigentlih als Pflangenkorh an, 
fondern bloß als eine Ausdunftung der Wurzeln, 
die der der obern Theite gleich kommt. Und diefes 
mochte auch wohl das Richtige fenn, da dieſelbe 

„in der Erfahrung nicht geläugnet werden fann , 08 
jedbody viele Gründe giebt, an der Moͤglichkeit 
einer wirklichen , eigenthuͤmlich bezweckten Ausſchei⸗ 
dung durch die Wurzeln, zu zweifeln, 

Die zweite Abtheilung der Schrift emıbätt: 
Darſtellung der widhtigften Funktionen 
des Saftes, in Bezug auf Entwide 
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lung und Wahschum der Pflanzen, 
vorzüglid decholzartigen. — Die Kinos: 

pen befichen im Innern noch aus Mark, und find. 

eine Fortiesung deſſelben. Bei Nadelhölzern, 
4. DB. bei der Fichte, zeigt ſich jedoch Die junge 

Markmaſſe, saelche das Wachsthum beginnt, von 

jener im verhärteten Holze, durch einen offenen 

Zwiſchenraum getrennt. Bei aͤlteren Zweigen 
continuirt ſich indeß das Holz derſelben ohne 

Zwiſchenraum hinauf. 

\ 

Beim Epheu zertheilt ih der Aſt, fo mie 

er aus dem Stamme heraustritt, und geht nicht 
einfach, wie bei andern Geächſen, hervor, ſon— 

dern gleich mehreren Wurzeln, die fih erſt oben 

in eine felide Maffe vereinigen. Man muß die“ 

Rinde völlig ablöfen, um diefe fonderbare Pils’ 

dung zu entdeden, 

Das Wahsthum der Wurzeln in die Länge 
erfolgt, wie der Verf, glaubt, bloß an den Außer- 
ſten Euden derfelten. Die Verfuche mit den Um— 

Eehren der Bäume ſchraͤnkt er fehr ein; es ges 

lingt zwar oft, z. B. mit Meiden und Johan- 

nisbeeren, bei vielen Gewächfen aber nicht, und 
wo ed gelingt, verwandelt fid der Zweig aud) 

dann nicht fo beſtimmt in Wurzel, wie man glaubt. 

Die Knoſpen veffelben, die in der Luft Zweige 

getrieben haben wirzden, bleiben in der Erde un: 
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entwickelt liegen, und die neuen Wuͤrzelchen draͤn⸗ 
‘gen ſich daneben, oder an andern Stellen hervor. | 

. Bei dem intereffanten Gegenftande der Un» | 

terfuchung, wie fib der Splint bilde, kommt | 
der Verf. auf das Mefulrat, daß Holz und bie 

Ninde gemeinfchaftlich dazu beitengen , und daß, 

deutlicher geſagt, ſich zwiſchen beiden der Saft mi: 

haͤufe, und gerinnend zu Splint werde, Die Ber: 

bärtung von innen nah außen gefbieht allmählid. - 

Die weiche Muffe ift noch’ ganz durchſichtig, umd 

nur mit einzelnen Holzfafern durchzegen. Die 

Jahrringe erklären fid hiernach leicht, doch liegt 

ihre Zahl und Proportion nach gewiſſen Seiten bin 

einzig in der Wurzel» und Zweigverbreitung. 

Sntereffant ift die Beobachtung, daß zwiſchen 

Holz und Mark gleichfalls neue Lagen erzeugt wer« 
den können. 

Die Rinde erzemgt fich ebenfalls an jener 

Stelle, d. b. alfo an ihrem innerften Theile, der 
zunaͤchſt am Hoize liegt. 

Bei den Bluͤthen ftellt der Verf. den Sag auf, 

daß der Stempel ibm ſtets in Verbindung mit der 

marfigen Subftanz vergefommen fen; und daß 

aus dem Marke die weiblichen Befruhfungswerks | 

zeuge ihren Bildungsfaft hernehmen. 

In Betreff der Frucht iſt noch der Verſuch 
‚wichtig, daß, wenn man, wie ber Verf. eınen Man: 

delzweig im eine gefärbte Slufligkeit fegt, dieſe das 

4 



Geaͤder auf dem fleinichten Kerne, fhön injicirt, ihn 
felbft aber nicht durchdringt. ——— mit dem 
Marke in Verbindung zu ſtehen. 

Schließlich iſt noch Seen daß Herr 

Cotta eine Summlung von Präparaten, zur Er— 

läuterung der aufgeſtellten Gase, verfasft, Es 

iſt dies ein Sehr verdienfüiches Unternehmen , das 

gewiß jeder mit Dank erkennen wird. 

* # * 
— = 

Rayfhrife ’ 

Menn man die Säge des Verfaſſers obiger 

Schrift und ihre Zuſammenſtellunpg zu einem Prins 

zip, genauer unterfudt, fo bemerkt man, daß fie 

die Fruͤchte mehrerer Verfuche find, die einzeln an- ‘ 

geſtelt wurden, ohne das vegetabilifche Leben als 

ein Ganzes, und. zugleich als Glied des univerfel: 

fen vor Augen zu haben. 

Es Fehlt ferner dem Verf. die Kenntniß von 

vielen Verfuhen, Beobahtungen und Darfiellun: 
gen, in welchen der größte Theil feiner Säge ſchon 
lange al$ ausgemacht aufgeftellt uf, und wodurd 

fie mehr Präcifion erhalten haben würden. 
Vorzüglich wäre zu wünfchen geweſen, daß 

Herr C. die einjährigen Pflanzen niehr berüdfichtigt, 

‚und fi zumal. der fo f[hönen Metamorphofe 

der Pflanzen des Herrn Geheimenraths von 

Göthe, in der zweiten Abtheitung bedient. hätte. 
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So giebt ferner die neuere Chemie die mannichfal⸗ 

tigften Beweiſe, daß die Verwandlung des Saftes 

nicht bloß in den Blättern (f. S. ı8), —4 
dern in allen grünen frautartigen Thei— 
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fen der Pflanzen, aljo aud in der Rinde, vor ſich 

gehe. 

Ungenuͤgend iſt auch noch die Beſtimmung des 

eigenen Bildungsfafteg, denn da man den ro— 

hen, aus dem Innern eines Baums abgezapften Saft 
an freier Luft, beim bloßen Zutritt des Sauerſtoff⸗ 

gafes, in Holzhaͤutchen verwandeln kann, fo mag er 

wohl als folder [don im Baume zur Nahrung vers 

wendet werden. 
Der Verſuch, daß wenn man bei Sonnen» 

fhein einen Baum anbohrt und das Ohr vor das 

Lech Hält, man ein forhendes Geräufh hört, mel: 

ches fogleih aufhört, wenn eine Wolfe vortritt, 

bei ihrem Wegziehen aber wieder beginnt, läßt auch 

in der Theorie des Aufiteigens des Saftes noch 

auf Mopificationen fchließen u. f. m. 
Die Natur des Vegetationsprozeſſes hat sat 

bie Annahme zweierlei Arten von Gefäßen geleis 

tet, der Möhren, welde Saft führen, und der 

Zellen, welde ihn verändern oder aufbewahren, 

Lebteres geſchieht meiſt bei den innern Zellen, dem 

Marke, das daher bei naßſtehenden Gewähten 

ſchwindet, uͤberhaupt aber eine innere Rinde dar— 

ſtellt. Die Veraͤnderung des Saftes gebt aber 
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in den äußern Zellen ber Rinde vor, welche fh am 
Ende in eine Flähe ausbreitet und zu Blatt 

wird. Hier iſt fie gang in Luft getaucht, und kann 

daher den Veränderungen durch ſelbige nicht widers 

ſtehen. | 

Da, too beide, nämlich Zellen und Möhren zu⸗ 

ſammenſtoßen, berrfeht die groͤßte Lebensthärtufeit, 

und esift ſehr richtig, wenn Hr, C. hierher das Wachs— 

thum hauptfächlich fest; doch erden in der Piianze 

viele Säfte oft ab» und ausgeſchieden (3. Stef: 

fens Beiträge zur innern Naturgeſchichte der Erde 

&, 45), die nicht mer im Lebensproceß thätig 

find, und als Harz, Del re, erfcheiien *). In ver 

ganzen Vegetation und tur fie wird Kohlenſtoff 
erzeuut, daher Holz, Rinde, Mark und Saft aus 

ibm vorzüglich beftehen, und die Produkte des 

Saftes ihn in aller Form und Qualität darſtellen. 

Dir Prozeß des Pflanzenwaͤchsſthums ſtellt 
endlid,durh eine mehrfach wiederhelte Metumors 

pho’e die naͤmlichen Theile abyefonderter, feiner 
und in einer andern Gefalt var, doch wird man 

‚ immer diefelben Geſetze erblicken. Hat der Naturs 
forfcher einmal das Wefer der Pflanze erlannt und 

eingejehen, fo ift ihre Lebensweiſe ihm fein Geheim⸗ 
niß mehrr. | 

—— Friedrich Voigt. 

* Worsuf hätte Ruͤckicht genommen werben follen. 
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Bi 
Nachricht von den oſteologiſchen Prä- h 

paraten ın der vergleichend anatomischen j 

Saͤmmlung des Hrn. Profeflors a 
zu Halle. 

\ (Aus einem Briefe an Hrh. 2, 3.) 

Seit dem Jahre 1802 babe ih angefangen 

eine Sammlung für vergleichende Anatomie an- 

zulegen, in fo fern nämlich ein Privatmann tin 
foldies Unternehmen wagen fann. Ich hatte ba: 
bei bis jegt nur den Zweck: die zur Erläute 
gung meiner DBorträge über verglei- 
hende Anatomie nothbmendigften Dülfs 

mittel zufammenzubringeh. Diefer Zmrd, 

ben ich natbrlicherwerfe niht aus den Augen ver 

lieren durfte, mußte auch meinen bisherigen Arbei— 

ten in der vergleichenden Anatomie eine ganz eigne 

Richtung geben, Ich durfte mich auf feine an: 
haltend fortgefegten Unterfuhungen einzelner Orga⸗ 
nifationen und Syſteme einlaffen, ich durfte noch 

nicht on Erweiterung der Wiffenfchaft dvenfen, ja 

ich durfte die neuen Beobachtungen, die ih etwa 

zu machen Gelegenheit hatte, nicht lange verfolgen, 

fondern ich mußte meine Neigung zue Erforfhung 

mancher Lieblingsgegenftände oft befämpfen, und 
zumeilen gerade da abbrehen, wo die Unterſuchung 

anfieng am inteceffanteften zu werden, Wie ſchwer 
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dies ift, kann nur der beareifen, der in einem 
ähnlihen Falle der gegwunginen Entfagung war, 
Doch habe ih auch jest fhon, als Frucht diefer 

Entfagung, einen doppelten Bortheil erhalten, 

Erſtlich iſt mein Apparat in der kurzen Zeit von 

vier Sahren, durch die Mitwirkung meiner Sreunde, 

dod) fhon fo weit'angewadien, daß er zu meinen 

Borlefungen ziemlich hinreicht, und dann habe ich 

dadurd, daß ich keftärdig und wicderbolt auf die 

Hälfsmittel zum erften Unterricht Nüdfiht nahm, 

mir felbft vielleicht eine umfaſſendere Renntniß des 

Seldes der vergleichenden Anatomie, im Ganzen, 

verfchafft, als ich erhalten haben würde, wenn ich 

mic) den Unterfuhungen canz Yingeneten hätte, zu 

denen mich vorzugsweife meine Neigung führte, 

oder zu denen mir die Gelegenheit beionders gün- 

‚ftig gewefen wäre. . Zu diefen fortgefesten Unters 

fuhungen eiuzeiner Gegenſtaͤnde wird ja wohl in 

der Folge auch Rath werden! 

Sch habe in meiner Sammlung drei Abtheilungen 
gemadit: a) für die Anatomie der höheren Thiere; 

b) für die Anatemie der niederen Ihiere und ec) für 

Präparate, bie zunaͤchſt jur Erläuterung der Entiwides 

lungsgeſchichte dienen, und fi, außer dem Thier⸗ 
reihe, auch auf das Gewaͤchsreich erſtrecken follen. 

-Diefe drei Abtheilungen find nicbtgleich ſtark, doch 

iſt für alle das Nochdürftige da, und ich fehe, daß es 

täglich zunimmt. Wenigſtens kann man dod) die 
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Simpliffeeionen oder die allmähligen Soniplicas 
tionen der Haupt ſyſte me und ſelbſt einzelner Ob» 
gane, nach den Hauptſtufen des Thietreichs ver⸗ 
folgen und darlegen. 

J Durch das Verzeichniß des oſteologiſchen Theis A 

les der Sammfung. den ih Ihnen bier mittbeife, M 

werden Sie uygefähr einen Schtuß auf das Ganze 

machen können, moven ich ben Gatalog noch nicht 
vollendet babe. Die betraͤchtlichen Luͤcken fallen 

von ſelbſt in die Augen und entſchuldigen mich, 

wenn ich Sie erſuche, zur Verminderung derſelben 

alfo zur Vervollkommnung der Sammlung, wo Sie 

irgend fönnen, gefälligft beizutragen. Ich würde 

es mıt dem größten Danfe erkennen, wenn Sie 

oder einer Ihrer Bekannten mir Gelegenheit zu 
Zaufh oder Kauf, ganzer Thiere oder einzelnet 
Theile derſelben, verſchaffen fönnten, vorausge— 
ſetzt daß letzterer meine Kräfte nicht uͤberſteigt. 

* 

I. Oſteologiſche Präparate von Saͤugthieren. 

A. DQuadrumanen. 

Callitrixr sciurea. (Sim. sciurea L.) Das 200: 

. tenlöpfden. — Ein Skelet. 
Callitriz capucina, (Sim. capueina L.) Der 

Winſelaffe. — Ein Sfelet. 
Papio sphinr. (Sim. sphinx L.) Der gemeine 

Pavian. — Ein Skelet und manderlei rinzelne 
Theile. 
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—* Ehiropteren. 

Pieropus vampyrus. : (Vespertil. vamp. L.) Der 

Bampyr. — Ein Schetel und die Ertremitöten, 
Vespertilio murinus. Die Fledermaus. — 

"Ein Skelet. 
Vespiertilio aurirus. Das Langohr. — Ein 

Sketet. 

C. Digitigraden. 

Mustela putorius. Der Iltis. — Ein Skelet 
und zwei Schedel. 

Mustela furo. Das Frettcheu. — Zwei Skelete 

und zivei Scedel. . 
Mustela vulgaris. Das Wiefel, — Ein Skelet 

und ein Schedel. f 

Lutris vulgaris. (Mustela lutraL.) Die Site 
otter. — Zwei SEelete und ein Schedel. 

Felis leo. Der Löwe. — Ein Schedel. 

Felis catus. Die Kae. — Drei Skelete und ſechs 

ESchedel. 
Canis fanilieris leporarius. Das Windſpiel. 

— Ein Skelet. 

Canis familiaris fricator. Dev Mops; — Zwei 

Skelete und ein Schedel. 
Canis faniliaris peftoralis. Der Schäferhund. 

— Ein Skelet und ein Schebdel, 

Canis familiaris aquaticus. Der Pudel. — Ein 

Skelet und ein Schevel, 
Canis familiaris mastivus. Die engl. Dogge, 

— Zwei Schedel. | 
Canis lupus. Der Wolf. — Ein Schedel. 

—  vulpes. Der Fuchs. — Ein Steler und zwei 
Schedel. 

>} 



D. Pantigzademi ind 
Ursus maritimus, Der Eisbär. — Ein Schebeh, 

Taxus meles. (Ursus meles L) Der Dachs. = | 

Ein Skelet und vier Schedel .. 

Erinaceus europaeus. Der Igel — Drei Ele. 

tete und drei Schedel, E 

Sorex fodiens. Die Spigmaus. Fe ‚Ein. 

Seelet un) ein Schedel. 
Talpa europaea. Der Maulwurf. — Drei Sle⸗ 

lete und drei Schedel. —— 

E. Pedimanen. 

Didelphis opoccum. Das fuchsartige Beutelthier; 
— Ein Stelet. ” 

Didelphis dorsigera, Der Aeneas. — Ein 

Skelet. 

. Didelphis murina. Das Mauſebeutelthier— 
— Ein Skelet. i 

F. Ragetbiere, 

Cavia cobaya., Das Reerihweinden. — Ein 

maͤnnliches und cin mweiblihes Skelet, und ein 

Schedel. 
‚ Cricetus vulgaris. (Mus cericetus'L.). Der 

Hamſter. — Drei Skelete, vier Schedel. 

Lepus timidus. Der Haſe. — Ein Skelet und 

fch3.Sihe»el, 
© Lepus cunieulus, Das Kaninchen. — Ein Ske— 

let und ein Schedel. - 
Seiurus vulgaris. Das Eihhörnden. — Drei 

Sbelete und Hier Schedel. 
Mus rattut. Die Ratze — Ein Skelet. 

—  musonbus. Die Maus. — Zwei Skelete und 

ein Schedel. 4 j 
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Ondatra zibethicus.” (Mus zibethicus L.) Die 
3ibethmaus. — Ein Schedel. 

Fiber europaeus. (Castor fiber L.) Der Biver 
— Ein Sfelet, ein Schedel und ein Oberkiefer. 

G. Zardigraden. 
Myrmxcophaga didactyla. Der zmweizehige 

Ameifenfreffer. — Zwei Skelete. 3 

Dasypus novemeinctus. Das, neungüttefige. 
.  Gürtelthier,. — Ein Skelet und ein Unterkiefer) 
Bradypus tridactylus. Das dreizehige Faul— 

thier, — Ein Skelet und ein Schedel, 

HB. Pachpdermen. 
Sus seropha. ‚®ildes Schwein. — Zwei Schedel, 
Sus porcus.. Bahmes FRMERN — Ein Skelet 
und ein Schedel. 

I. Wiederkauer. 
Cervus elaphus. Der Hirſch. — Bier Schedel 

und mehrere Beweihe. 

Cervus capreolus. Das Reh. — Ein Skelet und 
fünf Schedel. 

Cervus ulces. Das Etennthier. — zůz⸗ — 

weihe. 
Capra hircus. Ziege. — Ein Skelet. 

 Övisaries. Das Syaaf. — Skelet und ein 
Widderkopf. 

Bos taurus. Der Stier, — Ein Schedel, — 

* einer vom Kalbe. 

3 Solipeden. 
kaduyt caballus. Das Pferd, — Ein Schebel bes 

| erwachſenen. Ein Stelet eines Sohlen und ein 

Schedel eines ungebornen Fohlen, 
Egunsissinus. Der Efel. — Ein Schedel. 
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4. Amphibien \ 

# 

#*.® M, Cetacern. Ar | 
Balaena mysticetus. Grönlänb. Wallfiſch. — 

‚„Eige eibe Barten. | 
Physeter.(?) Der Pottfiſch. — Ein Schedel. 

Deiphinus,delphis. Der Delphin, — Ein 
Schedel. 

J 

— x 
Phoca vitulina.. Der &cehunb. — Bei @teiete, 

4 . - 

4 * 

II. Sſteologiſche Praͤparate von Voͤgeln. 

5 REN" vamı E 

"A. Naubvögel, 

Yultur cinereus. Gemeiner Geier, — Ein 
ESchedel. —* 

GyR sp ——— (Vultuz erbatu⸗ L.) B art⸗ 

geier. — Ein Schedel. —24 

—— ghrysaetos. ‚(Falco chrysaetos L.) Gold— 

edler. — Die Füße. ’ 

Astur, palumbarius. (Falco palumbarius L.) Der 

4 gemeine Hab icht. — „wei Skelete, ein Schebel, 
Falco tinnunculus. Thurmfalke. — Eın Skelet, 

zwei Eciepel. #4 
Bute evulänis. "(Falco buteo L.) Die Weihe. 

.. — Eip ©felet, j 
Falco nifur. Der Sperber. — Ein Skelet. G 

Bubo europaeus. (Strix buboe L.) Der Shubu, 

— Ein Skelet. 

Bubo otus. (Strix otus L.) Kleine Ohreute. — 

” Ein Stel. 
Sırix fiammen. Die @&leiereule, — Ein Skelet. 
r "sriduls. — Ein Scebel, 

B. Bam 
. 

“ J 

J 

*— 
J 
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TB Wandervoͤgel. 
Lanihs ezcubitor. Der Neuntoͤdter. — Ein 

Schedel. 
Tärdus merula. Die Amfel. — Ein Skelet. 
Turdus viscivera, Die Miſtdroſſel. — Ein 

Skelet und ein Schedel. ar 
Turdus musisus. Die Weindroffe,. — Ein 

Schedel. 
Turdus iliacus. Die Zipdroſſel. — Ein Schedel. 

Buceros rhinoceros, Der Nashornvogel. — 

Ein Schedel. 
Buceros galeatus. Der gehelmte Hornvogel, 

= Ein Shedel, 
Corvus coraz. Der Kolkrabe. — Ein Schedel. 
Corvus corone. Rabenträhe. — Ei: Skelet und 
„ Zwei Schedel. s 
Corvus monedula. Die Dohle, — Ein Skelet 

und ein Schedel, | 
Corvus glandarius. Der Häher, — Ein Skelet 

und zwei Schedel. 
Pica vulgaris. (Corvus pica L.) Die Aelſter. — 

Ein Skelet und ein Schedel. 
Sturnus vulgaris. Der Staar. — Ein Sfelet; 
Fringilla coeebs. Der Budfinte — Ein 

She. | 
Fringilla spinus. Der Zeifig. — Ein Skelet 
und zwei Scheel. | 
Fringilla domestica. Der Sperling — Ein 

Skelet und ein Schedel. 
Fringilla canaria. Der Kanarienvogel, — 

Ein Skelet und ein Schedel. er: 
Emberiza eitrinella. Die Goldammer, — Gin 

Skelet und ein Schehel. 

Voigt's Mag. XII.S, 6. St, Dechr. 1506. Qq 



J 
Losi a coctothraustes, Der N — 

Skelet und ein Schedel. 
boxiachleris: Dei Gruͤnling. — Ein Bier 
Curviro stra vu !garıs. (Loxia eurvirosira L.) 

. Der Kreuzidnabel. — Ein Skelet und eim | 

Schedel, V 

Parus coernleus. Die Slaumeife — Ein Skelet. 

—  »palustris. Die Sumpfmeife, — Ein 

Schedel. 
Parus’ater.. Die ſchwarze Meiſe. — Ein 

Schedel. rs 
Motacilla luscinia. Die Nachtigall, — Ein 

Skelet und ein Schebdel. 8 
Motacilta rubecola, ee; Rothkehlchen. — 

Ein Scedel, i 

Motacilla troglodytes. AR 3aunfönig. — 
Ein Schedel. — br 

Motacilla curruca. Die Grasmüde — Ein 
Schedel. rt, 1 

M otacilla. phoenicurus. Das Rothſchwänze 
hen. — Ein Schedel, 

'Motacilla alba. Die weiße Bahkelie. — 

Ein Skelet und ein Schebel. ' 
Motacilla regulu. Das Beinpähngen. — 

. Ein Scebel. 
Alauda arvensis. Die Felblerche. — Gin et 

let und ein Schedel. 
Hirundo apus. Die Mauerfhmalbe — Ein 

Skelet. wi 
Hirundo rustica Die Raudfhmalbe. —* 

Stelet, ar 
Upupa epops. Der Wiedehopf. = Gin Ecedel. 

Alcada ispida. Dar Eisvnogel, — Ein Welt ii 
— 

ꝛ In 24 



C. Kietternögel. | 

Pieus martius. Der Shwargfpedt. — Ein 
Schedel. 

Pie us viridis. Der Srünfpeht. — Ein Skelet 
"und zwei Schedel. 
Picus varius. Der Buntfpedt.— &in Scebel. 
Rhamphastos tucanus, Der Zufan, — Dei 

Schedel. * 
Ramnphastos piscivorus. (?) — Ein Schebel, 
Psittacus rufirostris. Der Sincialo. — Ein 

Skelet. 
de macao. (Psittac, macao L.). Der indiamiſche 
Rabe, — Ein Schedel. 

e 

D. Hünerartige Bögen. 

Columba oenas. Die Zaube, — Drei Frag 
(mit Färberröthe gefärbt). 

Pavocristatus. Der Pfau, — Ein Skelet. 
Meleagris gallopavo, Der Zeuthahn.. — Teei 

Schedel, 
Phasianus gallus. Der Hahn. — Ein Skelet 

and vier Schedel. ig a I 
Phasianus eolchicus. Der Faſan. — Ein 

* edel. rule a nr 
Numidae meleagris. Das Perlhuhn. — Ein 

RER > RER I 
etrao urogallus. Der Auerhahn. — Drei 

el. u WEN: 
Tetrao perdiz grisea. Das Rebhuhu. — Ein 

Schedel. Be 
Otis tarda. Dez Trappe. — Ein Skelet und 

ein erreN, Ä 
Oas. Ka 



Struthio samelus. Der Strauß. — Ein Skelet 

von einem ganz jungen, Ei Sarnkdör einem 
Erwachſenen. 

Casuarius indicus, _ (Struthio easuarins Er 
Der Kafoar. — Ein Fuß. a 1% 

— 

"RE. Sumpfvögel. REN 

Fulica atra. Das gemeine Wafferbuhn. — 

Ein Skelet und ein Schedel. A 

Rallus aguaticus. Die ‚Masferselke — 

Ein Skelet. 

Ardeu major. Der gemeine Heiden - in 
Skelet und zwei, Schedel. 

Ardea stellaris. Die Robrdommeh — Ein 

Skelet und ein Schedel. 
Ciconia vulgaris. “(Ardea &icowia L.) Der 

Stordh. — Zwei Sfelete, 

Myeteria americana, Der Zabiru, rd Ein 

Schedel. 
Tantalus numenius. Gemeiner Braänogel, 

Ein Shevel. 
Phoenicopterus, ‚ruber. Der rothe Slaminge. 

— Ein Schebel, 
Tringa vanellus. Der Kiebit. — Ein Skelet, 

ein Schedel. 
Charadrius pluvialis. Der Regenpfeifer. — 

Ein Skelet. 
ſScolopaæ rusticola. Die Barbjänepfe. — 

Ein Skelet, ein Schedel. ur 

Zepiepee gallinago. R Die Reatanigte 

‘Ein GSkelet, ein Schedel. a, 
” 

. / 

F. Shwimmödge, ” 

Anas cygnus. Der Schwan. — Ein Skelet 



0 
Anas enser.. Die Sans. — ‚Ein Skelet und drei 

Schedel. — 
Anas boschas. Die Ente. — Zwei Gfelete und 

zwei Schedel. 
Pelecanus onocrotalus, ‚Der Pelikan. — Ein 

Schedel. irren‘ h 
Sterna hirundo, Die M- had rd — —* 

Skelet 
Sterna stolida. Der EAN — — Ein Schedel. 
Un fissipes. Die jhwarze Meerigmwalbe,— 

Ein Schedel. 
Larus rissa. Die große weiße Möve. 2. Der 

Schedel. 
Alca arctica. Die nordiſche Alka. — Ein Schedel. 

„UI Oſteologiſche Praͤparate von Reptilien. 

A. Chelonier. 

Chelonia mydas. (Testudo mydas L) Bee 
ſchildkroͤte, Mydas. — Ein Skelet und zwei 
Schedel. 

Emys. lutaria. .(Testudo Iutaria L.) Sumpf: 

(hildfröte, — Ein Skelet. 
Testudo tabulata. Die getäfelte eandſchild⸗ 

kroͤte. — Ein Skelet. 
‚Testudo graeca, Die griechiſche Landſqhirb⸗ 

kroͤte. — Ein Schedel. 

B. Saurier. N . 
RR IE americanus: . Der Kaimann. — 

 Bwei Skelete und ein Schedel. 
Tupinambis monitor. (Lacerta. monitor L.) 
* Der Tupinambis. — Ein Skelet. 
‚Iguana vulgaris. (Lacerta iguana L.) Der 

Teguan, — Ein Skelet. 



i 

z 

wo. 

J 8 10 E 
ch ee  (Eäcerta gecko 27 Die 

Gedo. — Ein Sfelet und ein Scheel. 
Dacerta ameiva. Der Ameiba. — "Ein Stelet. 

& 

C. Ophibier. 

Amphisbaena fuliginosa. Die Ringelſchlan— 
ge. — Ein Skelet. ER 

Ophisaurus ventralis. (Anguis ventralis L.) 

Die Eidbehfenfhlange. — Ein Skelet. 
Boa canina, Der Hundöfäglinger, — Ein 

Skelet. 
Coluber natrir. Die Ringelnatter. — Ein 

Skelet. j \ 
Colüber nestivus. Die Sommer-Ratter, — 
Ein Skelet. | 0 

Coluber aspis. Die Otter. — Ein Skelet. 
Viperaberüs. (Coluber berus L.) Die Biper. 

- in Skelet und ein Shen ° 
" Crotalus horridus. Die’ Klapperfdlange. - 

Die legten Schtwanzwirbel mit den Klappern. 

ap (id 4 + uf 

D. Batradier, 

Bufo vulgaris. (Rana hufo LE.) Die Aröte. — 
Ein Stelet und ein Schedel. 

Rana esculenta. Der grüne Frofe. — Zwei 
Skelete iind din Schebel. 

Triton alpestris. (Salamandra alpestris Schneid.) 
Der Wafferfalamanber. — Ein Skelet. 

‚Salamandra terrestris. (Lacerta salamandra L.) 
Der mild. — Ein Skelet, 



* ww. Dfteotogifche Vriparett von Fiſchen 

Lanorpelfifge 

DA ChHondropterygier. 

‚Squalus carcharias. Der Menfhenfrefjer. — 

Die Kinnladen. 

Squalus.canicula Der Hundshbay. — Zwei 

Paar Kinnladen und der Rüdgratı 

Squalus pristis: Der Sägebay, — Die Säge: 

Raja batis. Der Glattrodhe. — Die Kinnladen, 

Raja clavata. Der Nagelrochen. — Ein Skelet, 

ein Schedel. 

B. ———— 

Acipenser sturio. Der Stöhr — Ein Skelet. 
‘Syngnathus hippocampus. Das Seepferdden, 

— Ein Stelet. 
Diodon hystrix. Der Igelfiſch. — Ein Skelet. 

Tetraodon testudinarius. Der: —— 

dx Men — Ein Be: 

a 

U. Rnogenfirse 

Muraena anguilla. Der Xal. — Ein Skelet. 
Anarrhichas lupus. Der Seewolf — Ein 

Schedel. 

Ds Kebiftoffer. 

Gadus morhua. Der Kabeljau. — Ein Stelet 
- und ein Schebdel. 
Gadus lota. Die Aalraupe. — Swei Skelete und 

ein Schedel. —— 

ar? 



.D. Beufftoffersun, DILR 16 Dat) ZA 
— cuculus. Der Men —— — Ein 

Skelet⸗ 
« Pleuronectes magimus. Die. Steinsutte. — — 

Ein Skelet und ein Schedel. 
Pleuronectes flesus. Der — Ein 

Skelet. 

Chaetodon bicolor, Der sweifarbige Stier 

fifd. — Ein Skelet. 2.% 
Zeus vomer. Die Pilusfärar — Ein Skelet 
— Auviatilis. Der Barſch— —* var 

| E. Baudfloffer. ei 
ECyprinus carpio. Der Karpfen. — Ein Skelet. 
— —  aspius. Der Rapfe — ‚Ein Skelet. 

— . —..brama, Der Blei. — Ein Skelet. — 

— — barbus., Die Barbe. — Ein Skelet, 
— — erythrophthalmus, Die Ploͤtz — Ein 

Skelet. 9 | ; —— AR 
Esox lueius. Der Het. — Ein Skelett. 3 
— belone. Der — — Ein — 

und ein Schedel. PN - 

Silurus glanis. Nor Bels,— Ein Bor Shedel. 

Salmosalar. Der Hakenlaͤchs. — Ein Schedel. 

Cobitis fossilis, Der a: — Ein 

Stelet...n Br 
* * hc 

* 
Die siaheinen“ Präparate 

a. über.die Zähne, zur — der ehren von der 

Dentition; . 

b} Über das Gehoͤrwerkzeug in den eütgratbigen. 
Thieren; 

. uͤber die zu dem Naſen⸗ * zum ſenhwerizeuse 
gehoͤrigen end ap £ 

/ 
\ 
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4 nr über bie Knochenringe im Aug der Vögel und 
einiger Reptilien : 

über die Zungenbeine der cürkhrathigen Tieres 
SP. über den Penisknochen vieler Säugthiere ; k 
ug über die Luftknochen der Vögel; 
‚h- über die, verſchiedenen Arten; Ider Articulation 

u. 1.1.5 
finden, als zur Erläuterung gewiffer Functionen ge⸗ 
hoͤrig, bei den Präparaten über gewiſſe Organe z. ©: 
über Sinneswerkzeuge, Deglutitionsorgane, Genera: 
tionsorgane 2c., ihren P lat, ;und find daher. hier eben 

fo wenig; aufgeführt, als die verſchiedenen Becken und 

Extremitaͤten u. ſ. w. von den verſchiedenen Thieren, 
die, zur Erläuterung einzelner &ehren, von mir geſam— 
melt find. — Auch die nicht unbedeutende Collection der 
qzur DOfteologie des menfchlichen Körpers gehörigen Prä- 

parate ift .. vielleicht mit Unredt;; —* verzeichnet. 
ıH 

Er die rue und Befoꝛrderer dieſes 
——— Magazins. 

Die gegenwärtigen Zeitumftände noͤthigen 
mich, die Fortſetzung dieſes Magazins, auf dem 

bisherigen Fuße, ſo lange: zu.unterbrechen,, bis fich 

günftigere Ausſichten dazu zeigen, Indeſſen wer- 
den die fo intereffanten neuen, fonft noch nicht ge- 
druckten naturhiſtoriſchen Beobachtun— 

gen, welche mir nicht nur die bisherigen, ſondern 

auch neu hinzukommende Freunde und Befoͤrderer 

—9* 
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bieſes Magen ind — * die Gn⸗ haben wir” | 
len, ohne Zweifel. noch ihr Publicum finden, und ; 
ich hoffe, ſelbige in einzelnen Heften, ohne Näds 
ſicht auf beftimmte monatliche Lieferungen ferner 

herausgeben zu können. Die Nedaction derfeiben 

babe ich meinem Älteften Sohne, dem D. Frie⸗ . 

drich Voigt, der fich ‚fait „ausfchließend, dem 
Fache der Naturgeſchichte gewidmet hat, ‚und von 

welchem ſich bereits verſchiedene naturhiſtotiſche 

Auffaͤtze in biefem-» Magazine, 3. B. Band IX. 

Et. 4, ©. 293 befinden, übertragen. Er wird 

die Bedingungen , weldye die Herren. Einfender da⸗ 
bei zu machen belieben, ſo weit es in ſeinen und 

meinen Kräften ſteht, mit Vergnuͤgen erfüllen. 

Ich benuge übrigens ‚noch diefe Gelegenheit, 
um meinen verehrungsmwärdigften Gönnern und 
Freunden, welche diefes Magazin bisher auf eine 

fo thätige und liberale Art mit Beiträgen gu un⸗ | 

terſtuͤtzen, die Güte gehabt haben, meinen wärm« 
fien Dank abzuftatten, und mid Ihnen , auch fuͤr 
die Zukunft beſtens zu empfehlen. N FR 

Sena, im Dechbr, 1806. ee 

| J. 9 wi 

u DE 7 2 
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is Seite 
— Raturhikerifäe Mifcellen,. meiſt aus 

Briefen an -S. 8. Blumendvad: — 
J. Ueber die — * Aturer aın Orinoro, Som 
Hen. &, 9. von Humboldt.) AA 48 

2. Ein mexicaniſcher Rieſe. Ebendaher.)484 
3. Von der räthſelhaften Siren tacertiua Linn. 

(Aus einem Briefe vom Hrn. D. Barton 
in Philadelphia.) 

4. Tragzeit der Wölfin. (Aus eben Diefem 
2 Briefe.) ..® r D 487 

Mus tuta. (Ebendaher,) > 
er Das: foffile Mammut ohiotieum.' (Eben: 

her.) 
44 Andere ameritanifche, fogenannte petrefacten. 

x (Ebendaher.) —F 
8. Merkwuͤrdige, eigentlich fogenannte. Minera- 

lien, die neuerlich in Nordamerika entdeckt 
orden. (Ebendaher.) : . 490 
a Reifen in Nordamerika. (Aus 

ER a diefem Briefe) - ‚498 
10, Fernere Nachrichten von ven-.neuen Marque⸗ 
en und deren Bewohnern: (Aus ei- 

Briefe des Hrn. Hofraths Tileſius 
aus Kamtfchatka vom 9. Jun, 1805.) 492 

11. Naturhiſtoriſche Bemerkungen aus Kamt: / 
fhatfa. (&bendaher.) 498 

15. Dergleihen aus Segalien Tſchoka) und Ei 
pan. Ebendaher.) — 502 

13. Dergleichen aus Japan. (Ebendaher.) 503 
14. Ueber das Leuchten der See. (Ebendaher.) 505 
15. —* eben daſſelbe. (Aus einem Briefe des 

Hrn. D. Horneer, Aftronomen auf der ruf: 
fifhen DWeltreife,) A x : : 

- 



ee, 770 3 h i — A wr, Ber en 2. 
ö - D “3 

Pr N ’ & — J —XRL x y 

J nr a «#3 

536 Inpalt, 
mn ET — — en Seit 
16. Holothuria physalis, etc. (Aus. eben bie: 

-  fem Briefe) . 507 
17. NRaturhiftorifche Seltenheiten und Beer: 
ungen vom Vorgebirge der guten Dofinun., 
(dem Hrn, Hofr. Blumenbad ferner mit- 
getbeilt, vom „Hrn. Heffe, Prediger in IR 
Kapftaot.) 

“18. Beftätigung deg Ka ad der Yale . 
19. Große Libellen : Züge im Ma * 
20. Auch ‚ein Wort über den oeäakamintgen 

foffilen Hölenbär. (Ursus‘ spelaeus.) 
1. Bemerkungen über den’ Behra und a 

| Erummfdnablicte Ente (anas eurviro- · 
stra.) Vom Hrn. Groffroi St. Hilaire in den 

ann. du Mus. d’hist. nat. | 52 
ur Nacırichten von dem Leden, den Arbeiten und” 

Entdeckungen 1c. des feel. Mihael Abanfon 
vom Drgeske"Joyand.. (Aus einer en: 

deſſelben, vom 19. Aug. 1806.) 
IV. Ueber die Luftförmiae Fluͤſſig keit der 

aus welchen unſer Erdkorver wo 
(Vom Hrn. Delametherie im Journ, 24 
V. Naturbeobachtungen über die Bewegung und 

Funktion des Saftes in den Gemädhfen, mit 
vorzügliher Hinfiht auf Holzpflanzen. Bon 

0 Heinrid Gotta. Mit7 Eolotirten 
tafelm, * in der Soffnanniſhen I 

. ee 4. ©. ’ 
Nachr ht 8 den ofteotägifhen yet 

raten ‘in der vergleihend + amatomif 
Sammlung des ben. Profefford er 4 
J Halle, (Aus einem Briefe’äh Hrn, &, * 

“tb 

4154 - ar 



Ale, kenn, bes eendizaedadtene 
6 derfelben, 

‚St, S. 

Ackerbau, uͤber Fehdereintheiuns für den- ⸗ 

felben, 

Actinotus, ein neues Hnyengeföiät 

auf. Neu Holland. - 

Adanfon, Nachtichten von deſſen Leben. 

Adhaͤſton, über diefelbe. | 
Affinität, hemifche, über dieſelbe. 

Ainos, Beihreibung derſelben. 
Alalit, Beſchreibung deſſelben. 
Alaun, Vervollkowmnung deſſelben. 
Alkohol, zu deſſen Erzeugung iſt der Zucker 

unentbehrlich, es wird aber dieſer nicht 

in ihn verwandelt. 

Alto» Drinoso, Lage disfer Gegend, 

naar 
— * w - 

> — 
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Analofe, chemiſche Berichtigung ber Theo: 

rie derfelben, 

Anatomie’; vergleihende, Nachricht von 

einer zum Behuf derfelben vom Herin 
Prof. Eroriep angelegten Sammlung 
ofteofogifcher Präparate. 

Antilope pygarga, über die ungeheuten 
Bine berfelben, 

4. 346 

6. 568 

6. 513. 
Antiphlogiftifches Syſtem, in welcher Art | 

es zu bezweifeln und ihm ein anderes 
| ‚entgegen zu fesen ift, 

Areng, Zuder- ein nur Batman 5 464 
0. 499 Argali, Nach ticht davon, 

Aſphyxie, über die Urfache dberfelben beim 
Ertrinken und Erſticken. 

Ytarnipa,. Nach richt von biefer merkwuͤr⸗ 
digen Hoͤle. 

Aturer, alte, am Drinoco, über diefelben, ei 
Auge, Unterjagungen über daffelde, 

B. 

Bacenzaͤhne, der Elephanten 2 Unter, 
‚ungen daruͤber. 

J——— uͤber dieſelbe. 
Befruchtungsfeuchtigkeit, uͤber das ER, 

durch welches fie in das Ei der. Gemäcfe 

dringt, 

va 

+ 45 



Braikre 

Berger, Über die Urſache der Aſphorie beim 
Eririnken und Erſticken. 

Bienenzuct, Urfachen des geringen Flors 
derfelben in Schlefien. 

J—— engliſches, Nachricht davon. 
Blickfeuer, Nachricht von den damit ans 

geftellten Beobachtungen. 
Blig, über die Wirfungen deſſelben am 

Breslauer Uniperfitätsgebäude, 

Blis, zündender, während eines flarten 
Schneegeſtoͤbers. 

Bohnen, Puff». Analyſe derfelben. - 
Brandes, deſſen theoretifche Unterfuchufs. 

gen über die Oſcillationen der Dreh⸗ 
waage bei Cavendiſh's Verſuchen. 

Brandeule, uͤber dieſ. 
Btanntwein, aus „Kartoffeln, Unterfus 

Kung darüber, 

Butter, Mittel, fie gut aufzubewahren, 

G 

Calothamnus, ein — Pflanzenge⸗ 

ſchlecht auf Neu-Holland. 

Calytrix, ein neues Pflanzengeſchlecht 
auf Neu » Holland. 

Cephalotus ein neues kabel 
auf En 

4. 333 

4. 339 
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Er Te 9 
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Chironia tenui Hora, eine neue Pfän. 
enatt. 

Ehromium iſt auch in eo. Retrorfinin 

entdeckt worden. 

Gopäftonekraft, wie daraus das’ "Schweben 
fejter Körper, die fpecififch fdywerer als 

die Luft find, zu erklaͤren iſt 

Colibri, af.icanifcher, Semerkungen dar⸗ 
Oben 

Gonferven, Bemerkungen über die ar 
Noftok befindlichen, 

Goralen, als Verwahrungsmittel ‚gegen | 
den Blig gebraucht. 

Cornus alba L. Binterbeobachtungen 
über denfelben. 

Gotta, Nachricht von deffen Schrift über 

„bie Bewegung und Function des * 

in den Gewaͤchſen. 

Cuvier, über die foffiten Rhinocer. 

D: 

Dahmurzeh, Bemerkung über *26 F 
def elben. 

—— Dfeilfationen derfeiben bei 
avendiſh's Verſuchen über die Attrat: 

tion kleiner Maffen ; thaoretiſche a 

ſuchungen darüber. 



‚es Rugifer 

E. 
Eidechſe, metalliſch glänzende, Befchrei: 

bung einer auf Nukahivah, 

Eiweihftoff, ein die Gaͤhrung beförderndes 

Mittel. 

Ekel, Wirkung deſſelben auf die FR 
frucht. 

Elephantenzaͤhne, Flußſaͤure in — 
Emgalo, Schaͤdel davon. 

Ente, krummſchnablichte, Bemerkungen 
uͤber diefelbe, * 

Epidot in Medlenburg, über denfelben. 
Erdkörper, deſſen Eintheilung nach den 

Linien der- größten und kleinſten Neis 
gung der magnetiſchen Variation, 

— — über vie Iuftformige Fluͤſſigkeit der 

Stoffe, woraus derfelbe gebildet worden, 

Ericius cataphractus, ein neues Fiſch⸗ 

geſchlecht. 

Erſticken, Verſuche uͤber die dadurch be- 
wirkte Aſphyrxie. 

2, 

6: 550 
6. 

2. 

Ertrinken, über die Urfache der dabei ents - 
stehenden Aſphyxie. 

Eulen, Beiträge zur Naturbefhreibung 
derfelben, ; 

Evonymus americ. £: Beobachtung 
über denfelben. 

Boigt’s Mag. XII.B.6. St, Dechr. 1806, 

1. 
Kr 

75 



71 Kegiften 
»* 

53 
Felſen, ſchwarzer, Nachricht davon. 

Ferkel, Nachricht von einer — 

derfelben: 

Beuer, aus welchen Gründen man in dems 

felben -zwei weſentlich verſchiedene Be: 
ſtaundtheile, einen leucptenden und eis 

nen wärmenden annehmen fann, 

Feuer, neue Unterfuchungen darüber, 

Sifhe, japaniſche, Menge derfelben, von 

Zilefius gezeichnet. 

Fiſche, Verſuche mit denfelben in Abficht 

auf die Uiphyrie. 

Flußſaͤure, im Schmelz der foffilen Ele 

phantenzähne gefunden, 

Fluth, weit kürzere, ftatt der gewöhnlichen 
ſechsſtuͤndigen. 

Fourcroy und Vauquelin, deren Beitrag 

zur chemiſchen Gefchichte des Keimens. 

und Gaͤhrens der Körner und bes Mehls. 

Froriep, Nachricht von deffen Sammlung 

&. S 

5: 429 | 
. 4 

5. 468 

38 

4. 338 

6. 504, 

2.158. 

4. 361. 

5. 478 

3. 262 

ofteologifcher Präparate für die vergleis ' 
ende Anatomie. 

Fröfte, frühzeitige, fhädlihe Wirkungen 
derfelben auf die im Freien ftehenden 

Gewaͤchſe. 

Fuͤllen, monſtroͤſes. 

6. 568 

3. 225 | 
4. 371 



Regiſter 

G. 

Gaͤhrung und Keimung der Koͤrner und 
des Mehls, Beitrag zur chemiſchen Ge- 
ſchichte derſelben. 

Galle, zuckrige Maͤterie in derſelben. 
Gebirg, Glazer, über das geognoſtiſche 

Verhalten deſſelben. 

Getraidekoörner, Verſuche, die man. in 

Sranfreich mit dem —— derſelben 

angeſtellt hat. 

Gewaͤchſe, im Freien ſtehende, ſchaͤdliche 

Wirkung der fruͤhzeitigen Froͤſte auf 

dieſelben. 
— — Naturbeobachtungen über die Bes 

wegung und Function des Saftes in 
denſelben. 

— wie das Ei derſelben befruchtet wird 
Gewitter, Bemerkungen bei einem. 

— deſſen Zerſetzung iſt die Urſache 

des rothgefaͤrbten Schnee's auf hohen 

Bergen. | 

Goldmaulwurf, Bemerkungen darüber. 
Grabhöhlen, en im Waſſerfalle 

von Atures 

Rr 2 

Gerbeſtoff, neue Unterſuchungen daruͤber. 

wo 365 

357 

449 
361 

69 

225 

.560 

. 193 
215 

. 461 
510 

482 



J As fi ——— 

war Regifer | 

Haare Pi Unterfuchungen über die ſelben. 

Hartebeeſt, Bemerkung an demſelben. 
Hartriegel, 

denſelben. 

Haſenſcharte, deren Operation darf nicht 
im Zeitpuncte des Wechſelns der Schnei⸗ 

dezaͤhne vorgenommen werden. 
Hausſchwamm, über denſelben. 
Hefe, deren Unentbehrlichkeit bei der Gaͤh⸗ 

rung des Weizenmehls, wenn Alkohol 
erzeugt werden ſoll. 

Hippopotamus, Bemerkungen an den Zah⸗ 

nen deſſelben. 

Hoͤhlenbaͤr, foſſiler Schädel davon. 

Hoͤhlenbaͤr, uͤber den praͤadamitiſchen foſſi 
len. 

Holothuria physalis. 

Holzgewaͤchſe, einheimiſche, über die Confis 
ftenz der Wurzeln derfelben. N 

Kolsgewächfe, in mie fern fie im Winter 

leicht vom Frofte leiden. 
— — über die Bewegung und Function 

des Saftes in denfelben, 
‘ Hottentotten, über die Haare derfelben. 

Hülfenfrüchte, Über das Keimen derfelben, 

Winterbeobahtungen über. 

3. 286 

I, 



—Regiſter. 

Hymen, findet ſich nicht bei Menſchen al: 

lein, fondern auch bei alen Zhieren. 

8. 

Kaffee, Unterfuchung fiber. bie Natur def 
ſelben. 

Kamtſchatka, Naturhiftoriiche Bemerkun- 

gen- von daher. 

1x 

St. S. 

4. 371 

4. 358 

6. 498 
Kartoffeln, Unterfuchung über den daraus - 
verfertigten Branntewein. 

Katzen, Verſuche mit denſelben uͤber die 

Aſphyxie durch Erſtickung. 
Keimen und Gaͤhren der Koͤrner und des 

Mehls, Beitrag zur — Ge⸗ 

ſchichte derſelben. 

Kind, von ungewoͤhnlicher Fettigkeit und 

Dicke. 

Knochen, uͤber die Subſtanz derſelben bei 
den Zaͤhnen. 

Koͤrper, feſter, in wie fern man aus dem 
Schweben oder Emporſteigen deſſelben 
in der Luft auf ein ſehr geringes —— 
ſches Gewicht bei ihm zu ſchließen be⸗ 

rechtigt ſey. 

Koͤrner und Mehl, Beitrag zur chemiſchen 
Geſchichte des Keimens und Gaͤhrens 
derſelben. * 

5. 457 

2. 148 

x 

3. 262 

4378. 

4. 365 

— 

9, 262 



x Regifigrn 

Kohlenfäure, völlfommene, dadurch zu er: 
baltende Meutralfalze, 

‚Kopfhaare, von füdafrifanifhen Völker 

fhaften. KR 

Kukuke, junge, werden nicht bloß von 

Inſektenfreſſenden, ſondern auch von 

7 
' D 

z 
« 

St. S. 

4343. 

6. 508 

ſolchen Vögeln gefüttert, die fid größe 

tentbeild von Saamenförnern nähren. 

Kukuksweibchen, neues Beifpiel, daß es 

ſich nicht um ſeine Jungen bekuͤmmert. 

Kurilen, behaarte, Nachricht von denſel— 
ben. 

?. 

Laͤngenunterſchied, geographifcher, Beftim- 

‚mung defjelben für verfhiedene Derter, 

Lanius Collurio Linn. Beobadhtung 

über denfelben. 

 Kebensprincip , in wie fern es als eine all: 

gemeine Thatſache in die Phofiologie 

aufzunehmen. 

Leibesfruht, Wirkung des Ekels einer 
Mutter auf diefelbe. 

Keopardenfel, Nachticht von einem fehr 

fdyönen, 

Libellenzüge, große. 

4. 390 

4. 390 

6. 502 



Licht, wefentliche Verfchiedenheiten deffel- 
ben von der Wärme, 

Line, über die in Mecklenburg einheimi: 

ſchen giftigen Schlangen, 

Linſen, Anainfe derſelben. 

Lupinenmehl, Analyſe deſſelben. 

M. 

Magazin, Addreſſe an die Freunde und 

Befoͤrderer des gegenwaͤrtigen beim 
einſtweiligen Schluſſe deffelben, 

Magnetifhe Neigung über die Variation 

derfelben. 

Mammut, Nachricht von ausgegrabenen 

Knochen eines vollftändigen, 
— — ohioticum, foſſiles, Nachricht 

davon, 

Mapire, eine Art Korb von Palmblät- 

tern. E 
Margquefas = Infeln, neue, fernere Nach: 
richten von denfelben und deren Bewoh— 

„nern, F 

Maſcarat, Belchreibung und Erklärung 

dieſes Naturphänomens. 
Meer, ehemaliger Zufammenhang des 

ſchwarzen und caſpiſchen 

| 

6. 583 



xrı  Resgifer 

Merulius deftruens Pers, über denf, 
Mikropyl, Beſchreibung deffelden. 

Mikropyle, eine Fleine Deffnung, durch 
welche die Saamen befruchtet werden. 

Mineralien, eigentlich fogenannte, die 

neuerlich in-Amerika entdegg worden, 

— — Nacdhricht von einigem füdafrika: 
nifchen, 

Mineralkörper, Nachricht von einigen in 
Piemont beobachteten. 

Monfteofität, von einem Ferkel, Nah: 
richt davon. 

Mus tuza, Nachricht von dieſem fonders - 

‘ baren Gefchöpfe. 

Muffit, Nachricht davon, 

N. 

Mationalinftitut, Arbeiten der mathema= 
tifch » phofifchen Claſſe vefferban: Phyſi⸗ 

ſcher Theil, 

Naturforſchende Geſellſchaft, meklenbur⸗ 

giſche, Nachrichten von den Verhand⸗ 
lungen derſelben. 

Conſtructionen in derſelben. 

St. ©. 

4. 317° 
3. 200 

4 365 
* 

6. 490 

6. 517 

5. 426 

5. 468 _ 

6.488 

\ 

5408 

4325 

4. 315 
Naturphitofophie, uͤber combinatorifhe _ W 

\ 2. 190 
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Regiſter. 

Neigung, magnetiſche, uͤber die Variation 
derſelben. 

Neuntoͤdter, Beobachtung uͤber denfeiben. 
Nitzſch, deffen Beiträge zur Naturbefchrei: 

bung der Eulen, 

NMukahiwah, Männer vom fchönften Wughſe 
daſelbſt. 

O 

Ohreule, mittlere, Über dieſelbe. 
Organ, durch welches die Befruchtungs— 

feuchtigkeit in das Ei der Gewaͤchſe ein: 

dringen kann, über daffelbe. 

Otter, gemeine, über dieſelbe. 
— — norbdilce. 

— — ſchwarze. 

ta 

| ?. 
Papierhautilus, iſt nicht leicht mit den 
darin wohnenden Thieren zu befommen, 

Pendel: Gentrifugat- an Fertien- Uhren, 
Peridot-Idocras, Nachricht davon. 
Derfien, Topographie davon. 

Petrefacten, amerifanifche, — —— 
davon. 

* 
D \D + 



xıv. Repniftew 

J St. S. 
Pflanzen der Getraidekoͤrner, Verſuche, erg 

welche in Frankreich damit angeftelt 
worden. | my’. 09 

Phyſiologie, in. wie fern man fie aufallgee 
meine Geſetze bringen fönne. . 4. 372 

Pileanthus, em neues Pflanzengeſchlecht 
von Neu =» Holland. 4. 332 

Platina, rohe, Arbeiten Über diefelbe; 11 

befondere Metalle in verfelben. 4: 348 

Pororoca, Nachricht von diefer Naturer: 

ſcheinung. 5. 473 

Praͤparate, künſtliche fuͤr die Anatomie, 

von Laumonier. 4. 369 
— — ofteologiihe, Sammlung berfelben | 

für die vergleichende Anatomie, . 6. 568 
Preisaufgaben der batav. Societät der 

Wiſſ. zu Harlem für 1806. a 37 

Programm der batav. Societät der Wiſſ. 
zu Harlem für 1806. 2. 171 

 Proftanthera, ein neues Pflanzenge, 

ſchlecht auf Neu Holland, 4. 333 

Prunkgazelle, ſchoͤnes Fell davon. 6. 512 

Pulverfignale , ‚Nachricht von. Beobach⸗ 
tungen, die bamit angeftellt worden. 5. 438 

| — Er I I 

Rafeneifenftein in Mektenburg, uͤber Ver: X 
ſchmelzung deſſelben. 2.381 



N " u 

Regifter 

Raupenſchnee, Nachricht von einem. 

Kefraction, befonderer Gebraudy von ders 

felben. 

Reifen, naturhiftorifche, in Nordames 
rika. a 

Reiter, fpanifcher (Ericius  cataphra- 

‚etus), ein neues Fiſchgeſchlecht. 

Refpiration, Wirkung derfelden auf den 

thierifchen Lebensproceß. 

Rhinocer, foffite, über diefelben. 

Rieſe, Nachricht von einem mericanifhen. 

Kobinienarten, neue Beobadhtungen an - 

einigen derſelben. 

Moggen, ob derfelbe bei ungünftiger Wit: 
terung, oder widrigen Lokalumſtaͤnden 
in Trefpe ausarten Eönne? 

©. 

Saamen, Über die Art, wie fie befruchtet 
werden, | 

 Saatgetraide, über, die Imprägnation 
deſſelben. Nat, 

Saͤuerung, Methode, nach welcher ber 
Grad derfelben in den verfchiedbenen Säus 

‚een. zu beftimmen. : 

Saft, Beobachtungen über die Bewegung 

— 
S 



a FR RNesifen 
. . 

und Function deffelben in den Ger 

waͤchſen. 
Salzſaͤure, oxygenirte, neue gluͤckliche 

Verſuche mit derſelben gegen die Ans 

ſteckungsſtoffe. 
Schaͤdel, foſſiler, von einem Hoͤhlenbaͤren. 
Schaaf, wildes, Beſchreibung davon. 
Seethierchen, leuchtende, Nachricht von 

ſelbigen. 
Schildkroͤten, merkwuͤrdige Species davon. 

Schlangen ‚ giftige, in Medienburg eins 
heimifche, 

Schleiereule, Über diefelbe, j 

Schleſien, geſellſchaftliche Verhandlungen 
zur Beförderung der Naturkunde und 

Induſtrie daſelbſt. | 

Schneden, Verſuche mit denfelben in Ab: 
fiht auf die Alphorie. 

Schnee, Raupen: Nachricht von einem, 
"Schnee, rothgefärbter auf hohen Bergen, 

über benfelben 

Schneekoppe, Blickfeuer auf derfelben, 

Schwaͤmme, Bemerkungen darüber: 
Sthmweben eines feften Körpers in der Luft; 

ob es allemal einem fehr geringen fpecifi- 
ſchen Gewichte deffelben beigumeffen fey, I. 

OR See, über das Leuchten derfelben, 

A 

Pam ms 

6 

5 

4: 
5413 

St. S. 

6, 560 

4. 363 
* 

6. 499. 

. 506 
. 425 

181 

289 

437 

. 150 
- 458 
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5 Regiften, - ah < 
_ 

St. ©. 
Suche; RER über bie Erſchei⸗ 
nung derfelden. I. 57 
Siren laceriina Linn. Nachricht von * 

dieſem raͤthſelhaften Thiere. 6. 486 
Skelette, menfhliche, in ber Höhe % 

Utarhipa, 5 6. 483 
Sonnenftrahl, ſtellt die drei Urweſen, auf 

welche alles, was wir in der Schoͤ⸗ 

pfung kennen, zuruͤck gebracht werden 

kann, in ihrer fejnſten Wirkfamfeit dar. 1. 56 
Sorex minutilimus, Nachricht davon, 5. 424 

Spargel, kryſtalliniſche Materie in deffen 

Safte. 4. 357 
Spindelbaum, amerikanifcher, Beobach⸗ 

tung über denſelben | 1...,78 

Spirogyra, neue Sattung derfelben. 4. 321 
Stahelfdweine, ungeborne, Nachricht 

von zweien. 6. 510 
Staͤtkmehl der Pflanzen, —— 

darüber, 4. 311 

Steinhäufer, über die Variation der mag: 

netifhen Neigung, auch Eintheilung 

des Erdförpers nach, den Zinien der größ- 
ten und fleinften Variation dieſer 

Neigung. © :,,2, 114 
Stoßsahn, foffiler von einem Mammut. 6, 501 
Strahlenbrechung, befonderer Gebrauch 

von dieſer Wirkung, 4: 353 

— 
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St. 8. 
Strix bube, anatome comparata, def]. 5. 406 ° 
— — flammea, 

— — otus, über dief. 

— — f[tridula, 

Euceinit, Nachricht davon, 
. Sus aethiopius; Schädel davon. 

T. 

Talpa aurata, oder verficolor, Bemer⸗ 

kungen uͤber denſelben. 

Taſſeiaxu des Hermandez. 
Telephorus auftralis, ein eignes Ge— 
ſchlecht leuchtender Mollusken. 

Teſta Ciarva, Nachricht von dieſem Felſen. 

- Teftudoatlas, eine merkwuͤrdige Art von 

Schildkroͤten. 

Thouin, deſſen Beobachtungen über bie 

frübzeitigen Frofte am 11 bis 13. Det, 

' 1805. 

Trinität, phyſiſche, wie man durd Be: 

trahtung der Natur darauf geleitet 

wird. | 

Zopazolit, Beſchreibung deſſelben. 

Tucan des Hermandez, Nacht. davon, 
— — Nahricht davon, 

Turpin, uͤber die Befruchtung. 

5: 
5 

5. 

5. 

b, 

wonum 

EIER! 

413 
‚408 
410 

427 
514. 

‚510 

424 



* Reeng inſt e vr. 

U. 

. Ehre, Tertien⸗ mit Centrifugalpendel, 

Nachrichten davon und Verſuche damit, 

Uhu, vergleichende Anatomie-deff. 

Urkraͤfte, phyfifche, können auf drei, ins 

rig vereinigte, zuriick gebracht werben. 

Urfus ſpelaeus, über denſelben. 

V. 

Variation, der magnetiſchen Neigung, uͤber 
dieſelbe. 

Vauquelin und Foureroy, deren Beitrag 
zur chemiſchen Geſchichte des Keimens 

und Gaͤhrens der Körner und des Mehls. 
Verhandlungen der Gefellfchaft zur Ber 

förderung der Naturfunde und Indus 

jtrie Schleſiens, Nachr. davon. 

Verkohlung, innere der Faͤſſer, ein Mit: 

tel, das Trinkwaſſer zu erhalten, 

Vipera Berus, über dieſelbe. 

— — Cherlaea. 

— — Prelſter. 

Voͤgel, Verſuche mit denſelben in Betreff 

der Aſphyrie. 

*2** 

: 114 



xx  Regifern. 
4 = 

— 

Waͤrme, in wie fern man fie als weſent— 

lid vom Lichte verſchieden anfehen darf. 

Waizenmehl bildet durch die Gaͤhrung kei⸗ 
nen Alkohol, 

Maffer» Algen, neue Gattung berfelben. 

MWölfin, über die Tragzeit derſelben. 
Wurzeln, unferer Holzgemächfe, Erfahe 

tungen über die Gonfiftenz derſ. 

> 3, i 

Zähne, über die knoͤcherne Subftanz der: 

felben, 

Zebra, Bemerkungen über denſelben 
Zucker, iſt zur Erzeugung des Alkohols uns 

entbehrlich, fo wie zur Gaͤhrung. 

4. 365 
6. 523 

3. 285 
Zuder: Areng, ein neues Gefchlecht der. 

Palmen, 

Bwitter, Nachricht von einer, demfelben. 
- fehe nahe kommenden Menftrofitdt, 

5. 464 

Jar 
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Monats- Bericht 
bes 

| 5 ©. Filet Landes - Induſtrie⸗ Comptoirs 

fo wie auch des Ä 

Geographiihen Inftituts | 

- zu Beimar 

von allen im Laufe des Monats bei beiden Snftituten 

erſchienenen literarifhen Neuigkeiten und Nach⸗ 
richt von ihren Unternehmungen. 

* —Auguſt 1806 

1. Ankündigungen und andere 
Notizen. | 

” 
I. a j 

Neue ERBE Mortraits und andere Kupfer 
des Kandes - Induftrie -» Comptoirs zu Weimar, 
Leipziger Michaelis » Meffe 1806. 

Barrow’s I, Neife durch die inneren Gegenden des füdlichen 
Afrika ın d. S. 1797 u, 1798. aus dem Engliſchen uͤberſetzt 
und mit ga von M. & Sprengel. 2te — 
mit 1 Charte. gr, 8, ı Rthlr. 168 gr. od. af, 9Er. 

K 



— 4102: —— — > 

ertuchs F. J. Bilderbuch für Kinder, mit Teutschen 
———— d Ttaliegischen Erklärun- 

gen, mit ausgemahlten Kupfern. No. qu. 92. 93. u. 94. 
gr 42 Rthir, 16 gr. od. 4 fl. 48 kr. —* 

— Dasselbe mit schwaraen Kupfern. gr. 1KR thir. 8 gr. 
/ od. 2 flı 24 kr. j — F * * 

= Dessen Täfeln der allgem. Naturgeschichte, nach ihren 
‚ Reichen, nebst vollständiger Enumeration aller bis 
tzt bekannten Naturkörper und ihrer Charakteristik, 

434 ae? ee Ausgabe,, mit ausgemahlten 
" Eupfern. 1I. Theil, Gewächsreich, II. Abtheilung, Ge- 
wächse mit Luftgefälsen. 1. Heft. ‚gr. 4. ı Rthir...oder 

 ı fl, 48kı. 

— Desselben III. Theil, Thierreich. II. Classe, Reptilien. 
I. Heft. gr. 4. ı Rthlr. od. ı .48kr. U | 

"" (NB. Diese Abtheilungen und Classen sind auch alle 
einzeln'zu haben, und jede bildet für sich ein 
anzes.) 

us „Die dazu gehörigen, Commentare siehe unter Haberle. 

Beiträge, deueſte zur Kunde von Indien. Aus bem 
Engl! Herausgegeben von T. 8. Ehrmamtı. I. Bb, mit 

Tr Charte, ge. 8; 2 Rthlr. 12 gr, oder 4 fl. 3o fr. 
(Xus der Bibl, der Reifen 30. Bd.) 

— — Bd. mit 6 Kupfern gr. 8.2 Rthlr. 12 gr. oder 
4. er, 

I Aus ber Bibl. der Reifen 31. Bd.) 

— Derſelben III. Bd..gr. 8. 2 Rthlre 12 gr. oder 4fl. zo kr. 
er (Aus der Bibl. der Reifen 32. Bd.)ı 

i liothet der neueſten und wichtigſten Reifebe 
eibungen zur Erweiterung, der, Erdkunde nad einem 

ematifhen. Plane bearbeitet, und in , Verbindung mit 
einigen andern, Gelehrten. gefammelt und: herausgegeben von 

t. C. Sprengel,; fortgefest von 8.5 Ehrmann. 
XIX. Bd, enthalt 1) Turnbulls Reife um bie Welt zc. in ben 

3. 1800 — 1804. - 2) Shr Lindley's Reife nah Brafilien in 
d. 3. 1802 und ĩdog ꝛc. gu, 8. 2 Rthlr. 12 gr. od. 4 fl, 30 kr, 

— Derfelber XXX. Bd, enthält: Neueſte Beiträge zur 
"Kunde von Indien J. Bd. mit,ı Ch. gr. 8. 2. Rthlr. 12 gr. 
0,4 fl. 30er. ” | 4 —* 
— Derfelben XXXL’ Bd, enthaͤlt; Neueſte Beiträge zur 
* Kunde von Indien 2. B. mit:6 Kupfern, gr, 8, 2 Rihlr. 12 gr, 
y od, 4 fl. 30 fr. 

— Derſelben XXXI. ®b. entnälte Neuefte Beiträge zur 
Aunde von Indien 3. Bd. gr. 8. 2 Rthlr. 12 gr. od, 4fl. 3okt, 

Dumeril’s aualytische Zoologie, aus dem Französ. und mit 
ri Yr 

B 

m 



eo 
“Anmerk. von D.:L. F. — gr. 8. rnan. 12 gre ar 
2fl. 42 kr. 

Epkemeriden, Allgem. Geograph., verfalst von einer Ges 
sellschaft von Gelehrten, und: herausgegeben von E.J. 

. Bertuch. IX. Jahrg. 1806. 7. 8. und folgende Stücke, 
„aut Kupfern. und Charten. gr. 8. Der Jahrg. von 12 
- Stücken 8 Rthlr. od..14 fl..24 kr. ig 2 

Froriep, D. L.'F, 'Theoret. ‘prakt, Handbuch der Gehurts- J 

hülfe, zum Gebrauch hei acad. Vorlesungen 'üud für än-. 
gehende Geburtshelter. mif Kut'fern. Dritte verbelserte 

„Auflage, - gr. 8. 2:Rthlr. od. 3 fl. 36. kr. — 

Funke, C. PH. ausführlicher Text zu, Bertuchs Bilder 
bude für Kinder, Ein GCommentar für Elfen und. 
Lehrer, welche ſich jenes Werds beim Unterricht ihren, Kinder — 

und Schuͤler bedienen wollen. No. 91. 92. 93. u. * gr. 8. | 
16 gr. od. 1 fl. 12 Er. 

Gartenmagazin,' Allgem. Teutſches, oder PORERITTER, 
Beiträge für alle Theile des praktiſchen Garten weiens. 

Jahrg. 1800 78 U.! "Folgende: Stuͤcke, mit ausgem. un. a. 
Kupfern. gr. 4 ber Sehts., von 12 al 6 — 
10 fl. 48 fr, } 

Haberte, D. & €, das ideale — —— 
firende Beihreisung. alter zur Zeit befannten Mineralförper; 

"als Gommenter gu. den Bertuchſchen Tafein der Alk 
gemeinen Naturgefhichte ze. I. Abtb. mineralog. ein: 
fache Körper, Mit wre x, — 8. ı Rtöle. 6gr, 
od. 2 fl. IS fr g ur 

= Deffen das Gewähsreich, oder carakteriſttende | 
ſchreibung allev zur Zeit "bekannten Gewächſe; "als ' 
mentar zu den Bertuchſchen Tafeln der allgem a 
— I. Ay." Pflanzen ohne Luftgefaͤße. 

4. Familie. Pilze gr. 8. ı Rthlr, 12 gE od. 2,42 Ks 

Souenel für Kinder, Eltern und an berans- 
gegeben: von 8. 3. Bertud und E, Dh. Funke, in 2, ‚Ab: 
therlungen, der Jugendfreund umd, Rathge ber mit 

augen ahlten und ſchwarzen Kupfern, T, Sahrgang Re 
Doppelheften, brofh: 2.3. w. folgende St. gt. 3. 8. 6 R It. 
8 gr. od, Iı ft. 

Suurnal des eurus und der Moden, herausgegeben don 
Bertuh und Kratrs. ar. Sahrg.” 1806. 88 und folgende 
Stüde, mit ausgemablten und ſchwarzen Kupfern, gr. B. 

Dex vahrs. von 13 Stüden 5 Rthlr. oder 9 fl; 24% f 

Cändersund Völkerkunde, neuefte, ein geographifches 
: Lefeburh.füri alle Staͤndez mit Charten und Kupfern. 1806. 

2. Bd, I. 2, u, folgende Et. Br ber Band von 6 Stüden, 
2 
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jr mehr, ob. 5 f. 24 fr. 2 Bde. machen einen „Sabre, von. 
Pe? Stüden, welder 6 Rthlr. oder 10 fl. 48 Er, koſtet. 

enz, ‚€, L..de Gymnasiis frivolo seculi, ingenio neuti- 
quam accomodandis. Med. 8,9 gr. od. go.kr. 

8 imdieH, Th: Reife nach Brafilien' und 5*8* it daſelbſt in 
d. J. 1802. W. 18063. nienft einet Beſchreibung der Städte und 

Provinzen. Porto: Stguro und San Salvador.  Yuszugeioeife 
aus dem Englijchen von &. F. Ehrmann, gt. 8, 18 gr. 
ad. 1. fl. 21 Ur. u. —6— 

(Aus der Bibl. der Reiſen 29, Bd.) 

——— zu der Geſchichte der Schlacht von Aufter- 
‚Lig. Geſammelt von einem Militär, Dit, einer Charte 
und einem Plane. gr. 8. I Kthlr. 6gr. ober 2 fl. 15 Er. 

————— pourservir a l’histoire de la Bataille d’Auster- 
litz. .Recueillis par un, Militaire. ‚Avec une Carte et 

un Planı de la Bataille. gr. 8. ı Rthir. 6 gr. od. 2 $l. 15 kr. 

esumüller, 'D. np chirurgisch anatomische Abbil- 
dungen für 55 und Wundärzte.. UI. TheilsI. — 

"Royal fol. 3 Rtkbir. ‘tz: er. od. 6fl. as iu 9 

Rumford, Benj Grafenvon; kleine Schriften, ————— 
dionomiſchen und philoſophiſchen Inhalts, nach der zweiten 

Kusgabe aus dem Engliſen uͤberſeht. 2. Bd. mit Kupfern, 
; vierte unveraͤnderte Auflage.‘ gu; 8. 2 Rthle. 12 gr.,oder 

bar Er. „Auch unter dem,Zisel: „Ueber die Verbefjerung 
des Armenweiens und andere gemeinnüßige Anftalten ꝛc. 

4. Auflage, mit Kupfern. 

E tnbulls, T. Reife am die Weit, oder eigentlich nad 
eh nd.) 371800 = 1804.70; Aus dem Engliſchen 

AVberfe und mA Waidechuugen von E. F. Ebrmang. gr. 8, 
RE Bug od gflo ger 
ER Aus der PT der Reifen 29. Bd. ) 

ats, &b. Magazin für ven neueſten Zuftand der Natur 
funde, mit Rüdfiht auf die dazu gehorigen Hülfswiſſenſchaf⸗ 

“ ten. 1806. Str& und folgende Srüde. "Mit Kupf. 8. der Jahrg. 
von 12 Studer 4 Rthir. od, 7 fl. 12 Er. 

Ban, 8, 6. m. Neuer Zeutfder Merkur vom I. 1806. 
und’ folgende: Si Mit Aupf Der Jahrs. von ı2 Stuͤcken 
— od. 5f. 24 tw 

< 

. L ! a J 4 ”. ’ sw el j 

L.s .3YV . we J 

Kupferſtiche, Porträts und Kunſtfachen v2 

Bortfegung ber Abbildungen aller Obftforfen aus bem, 2. Dip 
gärtner und dem Gartenmagazine, ap I. t. 4 
1 Rthlr. 8 53* 2 fl, 24 In dt, * 
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— Derſelben Birnen, I. Lief. gr. 4. 1 Rthlr. 8 gr. or 
2 fl.x4 Er. 

Portrait Ihro Kaiferl. Hoheit. ber Frau Großfütftin Malie 
Paulomwna, Erbprtinzeffin vr. Sachſen Weimar, nad einer 
Zeihmung des Herrn Prof. Jagemann geſtochen vonnE. 
Miller, in Holbeinſcher Manier auf aefärbtes Papier — 
gedruckt Fol. Rthlr. Sugar oder 2 fl. 24 fr. : 

— Xlerander, Frhr. von Humbold, nach einer Zeihnäng 
von Fir. Gerard geflohen von Desnoyer.. Fol, ı Rthlr —— 

1 fl. 48 Er. 
— Ankos IV. ala König von Shwsen gr. 8. 4 &. 
od, 18 Er, 

—86, nee der gras. 48r. od. kr. 

— France. Aug. Peron, gt.,8.4 gr. 08: 18 kr. arsch 

— Walther Raleigh, ar. 8.4 gr. od. 18 ie. 

— U Schirmer, Lieblings: Acteur der teutſchen Bühne in 
London. gr. 8. 4. gt. 08. 18 Er. aM zussh, 

— Mile. Duchesnois, gr. 3,4 gr. od. 18. fr. tod 
— Bon. Tob. Mayer gr. 8. 4gr. od 18 Ära mu 

— Mm. 5.23. Bibenftäht, gr, 8.,4 gt. od. 18 —— 

— — Erefcentini. gr. 8. 4 gr. RUE t 

— Marimilian Sofepb, König don Balern. ‚ge. 8. agr. 
od. 18 Er, En RER ’$ 

— Pabſt Pius va. gr. 8. 4 gr. od. 18. Er, M 

————— Eabinek, enthaltend alle im, 2 ob 
ner befchtiebene Soͤſtfruͤhte Teutſchlande uͤber die 
ſelbſt geformt, in Wachs mit moͤglichſter Treue na 
und herausgegeben unter Aufſicht von J. V. 

‚XVII. Sieferung, in einem, Käftchen. 3; 12 at. ober 
6 fl. 18 Er, 3 

- Wi j Us Zi HH: N f * ⸗ ie f 

4, * * EIG je N. a 

Sommiffiond Artiret, BL 
10): 

Mönuiens antigles du Musee Napoldenygı gravds ‚par 
Piroli, avec une Explication par !L..Pi} Radel, — 
par F. et C. Piranesi. Livr. XXII— XXVIIT. 4. Paris. 

Antiquites d’Herculanum, gravees. par. Th. Piroli, e 
—— par F. et C. Piranesi. Livr. XXI — XXV. 4 
ars — une 

Histoire, —— de la Revolution Fran aise, ou Rectei 
des Medailles et des Monnaies, oͤnt ete frappe 
depuis la convocation des Etats" —— jüsgwauı 

* 



BER, 106 — 

dmitres camipagnes de l’armee de I’Itälie par 4. L. 
—— avee fig. fol. Paris. ro Rthlr. vd. 18 h. 

Busster, F. Tier nen aus dem Alterthume. ır —ı2r H, 
4. Berlin. * Bes Umschlage geheftet. 14 Rthlr. 
5 25 

* ‘Hefte werden nicht — 

FR 

„ 2. 

Neue Charten 4 geographiſche Werke, * im Ber: 
lage des Gebgraphiſchen Inſtituts zu Weimar zur 

Leipziger ichaeltsmeſſe 1806 erſchienen find. 

Dt A. ‚Gesarap site Werke, 

PFARTIN x. E eehtbuch der Erdbeſchreibung zur Grid: 
en des Shen ‚methodif en, Schulatlaſſes. Erfter Eur: 
— den tetteften gevgräphiihen Veränderungen 

berichtiote Aufläde: gt: 8: 19,gr.,0d. ı fl..2r Er. 
Der dazu gebörlde, neue metbodffche Sculatlas, entworfen 

von F. Guͤßefeld, im ı5 Rs neue verbefferte 
Ferast koſtet 1 Rthlr. 4 gr. od. 2 fl. 6 in ‚a 

nn, VP'Kharten in aroben Formate. 

— 83 age! n® entworfen von _®- .E. Guͤßekeld, 
ſows nacqh resptraet &rieben” vom 26. Dec. 

BR RD als AR Gonföreratlong - Arte des’ Rheiniſchen Bundes 
vom 12, Jul. 1806. abgetheitt. Mojatfol 8 gr; od 36 fr. 

— Dieſelbe —J— Papier Mit engliſcher Graͤnzillumination. 
2 gr. od, 54 Er. 

Charte von Weſtp balen, nach demneueften teiächdietkifäen 
Meffunsen, aftronomishen Ortsbeflimmungen und militäri« 

ſchen Aufnahmen des Ka Preuß. Serteralmajors Herrn von 
Be Coq entworfen von D- &. Reymanm im J. 1804. und 
nad dei meweften Politiſchen Veränderungen abs 

 getheilt im Septor. 1806, Kojaifol,,8 gr. od. 36 ir u“ 

— KR Of. —— mit engl. Gränzillumination r2 gr. 
od. 54 Er. ya Br 

Eharte von Ben Faden zpwifchen dem Rheine, der 
Werra, demMredar und der Diemel, Neu entworfen 

R und auf aſtronomiſche Ortsbeſtimmungen gegründet von ®. ®. 
Cmphr ae! um > 1804. und nad den neuejten politi- 
Re; hen Veränderungen abgetheilr im — 1806. 
— 8 gr. od. 36 Er, 



—-Diefelbe auf Dlif. Papier mit engl, Granzillumination 12,8t; y 
od. 54 Er. 

Gharte von Franken, nah Mardohifher Projection und den 
beiten Hulfsmitteln gezeichnet von 5. 8. Krenbich und Pi 
dem Preßburger Frieden und. der Rheiniſchen Confoderatons— 
Acte eingetheilt im Septbr. 1806. Rojalfol, 8 Hr. od. 36 Err 

— 6 auf Olif. Papier mit engl. Graͤnzillumination 12 gr. _ 
od 54 Er. 

harte von Shmwaben, nad) dem Preßburger Frieden und der 
Rheinifchen Gonföderationse Acte abgetheilt im Septbr. 1806. 
Rojalfol, 8 gr. od. 36 Er. 

— Diefelbe auf Olif. Papier mit en, Grängilumination 12 dt 
od. 54 Er. 

Special: harte vom. Cichsfelde, ‚hei Grafihaft Hohnſtein, 
Preußiihen Antheils oder der Herrihaften Lohra und 
Klettenberg des Noröhäufifchen und Muͤhlhaͤuſiſchen Gebiets, 

“der Voigtei Dorla und der Banerbfihaft Treffurt, vom er⸗ 
fteren nad eigenen Vermeſſungen, von den übrigen nach den 

‘beiten Specialcharten und Zeichnungen entworfen von J. &% 
Linaemann.. Rojalfol. auf Dlif. Papier mit engl, ariaz- 
‚ilumination. ı Rthir. 6 gr. dd, 2 fl. 15 Er. | 

— Diefelbe auf Veli — mit engl. Gränzillumination, RS 
12 ar. od. 2 fl. 42 Er. bad 4 

Das Spitem der Sonne und ihrer Planeten, entworfen von 
F. Böge. Rojalfol. 8 gr. od. 36 Er, n 

General -» Kharte von Stalien, nach feiner neueften Einthei- 
lung und den vorzüglfihften Hülfsmitteln entworfen, — 
8 gr. od. 36 Er. 

— Diefelbe auf Olif. Papier mit engl. Sränziduniinatien.. 
ı2 gr. od. 54 Er, — 

C. Kleinere Charten und Plane 

Plan de la Bataille d’Austerlitz le 2./ Dec. 1805. dresse 
sur plusieurs Plans et dessins or — du —— du 
camp de la Bataille. Kl. Rojalfol. 6 gr. od. 27 kr. 

Carte des Positions et Marches en Moravie de l’armıde 
combinee des Autrichiens et des Russes, depuis le 25. 
Nov. jusqu’au 2. Dec. 1805. Kl. Rojalfol.6 gr. od. 27 kr, 

Beide Charten auch Zeutjch ausgefertigt. 

Eharte zur Ueberfiht der Ammann - Bohnenbergerfchen Sharte 
von Schwaben, in 45 Blättern. Kl. Fol. 3 gr. od. 15 Er. 

Paris mit feinen entferntern Umgebungen, 4 —— in die Runde 
Kl. Fol. Zar. od. 15 er . | 
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Bu von Yaris mit feinen naͤchſten Umgebungen, ganz nen 
berichtigt und geftoden. Fol. 8 gr. ob. 36 fee ö 

Gert der Buchten von Gattaro und der Republif Raguſa. 
Vasen TLSHEREITEIEN: IE: 

= von üb - Garolina, nah 3. Draytons, Gouverneurs 
von Carolina, Charte reduzirt, Kl. Kol. 3 gr. od. 15 Er. 

— von ber Infel Trinidad, nah Mac. Kulums Skizze 
| „herkternent. Kl. Fol· 3gr. od. I5 Fr. 

— der Biſſagos-Inſeln und "4 engl. Niederlaffungen, Bu: 
x lama nnd Rio Grande, aus Gapitän. Phil, Beavers 

großer Charte. Kl. Kol. 3 gr. od. 15 fr, 9:5 

Sn Gommifiion. 

Ehart⸗ des Rieſengebirges, nach den beſten Huͤlfemitteln und 
welt:n gtographiſchen Ortsbheſtimmungen, ‚entworfen, von 

PD hub Erler —3* Roſaifot auf Basler Papier, 
r.0d, 2 fl, 24 Er. 

h, SR bon Keusftpreunet, in 15 Bıäktemn! herausge⸗ 
en von v. Tertor, wovon * I, und * Eieferung: oder 
last vis jetzt erfchienewiift, | | ur; 

| ' | 
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J * t 22 

I 

KELLER] nalen Hair saydsi ht 2 
due 3 Ir A» in & 6 * 

ar s7Dsn153* 1065 b Ri 3 Fi 1 my tr1%$ 8 

— m! ar —— N CH, 
1b j * —24 4J— J or — 

ad — ,‚AI% nm) Sam Yıdnn)a * st 

Bann „2. y> uni ve 7 5 1 
—WR —2006 

——— — — a 4 .% 
EBERLE en 5,3 ht 
i nottin‘ ‚u Tat min Ti 

IE assryaınd! j3d | Iriıdyy \ AG tE 
8. BED \ r \ { 
ee Hr \ 18; 

I | 
‚arts samt, , 07 

ET .p7 * "Org ınT 

Aue „ERN men 
var, ? mE nJu 81 E i ‘ 



2 

- U. Erfchienene Neuigkeiten » 

im Auguft 2 

UND DEREN INHALT. - a, 
Gut ir — | [it 75 

. 2 

—3* 

Bil derbuch für Kindern. ſawr vom F. J. Ber⸗ 

tuch, mit vierfachem teutſchen franzoͤſiſchen, 

englifhen und italiaͤniſchem Texte Dazu, und ausge⸗ 

malten oder ſchwarzen Kupfern. XCI u. XCI. Det 

4. Nebſt x u dm Ä . Se ee 

9. C. Funke ausfuͤhrlichem Texte dazu. 8. Een 

dieſe Hefte. Gi — 

Dieſe zwei Hefte ſind ſo eben erſchienen, und enthalten fol⸗ 

gende Gegenſtaͤnde: 
* 

XcI Heft. 

Maife, Fig. 6. Die weiße Steineule, x 

Taf. 52. Auständifde Schmetterlinge. Fig. 1. De 

Grün Marmor. Kia. 2. Der Harlekin. Fig. 3. Die india 

Taf. 54. Waſſerfaͤlle. Fis. 1. Fall des Niagara. Big. 2 

Taf. 55. Das Alpenbirtenfeft bei Unterfeen i 

Bernerfhen Oberlande. Fig. ı. Schwinger. #18. 2 

Alphornbläfer, Big. 3. Steinftoßer, Fig. 4. Preisver 

theilung, R 

“ XGII. Heft. 5 ie 

Taf. 56.,Braht: Blumen. Die prächtige Relumbo. 

Taf. 57. Moltuften oder Weihwürmer. Fig.Tu.2 

Der gemeine Zintenwurm. Fig 3. Der warzigte Zinten 

wurm. Fig. 4. Der geflecte Tintenwurm. Fig. 5. Dr 

lein enbrinnn. * 
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Baf. 58. Schöne teutfhe Schmetterlinge. Fig. ı. 
Der Pappilfalter oder große Eisvogel. ig. 2. Der Kre$: 
weißling oder Aurora Kalter. Fig. 3. Der Eitronfalter, 
Big. 4. Dee C Kalter, Fig. 5. Der Neffelfalter. 

Taf. ——— und Gisinfeln. Figt 1. Eisinſeln. 
Gig. 2., Eisfelder. , 

Taf. 60. Rofen: Arten. Die weiße Monats: Rofe. 

Alle Vierteljahre erſcheinen richtig zwei ‚Hefte von diefem in: 
fereffanten und allgemein beliebten Werke, von welchem auch 
ſtets noch einzelne * vom Anfange an, um den ge— 
woͤhnlichen Preis zu haben ſind. | 

Weimar, im Auguft 1806. 

8. ©. pr. Landes: Induftries&omptoie, 

4 
er ; - 
a’ 1 u J 

. _ 1 

age # - - m 

Sr T Du? Kasiı FL > 2. 

N der Reifebefchreibungen, XXIX u. XXX. 
ID, . 

ESo eben iſt bei une fertig worden, und an alle Buchhand⸗ ungen verfandt: * 
Bibliothek der neueſten und wichtigſten Reiſebeſchreibungen, 

zur Erweiterung der Erdkunde nach einem ſyſtematiſchen 
Plene bearbeitet und in Verbindung mit einigen andern Ge: 

lehrten gefammelt und herausgegeben von M. C. Spren: 
gel, fortgei. vom EI RıEhrmanm, XXIX u. XXX. 8b, 

| „Mit Kupfern und Charten. gr. 8. 5 Rthir, oder 9 Fl. 

et zwei Bände enthalten, und find auch unter folgenden 
bit: In beſon ders für beigefegte-Preife zu haben: 

SSurnbulles Reiſe um bie Welt, oder eigentlich nad 
‚NH Yuftration, in dem’ Jahren 1800 bis 1804 20. A. Ken P 

und mit Anmerk von T. $. Ehrmann. gres. 7 Athlr., 
1891.08. 3 Kl. g Er, z' hi“ 

I. Lindlen's Reife nad Brafilien uud Aufenthalt daſelbſt, 
;.in den 3.1802 und 1803, nebft Befhreibung der Städte und 

pi‘ kocielen oxto : Srauro ar San Galvabor. Aus zugs⸗ 
ifea. d, u überf, v.&.%. Ehrmann. gr. 8. ı8 gr. 

od. ı Fl. 2rfr. ' 

Neueſte Beiträge zur Kunde von Indien. %. db. Enal, und 
Staliän.. Derausgeg, von E, 8. Ehrmann, ır Band, 

‚ mit ı Charte. gr, 8. 2 Rthir„ 12 gr. 0d. 4 Fl. Jo Mi; 
‘ Weimar, im Augufb-1g06. 

8 ©, pr. Sand e8:Indufirie»Gompteir. 
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PRENURE des kuxus und der Moden, 1806. VIII. u. Xx 
Stüd. | 

% r — 

Inhalt des VIII. Stüds, 

I. Gedichte. ı. Der Fingerhut. 2.’ Der Züngling, ber. 
das Schoͤnſte fuht. 3. Die Sirenen Romanze. I. Eiteras 
tifheMufterung füreine Dame (Schluß) II. Auszug 
aus den Briefen aus Indien des Fraͤulein d'Au— 
an ihre Schweſter in London, IV. Runft., 1. Dresdner Bil— 
derſchau, "ober die vorzüalidhften Gemälde der Kurfürftl, Bil- 
der - Gallerie, 2. Birrenbacy’s enkauſtiſche Gemaͤlde auf Glas. 
3. Beraupd’s umriſſe ven Raphael's Stunden im Vatikan. 4 
Portrait von 3: K. 9. der Erbprinzefiin von Sachen » Weir 
mar, geflohen von &. Müller... V. Mifcellen und Mo: 
denberidhte. J. Der Geburtstag des Königs von Enaland, 
2. Mafkenbälle in London. a4 Mafberade bei Miſtreß Bosca⸗— 
wen. 4. Damen⸗-Toilette. 5. Londner Modenheriht vom vo— 
tigen Frühjahr. 6. Parifer Hodenbericht 7. Englifcher Mo: 
denbericht vom Sunius. Vils Ameublemenh Neurs Sekre⸗ 
tair⸗ Bureau im Aegyptiſchen — VII. —— 
der Kupfertafeln. 

—— 1 

SnHart des: IX. Stüde. | de 

I. Reliquien aus meinem Portefenille, von G. 
1. Offenes Räthfel. "2. Die neuen Xefthetiter, 3: Ihr ei —FJ 
nes Bild, 4. Die kroͤſtende Minerva. 5. Die Urne als Uhr: 
gehäufe., Ik. Prinzefiim: Stephanie in: ‚Mannheim 
1. Stephaniens, ‚Ankunft. am. Rheinufer. 2,7 Schwesingem 
3. Getäufchte ‚Hoffnung, - 4. Chineſiſches Dorfa.5. ‚Gruppen. 
6. Die Wolfe. 7, Das Feft am Rhein; „Ik Gregoire’s 
Gemäldevon Sammt. IV. IR leeLlen, und Mobden- 
betidye. 1. Winferpergnugungen in Leipzt "Das un 
der Mabam Gätalani in Paris $. Ueber‘ San —5 teutſches 
Theater in London. (Aus Briefen.) 4. Ifflands Kede 
Feier des Geburtskages Di Mair, des Koͤnigs von Preußen. 
5. Englifhe Moden, Partier Moden. V. Ameuble— 
ment. Zwei anf Fauteuils "Aa ——— VE ar 
flärung der Rupfertafeln. 

Weimar im Auguſt 1806. 5 5.0 md dm 

3. ©. pr. Landes Indufries@Amptoin." 
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Neueſte Länder: und Bölkerfunde. 1806. IX. und 
"ck: Stüd. } | ehr j 

* gInh alt des IX. Stüde, 
1; Das Kaiſerthum Frankfreid, 

Dritte Abtheilung. Ir. Schöne Künfte ind Wiſſen⸗ 
föaften. — Grztehungswefen, — Gelehrte und KRunftänftal- 
ten, ı2. Sitten und Gebräuche überhaupt. 13. Gefellfchaftli: 

es Leben, — Vergnuͤgungen. — euſtbarteten. 14. Reli⸗ 
onszuſtand. 15. Staatsverfafung, Kaiſer, kaiſerliche 

ER) obe Reihswürdeg, Ehrentegion, 16. Staats⸗ 
gieru ————— — "QZuftizwefen. 17. Fi⸗ 
en = Kriegswefen zu Lande und zu Wafler. 

Gharten und Kupfer zu diefem Hefte. 

Taf. 6. Ueberſicht der Stadt, Paris vom Montmartre 
herab. Zaf. 7. Anſicht der Zuilerien zu Paris. Taf. 8. Ans 

der Kirdye Notre Dame zu Paris, und ber Cathedral⸗ 
zu Reims. 7 

* 2 dogr" 

Snhalt des X. Stüde. - 

Das KaiferthHum Frankreich. 

Vierte Abtbeilung. 18. Eintheilung von Frankreich. 
— Beſchreibung der einzelnen Landfchaften, Departemente und 
— Städte, und mertwürdigſten Hrtſchaften 
"8 &harten und Kupfer zu diefem Hefte, 

Zaf. 9. Der Dome des Invalides zu Paris, Zaf, 10 
e Korn⸗ oder Mehl⸗ Halle zu 398 — 11. Anſicht in 
— des‘ Plantes zu Paris hl 

e "Weimar, im Auguſt 1806. | | 
aulal/ıy # ©, Dr. Landes: ‚Insußrie:@ompteir, : 
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Journal für Kinder, Eltern und Erzieherz in 
Doppelheften. Erſte Abtheil der Jugendfreund; 
Zweite Abtheil..der Rathgeber. Februar 1806. 

J. Snhalt des Jugendfreundes. 

LKindergeſpraͤche. I. Kinder betrüben. 2, ve 
wärme, U. Wunderbare Thiere. Die Zintenüiche.. 
Der Kalmar, (Mit Abbild. Taf. 3.819. 1.) 2 Der — 
(it Abbild. Taf. 3. Fia. 2:) TI. Das. ‚Sprichwort : ie 
die Alten fungen „ fo zwitſcherten au die Jungen. Eine 7a 
milienigene, IV. Unterricht im — Erſte ee 
Eee Mit Siguren auf Taf. 4.) EN le Die, ae 
Erzählen, 

We 
N. Inhalt des Rathgevers. > * 

I. ueber Eigenfinn und Feſtigkeit (Fortfegung.) 1. geh: 
ler des Zeichnenlernene. II. Was foll man den‘ Kindern er⸗ 
zählen? IV. Er kommt eben aus dem Schlafe. 

Weimar im Auguſt 1806. ;. 

8. ©. pr. Sandes: Snduftrie-Eomptoit, 
£ 

Ar; 6 —8* ar —5 

+ 2 

Bieland's neuer  Zeuffäer Werke 1806. x ce” 

gu Jart een 
u Weber zie Punyr zu Aben dur. Giklärumg ‚des | 

Zitelkupfers.) II. Rahbildungen nah römifden Sich⸗ 
tern. 1. Hannibal und Imilce. 2. Die 4te Ode des raz 
im iſten Bud. 3. Nah der 16ten Ode des Horaz im 2ten 
Buch, IIL Meder phyſiſche und moraliſche Größe. EV. Perfeus 
und Andrometa, V. Ueberfegungsproben aus Young’s Satiren. 

Weimar, im Sunius 1806. S 

8. ©. pr. Landese Induftrie- Gomptoir, 

— — — 
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Boigt's Magazin für den neueften Zuſtand der Na 
turkunde 1806. IX. Et. | — 

Inhalt. | 
I. Ueber das Organ, durch welches die Befrudtungs:Keud;: 

tigkeit" in das Ei der Gewädfe eindringen kann. Vom Hrn: 
Zurpin. (Mit Abbildung auf Zaf, IV. Aus den Ann. 

Mus. nat. d’hist. nat. Heft 39.) Ueberfegt vom Hrn. D, 
Friedr. Voigt, II. Einige Bemerkunden bei eimm Gewitter, 
Bom Hrn, Beyer einem Phyſiker zu Paris: a, d. Journ, 
de. Parıs. Nachſchrift des Herausgebers, über eim anderes 
merkwuͤrdiges Gewitter. UI. Beobachtungen: über die Wire 
kung ‚der frübzeitigen FKröfte am ir, I2 und ıgten Os 
tober 1805. (Dom Herrn Thouin, aus bem 38. Hefte ber 
Ann. du Mus. nat. etc.) IV, Beitrag zur demifden Ge 
ſchichte des Keimens und Gährens der Körner und 
MANLERIR: ‚Bow. den, „Derren» Ko urcroy und, Vauque— 
Fin. Aus dem. 37. Sefte der Ann. du Mus. etc. 

Weimar im Junius 1806. u 4 L 
J 

F. ©. pr. Landes⸗Induſtrie⸗Comptoir. 
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Algen. Teutſches Garterr Magazin. 1806. VII St. 

Inhalt. 
WX. Blumifterei. 1, Beſchreibung und Ant g zur 

Behandlung-einiger ſchͤnen Amarylligarten, die in Blu: 
menfcherben gezogen wetden fünnen. 2. Bemerkung über die 
Amaryllis undulata. 3. Die haarige Feigbohnez haarige Lus 
ine; —D8— Afsbohne, 4,.Die Astragene Americana, 

Kbbild. auf Zaf, ı0. Fig..ı.) 5. Der Sumpf: Eibiig. 
ischs palustris.) (Mit Abbild, auf Taf. Big. 2.) 

. Gemüjebau im Garten und auf dem Felde mu 
erfuh einer Gintheilung und Gharakterıftif der Arten und 

Abarten dis Lattich- und Enpdivienfallate. 2. Beichreibung 
der Englifhen Fruͤh-Zuckererbſe mit weißer Blüte, VI. Ob ſt⸗ 
Kultur. 1. Charakteriſtik der Obſtſorten. Drei Gtahelbeer- 
Arten. A. Die Engliiche aelbe Stachelbeere. B. Die Teutſche 
rothe Stachelbeere. C. Die Teutſche weißgelbe Stachelbeere, 
(Mit Abbildungen auf Taf. 20. A. B. C.) 2. Ueber die Aus⸗ 

— 



Wr | 

‚wahl und Ordnung der Obftforten für eine möglidft voll 
dommene Baumfhule X. Garten » rıteraturs Neueſte 

Gartenfhhriften. XI Garten-Mifcellen. J. Ueber dat 
Verpflanzen der Bäume und anderer Gewaͤchſe. 2. Bemerkuns 

gen über die Garten:Defonomie, 3, Ueber das Fortkemmen 
der Gewaͤchſe im’ Freien. sr . x Si 

Zu dieſem Hefte gehören folgende Abbildungen, | 

Taf, 19. Fig. ı. Die Astragene Americana, af. 19,0 

Fig. 2: Der Sumpf: Eibifh. Taf. 20. A. B. C. Drei 
Stahelbeir » Arten. 

UI. Erfchienene Neuigkeiten 
in der | 

Neuen Societäts Buch- und Kunfthandlung 

zu Halle. | NR 

A 

(Da wir mit biefer Handlung feit ihwem Etabliffement in 
genauer Verbindung ftehen, fo nehmen wir die Belannts 
mahung Ihrer eriheinenden Verlagsneuigkeiten zugleich 
mit in unſern Monatsbericht auf.) 

s. J. . 

kondon und Paris 1906. IV. Stüd. .. 

— Free | n halt, { — 

I. London. I. Geldfammlung fuͤr die ungluͤcklichen Be— 
wohner des Kriegs-Schauplatzes in Teutſchland. — Ueberſicht 
der wohlthaͤtigen Geſellſchaften in London. 2, Wohlgemeinter 
Kath an die engliſchen Damen. 3. Großer Fauſtkampf zwi— 
ſchen Mendoza und Lerr, 4. Die Forthy thieves ven She 
sidan. II. Paris. 1. Renauds Table.de concuite der eher 
maligen Militärfhhulen. — Zeugniß über Bonaparte. 2. Aug: 
zug aus dem neu erjchienenen Almanach Imperial, III. 
Englifde Karifaturen. 1. Der faubere Anputz — oder 
Stiefelhelden ‚die fih ins große Coſtum werfen, (Dierzu die 
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Abbildung No. X.)- 2, Le Diable beiteux, oder der Teufel 
n zwei Krüden, der Sohn Bullen ins gMlobte Land führt, 

Gierzu die Abbildung No. XI.) 

Soalle im Auguſt 1805. 
N. Societaäts-Buch- und Kunſthandlung, 

J 

er 2. i * 

Kaufmaͤnniſche Arithmetik, oder allgemeines Rechen— 
buch für Banquiers, Kaufleute, Manufacturiſten, 
Fabrikanten und deren Zöglinge, von J. Ph. Schel— 
lenberg, ı u. or Curſus. 

y Wir ermangeln nidt, dem. Faufmännifchen Yublicum anzu— 
zeigen, daß wir bies mit vorzüglidem Fleiße ausgearbeitete 
und in jedem Handelöplage braudbare Rechenbuch in unfern 
hs genommen haben, und daffelbe, um aud auf unferer 

—* zur Verbreitung eines jo nützlichen Buches mitzuwirken, 
noch für den Praͤnumerationspreis von 2 Rthlr. 12 gr. vers 
Zaufen. Dabei Eönnen wir die Verfiherung ertheilen,, daß fidy 
daffefbe über alle Zweige der faufmännifhen Arith— 
metif verbreitet, und daß die Reductions:, Agio-, Di 
cont: und Intereffenrehnung, ferner bie Berehnung 
der ältern und neuern Münzen, die Wechſelrechnung, 
die Erklärung der Geld: und Wedhfellurszetrelau, den 
Beifall ver Eshverkäntigen gewiß erhalten werde, Die zahl: 
reidyen Uebungsbeiipiele find mit Eritifcher Strenge fo gewählt, 
baf die Waaren ftets nad) den in den verſchiedenen Handels— 
plägen üblihen Geld, Gewidt und Maas, und felbft nad 
‚den neueften Preifen angegeben find,‘ welches für angehende 
Kaufleute und Handlungsgehülfen ein wichtiger Vorzug vor 
vielen andern Rechenbücdern ift. Die Regeln zu den verſchie— 
denen Rechnungsoperationen find auf wenige zurüdgefüprt, die 
Erläuterungen und Bemweife jind leidyt und faßlih, Und ber 

Styl ſelbſt ift der Sache ganz angemeffen. Auch das Aeußere, 
ſchͤner Drud und gutes Papıer, dient diefem Bude jehr zur 

Empfehlung. - 
Halle, im Auguft, 1806. | 

Neue Societärs: Bud: und Kunftbandlung. 
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Vorlaͤufige Ueberficht der — von — Piof 
D. —A anat. chirurg Abbildungen 
Die ſaͤmmtlichen anat. Ricara. Asbildung? a erſch inen in 

drei Haupt-Abtheilungen, oder Theilen, von denen 
jeder auch als ein beſo nderesGanzes detrachtet und gekauft 
werden kann. Jede Hauptabtheilung wird in mehreren Liefe— 
rungen oder Heften herausgegeben, um den Ankauf des Wer: 
"s möglihft zu erleichtern. i 



. r = 

lusoi 
-Dererfte Theil begreift-die Abbilbungen ber Theile 

bes Kopfes und Halfes, von biefem"find bereits 2 Liefe- 
zungen oder Hefte erichienen, "Der erfte davon enthält ver— 
fhiedene Durchſchnitte des Kopfes und Halſes; der zweite 
aber die ſchichtenweiſe —— — A: aa und 

tofilänfid 

A en jmweite am —— die —9 Bru ſt 
‚und die Bruftglievder. ‚Davon wird gegenwärtig der erite 
vr 6 welcher die Darſtellung des oberen Umfanges 
URL und die in „ber Kölrigeube eehmsuaee are 

en Lagen enthält. 

—8 dritte Theil, wird — von den Theilen 
bes Bauches und dem Bauch güedern enthalten, 

ger Dei üfte Beft der zeiten Abtheilung erſcheint in jegi: 
elismejfe, 

Weimar im Geptbr. 1806. 

- 5. ©. pr, Landes: Indufeier :Gomptolr. 
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— Alsgander von Humbold’3 ‚Portrait. 

Als der berühmte Hr. Kammerherr Alexander von 
Humbold vom feiner--für die Wiffenihaften fo wichtigen 
Keifv nah Amerika zuruückkam, und ſich in Paris vorigen 
—32 aufhielt, Rei ————————— RN 

igJetzt der ‚er ortzaitmalen ‚in aris, is zur 
sr — — ie Beihnung #4 der treffliihe 
Kupferfieher, Hr. Desnoyers in Paris, für uns mit Ras 
NT ernangl | und Grabſtichel ſeht geifireicd, ausgeführt, und wir 
Aplırfen jedem Verehter des Hrn. von Humbolb's.biefes 5* 
blatt mit Recht empfehlen. Es iſt 12 Zoll hoch, 9 Soll brei 
und koſtet 1Xthlr. oder ı Fl. 48 Kr. Reg. , Liebhaber fin» 
ben dieſts Blatt fowohl bei uns, ale in den angefehenften 
Funke und Budhandlungen ——— 

wWeinar im Juli 1806. 

2 ©, pr, Landes. Induftrie Gomptoir. 
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Nachricht an die Herren Buchhaͤndler. 
g * Et 95— N a: 

In unferem Wenatsberichte-No. III. d, 3., in der Nadie 
richt und: Rücae wegen Bertuchs Bilderbüche ©. 60 Steht, daß 
‚die Buchhandlungen von dem Tadenpreife dejjelben 3 NRadat 
 befämen. "Dies ıft ein Drudiehler und muß + heißen: Es ift 
dieſes zwär ohnehin fhon allen Buchhandlungen befanntz miehe 
vere baden uns aber doch deshalb Bormürfe gemacht, und dies 
fen müfen wir die Verfiherung geben ; daß wir von dieſem 
Werke nie mehr als 25 pro Cent Rabat gewährt haben, und 
auch nicht mehr davon zu geſtatten im Stande find, 7 

Weimar ım Auguft 1806 —5 

F. ©. pt. Landes-⸗JInduſtrie⸗Comptoir. 

BErſchienene Neuigkeiten 
im September x 
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Frorie ps Handbuch der Geburtshuͤlfe. Dritte vers 
mehrte und verbeſſerte Ausgade.. 
In unſerem Verlage iſt ſo eben erſchienen, und an die 
Buchhandlungen derfandt: AS N: 
: a Handbuch der. Geburtshülfeygum Ber 
brauche bei academifhhen -Vorlefüngen und für angehende 

Geburtshelfer, von D. Tr. Krovtbp,nPkcof. der Medi- 
cin auf ber Univerfität zu Halle, Vorſteher der Eönigl, 
Entbindumgsanftalt 2. Dritte vermehrte und vers 
befferte, Ausgabe. Weimar, 1806. ‚Mit. eingm Kupfer, 

Die günfiige Aufnahme, welche died Handbuch gefunden 
bat, indem- (bet: dev Goncurrenz don mebreren Compendien 
über die Geburtshuͤlfe) binnen vier Jahren fi doc zwei Auges 
gaben. vergriffen, ſcheint füc, die Brauchbackeit deſſelben zu 
ſprechenz noch mehr aber möochte dieſe Biuucpbarkeit-ourd den 
Umſtand verbuͤrgt werden, daß mehrere achtungswuͤrdige Eh: 

L2 
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zer auf anderen Univerfitäten bei ihren Vorleſungen über Ges 
durtshuͤlfe bisher dies Handbuch zum Grunde gelegt haben. 
Wir glauben baber, dem dabei interejjirten Publicum Keine 
unwillkommene Nachricht zu aeben, wen wir die Eriheinung 
diefer dritten Auflage anzeigen, welche von dem Hrn. Prof, 
Froriep wieder forgfältia durchgeſeßen, verbeffert und ver: 
mehrt iſt. Faſt fein einziges Kasitel iſt ohne Zuſaͤtze geblies 
ben; alle ſeit 1804 bekannt geworzenen neuen Vorſchlage, alle 
neuerfundenen oder veraͤnderten Bee und Inſtrumente 
find gehörigen Ortes angeführt, und die ‚neuere Literatur uns 
‚ter dem verihiedenen Parauraphen nachgetragen; uͤberdies iſt 
zw dem Sachregiſter mun auch noch eın Namentegifter über die 
‚in dem Bude angeführten, Schriftfteller hinzugefommen. — 
Druck und Papier jiud ſauberz der Preis ‚unverändert zu 
2 Rthlr. od. 3 Fl. 36 Er. geblieben, 

Weimar, im September 1306, RR 

5. ©. pr. Landes: ISnduftries@omptoir, 
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2. 
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"Allgemeine Geographische Ephemeriden.* 1806. 
ER, "Stück. 

* 

Inhalt. 

Abhandlungen..vı. Ueber den erften Entdecker 
von Neu - Holland, von Fr. Metz. 2. Der Rhein und 
die Donau, vielleicht in einer künftigen Verbindung durch 
einen Ganal in Franken. 3. Kurze Gefchichte und Schil- 
derung von „Philadelphia. Bücher - Recenfionen. 
1. Barrow’s, J., Voyage-to CGochinchina, 2. Mannert’s, 
Prof. Konr., Statiftik des teutichen Reichs. 3. Duvil- 
slard Analyle et tableaux de l’influence de la petite ve- 
role. 4. Van der #Filligen’s Reize door Frankrijk. ı Stuck. 
5. Meufel’s, J G., Literatur der Statitik. Ir Bd. gte 
‚Ausgabe. 6. Griffith’s, J., Travels in Europe, Afia mi- 
nor and Arabia. Charten- Recenfionen.. I, Herme- 
lin’s, J. G., Geogr. Chartor öfver Swerige. No. 16. 17. 
18. 2. Charte von Mähren, von J. E. $S. 3. Hammer’s, 
C. F., Lauf der Tauber in Franken. 4. Deffen Charte 
vom: Fürltenth: Hohenlohe. 5. Lange’s, J. E., Neuer 
‘Hand- und Staatsatlas von Europa. Erite Lieferung. 
‘Vermifchte Nachrichten. ı. Beiträge zur Kunuüek 
der Helfen - Darmltädtifchen Lande vom Kirchenrath F. 
B. Wagner in Darmitadt. 2. Journaliltik. 3. Avantcoureur 
‚neuer geographifcher und Ratiltilcher Schriften. 4. Nach- 
richten von der Grafſeh. Saym- Altenkirchen! 5 Jae. 
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John Bybenſtähl. 6. Ein Paar Worte des geograph. In- 
Bituts in: Weimar auf die vom'Hm. Albers und von der 
Homannifchen Chartenhandlung in Nürnberg im Reichs- 
anzeiger eingerückten Auflätze. 7. Rüge einer niedrigen 
Verläumdung. 8. Geographifche Wünfche und Anfragen. 

j * = & y' 

Zu diefem Stücke gehören: 

ı) Das Portrait von Jac. Jon. Björnftähl. 2) Charte 
von Sayn- Altenkirchen. 

Weimar im September 1806. 

| F. 5, pr. Landes - Induftrie- Compteir. 

3. | 
Mieland’3 neuer Teutfcher Merkur. 1806. X. Stüd. 

Snbhbalt. 

I. Gedihte nad den Minnefängern. 13. Mayens 
gruß. 14. Minnelehren. 15. Liebestreue. 16. Krühlingslieb. 
77. Zueignung. H. Gedichte, 1. Prediger: Wehmuth. 2. An 
den Zod. ITI. Ueber die fombolifche und orgiaftiihe Vereh— 
runa der Kybele. IV. Nekrolog. 1. Pater Paulin. 2. Joh. 
Chriſtoph Adelung. V. Auszuͤge aus Briefen. 1. Gene: 
funasfeft der Königin von Baiern, *2. Aus Marburg. VI. Ans 
tündigung von Vorlefungen über die Geſchichte der Menſchheit. 

Weimar im September 1806, | 

8 ©. pr. Landes: Snduftrie-&omptoir. 
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4. 
Allgem. Teutſches Garten⸗Magazin 1806. IX. Stud. 

Snbalt, Fe. 

| II. Gatten: Baufunft. Ueber die Garten: Wohnhäu: 
fer. (Erfte Fortfesung Mit einem Kupfer Taf. 25.) II. 
Zreib: und Gewähshauss: Gärtnerei. Bemerkungen 
über den Bau der Bewähshäufer. IV. Blumifterei. ı. 
Ueber die künftlihe Befruchtung ber Blumen. 2. 3mwei fihöne 
neue Bierpflanzen. . A. Die.Lavatera phoenicea. (Mit Ab— 

„ bitd. auf Zafı24. Fig. 1.) B. Die Campanula aurea. (Mit 
Abbild, auf Taf. 24. Fig: 2.) V- Gemäfebau'im Garten 
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und auf dem Felde, Beitrag zur "Wetihtigung, was 
von dem fogenannten canadifhen Lauch (Allithn canadensey 
gefagt worden. 2.Beſchreibung der Spargeletdje, ihrer Kul— 
tur und ihres Nugens. 3. Werſuch einer Eintheilung und 
Beſtimmung der nuͤtzlichſten Erbfenforten, „in. Rürjicht auf 

J 

Gaͤrtnerer und Saͤmereihandel. VI. Obſt Kultur. Die 
Fortpflanzung und Vermehrung edler Obſtbaäͤume ohne Saa⸗ 

em, Asleger, Steckreiſer, und ohne der Mildlinge, 
. Garten» Literatur. Neue Garten: und botanifche 

Schriften von ber Michaelis: Mefle 1806, XL Garten: Mif- 
celfen. J. Der Safran, und Anweifung zum Anbau deſſelben 
in Zeutichland,.. 2. Peichte Vertilgung fchädlicher Snfecten. 3." 
Aechtes und erprobtes Mitrel zur Vertilgung der Exdflöhe auf 

den Pflanzenbeeten, 4, Nod ein Mittel, die Erdfloͤhe zu vers 
treiben. —— —— 

Zu dieſem Hefte gehoͤren folgende Abbiſdungen: 

Tafel 24. Fig. I. Die Lavatera phoenicea. Taf. 24. 
Fig. 2. Die Campanula aurea. Taf. 25. Grund und Auf: 
tiß eines Garten-Wohnhauſes ER SEEN 

Weimar im September 1806, 

urn Be S. pr Landes-Snbuftrie- Gomptoir.. 
ar ‘ u 

J 
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So eben ift neu erfhienen, und in allen foliden Buch» 
» handlungen zu haben: ou er u“ | 

„ Materiaux pour servir à T’histoire; de la bataille d’Au- 
sterlitz. Recueillis par un militaire.. Avec une Carte 

„ „et un Plan de la Bataille. 1806. vırı u, 1325. 8. 

2° Mit Veranügen maden wir: den: Militär und: den Ge: 
fchichtsforfcher, fo wie Jeden, ‘den die.neuefte thatenihwangere 
Zeit intereſſirt, auf diefe Sammlung aufmerkfam, welche aus 
der Feder eines ausgezeichneten "Keldherrn gefloſſen zu ſeyn 
ſcheint, da man hier Hülfsguellen benugt ſieht, die gemöhn: 
lich nicht Jedem zugänali find. Der Verf. hat das interefs 
fante (angeblich von dem Hrn. General vom Stutterheim 
berrübrende) Memoire über die Ehlaht von Aufierlig zum 
Grunde geleat, die Noten eines franzoͤſiſchen Offiziers beie 

drucken laſſen und die Lücken des erſtern ergaͤnzt, Dann ent: 

wickelt er die Gruͤnde, welche den Verluſt dieſer merkwuͤrdigen 
Schlacht nad. ſich zogen, und wirft eine Idee bin, wie bier, 

wenn. einmal geſchlagen ſeyn follte, geihlagen werden mußte, 
Ene Sharterdes Krieasfhanplages in Mäbren und 
ein aus Driginalzeihnungen gefnöpfter Plan des Schlacht⸗ 



eld es, geben dem. Ganzen bie, BEER „ Gräuterung, welges 
— teutſch unter dem ütele ia 

äh rn zu der Beſchihte der Sglaͤcht vfe ausge 
m” Yung ‚von ‚ginem | Milıtär. „1806. ‚Nr und) 

5: rl ; 
er Fe in allen foliben — — 

RU — ‚Die, a NL 

Ill: Vermilchte Nachrichten ' 
—— 

J. 2 | * ER " 

ntwor Es rn gu: 
auf Höre Prof. Fifchers, Hörwaleh zu Würz- 

burg, fogenannte wichtige, Erklärung und: 

Aufforderung, | 

in No, rıı. ‚des Reichs-Anzeigers von d. Jahre, . 
5 

Es war von jeher das Loos der Herausgeber 75 
[cher Zeitlekriften "von beleidigten Schriftitelliern yo 
Bücherfabrikanten, denen eine ernfte Kritik. ihrer — 
werke das Handwerk verderbte, Therfitifch angefallen 
und gefchimpft, und jedet auch doch‘ fo befcheidene 
Tadel des Recenfenten auf ihre eigene Rechnun; geßellt 
zu werden. Vom Homer bis auf Wieland wär dies lehon 
Sitte und Brauch jenes’ Völkleins, und, eg ‚ag 
fchon vor 38 Jahren in feinem Faris: —J 

Den Ariflarchen liegt: die Pflicht des Tadelns) sb: | 387 
- „Sie fitzen zu Gericht, und dürfen nithts verzeihen; , 44 
„Dem Zächtling zwar dünkt ftets- die Peitfche grob, . 

-„Doch lacht die Welt nur mehr, je mehr die — 
chreyen: — ei 

„Verdiene, wenn du kannft, ‚des;irengen Richters; Lob, 
„Doch ohne dich vor feinem, Ernf zu Ichenen. 7 ya) and 

In diefem Falle befinde ich auch mich, als LH 
der Allg. Geograph. Ephemeriden, mit dem, ‚reifenden 
Hrn. Prof: Fifcher, dermalen zu Würzburg. ‘ Er- fällt 
mich in No. ııı. des Reichsanzeigers von heuer in e® 
nem Tone und auf eine Art An, welche ich ihm nicht - 
erwiedern ‚kann‘, weil ‚dies weder meine A noch Ton 

7 * Er. 
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it, und iöh"überkanpt folche' Aiterarifche —S 
* weichen nichts als Proßitution her ommt), 9. 
Herrn Fifcher’s, ‚Recenfent „wird Tele Keetü rg 
for derung zu. ‚beantworten ,, und feine.g ete He Krk 
zu behaupten willen, und ich habe acherr PR nö- 
—* , mich in ihre Sache zu milchen. Ic felbr habe 

noch zuvor einem)’ Paar derbei FE ieh zu wi⸗ 
derer chen, ‚welche ‚Hr. Fi/cher fo beiher dem Publicum 
mit a — fich erfrecht, nämlich: 

I) unwahr ift, dafs der v. Zach zu Gotha Urheber 
und Begründer der A. & Ephemeriden ge gewelen ſey 
und dafs ich fie durch Lilt an — 2—— hätte, 
Di itfehrift wurde, urflprüngla nach , meinem 
au — LER der Gr — Willenfchaft ge- 
g:ündeten Plane von mir unternommen, war ein we- 
fen'liches Stück, ja die Pafis’meines geographifchen 
Infituts, und der Hr. Obr. v. Zach führte nur die 
Special- Direction und Redaction dieles Journals in 

‚den erlten 2 Jahren 1798 und 1799, bis ich mich i. J. 
1500 aus verichiedenen dringenden Gründen leider ge- 
nöthiget — Kr Redaction der A. G. E, [eibi zu 
‘übernehmen: H \ | min 

3) Eben fo'unwahr iftVes, ‘dafs ich bei’Selbfübernah- 
me der Redactıon, „Hra. Fifeker mit wiederholten Zu- 
dringlichkeiten um Beiträge Zu den.A. G. E. behel- 
bet hätte® "Er wurde, wie billig , "und ſo wie jeder 
‚der vorigen Mitarbeiter diefer Zeitfchrift, i. J. 1800 
höflich von mir zur Fortletzung [einer Beiträge über 

* Spanien eingeladen; _er: antwortete darauf, — ich 
„. weils nicht, warum, .denn ich habe, nie mit Hrn. 
....Fifchen ‚einiges literarilches Verkehr gehabt, — um, 

artig, er, wetde des Hrn, v. «Z. Mon. Correipondenz 
.. getreu bleiben, welches er eben [o gut auch manier- 
r Ten hätte lagen können; und damit war die Sache 
 . abgethan. Von dem grimmigen Haffe,, den ich des- 
halb auf Hrn. Fifcher geworfen haben folle,, weils 

ich kein Wort, verfichere ihn auch heilig und öf- 
fentlich, dals ich feitdem nie wieder an ihn ‚gedacht 
habe, äls wann er mich zuweilen durch eine neu- 
erlchienene Reile [einer fruchtbaren Feder an fich 
‚erinnerte, ' 

‘Und nun-öffne ich die Schranken, und übergebe den 
reifenden Hrn, Prof. Fifcher feinem Recenfenten, der 
feine Herausforderung angenonımen hat, —* ihm hof- 
fentlich fein Recht A er wird. 

Weimar, den 30, Junius, 1806. > 
' F, J. Bertuch. Er | 

* # ha 



— ee — 

Hex Prof. "Filchers "wichtige Efkläraig ind 
yes Aufforderung.kii, mis 

NP ee — er) Til $E5 
Wie tief das geographifche Journal gelunken iſt, 
das eink der allgemein verehrte und.berühmte „Freihern 
von Zach mit lo grolsem-Rufe begründete, nachher aber 
der pfiffige und induftrieufe ‚Herr Bertuch an fich zw 
bringen wulste, kann man am, beften daraus, ſehen, ‚dais; 
es jetzt — Ri/umiteneatis! — ‚neben ‚dem Moden - und, 
Kinder-Journale, von dem ‚leihhaftem ‚Herrn ,, Bertuein 
ſelbſt redigirt wird. i So ilt es denn, wie aile übrige, 
blols ein lobpreilendes Anzeige - Blatt der Bertuch’[cheı 
geographifchen u. L. w.; Fabrik- Waare ‚geworden. um 
wird beyläufig,, theils zu Pasquillen auf unlern grölse; 
ften. Aftronemen, :itheils: ‚zu ‚Ausfällen, , gegen. ſolche 

. Sehrifißellen benutzt,-an: denen Herr. Zertuch ılelbi, oder, 
‚einer [einer Handlanger, nach Mafszabe der Umſtaude, 
(man.'vergl. die Recenf. ‚von. einigen ‚Ueberleizungen); 
eiva: fein Müthchen zu kühlen gedenkt. | 

“ „Seitdem ich im Jahre, 1801, Hrn. 'Bertuch’s' wieder- 
holte Zudringlichkeiten, in Betreff der Beyträge zu die- 
fem Journale, mit Verachtung zurückgewiefen habe, hat, 
freylich diefer hrduftrieufe Ehrenmann auch’einsn grim- 
miger Hafs auf mich geworfen und mich bey jeder Ge? 
legenheit, wo es nur immer gehen wolite ‚»theils lelbit, 
theils «durch feine ob[curen Handlanger zu necken ge- 
fucht. Es war mir daher gar nicht unerwartet, als ich 
mi Aprillfücke auf einen Ausfall ftiels, der mich und 
meine‘Schriften mit" einemmale vernichten [oll. Da er 
aber eben fo viel Ignoranz, als Animofität verräth; da 
Infolenzen keine Gründe, Machtfprüche keine ‚Beweife 
und Lügen keine Wahrheiten find; da’ verffändige Le- 
fer Lolehe Ausfälle längfi zu würdizen willen; "da’end- 
lich „das gebildete Publicum mich immer, und gerade 
bei diefem Werke, vorzüglich mit [einem Beyfalle beehrt 
hat; [o kann ich bey Hrn. Bertuch’s verächtlichen Be- 
rebungen’ völlig ruhig ſeyn. —J— 

Anwiſchen hat Hr. Bertuch auch die Dreiftigkeit 
gehabt, ohne allen Beweis, und wahrhaft cavalierement 
zu Sagen, dals meine Nachrichten über die Quarantai- 
ne-.Anftalten zu Marfeille Schon längft aus einem?? Jour-. 
nale für Politik. und Cultur (22?) bekannt gewefen.feyen., 
Ohne nun hier die ehrenvollen Urthesile der königlichen _ 
Soc“ der Wiffenfch. zu Göttingen, des berühmten, mit 
feinem Fache durchaus vertrauten Hofraths : Wrisberg, 
der,gründlichlten gelehrien Blätter, der competenteften 
Quarantaine- Commiffionen, endlich [o mancher kundi- 
ger Männer, für mich anzuführen; will ich Herrn Ber- 
tuch und feinen Handlanger hle/s einfach „ aber ernithaft. 
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auffordern, ‚im kisp. Reichs ger ‚entw 
"mi ich 3 ri eiellften Beweis, mit umftän er und | — a 

zu führen, oder Rilfuhweigensitwihengelfehen - dals fie 
die blinde Wuth zu ‘einer Abfurdität verleitet hat. — 
Allein dals fie diefen Beweis nicht führen können‘/ dafs 
fie dis ſo lifiig infinnirte Placiat geradezu‘ dus der Luft 
gegriffen‘ haben, das erräth bereits das unterrichtete 
Publicum von felbf. Die Niederträchtigkeit der Ver- 
Täumdung, die fehändhichlte Animofität des Anklägers 
wäre allo bewielen, ind niemand als’ Herr Bertuch nnd 
fein Handlanger .befcehimpft. \ Be 
5 „Ich verachte: übrigens diefe Herren zu [ehr, um. 
von noch mehreren mir gegebenen Blölsen Vortheil: zu 
ziehen. Ich bemerke blofs bey dieler Gelegenheit, dals 
fo eben eine mit Gefchmack bearbeitete allgemeine Rei- 
Se- Bibliothek von mir erichienen’ it (Berhn, Unger)- 
die.zwar Herrn Bertuch und [einen Handlangern aber- 

'mals..ein gewaltiger Dorn im Auge feyn, aber trotz 
ähnlicher 'niederträchtigen Angriffe gewils den Beyfall 
unparteyifcher Kenner erhalten, und ein. zahlreiches 
Publicum, finden wird, — _ 

„Von nun an jedoch weiter kein Wort, ſo pluMp 
und ‚grob fich ‚auch Herr Bertuch. zu vertheidigen, oder 
fo pifig und S[chimpfend. er zu entichlüpfen fuchen 
wird.‘ — 

At Würzburg den 18 April 1806. 
Fifcher 2 FAR 

“) Ich erluche alle meine Frennde, ihre Briefe unverändert, - 
bis auf weitere Nachricht, immerfort hierher zw. addrel- 

+ ren, X — V 3, 

Hl 7 I] 1,73 * * * *— 

Antwort und Gegenerklärung des Recenſenten. 

Dem Profeſſor der Aefthetik zu Würzburg, Herrn 
Fifcher, ‚macht es wahrhaftig wenig Ehre, dals er die 
Unzufriedenheit mit dem Recenlenten [einer Reifen in 
das füdliche . Frankreich, - (in den A. Geogr. Ephem. 
Apr:..1806.) dazu benutzt, um auf das Geographifche In-. 
ftitut- zu... Weimar ein..zweideutiges, Licht zu werfen. . 

Hat er; Urfache,, feinem Recenfenten zu zürnen, Io 
reiffe er diefen, und nicht jenes an, Recenlent mag 

* ungefitteten Ton, worin Herr Fifcher [feinen eben 

for unlogilchen als. unäfthetifchen Ausfall, wagt, hier 
nieht erwied’rn, ſo fehr er ihn auch verdiente; viel- - 

leicht zeigt fich die Gelegenheit bald, H. Fifehers Blöl-. 
fen, die Recenfent bis jetzt noch gefchont hatte, weil 

er ihn für nicht sanz. unverbeilerlich hi@lt, näher auf- 
aud-cken. . Herr Fifcher it Recenfenten nur aıs ‚[einen 
Werken bekannt; unter dielen war das [chlechtelte das, 

J 
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über deffen‘ Retenfion'er ſo exbittert if, “ Reeenfent⸗ 
hatte an dielem Werke nicht 'blofs- da$ Flüchtige, Un=» 
zufammenhäfgende, „Mangel- und Fehlerhafte‘ und“ 
Seichte gerügt,"lontiern fich”allch. wider \feine Gömpi- 
J——— erklärt. Zu diefen Compilationen ge 
hören theils die Saamen - und PHaèanzenverzeichniſſe, 
die ganze, Seiten einnehmen, die\meteorölogifchen Be-% 
u und die geographilchen Detälls, ‘die da,‘ 
wo die Quellen reichlich floßfen, ganze Abfchnitte fül- " 
len, theils das, was er in dem viele Seitsn langen Ab-v 
drucke der. Quarantaine - Anltalten‘ zu Marfeille lagt: An 
Statt ich auf eine Vertheidigung der beträchtlichen Feh- 
ler und Lücken feines Werks’einzulaffen, ‘fordert er den Y 
Recenfenten, der ihn nur durch einen Fingerzeig 'auf-* 
merkfam gemacht hatte, dals die Nachrichten von dem! 
Quarantaine - Ankalten längft fchon'bekannt wären, her-\ 
aus; diefes wahr zu machen. Wäre Herr. Fifcher To 'be<" 
fcheiden gewelen, fich indie Stelle des’ "Recenfenten 
zu letzen, der fo "Ichonenü. gegen ihn wary dals’er ihn 
fein Reifemachen verziehe: fo würde er nicht im’ diefen® 
erbärmlichen Ton literärilcher Renommilterei verfallen” 
feyn. Herr Fifcher lele doch, was von: diefen Quaram- 
taine -Anftalten zu Marfeille im VIEH, Stücke der Blätter. 
für Polizei und Cultur (Tübingen, 1800, bei Cotta) S 
372 - 77, was eben dalelbit im VII. St. 1851, 5. 37. inei-” 
nem. Auszuge aus. Gröbens.sorientalifcher.: Be:febefchrei- 
bung (Marienwerder 1694) mitgetheilt it, um nicht nur. 
feine ersardefune befchämt. zurückzunehmen,-. 
fondern auch fich, ''wenw'er ‘fo viel: Selbhverlängnüng, 
befitzt, zu geftehen, däfs”er dief® Züchtigung- und Be— 
fchämung vor dem Publicum verdiente; weun H.+Ei- 
Jehex dieles gelefen, und wenn er fich gebelfert hat, fo 
wende er fich dann zu dem, ‚was Mallftein in diefen. 
Blättern, ‘welche hierin einen Auszugsans len Altonaerä 
Addrefs- Comtoir- Nachrichten I. und II. Stück 1801 lie-,- 
fern, ‚von, den Quarantainen, Wäs Jie.feyn könnten‘; und» 
was ſie Jeyn Jollten? "Nicht compilationsmäfsig, ung* 
fich Geld damit zu verdisnen , und eine" Partie de plaifir 
— von Andern Reifen genannt — dafür zu mächen, [on+» 
dern in der Abficht anggechjen hat, um fich’der’höch-A 
fien Völlkommenheit foleher Anftalten zu nähera, wo” 
mit freilich die gewinngeich» Mittheilung von Auftal-!! 
ten,, wie fie find, und dia Fingerfertigkeit im 'Schrei-% 
ben, nicht gut beitehen kann. "Recenlent überlälst es,’ 
jetzt Herrn Fifeher, zu beftimmen, wer lügt und wer'' 
verläumdet? _ Uebrigens hält er es unter [einer Würde, x 
auf die Calumnie, däfs er vom Legationsräth Bertuch zu-! 
dieler Recenfion aufgefordert: fey, . oder dafs diefer nur’) 
mit einem Worte daran Theil genommeu habe, zu vaut=% 
worten. Neque tw, möchte er mit Diagenes fagen, male: 
de me. dicendo fidem meröberisy: nefueego: in te lahdando.’ 
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Geographischen Instituts in Weimar 
— —— ie 

die von Hrn. Alberg zw Lüneburg im Reichs- 
anzeiger (No. ı21 d».J.) und von der Homanni/chen 
Lanicharten- Handlung zu Nürnberg ebendajfelbft. 

(No. 177 d. J.) eingerückten Aufjfätze. ,. 
J * sn 

Seit einiger Zeit, find in dem Reich Anzeiger Auf- 
fätze aufgenomnien worden, wrlche urlprünglich gegen 
Recenfiönen und Auflätze in den Alle.. Geogr. Eph. ge- 
richtet 1? follen, ihrem Welen nach abrr lediglich ge- 
gen das Geogr. Inftitut und dellen Unternehmer, Hrn. Le- 
gat. Rath Zertuch niedrige Unwahrheiten und elende Ver- 

mdungen zu ‚verbreiten beabfichtigen. Man“ wählt 
zu folchen Auffätzen aus enten Gründen den Reichs- 

zeiger, weil hier dem Publicum die in den A. 6. E.. 
_ eingerückten Recenfionen nicht vor Augen liegen, und 
‘der Lefer, bei aller Unbefangenheit, wohl glauben mufs, 
dals doch irgend ein rechtlicher Grund auf Seiten der Ver- 
läumder vorhanden feyn mülle, ein Inftitut herabzufet- 

n, deffen ernflicher Zweck gem-innützliche Verbrei- 
tung geographilcher Kenntniffe if, und dem bis jetst 
der Beifall des Inn- und Auslandes nicht entftand. 

Der Unternehmer und Stifter des Geographifehen 
Infituts vereinigte fich für die Ansfiihrung feines Plans, 
noch weit früher, als das Inftitut diefe blos merkanti- 
lifche Firma ännahm, mit Männern, welche Teutſch- 
land als vorzüglich fähig dazu erkannte, namentlich 
Hrn. Prof. Ga/pari und dem Frhrn. von Zach, Letzterer 
wollte aulser der Redaction der A. G. E. auch die Di- 
rection aller von dem Geographilchen Inltitute heraus- 
zugebenden Charten führen , nnd führte fie eine Zeit 
lang mit allem Glanze, den imponirender Ton und viel- 
feitige Gelehrfamkeit geben kanm. Doch ward hier das 
alte Sprüchwort von Neuem wahr, dafs nicht alles Gold 
fey, was glänzt. Weil der Unternehmer des Geographi- 
fchen Inftituts von fehr verdienten teutfchen und — 
wärtigen Geographen aufgrobe Sünden aller Art in den 
von dem Frhin. von Zach revidirten und mit [ein 
Vidi verfehenen Charten aufinerkfam gemacht ward — 
(bekanntlich gehört aufser richtiger Orientirung und 
richtiger Anwendung guter Ortsbeftimmungen noch mehr 
zur Zeichnung einer brauchbaren Charte) ihm daher die 
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fernere Redaction derſelben unmöglich. läuger ‚anver- 
trauen konnte, beſchuldigt man ihn des Undanks, ihn, 
der. vielmehr fo manche Probe davon erfahren mulste; 
— :giebt ihm Schuld, die A. Geogr. Enhemeriden zur 
Lobpreilung der Ghartsn. und Werke, welch@ das: Geogr. 
Inkitut ‚verlegt, und welche kaum zur.Hülfte in den 
4» G. E, erwähnt find, zu milsbrauchen ,-und ‚Sucht 
„durch heimtückifche Unwahrheiten das, öffentliche Ur- 
theil miszuleiten. Sehr merkwürdig ‚if .es,: dafs Hr, 
Albers, lIr. Fifcher und die andern Schützlinge des ehe- 
‚maligen Vorftehers der Sceberger Sternwarte keineswegs 
es lieh mit den Recenfenten ihrer Kritiken, Reifen und 
Charten hauptfächlich zu thun machen, l[oudern ihren 
Grimm lediglich gegen den- Herausgeber der A. Geogr. 
Ephemeriden richten, der gewils die unlautere Quelle, 
aus der alle diefe Gallen - Exkremenie in den Reichs- 
Anzeiger flielsen, kennt, und viel zu [ehr verachtet, 
um fie einer ausführlichen Würdigung werih zu halten, 
auch zu viel Achtung für das Publikum hät, um daffelbhe 
mit [olchen elenden Fehden zu belangweiligen. — Möge 
die Homanni/fche Charten - Handlung mit dem geogra» 
hiſchen Inftitute wettejfern, brauchbare Charten zu 

‚liefern; möge Hr. Albers ferner diverle Proj*ctions- Ar- 
ten berechnen; möge Hr. Fifcher immer eine ‚Theorie 
‚der älthetilchen Reifen entwerfen und ausführen, — 
Wohl Ihnen! Das Geographifche Inititut collidirt mit 
allen diefen Herrn nicht im Geringften, und wird, ohne 
fich fernerhin auf folche Angritie weiter einzulaflen, 
aun ruhig [einen Gelchäftsgang fortletzen, und befchei- 
den und neidlos gegeu wahres Verdienit.Anderer, der 
Wiffenfchaft zu nützen [uchen. —J 

Inzwiſchen liefern wir hier noch die Ichuldigen 
Antworten, fowohl auf Hrn. Albers Gegenbemerkungen. in’ 
No. ı2: des R. A. d. J., als auch auf den verläumderi- 
[chen Auflatz der Homannifchen Handlung ( Ebenda- 
‚felbit No. 177). 1: N 

i Das Geographifche  Infitur. = \ 
« ; —J —* 

a, A. Antwort i 

auf Hrn. Ausers Gegenbemerkungen in No, 121 
‘des K. priv. Reichs= Anzeigers von 15006. | 

Wahrfcheinlich hat ein grofser. Theil der'Lefer des Reichsanzeigers, weder die Monatl, Correfpondenz dl, ‚Frhrn. y. Zach, noch die 4. & EB. zur Hand, und ih folglich aufser Stande, Hrn. AZders Recenfion der von dem Geographifchen Inftitute in Meimar herausgepehe- 
nen Charte des britiifchen Reichs am Ganges „mit dar 
in; den A. G. 2, gegebenen Antwort zu vergleichen. 
‘Wir finden. es daher unzweckmälsig-im R; Ahzeiwer 

a 
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‚eine ’ausführliche Beantwortung Söiney (Blei eier 
‚gen zu ‘geben, glaubt aber es’Hrn. Albers, gut wie 
‚uns felbft, Ichuldig zu leyın ‚ die undefangenen Lefe= auf 
einige Aeufserungen des Hrn. Albers. anfmerklam zu 
„machen, die fie einigermaafsen in den Stand letzen kön- 
‚men, über feine Wahrheitsliebe, eine der nöthiglten Ei- 
genichaften eines Recenfenten, und feinen Beruf zur, 
Kecenbon.diefer Charte zu urtheilen, : Von letäterem 
„mag: die Probe ;voranitehen. — ner. = 

ww 9@  v4,8päterhin,;“ fagt Hr. A. (S. 1419 von 'No, r: 
7. des R, 45) „als diefe (Hrn. Albers)  Recenfi 

„in den Händen des Firn. von Lindenau, ja gar 
2° @'yyfchon'abgedruckt war, ‘find uns vorzüglich in 
#91.°% ° %,den Heften der Minerna. — — — nähere Auf- 

% 

"1,00 ongyfchlülfe bekammt geworden ' die anfreine Faft 
m paunderbare Art die  Agulserungen ‘des. Ree. 
rin! yBeßaligen In. LYw' 9 — * 
Alſo erſt nachdem Hr. Albers fein fehr inhumanes 
‘Ürtheil wiedergelchrieben, und zum Drucke deffelb-n 
*Gelöginheit efunden hatte, ‘ward er auf ‚eine Ja wun- 
"derbare ‚Art übefgeligt, 'dals er Recht hatte” — ‚Es -[etzt 

klich fehr wenige Rechtliehkeit des, Benehmens * 
N Pubbcum von Seiten eines [olchen Recenfen 

Orausy wenn er erft nach Lautmachung feines Urtheils 
“es für'genehm findet, Teine 'eigne Ileherzeugung, von 
A —— zu erlangen. Wir glau — 74 s 
“der gewöhnliche nnd wohlhetgebrachte Gang, um über 
irgend Etwas, vorzüglich ‘aber über einen willenfchaft- 
Sichen Gegenltahd, zumal Öffentlich abzulprechen, der 
if, fich felbf vorher von der Richtigkeit ‚der Anfıcht, 
die’ man’ dem Püblicum ähfltellen’ will, zu überzehgen, 
nicht aber der, zu erzählen, “man habe in das Blaue 
‚hinein gefchoffeh ward doch getroffen. Ä 

J ‚x - i . 

©. Einen «Beweis von, läckerlicher,, Prahlerei ‚giebt Hr. 
A. dadurch, dafs er erzähit,, er habe-fich Hıny Atrow- 
Smichs, 1804 berausgegehene, Charte von Oftindien kom- 
men.lallen,.; Selb aber,„erit,vor Kurzem erhalten, und 
daraus: folgert,; koltbarere .Charten zu befitzen, als das 
Geographilche Iuftitut. —, Was lächerlich, Ach, wenn 
es, anders 'walır it, "mit dem, Berfützr einer-wiellricht we- 
nig brauchbaren, aber thexren Ghante: zu brülen, da 
wohl ‚fehwerlieh der Belitz. einer Charte, .fonderg ihr > 
‚verßändiger Gebrauch etwas» Riühmlichos. ıltı Zudem . 
I: die ‚Frage, ob,.werm, dein Zeichner..auch, diefe 
„Arrow/mith’felie Charte zur Hand war, diefelbe,von ihm 
Amgeprüft benutzt worden ‚wäre, da bekamtlich Hrn. 
Arrowfmith’s ‚Arb>iten ‚neben, wıel zäufserer. Englifchen 
Eleganz, eime Menge herdcutender Fehler entkulien, wie 

Ad. G. »phemeriden [chom. hinlä elegent!ich ‚in ‚den J 

AM bewielen ‚worden iſt, and wae— zro fi — 2 den alt d fir. drrowfmirk 

% 5 . - \ 

2 
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Eine allerliebſten Chärtchen zum Naval Chronicle täg- 
lich von Neusm beweifst. t : a 

.% Der’ Zeichner folgte bei Benennung "des Wurda der 
'Fadenfehen Charte. Bekanntlich hat ich Hr. Faden um 
‚die Grögraphie Englands fehr verdient gemacht, welches 
zwar nicht lo vornehm anslieht, als Chaften vom. Län- 
‚dern” zu’ Ye die felten von Sachkundigen Euro- 
ie “unterfücht ‘werden, aber gewils’[chwieriger iR, 
Is man glaubt! ‘(Nach einem ähnlichen Vorurtheile 

zue man den für einen - gewaltigen‘ Geographen zu 
"halten, der fich’viel mit der alten Geographie zu [chaf- 
fen macht. ) — — 
Einige Belege von der Wahrheitsliebe Hrn. Albers, 
die theils durch die Sucht witzig zu feyn, theils durch 
'abfichtliche Verläumdurg fich in- feine Gegenbemerkun- 
gen 'eingefehlichen 'haben, find wir fowehl uns, als dem 
ublicam hier noch fchuldig. Sie betreffen die ehrenrüh- 

rigen’ Verläumdungen, weiche er lich gegen das, Geogr., 
"Infiitus in einer Note erlaubt, welche [einer Angab 
nach, von dem Herausgeber der Mon. Corre/pondenz 
vor dem Abdrucke der angeblichen Recenfion unter» 
‘drückt ward, jetzt aber (S. 14:5. 26. des R. 4.) wieder 
aufgenommen worden it. Wenn ein Privatmann hämi- 
fche, gegen [eine Ehre gerichtete Verläumdungen ver- 
"achten und vergellen kann, fo ift es eine für Beförde- 
‘rung und Anshildung irgend eines; Zweigs der Willen- 
fchaften errichtete Anftalt der Welt und fich felbf: fchnl- 
dig, diefe Verläumdungen in. ihrer Blölse darzultellen, 
und den Verläümder der öffentlichen Verachtung ‚Preifs 
zu geben. — BE 
Die Note von der hier die Rede ift, lautet folgen- 
dergekält: e\ Ne 
„Wenn eine Buchhandlung ihre weitläuftigen 

„Gelchäfte in mehrere Zweige vertheilt, [lo i. 
„diefes kein Gegenitand des Tadels.‘‘ 

Wer wird daran auch denken”! 20277 A 
„Nicht re fo zu billigen it es, ‘wenn eek 
„ner folchen Commandite den 'imponirendeh 

9, Namen eines Geogrüphilchen TInftituts beile 
TR Mas wohel er fogleich an das aus 'Gelehrten 

„errichtete Inftitut national in Frarikreich' er- 
“rn Simnert wird.‘ — ae, 

” "Das mag Hrn, Albers und Con[orten wohl fo gehen, 
die, nicht willen, dafs Infiitut überhaupt eine Anftalt be- 

‘deutet, und dals ein Geographifches Inftitut michts mehr 
oder weniger heilse, als eine Außalt, die Kenntnifs der 

5 Erde zu verbreiten, zu erweitern und hierzu dem. 
° Freunde der Erdkunde Hüjfsniitiel zw verfchaffen. Was 
if denn da Imponirendes? — In wiefern his dahin das 
"Georraphifche infätnt feinen Zweck erreichte, mögen, 

* unpariheyifche Richter entſcheiden; aber nicht ſleche, die 

.. 



‚slnelun.mur fo lange Alles „zu.der Erweiterung ‚Em- 
ra diefer Anftalt, wenn fie —— ——— 
Nölsigen ‘Namen noch nicht führte, beitru en, als fie 

ähnen in merkantilifcher Hinficht vortheilkaik wur. Un- 
‚ter  diele Kategorie gehört, freilich Hr. Albers. nicht, 
.den wir nicht weiter als aus, einigen Auffätzen in der 
„Mon. Correjpondenz kennen, welche Weg; inlieh.den 

- einzelnen Heften derfelben die ungemeine ee 
‚won der er [pricht, ‘geben [ollen. Allein ‚feine, Incom- 
‚petenz über willenfchaftliche Anitalten überhaupt abzu- 

rechen , geht deutlich aus dem Umftaude ‚hervor, d 
er, ohne grobe Unwahrheiten zu lagen, auch,die weni- 
‚gen\Zeilen feiner Note nicht vollenden : konnte, Man 
;lefe nur weiter. ——— are EG: He, 
“r „Scharfe Rüge aber verdient es, wenn eins 
m „folche Buchhandinng die Redaction eines von 
ü „ihr herausgegebenen Journals dazu verleitet, 

„die Errichtung einer blofsen, Buchhändler- 
„Commandite als einen der welentlichliten. Fort- 

-  „fehritte der Willenfchaft. darzußellen, ' wie 
‚4, dieles im Januärhefte der A. G. E. 1805. 8. 5. 

4 „1.6. ge[fchehen ilt.“ Aa 
. = Wenn.dort der Verf. der Ueberficht der jährlichen Ver- 
„änderungen im Gebiete der Erdkunde, dem Plane des 
.Geographilchen Infituts feinen Beifall f[chenkte, und 
.die Redäctoren der A. G. Ephemeriden diele Stelle fei- 
nes ‚Auflatzes abdrucken liefsen, weil fie folche hilligten, 
‚behanntet Hr. Albers, dals eine Buchhandlung die Re- 
»daction eines von ihr herausgegebenen Journals verleite, 
die Errichtung einer blofsen Buchhändler - Commandite 
als. einen: der wefentlichßen Fortf[chritte der Wilfen- 
Schaft darzufellen? — Wir glauben, dafs dergleichen 
-Verläumdungen ‚fo unüberlegt und kopflos hin zu [chrei- 
{ben und drucken zu lalfen$ wie fich hier Hr. Albers er- 
lauht hat, als Injurie eine /charfe, . gerichtliche Rüge 
verdiene, da er denn doch wöhl,Beweile von demy, was 

“er in leidenfchaftlicher Unbefonnenheit . nieder[chrieb, 

geben muls, welches er auch ohnftreitig felbft fühlen 

wird, wenn er folgende Stelle, die den Befchlufs der 

‚angeblich unterdrückten Note macht, mit einigem Be- 
dachte, wenn er dellen fähig iſt, überliefet. _ 

| „— Wenn fie diefes Journal, dazu milsbraucht, 
„ihre Verlagsartikel über die Maalsen. heraus 
„zu Areichen‘‘ (dies war ‚vielleicht der „Fall 

r während der Frhr. von Zach die Redattion 
ö der beiden erften Jahrgänge der A. G. E. führte, 

welche beinahe die ganze Unternehmung Jchei- 
tern machte) ‚‚nnd die collidirenden Artiiel 
„anderer Buch- und Kunfthandlungen entweder 
„herabaufetzen, oder wo, diefes nicht möglich 

0 iz. feimik Stillichweigen zu; übergehen, , wo- 
au 
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„zu auch die A. G. E. in den neueſten Zeiten 
„manche Belege darbieteh,‘‘ NEE 

* Wenn fich der Unbefangene leicht durch Vergleich- 
une des Verlags - Cätälogs des Geographilchen Imkituts 
mit den Anzeigen der Artikel, die aus «emfelben in den 
4.6. E. Stehen, überzengen kann, dals eine fehr.beträcht- 
liche Anzahl unfrer -Verlags- Artikel in den 4. G, E. 
"höchftens nur in dem Avantevureur angeführt, sber nicht, 
einmal wngezeigt, gefchweige denn herausgefirichen iR, - 
fo möchte es Hr. Alöers wohl nöthig haben, [eine Aenf- ‘ 
erungen öffentlich zu” belegen,‘ oder die berühmte Nies, 

"wurzel- Cur zu'gebraucehen. — Dals di® collidirenden. 
- Artikel anderer Buch -"und\ Kunfthandlungen entweder 

- herabgefeizt oder mit Stillfchweigen übergangen worden, 
il, Sb wie es hier lteht, durchaus unwahr. Von colli-,: 
direnden Artikeln wuſste nie ein Recenſent in den A. 
G. E. etwas. Getadelt — nicht herabggfeizt — wurden 
neu erfchienene Artikel, wenn fie fehlerhäft urid fchiecht . 
waren, und 'diefer Tadel’war, wie alle Lefer der A. G, 
E willen, ftets belegt; mit Stillfchweigen übergangen, 
würden zuweilen andere, entweder, weil fie, des Po- 
Saunentons Ihrer Ankündigungen ungeachtet, unbedeu- 
tend waren, und ihre Anzeige andern mehr interellan- 
ten geographilchen Gegeniländen, bei dem beflchränkten 
Raume der A..G. E. Platz machen mulsten; oder, weil 
oft unfleilsige Recen[enten und Mitarbeiter der A.G. E. 
ihre Anzeige /chuldig blieben, — Uebrigens glaubt aber, 
das Geographiiche Inftitut auf keine andere Art mit ir- 
gend’ einer Künft- und Buchhandlung zu collidiren, als 
in’ dem ernftlichen Beltreben brauchhare Mittel für Geo- 
graphilche Belehrung dem Freunde der Erdkunde mit- . 
zutheilen, und wird über folche Collifionen gewils nicht 
Urlach haben böfe zu feyn. — 

* * Pe 
_ * r 

KEN  B Antwort | , 
; ee auf die ö “a 

von den Befitzern der Homannifchen Ländchar- 
ten - Handlung. in Nürnberg.„in No. 177 des* 

BR. Anzeigers v. d. J. eingerückte Antikritik der 
Recenfion der Cnopriscuen Charten ven 
— und Bayreuth in den A. G, E. Bd. XX. 
En Dr! 

._. Im J. 1805 ward eine von den beiden Bejfitzern deı 
Homannifchen Landchartenhandlung unterzeichnete, Ad- 
drefje an das Publicum auf 8 Quartfeiten ausgegeben , in- 

‚ welcher fie ver[prachen,, ihren reichen Vorrath an alten 
Charten,'theils wo es angienge, dem damaligen Zultande 
- Ss L M % 
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der Geographie gemäls, zu ajuftiren, theils die in Rück- 
‚ ficht auf alftronomilche Ortsbeitimmung oder Topogras 
„phie gar zu Ka durch neue zu erletzen, und zu 
gleicher Zeit Rechenfchaft abzulegen, was bis dahin von 
ıhnen in diefer Abficht gefchehen fey. Unter Andern 
heilst es darin 8. 5 nach Erwähnung ‘der Verdienfte des 
Frhrn. von Zach um die Sammlung und Veranlaflung gu- 

‚ter Ortsbeltimmungen: „Dieſe wichtigen und gemein- 
„hützigen Arbeiten letzen uns in dem Stand, mehreren 
„unlerer (ältern) Blätter aftronomilche Genauigkeit zu 
„verlchaffen und andere, auf weiche die unmittelbaren 
„Beltimmungen nicht, oder nur mit einzelnen Puncten 
„hinreichen, der wahren Lage wenigfiens nahe zu rük- 
„ken.“ Ferner ebendalelbit ($S 7): Mauche Blätter, z. 

B. Erfurt, find ohnehin zu fehlerhaft‘ (in Rückficht ' 
„der Örtsbeftimmungen und der Topbgraphie) „als dals 
„ſie in Zukunft könnten beibehalten werden.“ | 

« Wie Recenfent die neue Ausgabe der Cnopfifchen 
 Charten von Anfpach und Bayreuth erhielt, glaubte er, 
da fie neu erfchienen waren, folglich beibehalten wur- 
den, die Herausgeber hätten ich in den Stand gefetzt 
gelehen, diefen Blättern aftronomifches Genauigkeit zu 
ver/chaffen, oder folche der wahren Lage wenigftens nahe 
zujsrücken, und war daher beeierig zu fehen, wie dies 
Verfpreehen hier erfüllt worden fey, beurtheilte fie auch 
blofs in diefer Hinficht. Er fand fich aber Sehr ge- 
täul[cht bei Vergleichung der auf der Charte angegebenen 
Entfernung von Nürnberg bis Elwangen und der durch 

‘ Rechnung gefundenen Entfernung beider Orte, wenn 
Caffiini und 'Amman letzteren Ort auch nur erträglich 
richtig beftimmten. Nach den Angaben auf der Cnopf- 
Sehen Gharte beirägt diefe Entfernung 12% (12. 818) geogr. 
Meilen. Die wahre Entfernung, die Ammanjche Be- 
ftimmung von. Elwangen zu Grunde gelegt, ift 10% g. M., 
Der Fehlerder Cnopf/chen Charte von An/pach beträgt hier 

lo 6,5, [age über J/echs und eine halbe Meile, bei einer 
ntfernung von etwas über neunzehn und eine halbe Meile. 

Der Maasltab ift keineswegs [o klein, nm diefen Fehler, 
der’ein Drittheil der ganzen Diltanz beträgt, unbemerk- 
bar zu machen, da hier die geogr. M. nahe einen Pari- 

* fer Zoli beträgt. — Ein fölcher Fehler it wirklich hin- 
 reichend zu zeigen, dafs die Herausgeber ihr in der er- 
‚wähnten Addrelle an das Publicun: gegebehes Verfprech- 
en, die alten incurablen Charten zu cafliren, die min- 
der fehlerhaften aber möglicht zu berichtigen, bei die- 
fen- mit nichten ertüllt haben. — BL 

Die Lagen von Bayreuth und Erlangen auf den, bei- 
den Charten vom Fürftenthume Bayreuth ſtimmten gleich- 
falls nieht mit den von ihnen bekaunt gewordenen ÖOrts- 
befimmnungen. Darüber it Rec. nach dem Ausdrucke 

' der Befitzer der Homannifchen Handlung „lärmend los- 

‘ — 
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Deere — was, nebenbei gelagt, eine.grobe Unwahr- 
eit it. Für erfferen Ort haben die Befitzer der Homan-ı 

nifchen Handlung nun herausgebracht, dafs er nur um 
eine Minute der Breite (nach dem Maasltabe ein Viertel 
Parif. Zoll) fehlerhaft liege und [agen: „das ſey doch 
„alles Mögliche, was man von einer genauen Charte er- 
„warten könne.‘ Bei /folchen Grundlätzen kann man 
freilich wenig Hoffnung haben, den alten WuR aus der 
Homannilchen Niederlage entfernt; zu [ehen. Die Ent- 
fchuldigung der auf der Charte angewendeten Niederle- 
ung. von Erlangen iſt lehr [eltlam ausgefallen. "Es, 
eilst nämlich: „ärlangen it nach Wurm’s  Refultaten 

„in der Charte auf 28° 43° 39° angeletzt. Wir find aber. 
„mit der Länge dieler Stadt noch nicht im Reinen, und 
„Hr. Hofr. Mayer beſtimmt fie ans eigenen Beobachtun- 
„gen auf (28°) 46‘ 12°. Deririgonometrifche Anblick von 
„Nürnberg aus, entfernt fie etwas über zwei Minuten 
„weitlich von diefer Stadt. Wir werden fie daher auf 
„nicht volle 46° in der Charte niederlegen.‘‘ — Was 
foll das heiflsen? Auf einer künftigen €harte von Bay- 
reuth? — Denn auf der jetzigen liegt Erlangen nach 
der Wurm’[chen, Berechnung des Merkurs - Durchgan- 
ges von I790- —— 

Die Ausflucht, als ob Rec. ein älteres Exemplar zu 
feiner Recenlion vor, fich gehabt ‚habe, ift unftatthaft. 
Er erhielt diefes mit der Jahrzahl 1805 erfchienene, [o 
viel er weils, unmitteibar von der Homannilchen Hand- 
lung. Daſs Rec. die von Hr. Sotemann verbellerte Vet- 
terfche Charte für brauchbarer erklärte, dals er es für 
zweckmälsiger hielt, die Ansgabe einer angeblich neuen 
Charte der fränkifchen Fürftenthümer noch einige Zeit 
zu verfchiehen , erklären die Belitzer der Homannifchen 
Chartenhandlung für: . ‚wirklich böfe Unart und Ein- 
„faltz‘‘ lagen: „die grofse Zahl der Staatsdiener des Lan- 
„des könne über die topographilche Genauigkeit urthei- 
„len und wählte das Blatt von Anfpach für [einen Wir- 
„kungskreis,‘“ (ohnftreitig, weil die Vetterfche Charte 
dort nicht [o bekannt oder To leicht zu haben ift, und 

‘ man fich in Ermangelung etwas Beſſeren immer: gern mit 
etwas Mittelmälsigem behilft) und fügen an emer ahnde- 
ren Stelle hinzu: „daſs Nürnberg keinen Mangel an 
„tüchtigen Münnern leide, welche deh ‚getriebenen Un- 
„fug‘‘ (unter andern mit den Chartenrecenfionen in den 
„A. G. E.) „längft mit Widerwillen:anfahen.‘ Rec. hat 
viel zu grolsen Relpect vor diefen tüchtigen Männern 
Nürnbergs (ohne Zweifel wohl nur den Belitzern der 
Homannifchen Handlung), die ftatt mit Gründen, mit 
Grobheiten antworten, als dafs er ihnen nicht das Feld ‚gern räumen follte. Diefe tüchtigen Männer drohen mit 
‚Contrarecenfionen von Charten, die das Geogr. Inſtitut verlegt, namentlich denen'von Schwaben. und Franken. 
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Beide wird das —— Halfte gig dem "Muth: 
‘willen der tichtigen Männer Preifs geben, da es ‚dis 24 

hat, bald eine. Dranchiah re Charfe gründete Hoffnu 
die bisherige war, liefern zu können von‘ Erfterem, | 

und überzeugt ift, dafs diefes Blatt fo viel Sünden nicht 
"wählt, als iehe Blätter, nicht nur der Homamnifchen, 
: Sondern "anderer Handlungen. Aber bei der Vereh- 
zung, die dem’verdienten Frhrn. von Zach von der Ho- 

' mannifchen Handlung gezollt wird, follte fie ıMnd ihre 
‚ Kecenfenten doch die Kreybichfche Charte von Franken 
gelten lallen, die"Er felbft beforgt und mit feinem Vidi 

 verl[chen hat, inzwilchen die irüher in eben diefem Ver- . 
lage er£chienene 'Charte vom Hrn. Güffefeld,... als ganz 
untauglich von ihm verworfen wurde, So vie —— wil- 

Sen, Itammt, doch ein fehr beträchtlicher Theil des d£r- 
" maligen ‚Chartenlagers der Homannfchen Handlung vom 
Hrn. Rath Güffefeld her. Wehe‘ dee Homannlchen 

Be a — 
4— 

Chartenlager, wenn e es unter [o vornelıme Hände gefallen 
— 
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